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Eurer Eminenz

bei der fünfundzwanzigjährigen Jubelfeier Ihrer bischöflichen 
würde mit herzlichen Glück- und Segenswünschen zu nahen, 
treibt den Verein für Geschichte Schlesiens als Vertreter der 
heünatsgeschichtlichen Forschung die -Pflicht aufrichtiger Dankbarkeit.

Die Vorgänger Eurer Eminenz auf den: Breslauer Bischofs­
sitze gehören zu den Gestalten unserer Landesgeschichte, die zuerst 
aus dem sagenhaften Dunkel alter Überlieferung deutlich hervor­
treten. Als weltliche Regenten des Neiße-Grottkauer Kirchen- 
landes, als hervorragende Glieder der schlesischen Landesstände, 
als „oberste Hauptleute" von ganz Schlesien, als eifrige Gönner 
der Künste und Wissenschaften haben sie weit über die Grenzen 
ihres geistlichen Amtes hinaus auf das staatliche und geistige 
Leben unserer Heimat nachhaltigen Einfluß ausgeübt. Je mehr 
demnach eine immer erweiterte und vertiefte Kenntnis der Bis­
tumsgeschichte für alle Zweige der landesgeschichtlichen Forschung 
wertvolle Früchte zeitigen muß, um so wirksamer wird unsere 
Arbeit gefördert durch die stets rege Anteilnahme, die werktätige, 
opferwillige Fürsorge Eurer Eminenz für die Sammlung und 
Nutzbarmachung der (Quellen und Denkmäler, die von der Ver­
gangenheit des Breslauer Bistums und überhaupt der kirchlichen 
Stiftungen unserer großen, reichgesegneten Provinz Zeugnis ablegen.

Langgehegte, dringende Wünsche der heimischen Gelehrten­
welt erfüllten Eure Eminenz, als Sie den reichen Urkunden-, 
Handschriften- und Bücherschätzen des Diözesanarchivs und der 
Dombibliothek eine neue, würdige Heimstätte schufen, ihnen eine 



erhebliche Vermehrung ihrer Bestände und eine wesentlich er­
leichterte Benutzbarkeit unter fachmännischer Leitung ermöglichten. 
Rühmenswertes Interesse für die Vergangenheit unserer kirch­
lichen Heimatskunst betätigten Eure Eminenz, wie bei anderen 
Anlässen, so namentlich durch die Rettung so mancher gefährdeter 
kirchlicher Denkmäler in dein neubegründeten Diözesanmuseum. 
Als j)robe- und Musterstücke sür die Reichhaltigkeit der jetzt so 
ungemein vervollkommneten geschichtlichen Sammlungen des Bis­
tums ermöglichen Eure Eminenz mit nie versagender Liberalität 
die Herausgabe von Veröffentlichungen, deren hoher Wert nicht 
nur für die Kirchen- und Kunstgeschichte, sondern auch sonst sür 
mannigfache Zweige unserer Forschungsarbeit allgemein an­
erkannt wird.

Aus dem lebendigen Gesühle herzlicher Dankbarkeit für so 
vielseitige, wirksame Unterstützung unserer Bestrebungen sind die 
nachstehenden Studien zur schlesischen Kirchengerichte erwachsen, 
zu denen sich Vertreter der verschiedenen Richtungen und Arbeits­
gebiete unserer schlesischen Geschichtswissenschaft vereinigt haben. 
Möge in diesen Blättern derselbe Geist zum Ausdruck gelangen, 
von dem beseelt Eure Eminenz sich allezeit als hochherziger 
Gönner und Förderer unserer landesgeschichtlichen Forschung 
erwiesen haben: die Freude an der Mehrung und Läuterung der 
geschichtlichen Erkenntnis und die warme Liebe zu unserm 
Schlesierlande.

Der Vorstand
des Vereins für Geschichte Schlesiens.

Neinardus. Krebs. Maetschke. Iungnih. 
Schulte, wendt. Lesnhard.
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Die Grenzen -es Dreslauer Distums.
Von Geistl. Rat 0r. I. Jungnitz.

c^/ie Bewohner Schlesiens, soweit sie gegen Ausgang des ersten Jahr- 

tausends durch Missionstätigkeit von Mähren und Böhmen her und 
besonders seit der Bekehrung des Polenherzogs Misiko für das Christentum 

gewonnen waren, hatten zunächst noch keinen eigenen Bischof, sondern gehörten 

zu Nachbardiözesen und traten durch diese zum erstenmal zu Deutschland in 

Beziehung. Da der obere Lauf der Oder als Grenze des polnischen Reiches 
galt, so kam das Gebiet des heutigen Schlesiens auf dem rechten Oderufer an 
das nach 966 gegründete und der Metropole Magdeburg untergeordnete Bistum 

Posen, damals das einzige in Polen. Die schlesischen Gaue auf der linken Oder­

seite dagegen, da sie zu Böhmen gehörten, wurden naturgemäß dem (973?) 

neu errichteten Bistums Prag und mit ihm dem Mainzer Metropolitansprengel 
einverleibt. Mit ihrer Losreißung von Böhmen, die eine Folge der siegreichen 
Eroberungszüge des Polenfürsten Boleslaw Chabri war, änderte sich auch die 
Diözesanangehörigkeit, und sie wurden durch das Diplom Ottos III. 995 zum 

Bistum Meißen geschlagen, welches gleich Posen unter dem Erzstifte Magdeburg 

stand. Bald darauf wurde jedoch von Kaiser Otto III. und Herzog Boleslaw 

Chabri, dem damals ganz Schlesien gehörte, das Bistum Breslau gegründet 

und nebst Krakau und Kolberg dem im Fahre 1000 von Otto III. errichteten 
Erzbistums Gnesen untergeordnet. H

Eine Zirkumskriptionsurkunde der Diözese Breslau ist aus der Zeit ihrer 

Gründung nicht vorhanden, indes spricht kein Grund gegen die Annahme, daß 

die ursprünglichen Grenzen in den Protektionsbullen der Päpste Hadrian IV. 

vom 23. April 1155 und Jnnozenz IV. vorn 9. August 1245 gezeichnet sind.

0 W. Schulte, Histor. Jahrbuch 1901, 285.
Schles. Regesten l. 2, 4.

Darstellungen und Quellen III.

Parisch, Schlesien I. 33, 36.
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In den Bullen nimmt Papst Hadrian IV. auf Bitten des Bischofs Walter, 

und Papst Jnnozenz IV. auf Bitten des Bischofs Thomas l. das Bistum 

Vreslau in den Schutz des hl. Petrus, wobei die Ausdehnung des Sprengels 

und seine Dotation angegeben werden. Klar und bestimmt wird in der 

jüngeren, weniger klar in der älteren Bulle über den Umfang des Bistums 

berichtet; die scharfsinnigen Untersuchungen W. Schuttes aber haben zweifellos 

dargetan, daß im ersten Teile beider Bullen die Kastellaneien aufgezählt 

werden, welche das Bistum bildeten?) Kastellaneien waren die Burgen mit 

den Bezirken, in die das Land eingeteilt war; ein Burggraf verwaltete im 

Namen des polnischen Landesherrn die ihm unterstellte Kastellanei, übte die 

Gerichtsbarkeit aus und befehligte die Besatzung der Burg.

Nach der Bulle von 1155 umfaßte das Bistum Breslau folgende 

Kastellaneien: Uecen (Rüschen, auf der rechten Oderseite zwischen Vrieg und 

Ohlau), Dasein (Teschen), Zraäice Oolensicerüe (Ratibor) ?), Otemocüov (Ott- 

machau), Zraüice ttarüa (Wartha), Kemecüi (Nimptsch), Zraüice Ttrie§oin 

(Striegau), Tpini (Schweinhaus), Valan (Lähn), xraüice 8?oboIerNe (Beuchen 

a. Oder), 6lo§av (Elogau), 8e?esl<o (Tschistey, Kr. Euhrau) und Nilice 
(Militsch)?) Die Tatsache, daß von Militsch bis Teschen keine Kastellanei sich 

befand, läßt auf die geringe Besiedlung der rechten Oderseite Oberschlesiens 

schließen. Auch im Westen zwischen Lähn und Beuchen a. O. war ein weiter 

Zwischenraum.
In diesem Umfange, den das Bistum damals hatte, wurde Schlesien 

1163 auf Verwenden Friedrich Barbarossas den Söhnen des vertriebenen 

Polenherzogs Wladislaw als selbständiges Herzogtum übergeben?)
Zählte das Bistum 1155 dreizehn Kastellaneien, so war 1245 die Zahl 

auf 22 gestiegen, welche die Bulle Jnnozenz' IV. in dieser Reihenfolge bringt: 

Desin (Teschen), Katlnbor (Ratibor), Oorli (Kosel), Düosecü (Tost), Opol 

(Oppeln), Otomucüorv (Ottmachau), ttecüen (Rüschen), IXemcüi (Nimptsch), 

ttarüo (Wartha), 8tre§om (Striegau), 8uini (Schweinhaus), üeAnicüertt 

(Liegnitz), >Vratislau (Breslau), lVlzüicr: (Militsch), 8anüovel (Sandewalde 

statt des benachbarten Tschistey), OIo§ovv (Glogau), ttitüom (Beuchen a. O.),

*) Zeitschr. f. Gesch. Schlesiens Bd. XXIX. S. 38.
2) Kosel, welches auch unter Zraüice Oolensice^ke verstanden wird, kann hier 

nicht gemeint sein, da es in derselben Urkunde später ausdrücklich genannt wird: 
„circuicio circa Lotti".

->) Zeitschr. XXIX. S. 73. Bresl. Diözesanarchiv <T 46.

r) Schles. Reg. I. S. 42.
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Lrosten (Krassen), 8aMn (Sagan), öoleTlave^ (Bunzlau), 6ro6eL2 (Eröditz- 

berg) und ^lun (Lähn)T)

In der Zeit zwischen Erlaß der beiden Bullen hatte bereits eine Grenz- 

regulierung stattgefunden. Nach der Vesiedelung bisher unbebauter Grenz­

gebiete im Oppalande war über die Zugehörigkeit neu angelegter Dörfer 

zwischen den Bischöfen von Vreslau und Olmütz Streit entstanden. Am 

7. Juni 1229 setzte Gregor IX. ein Schiedsgericht zur Erledigung der Streit­

sache ein.-) Aus einer Urkunde vom 15. Juni 1233 ergibt sich, daß der 

Schiedsspruch damals noch nicht ergangen war, daß aber auf dem streitigen 

Gebiete im Dorfe Pramsen Bischof Thomas von Vreslau eine Kirche gegründet 

hatte, b)

Nach erfolgter Regulierung der Grenze des Oppalandes ging die alte 

Breslauer Bistumsgrenze „von der Landecke gegenüber der Ostrowitza-Mündung 

an der Oder abwärts bis znr Zinna, dann deren Lauf aufwärts bis in die 

Gegend östlich vom heutigen Vauerwitz und weiter in ziemlich gradliniger 

Verlängerung ihres bisherigen Zuges nordwestwärts über Deutsch-Rasselwitz 
bis etwa zum Erenzorte des Neißer Landes Lindewiese," Neustadt südlich 

Mähren und der Olmützer Diözese überlassend, „wendete sich dann südwärts, 

um an der Bischofskoppe den Anschluß aus Gebirge zu gewinnen.'") Sie 
folgte dann dem Zuge des Altvater-, Reichensteiner-, Eulen- und Waldenburger 

Gebirges am Nordostrande des Vraunauer Ländchens entlang, setzte sich fort 

auf dem Kamme des Riesen- und Jsergebirges bis zur Tafelfichte, „dem alten 

Grenzpfeiler Böhmens, Schlesiens und der Lausitz"»), zog von da nordwärts 

bis Ereiffenstein und dann den Queis und Vober entlang bis Krossen, setzte 

hier über die Oder, lief auf der rechten Seite derselben stromaufwärts bis 
Glogau, von hier etwas nördlich von der Vartsch in ziemlich paralleler 

Richtung mit ihr bis in ihr Quellgebiet, um dann südlich von Adelnau sich 

östlich zur Prosna zu wenden. Nun übernahm die Prosna und weiter südlich 

die Ließwarthe die Führung der Grenze, die sich dann bis zur oberen Malapane 
und weiter westlich an den Gebieten von Beuchen und Pleß, die zur Krakauer 

Diözese gehörten, hinzog und schließlich noch das Gebiet von Teschen umfaßte, 

dessen westliche Grenze die Ostrowitza bildete, ch

9 Stenzel, Urkunden des Bistums Vreslau, 7. Bresl. Diözesanarchiv 79.
-) Schles. Reg. Nr. 3S0. -h Schles. Reg. Nr. 409.
r) P arisch, Schlesien I. 40. Partsch, a. a. O. I. 43.
°) Partsch, a. a. O. I. 36 ff.

I»
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Diese Grenze, ursprünglich allerdings nicht in bestimmter scharfer Linie 

fortlaufend, sondern vielfach über unwegsame Bergrücken und durch unbebaute 

Waldstrecken und Sumpfländereien gehend, ist zum großen Teile bis zur 

Gegenwart dieselbe geblieben, hat aber an einzelnen Stellen geschwankt und 

im Laufe der Zeit mannigfache Veränderungen erfahren. Diese Veränderungen 

hatten in der Regel die Verrückung der Landesgrenze zur Voraussetzung.

Das Quellgebiet der Braunauer Steine im südlichen Waldenburger 

Gebirge mit der Stadt Friedland und den Dörfern Steinau, Reimswaldau, 

Langwaltersdorf und Görbersdorf gehörte 1217 zu Böhmen und noch 1356 

ist diese Zugehörigkeit beglaubigt; bald darauf aber erfolgte die Einverleibung 

in das Fürstentum SchweidnitzZ) Die Pfarrkirche von Friedland, die 1354, 

und von Langwaltersdorf, die 1360 erwähnt wird,?) gehörten demgemäß zum 

Präger Bistum und standen nach der Matrikel von 1384 im Verbände des 

Dekanats Vraunau. ch 1565 wird Friedland unter den Kirchen aufgeführt, 
die „von alters her" zum Dekanate Trautenau gehörten. Damals war 

Johannes Hintzius Pfarrer in Trautenau und, obgleich von der erzbischöflichen 

Behörde in Prag als Dechant bestätigt, der religiösen Neuerung zugetan. Er 

schaffte die Fronleichnamsprozession und die Aussetzung des Hochwürdigsten 

Gutes ab und heiratete. °)
In den Abfall, der in jener Gegend bald stattfand, wurde auch Friedland 

hineingezogen. Als dann auf Grund des westfälischen Friedenstraktats der 

Kaiser die protestantisch gewordenen Kirchen in den schlesischen Erbfürsten- 

tümern für den katholischen Kult zurückforderte, wurde auch Friedland, weil 

im Fürstentume Schweidnitz gelegen, am 27. März 1654 reduziert und unter 

den Bischof von Breslau gestellt.
Gleich Friedland gehörte auch das benachbarte Schömberg ursprünglich zu 

Böhmen und wurde erst 1289 nebst den Dörfern Trautliebersdorf, Kindelsdorf, 

Michelsdorf und Königshain zu Schlesien geschlagen. Die Kirche zu Schömberg, 

deren Patronat 1343 der Abt von Grüssau erwarb, gehörte, wie die benachbarten 

Kirchen zu Albendorf und Verthelsdorf, 1384 zum Dekanate Königinhof, die 

Kirche zu Trautliebersdorf, seit 1364 Grüssauer Patronats, zum Braunauer

0 Partsch, a. a. O. I. 42. Zeitschr. XIV. 93. Grünhagen-Markgras, Lehns- 
urkunden I. 807.

ch Tingl, Lib. eontirm. LraZ. srcb. 20. Zeitschr. XV. 230.
2) Frind, Kirchengeschichte Böhmens I. 389.
0 Hüttel, Chronik von Trautenau S. 181.
°) Hüttel, a. a. O. 350.



— 5

Dekanate, i). Königshain fiel später an Böhmen zurück. Sein Schicksal teilte 

das benachbarte Schatzlar, welches im 14. und 15. Jahrhundert zu Schlesien 

gehörte.?) Schatzlar war nur eine Herrenburg, die zugehörige Pfarrei hieß 

Bornfloß, die 1350 erwähnt wird und unter dem Dekanate Königinhof stand, ch
Der Zeitpunkt, wann die Pfarreien Schömberg, Albendorf, Bertholsdorf, 

Trautliebersdorf in den Breslauer Diözesanverband übergegangen sind, ließ sich 

bisher nicht feststellen. Die Einverleibung war bereits geschehen, als nach dem 

großen Abfälle des 16. Jahrhunderts die Diözese Breslau reorganisiert wurde.

Mannigfache Veränderung erfuhr die Breslauer Bistumsgrenze im Westen 

gegen die Lausitz und die Meißener Diözese hin. Die Breslauer Grenzpfarreien 

waren im Mittelalter Giehren, Greiffenberg, Mittel-Steinkirch, Alt-Bertelsdorf bei 

Lauban, Seifersdorf und Giesmannsdorf im Kreise Bunzlau, Naumburg am 

Queis, Birkenbrück, Klitschdorf, Lorenzdorf, Eisenberg, Sagan, Altkirch, Mednitz, 

Naumburg am Vober, Kossar, Gersdorf, Säger, Krossen, Münchsdorf, Neuendorf 

und Messow im Krossener Kreise.

Eine Anzahl Pfarreien, die jetzt zu Breslau gehören, standen damals unter 
dem Bischöfe von Meißen, so Friedeberg am Queis. Der Queiskreis gehörte 

ursprünglich zum Böhmischen Gau Zagost, der durch den Queis von Schlesien 
geschieden wurde. König Wenzel I. von Böhmen schenkte 1247 den Kreis dem 

Vistume Meißens) dem Meißener Bischöfe unterstand darum auch die Pfarrei, 

die in Friedeberg errichtet wurde. Dieses Rechtsverhältnis blieb bestehen, als 

Friedeberg 1337 ans Fürstentum Jauer und somit an Schlesien kam. Z Die 
Meißener Bistumsmatrikel von 1346 führt Friedeberg unter den Pfarreien des 
Archipresbyterats Seidenberg auf. ch Im 16. Jahrhundert mit der ganzen Um­

gegend protestantisch geworden, wurde Friedeberg 1654, weil zum Fürstentume 

Jauer gehörig, reduziert und zum Breslauer Sprengel geschlagen.

Sämtliche Pfarreien des Herzogtums Sagan westlich vom Queis und Bober 

gehörten zum Vistume Meißen:PriebusZ) Selten, Gräfenhain, Reichenau, Peters­
dorf, Nieder-Hartmannsdorf, Kunau und Freiwaldau zum Archipresbyterats Sorau, 

Vloischdorf zum Archipresbyterate Spremberg. ch Diese Kirchen waren protestantisch 

geworden und wurden mit den übrigen Pfarreien des Herzogtums Sagan 1668

0 Lehnsurkunden I. 487, 491. Neuling, Schlesiens Kirchorte, 2. A. 283, 324. 
Frind, a. a. O. 388, 389.

0 Lehnsurkunden I. 513, 528.
2) Frind, a. a. O. 388.
-y Posse, Die Markgrafen von Meiszen 361.
6) Lehnsurkunden I. 142. H Posse, a. a. O. 419.
0 Zeitschr. XXVI. 366. ch Posse, a. a. O. 409, 437.
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katholisch und nun dem Bistum Breslau unterstellt. Das Bistum Meisten mar­

in den kirchlichen Wirren des 16. Jahrhunderts untergegangen.

In dem Oderwinkel gegenüber der Mündung der Lausitzer Neiße stießen 

vier Diözesen zusammen und lagen die Grenzpfarreien Messow im Vreslauer, 

Schiedlo im Meißener, Rampnitz im Lebuser und Kurtschow im Posener Bistume. 

Die Diözesangrenze zog sich dann östlich zwischen dem Züllichauer und Schwiebuser 

Gebiete hin, dieses nach Posen, jenes nach Breslau weisend.

Schwiebus gehörte seit seiner Gründung zur Posener Diözese, die sich über 

das Schwiebuser Land hinaus westwärts bis in die Nähe der Oder erstreckte. 

Gelegentlich einer Grenzregulierung erklärte am 6. Juni 1308 der Bischof Friedrich 

vonLebus, daß die Ortschaften Drehnow, Tammendorf, Riesnitz, Klebow, Kurtschow, 

Trebichow, Radenickel, Schönfeld, Skyren,Zettitz, Baudach, Lenda, Drewitz, Beutnitz, 

Dobersaul, Elembach, Krämersborn, Sträube und Lochwitz (im nördlichen Teile 

des jetzigen Krossener Kreises) zur Posener Diözese gehörten. *) Lochwitz (Lutolcki- 

villa) war damals dem Vreslauer Bischöfe zinspflichtig ch und wurde dann auch 

zum Bistume Breslau geschlagen, ch Für die nächsten Jahrhunderte kann Schwiebus 

als Posener Pfarrei urkundlich nachgewiesen werden, ch In einer Fundations- 

urkunde vom 18. April 1440 wird Schwiebus als zur Posener und das be­

nachbarte Züllichau zur Vreslauer Diözese gehörig bezeichnet, ch Das Archiv 
des Posener Konsistoriums berichtet von Investituren, die der Bischof Johannes 

von Posen am 25. September 1517 für Altäre in der Pfarr- und Hospitalkirche 

zu Schwiebus ausstellte. Noch 1549 verlieh der Bischof Benediktus von Posen 

dem Elogauer Kanonikus Joachim von Lidlaw ein seit 15 Jahren vakantes 
Benefizium in der St. Annakirche zu Schwiebus auf Grund des Devolutions- 

rechts, da der protestantisch gewordene Magistrat es unterlassen hatte, kraft seines 

Patronatsrechts einen geeigneten Kandidaten zu präsentieren, ch Während des 
16. Jahrhunderts war in Schwiebus die lutherische Lehre vollständig herrschend 

geworden, die Posener Bischöfe aber behaupteten ihre Rechte und Bischof Adam 

Konarski rief zur Wahrung derselben die Hilfe des Kaisers Maximilian II., des 

Landesherrn von Schwiebus, an. Im Jahre 1592 bezeugte Bischof Lukas, daß,

0 Lock, ckipl. Pol. mm. dl. 916.
Lock, ckipl. Liles. XIV. L. 4.

--) Zeitschr. XXXIII. 395.
ch Knispel, Eesch. der Stadt Schwiebus 117, 120. Zimmermann, Beyträge 

zur Beschreibung von Schlesien X. 501. Jungnitz, Visitationsberichte der Diözese 
Breslau III. 257.

°) Knispel, a. a. O. 118. Zimmermann, a. a. O. 501.
6) Posener Konsistorial-Mten.
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wie aus den Urkunden klar sich ergebe, Schwiebus und sein Bezirk und die 

Gegend darüber hinaus seit Jahrhunderten immer den Posener Bischöfen unter­

geben gewesen sei, und erklärte feierlich, daß er trotz der Ungunst der Zeit und 

des Abfalls vom Glauben nichts von seinen bischöflichen Rechten in jenem Gebiete 

aufzugeben gedenkeK) Von Posen aus wurde dann noch 1603 die im Schwiebuser 

Gebiete liegende Pfarrei Jordan auf Präsentation des Klosters Paradies nach 

langer Vakanz neubesetzt. 2)
Die schließliche Änderung der kirchlichen Rechtsverhältnisse in Schwiebus 

war eine Folge der Zugehörigkeit zum Fürstentume Glogau. Das Schwiebuser 

Land war ursprünglich ein Teil des polnischen Reiches; zu Anfang des 14. Jahr­

hunderts besaßen es die Herzöge von Glogau ch und überließen es 1319 dem 

Markgrafen Waldemar von Brandenburgs) Nach dem Tode desselben fiel es 
dauernd an Glogau zurück und blieb, nachdem 1482 infolge eines Erbvergleichs 

Krossen, Bobersberg, Sommerfeld und Züllichau an Brandenburg übergegangen 
waren, 5) eine schlesische Enklave, umschlossen von märkischem und polnischem 

Gebiete.
Glogau gehörte nach dem Aussterben der Herzöge dem Kaiser als Erbfürsten- 

tum. Nach der Niederwerfung des böhmischen Aufstandes machte Ferdinand II. 

in seinen schlesischen Erbfürstentümern das Reformationsrecht geltend, indem er, 

freilich mit Hilfe der übelbeleumundeten Lichtensteiner Dragoner, zunächst in 

den Städten die Kirchen den Katholiken zurückgab. So wurde auch Schwiebus 

im November 1628 wieder katholisch. Schon am 2. Dezember 1628 betraute 

Bischof Matthias Lubienski von Posen, da unter seinen Diözesanpriestern keine 

Deutsche waren, den Abt von Paradies mit der Administration der wieder­

gewonnenen Pfarrei und trug ihm auf, bis zur Rekonziliation der Pfarrkirche 
in einem geziemend hergerichteten Privatlokale durch seine Religiösen Gottesdienst 

zu halten. Er traf diese Maßnahmen, indem er unter Hinweis auf die uralte 

Zugehörigkeit der Stadt und des Gebietes Schwiebus zur Diözese Posen seine 

Rechte ausdrücklich hervorhob. ch Zugleich wurde aber auch von Breslau aus 
Schwiebus in Anspruch genommen. Der Präsident der schlesischen Kammer 

Karl Hannibal von Dohna reklamierte das Gebiet, welches der Kaiser für den 
Katholizismus wiedergewonnen habe, auch kirchlich für die kaiserlichen Lande. 

Die Breslauer Bistumsadministration aber setzte sich tatsächlich in den Besitz

0 Posener Konsistorial-Mten. Posier Konsistorial-Mten. 
ch Schles. Reg. 2821. 0 Reg. 3940. Lehnsurkunden I. 125.
°) Lehnsurkunden I. 242.
ch Posener Konsistorial-Mten L. 1627—1631.



8 —

desselben, indem sie durch den Weihbischof Liesch in Schwiebus Rekonziliationen, 

Konsekrationen und Benediktionen vornehmen lieh. Der Bischof von Posen 

erhob Einspruch beim Kaiser und beim Breslauer Domkapitel, welches in Ab­

wesenheit des Bischofs die Diözese leitete. Die Breslauer Bistumsadministration 

suchte nun die Rechtmätzigkeit des eingeschlagenen Verfahrens nachzuweisen und 

behauptete, Schwiebus habe von altersher zu Breslau gehört. Sie berief sich 

auf die Bürger von Schwiebus, die dasselbe vor dem Weihbischof Liesch aus­

gesagt hatten, und auf den Schwiebuser Landeshauptmann von Knobelsdorf, 

der eine gleichlautende Erklärung abgegeben und diese mit der Tatsache begründet 

hatte, daß alle Konsistorialsachen von Schwiebus nach Breslau gerichtet würden. 
Weihbischof Liesch konnte noch beifügen, er habe nicht nur in der StadtZ) 
sondern auch im Distrikte Schwiebus auf den Besitzungen des Klosters Paradies, 

so an Allerheiligen 1629 in der St. Annakirche zu Jordan,^ ungehindert Pontifikal- 

handlungen vorgenommen, und die Mönche des Klosters hätten ihm mitgeteilt, 

ihr verstorbener Abt habe zwar im Auftrage des Posener Bischofs in Schwiebus 

pontifiziert, die Gegend gehöre aber zu Breslau. Archivalische Nachforschungen 
hatten auch ergeben, daß bischöfliche Kommissare von Elogau aus Visitationen 

in Schwiebus gehalten, und aus Schwiebuser Akten wurde nachgewiesen, daß 

mit Zustimmung des Breslauer Bischofs Balthasar vom Promnitz 1561 die 

Pfarrkirche zu Schwiebus dem Magistrate daselbst übergeben worden sei. Ist 

dies wirklich der Fall gewesen, so wird Promnitz in seiner Eigenschaft als Ober­

landeshauptmann von Schlesien gehandelt haben. Naturgemäß mag damals 

das Band, welches Schwiebus mit Posen verknüpfte, nachdem das ganz 
deutsche Gebiet protestantisch geworden war, sich gelockert haben, und man ge­

wöhnte sich daran, kirchliche Angelegenheiten gegebenenfalls vor das Forum des 

Bischofs von Breslau zu bringen, den die schlesische Kammer gerade in einem 

das Schwiebuser Gebiet berührenden Rechtsfalle 1600 als „den Lociorclinarium 

und das oberste Haupt der Geistlichkeit in Schlesien" bezeichnete, und dessen 

weltliche Jurisdiktion als Oberlandeshauptmann sich ohnehin von jeher auch 

über Schwiebus erstreckte. So entwickelte sich die Gepflogenheit, Schwiebus als 

einen Teil der Breslauer Diözese zu betrachten, und bei dem eben erwähnten 

Rechtsfalle, der die auf den Schwiebuser Gütern des Klosters Paradies lastenden 
Schulden betraf, nannte sich Bischof Johann von Breslau, dem die Regelung 

des Schuldwesens vom Kaiser übertragen war, ausdrücklich Lociordinarius des

^cta publica VIII. 281.
2) Visitationsberichte der Diözese Breslau III. 688. 
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Abtes, i) Sein Vorgänger Jerin, hatte nach dem Berichte der Kapitalsakten, 

sogar einen Kommissarius zur Abtswahl nach Paradies geschickt. ?)

Diesen von Breslau ausgehenden und nach Breslau zielenden Bestrebungen 

gegenüber suchte der Bischof von Posen in der bereits dargestellten Weise seine 

Rechte zu wahren, und er tat es mit besonderem Nachdrucke, als nach der 

Reduktion von 1628 die Pfarrkirche zu Schwiebus von Breslau aus in Besitz 

genommen worden war. Nachdem schriftliche Proteste erfolglos geblieben waren, 

sandte Bischof Matthias Lubienski seinen Kanonikus Albert Trach Gninski mit 

einer die Ansprüche auf Schwiebus umfassend und nachdrücklich begründenden 

Instruktion nach Breslau. Eine Entscheidung wurde indes nicht herbeigeführt, 

da das Vreslauer Domkapitel, unter Hinweis auf die Abwesenheit des Bischofs, 

die Sache hinauszuziehen suchte, das Recht auf den Besitz von Schwiebus aber 

entschieden behauptete und andeutete, das; dieser Besitz dem Kaiser zu verdanken 
sei, der ihn auch verteidigen werde.

Weitere Verhandlungen waren zunächst schon deshalb gegenstandslos, weil 

die Kirche zu Schwiebus unter dem Schutze der schwedischen Waffen 1632 
wieder protestantisch wurde. Wohl machte Bischof Lubienski dann noch un­

mittelbar beim Vreslauer Bischöfe, dem Prinzen Karl Ferdinand, einem Sohne 
des Polenkönigs und zugleich Neffen des Kaisers, seine Rechte 'geltend, aber 

ebenfalls ohne Erfolg; die Pfarrei Schwiebus blieb, nachdem sie 1651 bleibend 

katholisch geworden war, bei Breslau — offenbar, weil die kaiserliche Regierung es 

wünschte. Ungehindert wurden dann bei der großen Kirchenreduktion 1654 auch 

die übrigen Kirchen des Schwiebuser Gebietes, mit Ausnahme von Jordan, welches 
bei Posen blieb, nach Breslau geschlagen, und das Schwiebuser Archipresbyterat 
bildete seitdem einen Bestandteil des Vreslauer Bistums.

Die wechselvollen politischen Schicksale des Schwiebuser Kreises, der 1686 

als Entschädigung für die Fürstentümer Jägerndorf, Liegnitz, Vrieg und Wohlau 

an den großen Kurfürsten kam, von seinem Nachfolger 1695 an Schlesien zurück­

gegeben und 1816 zur Provinz Brandenburg geschlagen wurde, ließen die 
kirchliche Zugehörigkeit unberührt. — 1812 übertrug, auf Betreiben der preußischen 

Regierung, welche die Bistumsgrenzen der Landesgrenze konform wünschte, der 
Posener dem Vreslauer Bischöfe, vorbehaltlich der päpstlichen Bestätigung, zunächst 

die Administration der Kirche zu Jordan.

st Bresl. Diöz.-Arch. Akten Paradies.
2) Kastrier, Archiv III. 187.

Pos. Konststorial-Mten /r. L. 1627—1631. Kastner, Archiv III. 168—200.
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Veränderungen erlitt die schlesische Landes- und Vreslauer Vistumsgrenze 

sodann in der Nähe von Glogau. Durch den siegreichen Feldzug des Polen­

königs Kasimir gegen die Herzöge von Glogau wurde 1343 das Fraustädter 

Land von Schlesien abgerissen. Die Diözesangrenze wurde indes zunächst nicht 

verändert; die Pfarreien Kursdorf, Hinzendorf, Zedlitz, Driebitz, Kabel und 

Heyersdorf in dem verloren gegangenen Gebiete blieben nach wie vor bei Breslau. 

Diese Pfarreien waren ursprünglich im Verbände des Archipresbyterats Guhrau, 

1738 wurde Kursdorf, Hinzendorf und Zedlitz, die katholisch geblieben waren, 

zu dem neuerrichteten Archipresbyterate Schlawa geschlagen. Nach dem Tilsiter 

Frieden kamen sie politisch zum Großherzogtum Warschau, und die Warschauer- 
Regierung beantragte ihre Lostrennung vom Vreslauer und die Einverleibung 

ins Posener Bistum. Diesem Anträge entsprechend übertrug Fürstbischof Hohen- 

lohe von Breslau am 19. März 1812 die Administration dieser Pfarreien dem 

Bischöfe von Posen, vorbehaltlich der päpstlichen Bestätigung, die wegen der 
Gefangenschaft Pius VIl. damals nicht zu erlangen war, aber später eingeholt 

wurde. 2)
Unklare Anschauungen herrschen über den ursprünglichen Verlauf einer 

Strecke der nordöstlichen Grenze, wo ehedem die Jurisdiktion des Vreslauer 

Bischofs übev das Gebiet von Ostrzeszow, der heutigen Posener Kreise Schildberg 

und Kempen, sich erstreckte. Man war zur Annahme geneigt, daß dieser in 

Polen liegende Landstrich nicht von Anfang an zur Vreslauer Diözese gehört 
habe. Es kann indes kein urkundliches Zeugnis für diese Annahme angeführt 
werden, im Gegenteil erscheint Ostrzeszow (Schildberg), wo seine kirchliche Zu­

gehörigkeit zur Sprache kommt, ausnahmslos als Vreslauer Bistumsteil. Daraus 

folgt, daß auch die politischen Grenzen Schlesiens ursprünglich das Ostrzeszower 

Gebiet in sich schlössen. Da die Gegend wenig fruchtbar und unkultiviert war, 
so ist es begreiflich, daß die Grenze schwankte und keine Nachrichten aus der 

ältesten Zeit vorhanden sind. Ende des 13. und Anfang des 14. Jahrhunderts 

gehörte das Gebiet zu Polens) aber die Beziehungen zu Schlesien dauerten 
fort oder wurden erneuert und erst 1396 kam Schildberg bleibend zu Polen/)

Das Einnahmeregister des Bistums Breslau aus dem Anfänge des 14. Jahr­

hunderts zeigt, daß Schildberg und eine große Anzahl Ortschaften in der Umgegend 

damals dem Vreslauer Bischöfe untergeben waren. 1360 gab Bischof Preczlaw

0 Wuttke, Städtebuch des Landes Posen 293.
2) Bresl. Diöz.-Arch. Hs. II. b. 13, 158.
3) Lock, ckipl. ?ol. mai. K. 528. Lock, ckipl. Sileg. XIV. 70.
0 Wuttke, Städtebuch 434.



— 11

einen Teil seiner Schildberger Besitzungen seinem früheren Notar Stephan Gromassy 

zu Lehen, i) Die Schildberger Kirche wurde 1337 erbaut und gehörte zumArchi- 

presbyterate Groß-Wartenberg, ?) bis sie selbst Mittelpunkt eines Archipresbyterats 

wurde. Die große Anzahl der Pfarreien führte 1738 zu einer Teilung in die 

Archipresbyterate Schildberg mit 12 und Opatow mit 9 Pfarreien. 1786 erfolgte 
eine Neueinteilung in das Archipresbyterat Schildberg mit den Pfarreien Schildberg, 

Grabow, Mirstadt, Kobielagora, Kochlowy, Rogaszyce, Parzynow, Przedborow, 
Mikorzyn, Kotlow, Bukownica und Chlewo, und in das Archipresbyterat Kempen 

mit den Pfarreien Kempen, Baranow, Donaborow, Doruchow, Myjomica, 

Olszowa, Opatow, Siemienice, Slupia, Trzcinica und Wyszanow. 1787 wurde 

für diese beiden polnischen Archipresbyterate, die zum damaligen Südpreußen 

gehörten, ein Offizialat errichtet, dessen Inhaber den Titel eines „Lommissarius 

episcopalis, vicarius koraneus, vicarius in spiritualibus Aeneralis et okkicialis per 
partes ?oloniae constitutus" führte. ^) Durch die Bulle Oe salute animarum 

wurde schließlich 1821 das vielhundertjährige Band, welches Schildberg mit der 

Breslauer Kirche verknüpfte, gelöst und das Gebiet der neuzirkumskribierten Erz­

diözese Posen-Gnesen einverleibt.
Schnell aufeinander folgende Änderungen der Diözesangrenze vollzogen sich 

zu Anfang des 19. Jahrhunderts im Osten Schlesiens. Nach der letzten Teilung 

Polens wurden von dem Anteile, der Preußen zufiel, die beiden Kreise Siewierz 

und Pilica unter dem Namen Neuschlesien der Provinz Schlesien angegliedert. 

Bald stellte sich das Bedürfnis heraus, der Landes- die Diözesangrenze konform 

zu machen. Dies geschah durch die Bulle vom 9. September 1800, welche das 

neuschlesische oder Siewierzer bischöfliche Kommissariat mit den zwei Archipres- 

byteraten Siewierz, Pilica und den: in Südpreußen liegenden Archipresbyterate 
Czenstochau und 48 Pfarreien mit dem Bistums Vreslau vereinigtes) Damals 

wurden auch die Pfarrei Groß-Chelm und die Dörfer Jmielin und Kostow vom 

Plesser Dekanate abgesondert und zum Archipresbyterate Siewierz geschlagen.

Neuschlesien und Südpreußen gingen infolge des unglücklichen Krieges mit 

Napoleon für Preußen bald wieder verloren und wurden ein Bestandteil des 

Großherzogtums Warschau. Die Folge war eine neue kirchliche Erenzregulierung. 

Auf Veranlassung der Warschauer Regierung beantragte der Erzbischof von 

Gnesen die Abtrennung Neuschlesiens und Czenstochaus sowie der Dekanate

0 Lock, ckipl. Siles. XIV. 70.
2) Bresl. Diöz.-Arch. llrk. V. 16.
») Schles. Kirchenblatt 1860, 509.
ch Allgemeine Übersicht des Bistums Breslau 1802, S. 95.
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Schildberg und Kempen vom Bistums Breslau und ihre Einverleibung in 

die Posener Erzdiözese. In einem an den Papst gerichteten Promemoria vom 

19. April 1808 erklärte sich der Vreslauer Fürstbischof Hohenlohe bereist Neu- 
schlesien und Czenstochau aufzugeben, protestierte aber gegen die Lostrennung 

des Schildberger Distrikts, weil dieser von Anfang an zu Breslau gehört habe. 
Gleich der Warschauer wünschte auch die preußische Regierung die Übereinstimmung 

der Diözesan- mit den Landesgrenzen. Die Erenzregulierung kam nur teilweise 

zustande und konnte zunächst nur eine provisorische sein, da Papst Pius VII. 

in französischer Gefangenschaft und in der Ausübung seiner Regierungsgewalt 
verhindert war. Deshalb delegierte der Fürstbischof von Breslau am 22. Oktober 
1811 die Jurisdiktion über die Archipresbyterate Siewierz, Pilica und Czenstochau 

dem Bischöfe von Krakau. st Dem Wunsche der Parochianen entsprechend wurden 

Eroß-Lhelm, Imielin und Kostow 1816 wieder mit dem Dekanate Pleß ver­

einigt. Bei der Neuumschreibung der polnischen Bistümer durch die Bulle 

Ux imposita nobis vom 30. Juni 1818 wurden dann die Pfarreien jener drei 

Archipresbyterate der Diözese Wladislaw einverleibt, der sie jetzt noch angehören. 
Derselben Diözese wurde durch dieselbe Bulle auch die Pfarrei Alt-Krzepice 

zugewiesen, die, obgleich in Polen gelegen, von jeher zur Breslauer Diözese 

gehört hatte, b) — Schildberg und Kempen blieben, wie bereits angedeutet, 

einstweilen noch bei Breslau.
Als der Bischof von Breslau 1811 die Jurisdiktion über Neuschlesien und 

Czenstochau dem Krakauer Bischöfe delegierte, übertrug dieser dem Breslauer 

Bischöfe die vorläufige Verwaltung der Dekanate Beuchen und Pleß. Diese 

beiden Gebiete waren gegen Ausgang des 12. Jahrhunderts zu Schlesien ge­

kommen, aber im Diözesanverbande von Krakau geblieben. Die kirchlichen Wirren 

des 16. Jahrhunderts hatten auch hier durch die Protestantisierung der Gegend 
Unklarheiten geschaffen, und als der Kaiser die Rekatholisierung Schlesiens be­

trieb, stand die Einverleibung in die Vreslauer Diözese in Aussicht. Der Bischof 

von Krakau sah sich deshalb 1629 veranlaßt, sein Recht auf Beuchen und Pleß 

zu wahren, welches schließlich auch anerkannt wurde, ü Das provisorische Ver­

hältnis, in welches Beuchen und Pleß 1811 zu Breslau traten, ging in die 

definitive Einverleibung über, welche die Bulle ve salute animarum 1821 

aussprach.

st Bresl. Diözesanblatt VII. 187.
2) Bresl. Diöz.-Arch., Akten Bistumsgrenzen betr.
b) Bresl. Geh. Kanzlei, Akten betr. Bistumsgrenze II.
st Kastner, Archiv III. 161 st.
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Wie an andern, bereits zur Darstellung gekommenen Stellen, so hat die 

kirchliche Umwälzung des 16. Jahrhunderts auch im Neustädter Gebiete die 

Verrückung der Diözesangrenze zur Folge gehabt. Neustadt gehörte bei seiner 

Gründung zu Mähren und zum Vistume Olmütz; 1337 gelangte es durch Kauf 

in den Besitz der Herzöge von Oppeln-Falkenberg und wurde Schlesien an- 

gegliedert; kirchlich blieb es indes bei Olmütz. Noch 1563 übte Bischof Markus 

von Olmütz seine Jurisdiktion in Neustadt aus, obgleich in der Stadt bereits 

der Protestantismus die herrschende Konfession geworden war. 1629 wurde 

die Stadt durch die kaiserliche Regierung gewaltsam zum Katholizismus zurück­

geführt, ?) und die Vreslauer Vistumsadministratoren Johann Friedrich von 

Breuner und Christoph von Strachwitz besetzten die Pfarrei wieder mit einem 

katholischen Pfarrer, ch Der alten Zugehörigkeit zu Olmütz wurde nicht gedacht, 

obgleich Breuner Domdechant von Olmütz war. Zugleich mit Neustadt gingen 

die Pfarreien Leuber, Dittersdorf, Kunzendorf und Langenbrück in den Verband 
des Breslauer Bistums über.

Nach den mannigfachen Veränderungen, die seine Grenzen im Laufe der 

Jahrhunderte erfahren, hat das Breslauer Bistum seinen gegenwärtigen Umfang 

durch die Bulle Oe salute animarum vom 16. Juli 1821 erhalten. Sie löste, 
wie bereits erwähnt, Schildberg-Kempen von ihm ab und fügte ihm Beuthen- 

Pleß bei und erweiterte dann nach Westen hin die Grenze. Allerdings entsprach 

der umfangreichen räumlichen Erweiterung nicht der neue Zuwachs an Kirchen 

und Gläubigen.

Im Wiener Frieden 1815 erwarb Preußen von Sachsen die ganze Nieder- 
und einen Teil der Ober-Lausitz. Die Lausitz hatte zur Diözese Meißen gehört; 
nach dem Untergänge derselben wurden die Überreste des Katholizismus, die der 

apostolische Eifer des Johannes Leisentritt gerettet hatte, unter die Administration 

des Bautzener Domdechanten gestellt. Der politischen Grenzveränderung in der 
Lausitz folgte die kirchliche nach. Durch die Bulle Oe salute animarum wurden 

die katholischen Pfarreien im preußischen Anteile der Lausitz von Bautzen getrennt 

und dem Breslauer Bischöfe unterstellt. In der Bulle waren genannt die 
Pfarrei des säkularisierten eremten Zisterzienserstifts Neuzelle in der Nieder-Lausitz 

und die Pfarreien Wittichenau, Güntersdorf, Hennersdorf, Pfaffendorf und Ullers- 
dorf in der Ober-Lausitz. Güntersdorf war irrtümlich in dieses Verzeichnis 

gekommen, da es, in einer böhmischen Enklave gelegen, zur Diözese Leitmeritz

Lehnsurkunden II. 305. ^cta publica VIII. 182.
Weltzel, Neustadt 603.
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gehörte, der es durch päpstliches Breve vom 19. Dezember 1821 wieder zu­

gesprochen wurde. Da es aber viele Meilen von der böhmischen Grenze entfernt 

und nun von der Breslauer Diözese eingeschlossen war, so wurde es dieser 

durch Breve vom 23. März 1823 endgültig zugesprochen. Unerwähnt waren 

in der Bulle geblieben die oberlausitzschen Kirchen des Magdalenerinnnenstiftes 

zu Lauban und der Pfarrei Jauernik,- durch das Breve vom 19. Dezember 

1821 wurden auch sie als zur Breslauer Diözese gehörig erklärt. Dasselbe 

geschah mit der zu Neuzelle gehörigen Lokalie Seitwann.st.

Die preußische Ober-Lausitz ist politisch zu Schlesien, die Nieder-Lausitz zu 
Brandenburg geschlagen. In Brandenburg erstreckt sich das Breslauer Bistum 

noch über Schwiebus, sowie über die Gebiete von Krossen, Züllichau, Vobersberg 
und Sommerfeld, die 1482 an Brandenburg fielen und dann mit der Mark 

protestantisch wurden. — Der Pfarrei Oppelwitz bei Schwiebus ist die Kirche 

in Koschmin adjungiert, die in der Provinz Posen liegt und zur Erzdiözese 

Posen gehört.
Bei Preußisch-Schlesien deckt sich zum größten Teile die Diözesan- und 

Landesgrenze! es scheiden nur aus die zu Olmütz gehörigen Dekanate Katscher, 

Hultschin und Leobschütz in den Kreisen Ratibor und Leobschütz und die 

Grafschaft Glatz, die unter dem Präger Erzbistume steht. Bei dem Friedens­

schlüsse nach dem ersten schlesischen Kriege 1742 fiel der größte Teil Schlesiens 
an Preußen, die Diözesangrenzen blieben indes unberührt. Von Österreich- 

Schlesien gehört noch zur Breslauer Diözese das Fürstentum Teschen und der 
bei Österreich gebliebene Anteil des Fürstentums Neiße und die Herrschaft 

Olbersdorf.
Die Abweichung der Diözesan- von der Landesgrenze zwischen Preußen 

und Österreich wurde beiderseits unangenehm empfunden. Als daher Österreich 

1774 und die folgenden Jahre einen Austausch des innerhalb seiner Grenzen 
liegenden Breslauer Diözesananteils gegen die in Preußen gelegenen Teile der 

Präger und Olmützer Erzdiözesen in Anregung brächte, war König Friedrich 

von Preußen zunächst geneigt, darauf einzugehen; in einem ausführlichen Pro- 
memoria vom 18. Januar 1777 aber setzte der schlesische Etats-Minister von 

Hoym den materiellen Schaden auseinander, der aus diesem Tausche Preußen 

und dem Breslauer Bistums erwachsen und für letzteres mindestens 15000 Reichs­

taler betragen würde. Auch Weihbischof v. Strachwitz, der statt des verbannten 

Bischofs Schaffgotsch den preußischen Anteil der Diözese als apostolischer Vikar

st Fürstb. Geh. Kanzlei, Akten betr. die Bistumsgrenzen. 
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verwaltete, widerriet in einem Berichte an den König vom 18. Januar 1777 

den Austausch und erklärte, daß „das Bistum bei dem in Vorschlag gekommenen 

Tausche nichts weniger als gewinnen, sondern vielmehr sehr ansehnlich verlieren 

würde." Er wies darauf hin, „daß das Erzbistum Prag keine Domänen im 

Glätzischen besitze, die Güter aber, welche das Bistum Olmütz etwa in Ober­

schlesien besitzen möchte, die possessiones des Vreslauschen Bistums in dem k. k. 

Anteile Schlesiens bei weitem nicht egalisieren" würden. Er erinnerte auch an 

die durch das Privileg Karls IV. vom 15. November 1351 gewährleistete Un- 

trennbarkeit des Breslauer Bistums und vertraute, wenn es „nichtsdestoweniger 

aus Staatsabsichten dismembrieret werden müsse, auf den Schutz und die 

Gerechtigkeit" des Königs, daß derselbe „dero ersten Vasallen in Schlesien keine 

Kürze geschehen lassen werde."?)

Infolge dieser Darlegungen ließ Friedrich der Große den Austauschungs- 

plan fallen. Nach seinem Tode wurde er österreichischerseits durch die Depesche 

des Fürsten Kaunitz an den österreichischen Gesandten am Berliner Hofe Fürsten 

Reuß unterm 17. Oktober 1787 von neuem angeregt. Um das Hindernis zu 
heben, welches wieder aus der „Erwägung einiger diesfälliger Ungleichheit in 
der beiderseitigen Güterbeteilung" sich ergeben könnte, beantragte die Depesche, 

„daß nebst der Trennung aller wechselseitigen bischöflichen Diözesen und der 

beiderseits anklebenden Einkünfte auch alle übrigen geistlichen Güter, Kapitalien 

und Einkünfte so der erbländischen katholischen Geistlichkeit in dem königlich 

preußischen Staate oder vice ver8a wechselseitig eingezogen und zu eigenen 
geistlichen Verwendungen bestimmt werden sollten." Die beigegebene „Spezi­
fikation" suchte nachzuweisen, „daß der jenseits einzuziehende Kapitalsbetrag den 

diesseitigen um mehr als 128 000 Gulden überwiege." Die preußische Staats­

regierung teilte die Depesche dem Breslauer Domkapitel mit, welches seinerseits 

in ausführlichen Promemorias sowohl bei der preußischen Regierung wie bei 
Kaiser Joseph II. von Österreich Widerspruch gegen die beabsichtigte Trennung 

erhob und insbesondere nachwies, daß der für den Fall der Trennung dem 

preußischen Diözesananteile in Aussicht gestellte Vorteil von 128 000 Gulden 
auf irrtümlichen Voraussetzungeu beruhe. Die Verhandlungen zwischen den 

beiden Kabinetten blieben ohne Erfolg; die Vorstellungen des Domkapitels 

hatten offenbar die preußische Regierung in ihrer Abneigung gegen die Trans-

Stenzel, Urkunden zur Geschichte des Bistums Breslau 308.
2) Lehmann, Preußen und die kathol. Kirche V. 190, 194, 196. 
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aktion bestärkt und von der unzweifelhaften materiellen Schädigung des bischöf­

lichen Stuhls von Breslau überzeugt. H
Diese Überzeugung blieb auch maßgebend, als nach dem Tilsiter Frieden 

1808 gelegentlich der Bemühungen der preußischen Regierung, die Diözesan- 
mit den Landesgrenzen in Übereinstimmung zu bringen, die Regulierung der 

Bistumsgrenze zwischen Preußen und Österreich von neuem angeregt wurde, 

und bewirkte, daß die bestehenden Verhältnisse nicht geändert wurden.

Blieb die Regulierung der Diözesangrenze nach dem Wunsche des Königs 

Friedrich von Preußen unerledigt, so kam zu seiner Freude die Neuumschreibung 

einer Anzahl Grenzpfarreien zustande, wodurch die Zerreißung derselben durch die 
Landesgrenze aufgehoben wurde. Elf Dörfer des Reißer Kreises gehörten zu 

österreichischen Pfarreien, und umgekehrt waren drei österreichische Dörfer in 

Pfarreien des Reißer Kreises eingepfarrt; erstere wurden nun im Herbste 1780 

durch Vermittelung des apostolischen Vikars von Strachwitz von ihren öster­

reichischen Pfarreien abgelöst und zur preußischen geschlagen und letztere aus 

ihrem bisherigen Pfarrverbande entlassen, ch

Durch die Bulle Oe salute animarum hat die Breslauer Diözese außer der 

bereits erwähnten Erweiterung noch einen räumlich bedeutenden Zuwachs erhalten 

durch die Angliederung des Delegaturbezirks, der damals die Pfarreien in Berlin, 

Potsdam, Spandau, Frankfurt a. O., Stettin und Stralsund umfaßte. Der 

Bezirk, der unter dem Bischöfe von Hildesheim-Paderborn Franz Egon von Fürsten­

berg als apostolischem Vikar der nordischen Missionen gestanden, war auf dessen Antrag 

schon durch Vreve vom 27. November 1819 der Fürsorge des Breslauer Vistums- 

administrators Emanuel von Schimonski anvertraut worden und wurde nun 

dauernd unter die Jurisdiktion des Fürstbischofs von Breslau gestellt, mit der 

Befugnis, ihn durch den Propst bei St. Hedwig in Berlin als Delegaten ver­

walten zu lassen.

Der Delegaturbezirk besteht aus der Provinz Brandenburg, soweit sie nicht 

schon zur Diözese Breslau gehört, und Pommern, mit folgenden Ausnahmen. 

Bei Brandenburg scheidet noch aus der Ort Morrn (Murzynno), der auf Antrag 

des Besitzers von der Provinz Posen getrennt und zu Brandenburg geschlagen 

wurde; die Kirche des Orts blieb jedoch als Filiale der Pfarrei Schwerin a. W. 

im Verbände der Posener Erzdiözese. Zu dieser gehört in Pommern die Propstei

0 Schlesisches Kirchenblatt 1878, 388, 397, 409. Lehmann, a. a. O. VI. 143, 
152, 170, 188.

2) Lehmann, a.a.O. V. 328, 395. Ein gleicher Austausch geschah damals mit Prag, 
wo es sich um 6 bezw. 2, und mit Olmütz, wo es sich um 17 bezw. 13 Dörfer handelte.
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Tempelburg. Die Stadt Tempelburg nebst der Starostei Draheim gehörten zu 

Polen und kamen 1772 zu Pommern, ohne daß die kirchlichen Rechtsverhältnisse 

geändert wurden.
Teile des Königreichs Polen waren auch die ehemaligen Herrschaften, jetzt 

pommerschen Kreise Lauenburg und Bütow, ehedem zur Diözese Leslau, jetzt 

zu Kulm gehörig. In der Zirkumskriptionsbulle von 1821 waren die Grenzen 

zwischen dem Kulmer Bistum und der Delegatur nur generell angegeben, eine 

Spezialisierung wurde notwendig, als im Grenzbezirke der Delegatur Missions­
pfarreien errichtet wurden. Die erste Grenzregulierung kam am 12. November 

1861 auf Grund eines umfangreichen Gutachtens zustande, welches der Pfarrer 

von Köslin mit großem Fleiße ausgearbeitet hatte. Nachträglich stellte sich indes 

heraus, daß nur die Grenzlinie des Bütower Gebiets richtig sei, daß hingegen 

die ungenauen Karten, die zu Rate gezogen worden waren, zu dem Irrtume 

verleitet hatten, die Lupow als Grenzfluß des Lauenburger Landes anzunehmen 

und so einen Teil des Stolper Kreises der Kulmer Diözese zuzuweisen. Der 

Pfarrer der inzwischen gegründeten Pfarrei Stolp Paul Lincke wies in einem 

auf gründlichen geschichtlichen und geographischen Studien beruhenden Berichte 

vom 3. Dezember 1886 nach, daß die Leba von jeher der Grenzfluß der Diözese 
Leslau und des Landes Lauenburg gewesen, und daß die alten Grenzen von 

Lauenburg und Bütow dieselben seien, die jetzt beide Gebiete vom Kreise 

Stolp trennen. Die beteiligten Ordinariate überzeugten sich von der Richtigkeit 

dieser Tatsache und setzten im Dezember 1899 fest, „daß die politischen Kreise 

der Provinz Pommern Lauenburg und Bütow ihrem vollem Umfange nach 

zur Diözese Kulm, dagegen der Kreis Stolp gleichfalls seinem vollem Umfange 
nach zum Delegaturbezirke gehören/")

Der Delegaturbezirk umfaßt das ehemalige Bistum Lebus (um Frankfurt 

a. Oder), zum größten Teile die Bistümer Brandenburg und Havelberg, das alte 

pommersche Bistum Kamin und Anteile der Bistümer Schwerin (um Stralsund) 
und Roskilde (Insel Rügen mit Hiddensee).

Kartographisch ist der Umfang des Breslauer Bistums in dem letzten 
Jahrhundert wiederholt dargestellt worden. Zur Erinnerung an die kanonische 

Visitation der Diözese, die Fürstbischof Schaffgotsch damals in eigener Person 

vornahm, veröffentlichte Abt Felbiger von Sagan 1751 bei Homann in Nürn­
berg eine unter seiner Leitung gezeichnete Diözesankarte. Die Karte ist 51 cm 

breit und 46 cm hoch, und zeigt in vierfacher Illuminierung die Archidiakonate

9 Fürstbischöfliche Geh. Kanzlei I. 6. vol. II. 
Darstellungen und Quellen III.
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Breslau, Glogau, Liegnitz, Oppeln, und in verschiedener Punktierung die Grenzen 

der Archipresbyterate, einmal nach der Neuumschreibung von 1738 und dann 
nach ihrem früheren Umfange.

Im Jahre 1829 gab der Subregens des Alumnats Dr. Hübner bei 

I. Max L Comp. in Breslau eine Diözesankarte, 46 cm breit und 44 cm 
hoch, heraus. Sie bringt die Archipresbyterate mit ihren Pfarreien, ist aber 

insofern unvollständig, als der größte Teil der Nieder-Lausitz, wo damals keine 

katholische Kirche sich befand, und der Delegaturbezirk fehlt.

Kardinal Diepenbrock beauftragte 1851 den Oberfeuerwerker Duschek, eine 
Diözesankarte zu entwerfen und dabei besonders auch die Veränderung der 

Vistumsgrenzen zu berücksichtigen. Der Entwurf ist nicht veröffentlicht worden.
Die von Fleuder gezeichnete Diözesankarte, 46 cm breit und 38 em hoch, 

wurde 1855 von der fürstbischöflichen Geheimkanzlei herausgegeben; sie enthält 

die Archipresbyterate mit ihren Pfarreien, einen Plan der Stadt Breslau mit 

ihren Pfarrkirchen, sowie den Delegaturbezirk mit seinen Kirchen.
Die im Auftrage der fürstbischöflichen Behörde, 1,06 m breit und 0,83 m 

hoch, ausgeführte und im Verlage der Schlesischen Volkszeitung 1892 erschienene 

Karte des Bistums Breslau und des Delegaturbezirks zeigt die Kommissariate 

in verschiedenen Farben und die Archipresbyterate mit ihren Pfarreien.



Analekten zur Kogruphie des Kischoss 
Johann H Uoth.

Von Professor Dr. Gustav Bauch.

Verdienst, die Aufmerksamkeit wieder auf das Leben des keineswegs 

unbedeutenden Vreslauer Bischofs Johann IV. gelenkt zu haben, ge­

bührt dem fleißigen Forscher Hermann Luchst) Dieses Verdienst wird jedoch 

erheblich dadurch beeinträchtigt, daß er durch zahlreiche falsche Lesungen in den 

oft schwierig zu behandelnden und schlecht überlieferten Quellen, durch unrichtige 
Übersetzungen und Mißverständnisse mannigfaltiger Art viele schiefe Züge in die 

an sich schon verworrenen Vorgänge des vielbewegten Lebens des Kirchenfürsten 

gebracht hat, deren Beseitigung um der geschichtlichen Wahrheit willen dringend 

geboten erscheint. Da aber solchen Irrtümern, wie nur zu wohl bekannt ist, 
ein zähes Leben innewohnt, so gibt es, wenn die Möglichkeit noch nicht vor­

handen ist, durch eine neue Vita Klärung zu schaffen, kein anderes Mittel, sie 

auszumerzen, als die wichtigeren von den bisher nicht gedruckten Quellen all­

gemein zugänglich zu machen, um damit einen sicheren Grund für eine richtigere 

Beurteilung und zutreffendere Darstellung zu bereiten. Glückliche Funde, Nach­

richten, die Luchs noch garnicht kannte, sollen diese Grundlagen zugleich er­

weitern. 2) Da Herr Geistlicher Rat Dr. I. Jungnitz sich gleichzeitig und 
in freundlicher Konkurrenz mit uns von anderen Seiten aus dem Leben 

Johanns IV. zugewendet hat, wird wohl nun endlich die Zeit herannahen, 

die es gestattet, ein abgerundetes und gerechtes Lebensbild des vielverleumdeten 
Mannes zu schreiben. —

') H. Luchs, Schlesische Fürstenbilder des Mittelalters, Bogen 4 a.
2) Es ist merkwürdig, daß von Roth, der doch zu den sonst so schreibsellgen 

Humanisten gehörte, so wenig Briefe erhalten sind.
2*
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Das Stück, mit dem wir beginnen, ist die gänzlich verschollene in Padua 

bei der Erteilung der Cicentia ckoctorancki an den Rektor der Juristen Johann 

Roth von Johannes Jacobus Canis als Vizekanzler gehaltene Rede, die uns 

in die Zeit versetzt, wo Roth im Dienste des Königs Ladislaus Posthumus 

stand/) und die zugleich auf seinen früheren Bildungsgang in Italien hin- 

weist, wie auch, allerdings nur andeutend, auf seine Familie. Mag auch die 

Rede nach ihrem Charakter als üauckatio einen hohen Ton anschlagen und sich 

bisweilen in phantastische Geschichtsklitterungen verlieren, so würde man sie doch 
wegen des positiven Hintergrundes ihrer Lobeserhebungen nicht gern missen. 

Der Sekretär des Bischofs Johann V. und nachmalige Anhänger und theo­
logische Berater Kaspars von Schwenkfeld Valentin Krautwald hat sie wie 

noch mehrere von den folgenden wichtigeren Beiträgen zum Leben Johanns IV. 

vor dem Untergänge bewahrt.

Um die fehlende Datierung zu gewinnen, haben wir uns an den gründ­

lichsten deutschen Kenner der Geschichte der alten Juristenuniversität Padua und 
im besondern der Beziehungen der Deutschen zu dieser Hochschule A. Luschin 
von Ebengreuth gewendet. Mit bekannter Bereitwilligkeit hat uns dieser alles, 

was ihm von Nachrichten über Roth zur Verfügung stand, zugänglich gemacht. 

Der Bericht über den Promotionsakt ist nicht erhalten; wir sind jedoch mit 

Hilfe der Angaben Luschins imstande, wenigstens das Jahr festzustellen. Johann 

Roth wird in Facciolatis Fasten zum 30. Juni 1459 als klector iuristarum 
erwähnt. Die Lizenzerteilung an die Rektoren (oder deren Doktorat) erfolgte 

gewöhnlich nach Ablauf ihrer Amtszeit und sie geschah bei Roth im Jahre 1460.

Die angezogene Stelle aus I. Facciolati, pasti Mrnnasii patavini (Padua 

1757, I. 12: psctores furistarum), sagt: tVldSdlX. foannes Kot Kector. 

Cjus Aiutia senatus manckavü prickle Kai. ful., ut Kectoris stipenckiuin, quock 
ack arZenteos XX bell, causa iinminutum kuerat, rursus auZeretur ack quin- 

quaZenos. Petrus carckinalis lZarbus, episcopus Vieentinus, qui postea pon- 

tikex maximus jpaulus Il.j kuit, patavinam eeclesiam üoc anno ackministravit 
a pio ll. ipsi commenckatam ickernque tVlaZni cancellarii locum in Mm- 

nasio tenuit. Kardinal Pietro Barbo wurde (nach Gams, 8eries Cpiscoporum) 

1459 als Bischof von Vicenza nach Padua versetzt und resignierte 1460. Er 

hatte die Würde des Eroszkanzlers der Universität also 1459 und 1460 inne. 

Die Rede nennt aber als Kanzler (protonotarius) Jacobus Zenus, und dieser 

vertauschte 1460 das Bistum Feltre mit dem von Padua.

0 Eigene Angaben über sein Leben siehe unten in Nr. XXIX.
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Die seltene Ausgabe der Statuten vom Jahre 1550 enthält (b 4b) als 

Novelle zum zweiten Kapitel des ersten Buches (Oe numero nationum) folgende 

undatierte auf Roth bezügliche Stelle aus einer Zuschrift des Dogen Pasqualis 

Maripetro an Andrea Bernardo, poäestä, und Antonio Venerio, Lapitano 

von Padua: per spectabilem O. )obannem Kot, rectorem iuristarum stuOii 

nostri paOuani, . . . supplicatum nobis nuperrime kuit pro commoOo et 

bonore Oicti stuOü . . . man kam us, quoct cie caetero in eliZenOo rectorem, 

qui annuatim eliZenäus est, quisquam scriptor siue kamulus vocem non 

clare possit, nisi prius aliquem actum publicum in scbolis kecerit, prout 

artistis etiam per nos ineiultum est.

Die Bezeichnung der Heimat Roths Wemding in unserer Rede mit 

Venclica pkaetiae Oermanicae erfordert auch noch eine kurze Bemerkung; 

denn nicht jedem ist hier die Landschaftsbezeichnung pkaetia sogleich verständlich. 

Wemding liegt im Ries, und pbaetia Oermanica ist die gewaltsame huma­

nistische Latinisierung von Ries.

f1460j I. Padua.

fRede des Johannes Jacobus Canis bei Erteilung der bicentia in iure 
canonico an Johann Roth.)

foannis potbi ex VenOica pbetie Oermanice 

orti, patauine ^cbaäemie iurium principis ac oratorie artis et pontikicij iuris 

peritissimi, in eins laureancli examine ciistrictissimo canonice sapiencie oratio 

babita per )oannem facobum Sanem, utroque iure consultum, koeliciter incipit.

8i pro ing-enti virtute atque incrertibib sapientia, quam in koc Viro 

summam atque incIMm esse non paucis rerum experimentis omnes in- 

telliAunt, lonAe inferiorem ac bumiliorem orationem imkere viciekimur, si 

pro bac eximia sui ma^istratus Zubernatione, cuius integerrime pruclentergue 
aOministrati memoria babebitur sempiterna, parum cumulate Zratias e^erimus, 
Li pro bac Oimicatione sua et palestra, quae moclo in boc sacratissimo 

lurisconsultorum colle^io tanta venustate et peritia exacta est, ut sapientia 
opinionem, opinio omnium cies^Oerium superet, imparem triumpbum in bac 

contione Oeciicauerimus, si Oenique pro mutua inter nos beneuolentia et 
ckaritate parum aOmoclum tuerim Zratulatus, icl petimus et roMmus, ne icl 

vitio et i^nauie potius quam rei altitukini immensitatique tribuatis. Oue 

enim tanta vis atgue ubertas inZenij inueniri posset, czue tantarum virtutum 

mLAnituctine non obrueretur? (^uis tam altus aeloquentie tluuius reperiri, 
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qu! Lmplituäine non exaresceret? Huis tlo8 omtioni8 conspici, qui non 
concicleret rei ponclere ac ^muiküe? (Zul8 animu8 a6eo preclare in8titutu8 

intormLtu8czue reperietur, c;ui aut concipere iucunclitatem Lut Lliqua 8en8uum 

interpretatione illam etkun6ere po88et atque mon8tmre? Lqui6em, ut 6e 

nobi8 loquumur, ita in boc viro clili§en6o et pemmancto prepe6iti Ltque 

obuoluti 8UMU8, ut kinem voluptL8, voluptatem quies, quietem animu8 in- 

uenire non pO88it. I'antumque in eo pro8equen6o atque lLuclan^o permoti 

8UMU8, ut nulla co^itatio, nulle voce8, nulle omtioneg s3tl8kLcere pO88e 

viäeLntur. ?ropterea i§itur, kiotke, ita omnium om, omnium Lnimos per- 

UL8i8tl, quoä omnibu8 tiumLnis corporibu8 una rnen8 unu8que unimu8 
maneut et 6e corpore in corpu8 ambulet atque pertmn8eLt idemque Lnimu8 

cle 8e ip8O Mu^eat atque letetur. -^n vero in 8inAuli8 corporibu8 liominum 

cii8tincti ac 8ep3mti 8unt animi, qui veluti coZnatione quarrn inter 8e 

colrereant et inuicern Miciantur? 1^08 quiäem existimumus, 8iue tu no8trum 

animum liabeL8 8iue alium pror8U8, ut antiquior ^cbaclemiL et ti6e8 cliri8tianL 
con8entit, eum va!6e cliuini88imum köre et non 8olum gb bi8 corporei8 

noxibu8 8olutum et liberum, verum cleo 8ummo optimo maximoque Ion§e 

accepti88imum. 8ecl cum reuerencli88imi in Lkri8to patri8 et 6omini 6. ^Lcobi 

2eno, cliuinL annuente clernentia non 8olum reterenciLrii Lpo8tolici, 8eci etiam 

episcopi pätauini et Iruiu8 tlorentissinn 8tu6ij proto8cribe tacun6i88imi, ottitio 

8ufkruMnte8 8imu8 publici exLmini8 tibi licentium impartituri, vi8um e8t etiam 

con§ruen8 atque concli^num, ut quoaä nobi8 fieri potuit, te pro contione 

lLu6Lremu8, non quo6 arbitremur, kac ieiuna exilipue oratione uliquiä tibi 
ornamenti ac >Lu6i8 ucce6ere, nec quoä ex tuis MLAnifici8 tituli8 preclureque 

acti8 rebu8 no8tram velimu8 orutionem excolere, 8eä potiu8, ut alij, qui 

virtutj et Zlorie stuclent, >6 6ecu8, icl ornamentum, quo6 in te e8t, optime 
reco§no8cLnt. bt, ut orcline tluat et pro§recliutur oratio, a prirnL eiu8 orioine 

incipiente8 in banc U8que cliern carptim LliquL percurremu8.

Inter omne8 §ente8, que in boc no8tro orke con8istunt, srctoi populi 

et oricnnes vetustate et morum 8Lnctünonul ac rerum KestLrum ZloriL pre 

ceteris omnibu8 kloruerunb blam cum 8ummu8 ille opitex rerum munäique 

tabricator 6eu8 lucem L tenebri8 et i^nem ab elementi8 reliqui8 8eparL88et, 

in LrctoL8 primum terrL8 opacas et fri^icl38 tiomine8 clecluxi88e creclenclu8 

e8t, tum quo6 prime 8oli8 atque i§ni8 incenclio cLrui88ent, tum etiam, ut 
sacrae littere ctocent, peccatum primi bomini8 voluit intemperie celi et 

triZorum lrorrore mulctare et clemum, cum Lqui8 totum termrum orbem 

operui88et sc 6eleui88et L iacie terre omne §enu8 kumanum, rumurn 8ub 
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arcto populo8 iussit primo con8i8tere, quo6 reZio illa eminentior omnibu8 

Lquis emerZere viäebatur et ab illecebris omnibus, qua8 terra pro6ucit, lon§e 

remotior. btii primum omne8 Lc^tke appellati 8unt, 8ecl noui8 vocabulig 

abutente8 maiore8 no8tri prüdem, que -^8ie imminet, Larmatkiam, banc vero, 

que Luropae imminet, Oermaniam appellauere, reliqui8 interioribu8 barbari8 

Zc^tbie nomine clerelicto. ltaque, 8i quam contra 8ennmmim et re§e8 

^ssvrioZ, 8i quam contra pbibppum et ^lexanbrum reliquo8que Naceäona8 

victoriam babuere, 8i ^8iam 6omuerunt, 8i L§iptio8 truciciarunt, i6 totum 

Oermani8 veluti antique Lc^tbie principioribug tribuemu8. (Zuici bella eorum 

cum OaIIi8 commemoramu8? ()uici äigcrimina cum l^omani8, rerum 6omini8, 

reteremu8? (Zuocien8 Ie§ione8 inuicti88ima8 superarunt? (^uocien8 imperij 

iu§um excu88erunt? 1^e8tis e8t )uliu8 Lesar, qui lon^iore tempore et §ra- 

uioribu8 periculi8 U8U8 e8t in Oermania 8ubiu§anba c>uam in tota Italia et 

reliquo terrarum orbe 8ubbcienbo. 1e8ti8 e8t ^ctiu8 Varru8, qui cum aci 

Oermaniam pacanbam cum cluabu8 inuicti88imi8 IeAionibu8 6imi88U8 e88et 

ab Le8are /^UAU8to, ip8e cum omni militum robore 8ub1atu8 e8t. 3^68^8 e8t 

Oauäiu8 blero, quem tanquam incliZnum principem contemp8erunt. 1e8ti8 

e8t omni8 -^sia eoaque regio ipsorum belii8 atque victorijs perua§ata. ^68^8 

e8t clenique totu8 terrarum orbi8 8ui8 triumpbi8 unbic^ue clecoratu8. <2uib 

Oermanie 8itum muniti88imum memoremu8? blonne ab ortu I3i8tro ac 

lanai, ab occa8u k^beno, omnibu8 non parui8, inclubitur, ab au8troque tran8 

aquilonem b^perboreis pacati88imi8 populi8 iuncta in Italica8 ^Ipe8 veluti äe- 

ci8i88imo muro vallata porri§itur? blinc con8piciuntur <tue ur8e circa polum 

munbi nunquam occibenteg, quarum altera apub Oraio8 btelice, altera 
Lvno8ura vocatur vij 8teIIi8 racban8, quas no8tri 8eptem 8oliti vocitare trione8. 

Ot ^rati carminibug a Ocerone traciuctig utari 0ua8 inter veluti rapibo cum 

tlumine tlumen toruu8 braco 8erpit 8ubter 8upraque reuoluen8 8e8e con- 

ticien8que 8inu8 ex corpore tlexos. tluic non una mobo caput ornan8 8tella 

relucet, verum tempora 8unt cluplici tuIZore notata, e trucibug que oculi8 

cluo teruiba lumina flagrant atque uno mentum raclianti 8^bere tul^et ob- 

8tipum caput a tereti ceruice reuu>8um. ttoc caput bic paulum se8e 8U- 

bitoque reconbit, ortu8 ubi atque obitu8 partem aclmi8centur in unam. btic 

aquilo et borea8, ut inquit poeta, Oetica concreti Zrancline penna8 quiete 

in §Iebi8 et arboribu8 rekerunt. blinc celum nube8c>ue ab ln8 rapibi88imi8 

tlatibu8 8erenantur. blic babitat pax atque bäe8, bic pieta8 et cbarita8, bic 

concorclia atque reliZio, bic 8olertia et inclu8tria colitur, bic vite 8anctimonia 

virtu8que con8picitur. (ZuocI quibem abmirata omni8 cbri8tiana uniuer8ita8, 
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ick ckecus, ick tocius Irumane columen, quock imperium komanum vocitamus, 

apuck Oermanos Principes collocauit. Oncke Otto, 8iZismunckus, Lonrackus, 

8i§isbertus, Ickenricus, I^eckerici totque alii ciiui Lesares, patrie patres, exorti 

^omanam potentiam celo vix equarunt et ckeo propitio tacient in eternum.

Hx Iiac igitur summa Aente, patres conscripti, ^oannes kotkus noster, 
quem nisi summo loco nasci ckecuit, exortus est, a§ro quickem ktietico, et 

satis et vineis kertili, ciuitate autem Venckica, que et populo in^enti et omni 

rerum ack kumanas necessituckines commockarum maxime copiosa. In qua 

quickem etsi I^ottii lonM orckine veluti consulares extiterint et a cki^nitate ack 
ma^istratus et reliqua munem obeuncka semper accesserint ciuitatemque ipsam 
auxerint, exornarint, ick tamen ckiuinum ack sinZuIare munus ack nos protluxit, 

ut ^oannem istum nobis prockuceret, cke quo presentem eckickimus lucubra- 

tionem. Oabis iZitur veniam, Aenerosa tamilia, si splenckickissimos equites, 

si tamosissimos iurisconsultos tuos non recensuerimus, et vos, ttenrice ac 

8i§ismuncke kotkenses, equo animo patiemini, si nos ckiunitates vestras, si 
preciam in omni virtutum Zenere exempla sub silentio transiuerimus, ack ^o- 

annem enim, nepotem vestrum, testinat oratio, cuius non Aenerosam inckolem, 

non senilem in puero pruckentiam, non Zrammatice et ck^alectice stuckium, non 

pti^sice coZnitionem, non totam ckenique ipsius etatem koc breui temporis 

spatio recensebimus, sinZuIa enim non leue libri volumen exceckerent, seck 

tria tantum aut quattuor cke kis, que in eo excellentiora sunt, perstrin^emus.

Lum primum enim ex eptiebis excessisset eamque etatem a§eret, in 

qua tckerculem in solituckine ckeliberabunckum abiisse prockicus scribit, ^oannes 
noster commotus quorunckam Oermanorum §Ioria, qui Patina tacunckia per- 

politi seines incenckere, vecorckes excitare, precipites continere, iacentes ac 

prostratos entere, ack ckecus, ack konestatem, quos vellent, impellere vicke- 
bantur et in omni re publica ckominari, statuit, omnem laborem, ineckiam, 

viZtiias tolemre et sese omnibus periculis obijcere, quo sese taute ckoctrine 

compotem taceret. Itaque ipsum non ckomestici lares, in quibus natus et 

enutritus tuerat, non parentes ckarissimi in senium etatemque seram ver- 

Zentes, non coAnatorum amicorumque lackr^me, non klorentissima patria, 

etiam meckiocribus rlretoribus ckecorata, non itinerum lonZitucko, non ^Ipium 

asperitas, non ckenique aliquock incommockum valuit reuocare, quominus per 

ventos ac imbres, per niues ac montes, per salebras ac pene inaccessibiles 

et insuperabiles scopulos in Italiam penetraret. In qua cum multos Ooraces 

et OermaMras, Orassos et Antonios otkenckisset, qui Oraece et l^atine elo- 

quentie strenui ckoctores essent et kaberentur, I,aurentium Vallensem, et sua 
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et aliorum 8ententia keile principem, sibi in ma§i8trum et preceptorem ele§it 

seque ei omni boctrinarum »enere prebuit informanctum, sub quo tanto 

stuctio et cura, tank 8olertia et viZilantia omnen artem atque peritiam ik 

biliZenter exkausit, omnium verborum atque 8ententiarum vim leporemque 

ita 8olerti88ime complexu8 est, ita omnes antipuo8 oratore8 nouo8pue accurate 

perte^it, ut 26 8ummum eins exce»entis8imumque inZenium tam mirabitib, 

tarn exquisite orancli Kculks accesserit, ut oratoribu8 no8tri tempori8 etiam 

8ummi8 non inferior cum illi8 antiquig et prisci8 quoque certare p088e victe- 

retur. Oectarant tioc eiu8 in8i§ne8 epktole omni eleAantia perpolite, becla- 

rant boc eiu8 omtiones summ2 contentione 8tuciioque promuIZate, clectarat 

boc omnium virorum eloquentium 8ibi concitiatio atque con8uetucto, ctectarat 

tioc ip8iu8 Vatle Amui88imum te8timonium, qui roMtu8 obte8tatu8que ab 

amici8, ut be boc iuuene 8ententiam cticeret, „boteo", inquit, „banc taubem 

oratoriam, quam aibi Itatia pecutiariter venbicarat, ab tioc iuuene ita com- 

paratam, ut Oermania ip8am cum Italia vateat communicare atque equa tance 

partiri." ()uam iZitur maiorem taubem aut ab Hotline aut a 8olone acci- 

pere potui88e8, quam ab boc oratore et rbetore omnium sententia 8ummo 

ita taubari, ut t^ketiam nouo Aenere bttemrum iI1u8traueri8 et ik illustraueik, 

ut cum tlorente Italia po88it comparari! blec iZitur prima eiu8 patma circa 

rbetoricam, nunc vero ab 8ecunctam tran8itum taciamu8.

Lommen6atu8 i§itur et imbutus a tanto preceptore Oermaniam iterum 

repetiuit, ubi cum inZenti Muciio omnium oculo8 a6mirabunbo8 in 8e ver- 

ti88et, bacii8laus, OnZarie boemie^ue rex, ip8um ma§ni8 muneribu8 ab 8e ac 

in§entibu8 po»ici1a1ionibu8 atlicit que8toremque cancticiatum et ne§ocii8 
^U8trali8 ctucatu8 prep08itum tecit. Obi quanto stuciio ac sectubtate, puanta 

pructentia et artiticio re§em allexerit, vix ulla oratione enarrari potui88et. 

'baceo bellorum seciationeZ, utilitate8 prouinciarum, ciuium conciliationes, 

taceo auri et ar§enti omnisque apparatu8 mirabilem in8tructionem, pretereo 
in obeuncti8 8in§uli8 muneribu8 teticitatem atque virtutem 8Upra, puam cui- 

quam crebibite victeatur. Lx multi8 boc 8olum expre8si88e sutticiat: blam 

cum lVtaometbu8 Ottomanu8, Hucrorum rex, multis victorijs elatu8 omnem 

^cbaiam et l'kraciam et qua8i L^clacias omne8 8ui8 victorii8 bomita8 in 

pote8tatem 8uam rebe»i88et et inoentibus copÜ8 et militum robore per in­

feriorem tVte8iam" totam pannoniam et reliqua8 cbri8tianorum prouincia8 

poputabunclus intrare con8titui88et, ab l'baurinum oppicium, quoci no8tri -^Ibam 

8iue kelAraclum vocant, ubi 8auu8 bli8trum influit, ca8tra firmauit. Ibi in- 

§enti macbinarum et tormentorum copia conuecta, turre8 et menia ciiruere, 
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vineas a§ere, tossas implere abortus, omnibus cbristianis terrorem, suis 

tibutiam, sibi autboritatem reique militaris peritiam in tortitubine procurabat. 

^am instructa acie transuabere amnes, pontes tacere, iam militem trabucere 

inceperat, iam sanittarum multitubo subtexta nubibus solem obbuxerat, 

nL^ue celum ipsum conspici potuerat, iam clamore, kinnitu, traZoreque 
nimium bominum aures obsorbuerant, iam quatiebantur turres subbuctusque 

aries menia contrin^ebat, eri^ebantur iam scbale ab postes, iam l'eucri milites 

Arabibus nitebantur —animabuertite, queso, quis metus oppibanos, que trepibatio 

omnium mentes peruaberet — iam supremum inten babislai Principes be 

rebus attlictis babebatur consilium, aliisque tuZam mebitantibus, alüs kerro 
et tlammis obsistere cupientibus, kiotbus noster bonestam mortem bubüssime 

in tuZA vite prekerre consuluit ibique tanta vi §ratiac>ue bicenbi omnes 

cornmouit ac bamnata omni ^sianorum luxuria atque effeminatione in tan- 

tam spem omnes erexit, ut non e menibus, contis scalisque subnixos pre- 

cipitarent, beiicerent, seb etiam eruptione tacta propu§nacula incenberent, 

ponte8 birumperent Koste8que ipso8 äensissimis §iobis Lstantes vincerent, 
eälcarent ac trucictarent et per corpora ipss l'urckorurn aäitum 8ibi san- 

§uinolentum et felici88imum tacerent, earnque ssottn nostri §Ioriosam vocem 

tanta victoria consecuta est, quantam apu6 iViaratkonios campos ant pkilippos 

le^erimus. I'ua i§itur, siotke, iila victoria, tue ille cokortes, tua illa tropkea 

esse vinäicamus et 6e te illu^, quoci cie l'irtkeo poeta olirn leZimus, tibi 

possumus usurpare, te tuis carminibus tanto regi victoriam peperisse.

Luperest nunc miiri dicenclum 6e suo incl^to et ma^nitico maZistratu 

et kuius Mmnasii iurisconsultorum principatu §loriosissimo, qui etsi ob 

multitubinern subbitorum strenue liberaliterque eru6itorum natorumque act 

omnia summa aZencta et perkicienba iuxta ^restotilis sententiam 6e se 

clarus poliensque existat, eo celebrior in se visus est, quoct nullo ambitu 

aut sebitione vel tastu prereptus sit, secl omnium optimatum conspiratione 

preter spem ac sui animi bes^clerium ab se reluctantem belatum coAnouimus, 

in quo quibem abministranclo etsi caste inteZreque versatus labantem veluti 

ackabemiam erexerit, omnium tamen optimorum oculos ab se biliZenclum 

touenciumque prestanti in^enio sinAuIarique boctrina conuertit. läque tuit 

proprium sue prestantis sinZuIarisque nature, quocl nunquam ipsum alicuius 

superbia aä vinbictam, nullius maleäictio aä ultionem, nullius opes ab 

iniusticiam, nullius inopia acl iniquitatem, nullius tacinus ab crubelitatem, 

nullius calamitas ab misericorbiam abbucere potuerunt. Leb semper equa 

lance ita omm'a ab ipso tortiter, prubenter mansueteque abministrata sunt, ut 
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nec victor ZratiLin, nec victus misericorctiam reportL88e viäeantur. pxkibuit 

preterea se in L^eunäo tacilem, in Luäienäo äocilem, in incessu moäe8tum, 

in colloquio Zmuem et in ctecorLnbL ctiZnitate maturum et ciulcern, Läeo ut 

in 8in§ulorum animig 6e8^cIerLti88imum amorem reliquerit.

PIi8 iZitur 8in§u1aribu8 virtutibu8 cum eloquentiL in omnäo et 6omi, 

tortituctine in belio Ltque periculi8, in ML§i8trLtibu8 Zrauitate Ltque pruäentiL 

plurimum polleat, quälem ip8um in iuri8 pontiticii coZnitione tore exi8ti- 

MLMU8? ^n putLti8, 8ibi incoZnitum tore cleriorum or6inem Ltque pro- 

motione8, c>ui, iam clericu8 tactu8, p1ure8 Limos in pomLNL curia tuerit, ubi 

kec irequenti88ime con8piciuntur? ^n putLti8, eum iZnomre iuciicioruin 

orctinem 8eriemque cLU8Lrum, qui etiam LntequLm aci koc A^mnL8ium 8e 

conuerteret, pIurimL8 cLUSL8 pro patriL, pro ciomo, pro kori8 orauerit? pu- 

täti8, ei preben^Lrum et ciiZnitatum cLnone8 i§noto8 tore, qui plurimo8 eccle- 

8iL8tico8 titu1o8 con8ecutu8 8it? ?utLli8ne, ip8i LliquLin iuri8 pontiticii 

partem iZnotam tore ant occultam, qui tot tii8toriLrum, tot bonarum artium 

8tuciii8 conuallMns 8ULpte inZenio omnem canonem per 8e inteiiigcrc ac 

interpretari pO88it? 1e8tLntur boc eiu8 Leute insiZne8que cii8putLtione8, quL8 

turn in exLminibu8 buiu8 8Lcri colle§n tum in Luäitorii8 publici8 cum 
ctocti88imo quolibet mLnibu8 con8erti8 Irabuit. 1e8tLtur koc eiu8 lectum 

prote8ti8 6iebu8 ab uniuer8itLte ctelatL. 1e8tLntur iroc ip8um eiu8 in iure 

clicencio 8ubtili88ime veritLti8 inciL§Ltione8 8Lpienti88imeque 8entencie. Oe- 

clLrauit koc 6enic>ue ip8iu8 Lrctuum et ri§oro8um exLmen, cui intrepiäe 8e 

8ubiecit, tanta quiciem venu8tLte et virium copiL atque 8ubtiIitLte, ut omnium 

exiÄirriLtione laureL 6i§ni88imu8 extiterit iu6icLtu8. pro tiLc i^itur iuri8 

8LpientiL et 8tuctiorum cur8u telici88ime exacto quL8 tibi Iäucle8, que tropkea, 

quL8 8tLtllL8 Lut munerL c!e6icLbimu8? ^t enim lLr§itione8 opum 8olent 

Lnimo8 8en8im irrepere Ltque mutare, ni8i ob8i8tLtur voIuptLtibu8 titiIlLntibu8, 

mentem aci reliqua tranZere Ltque eneruare. IViurnptu autem populi plLU8U 

plerumczue in inuiciiam et ociium eo8, quibu8 conteruntur, Lctciucunt. lmL§ine8 

autem marmorum tu8ione8que metLilorum nec loco mouentur, nec iZnLUO8 

mouent et 8epe ventorum et tuiminis vi äiruuntur Lc corruunt, Lut certe 

kec omniL vetu8tate intereunt eiu8que mor8ibu8 con8umuntur. t>to8 i§itur 

Kuiu8 ^ctiL^emie protonotLriatui reueren<ti88imi in Lkri8to pLtri8 et 6omini 

ci. ^acobini 2eni, ut cliximu8, 8uttrLMnte8, ici, quo6 neque vetu8tLte interit, 

neque inuiciiam pLrit, aut pLriat voluptatem, 8e6 tecum Lmbulet, tecum abeLt, 

tecum vLleat pernoctLre, tibi licentiam impartimur, quLn6ocunque voiueri8, 

aci tuum publicum exsmen peruenienäi et aci petencium pO8teL L tui8 con- 
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promotoribu8 msi^ma äoetoratus canonice sapientie in tantum reZia 

ciuitate, ea kamen moäestiL sumptuum reseruata, guam Viennense concilium 

exceüi non voluit. stinis.

Abschrift in Band 337, 4", der Peter-Pauls-Bibliothek in Liegnitz, von 
der Hand Valentin Krautwalds. —

Das zweite und dritte Dokument zeigen Roth am Hofe und als Proto- 

notar^) und Rat im Dienste des Kaisers Friedrich III. Obgleich H. Luchs in 

seinen Fürstenbildern das Grabmal Johanns IV. abbildete und auch den 

Wappenbrief Kaiser Friedrichs für Roth und seinen Vater auszüglich mitteilte, 

ist ihm doch entgangen, daß das bischöfliche Privatwappen auf dem Denkmal 
und das in dem Wappenbriefe beschriebene und gemalte ritterliche Wappen 

nicht übereinstimmen. Diese Abweichung wurde erst erklärt durch die Auf­

findung der ebenfalls von Valentin Krautwald herrührenden Abschrift des 

jetzt verlorenen zweiten, weit umfangreicheren Gnadenbriefes, in dem Kaiser 

Friedrich dem Passauer Dechanten und seinem Protonotar Johann Roth und 

dessen noch jungem Verwandten Paul Peher (Peer) die Pfalzgrafenwürde, 
den Adel und eine Verbesserung der Wappen beider verleiht.

Diese Urkunde bezeichnet Paul Peher als Roths „ex 8orore nepotem", Roth 

selbst nennt ihn „consanZuineu8 noster" und „Oheim". In dem Briefe, der doch 

sicherlich unter den Augen Roths entstand, kam es auf scharfe Bezeichnung des Ver­

wandtschaftsgrades an, die Roth als Jurist aus den Urbares consanAuinitakis et akki- 

nitatis genau kannte, daher war Paul Peher der Schwestersohn Roths, und so nennt 

er ihn auch anderswo. ?) LonsanAuineus ist nur eine allgemeine Bezeichnung der 
Blutsverwandtschaft und nicht mit Cousin zu übersetzen und auch Oheim war da­

mals eine vage Verwandtschaftsbenennung. Der Name dieser Schwester Roths 

ist unbekannt, ihr Ehemann hieß Nikolaus Peher. Paul Peher wird urkund­

lich 1495, 1500 und 1502 als Vogt zu Weidenau angeführt und an letzter 

Stelle mit ihm sein Sohn Martin Peher, der Kanonikus in Oppeln war.

Das grammatisch und sprachlich so sonderbar gehandhabte Deutsch des 
ersten Briefes fällt dem Original zur Last.

') In der Zeit, wo Roth der Kanzlei Friedrichs III. angehörte, schrieb der Früh­
humanist Johannes Tröster, der mit ihm in Rom zusammengewesen war, auf 
seinen Wunsch den bei R. Duellius, Niscellaneorum lib. I. 227 k. gedruckten Oialoxus.

-) S. unten in Nr. XXVII.
3) I. G. Biedermann, Eeschlechtsregister des Nürnberger Patriziats, labella 

OXÜVIII: Von denen Herren Waldstromern von Reichelsdorf.
4) BDA., Urkunde vom 6. Januar 1495; Urk. V/c. 54 vom 9. Februar 1500, 

und BSA., Rep. Ropp. 7iii Urk. vom 12. September 1502. In der zweiten Urk. 
steht das „Oheim" und in der dritten „ con8anAuineu8 no8ter".
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1464 Dezember 22. H- Wiener Neustadt.

(Friedrich III. verleiht Seyfried Roth und seinem Sohne Johann ein ritter­
liches Wappen.)

>Vir briberick, von Mtte8 Analen romiscker Kaiser, ru abenn weilten 

merer bes I^eick8, ru klun^ern, Oalmatien, Lroacien etc. kuni«, bercro§ ru 

O8terreicb, ru 8te^r, ru Kernbten vnb ru Lrain, berre ant 6er winbi8cben 
lVlarcb vnb ru porttenaw, §raue ru Habspur§, ru Dirol, ru pb^rtt vnb ru 

K^burZ, mar§§raue ru bnrMw vnb Ianbt§raue in kill satt, bekennen vnb tun 

kunt oktenticb mit bisem briekk allen ben, bie in 8eben ober boren Ie8en, 

bar wir Zutlicb an§eseken vnct betracbttet baben 8olicb bock weisbeit, ver- 

nuttt, erberkeit vncl tuZent, barin wir ben ersamen stobannsen l^ott, lerer 

§eistlicber reckten, vn8ern ratte, protbonotarien vnb lieben anbecbti§en, nu 

lanZreitt erkennen vnb erkunden kaben, auck bie Aetrewen nucrlicben binste, 

80 er vns vnb benr keiliZen l^eicke vnb be8onber in meniAueltiAen vn8ern 

rnercklicken 8acken vnb §escbekkten bikker williclick vnb vnuerbros8enlicken 

bewei8et vnb «etan kat, te^lick tritt vnb kinkur in künftigen weiten wol tun 

ma§ vnb 8ol. Vnb kaben barumb mit wolbebacktem mutte, §uttem ratte 

vnb reckter wi88en vn8erm vnb be8 beielrs lieben Zetrewen 8e^kriben kokt, 

bes benanten meister Klann8en leiplicben vatter, vnb 8einen eelicken leibs- 

erben bi8e nack§escbriben wappen vnb cleinette, mit namen einen swarcren 

sckilbe, barinne vberrwircb rwen wei88 §epo§en 8tricke obeinanber, barob 

rwen Mlbkarb 8terne nebeneinanber vnb auk bem 8ckilbe einen keime mit 

einer gelben vnb 8warcren Keimbecken Zeriret, barauk ein Mlbkarbe crone, 
entsprin§enbe barau88 rwa^ pukkenbornnere, aines wei88 vnb bas annber 
swarcr, als ban bie8elben wappen vnb cleinete in ber mitte bi88 Aeuen- 

wurttiZen vn8er8 ke^serlicken briek8 »emalet vnb mit karben eiZintlicker aus- 

Zestricken 8inb, von newe8 Anebiclick verüben vnb gegeben. Verleiben 

vnb §eben in bie aucb al80 von newes vnb romiscker ke^serlicker mackt 

vollkomenbeit wi88entbcb in crakkt bi88 briek8 vnb meinen, sec^en unb wellen, 

bar ber e»enant 8e^krib l^ott mitsampt seinem e^emelten sune, vnserm 

protkonnotarien, vnb annbern besselben 8e^kribs eebcben leibKerben bie- 

selben wappen vnb cleinette nu kurba8er baben, bie kuren vnb ber in allen 
vnb zerstieben eerlicken vnb ritterlicken 8acben vnb Zesckekkten, s)i sein in 

Aeistbcben vnb werntlicben stennben, ru scbimpk vnb ru ernste, aucb in 

insi§eln, petsckatten vnb cleinetten vnb sust an allen ermben nacb iren not- 

burkkten Zepraucben vnb Zeniessen sollen vnb mo§en, ber annber vnser vnb 



— 30 —

des peicks rvappenkZenossen vnd rittermessiA lutte Zeniessen vnd ^epraucken 

von reckt oder Zewonkeit von allermeniclick vnZekindert. Vnd Aepietten 

darumb allen vnci ^eZIicken tursten, ^eistlicken vnci cverntkcken, Zrauen, 

treten kerren, rittern, kneckten, kauptiutten, amptlutten, burZermeistern, 

ricktern, retten, I<uni§en 6er vvappen, erkalten, perseuanden, kuriern vnd 

Gemeinden aller vnci ^eZkcker 8io88ere, 8tette, merclcte, dortkere vnd Zepiette 

vnd 8U8t allen anndern vn8ern vnd des peicks vndertanen vnd ^etrecven, 

in rvas vvirden, 8tatte8 oder cvesens die 8ein, von eAemelter romiscker Ice^ser- 

licker mackt volilcomenkeit ernstlick vnd vesticiick mit disem briete, dar 8^ 

die e^erurtten 8e^triden Pott, rnai8ter )okannsen, seinen 8une, vnci annder 
desselben 8e^trids eelicb ieibkerben an den voroemeltten wahren vnci 

cleinetten vnd disen vn8ern §aben, damit cvir s^ also begnadet baden, nicbt 

Kindern nock irren in dkein rveise, sonnder 8^ cier in vor§esckribner ma88e 

Mrukck Zepraucken, §eniessen vnci AencÄick dabe^ beleiben la88en, als 

lieb in allen vnci ir ^eZIickem se^, vnser vnci cie8 peicks svvere vn^nade ru- 
uermeicien. Vn8ckecilick ciock annclern, ciie viileickt der vor§emelten cvappen 

ZIeick turtten, an iren cvappen vnd reckten. Nit vrlcunt dik briets besiZelt 

mit vnserm kevscrkcken maiestatt ankanAundem insi§el. Oeben der

I^iewenstatt am SambstaA vor dem kciiioen V^eikermackttaA nack Lri8ti »e- 

purde viercrekennkundert vnd im vierund8eckc2i§isten, vn8erer reicke de8 

romiscken im tunttund^cvaincriAisten, des Ice^8ertkumds im dreierekenden vnd 

des kunAriscken in dem secksten jarenn.

-^.d mandatum domini Imperatoris 

Vdalricus Lpiscopus ?at. Lanceliarius.

Original, Breslau, Diözesanarchiv 8. 20. Mit dem großen kaiserlichen 
Siegel an kirschroter gedrehter Schnur.

1465 Februar 24. Wiener Neustadt.

(Friedrich IN. verleiht Johann Roth und Paul Peher die Pfalzgrafenwürde 
und den Adel mit Verbesserung des Wappens.)

bedericus, diuina kauente clementia Homanorum Imperator, semper 

auAustus, OnMrie, Oalmatie, Lroacie etc. rex, ^ustrie, 8tirie, Karintkie et 
Larniole dux, dominus Narckie 8ckiauonice ac portusnaonis, comes in 

kiabspurok, N^rolis, Verrketis et in KilniiAk, marckio 6ur§ouie, Iand§rauius 

^lsacie, spectabilibus foanni lkotk, decretorum doctori, decano patauiensi, 

consikario ac imperialis nostre concellarie protonotario, et Paulo peker, 
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8aeri I_ateranen8i8 pallatij ac imperiali8 aule no8tre comitibu8, nostris et im- 

perij 8acri 1i6elibu8 6ilectis, Zratiam ce8aream et omne bonum.

8ceptri§era et imperatorie 6iAnitati8 8ublimita8 sicut interioribu8 pote- 

8tatibu8 otticij et 6i§nitati8 elatione pretertur, ut commi88O8 8ibi tictele8 

optate congolationis pre8i6io §ubernet, quoä tkronu8 au§u8tali8 tanto 8oli- 

6etur teliciu8 et uberiori pro8peritate proticiat, quanto in6e8inenti8 8ue vir- 

tuti8 clonaria lar§iori beni§nitati8 munere tu6erit in 8ubiecto8, 8>c a coru- 
8cante splen6ore imperiali8 8olij nobilitate8 alle velut e 8vle raäij pro6euntes 

ita ki6elium 8tatu8 et concticione8 illuÄrant, quo6 primeue Iuci8 inte§rita8 

memorati Iumini8 betrimenta non patitur, immo ampliori8 utique rutilanti8 

iubari8 expectato äeeore protunäitur, 6um in circuitu 8ecii8 au§u8te 8pecta- 

bilium eomitum, baronum, nobilium et proeerum no8trorum et imperij 8acri 
numeru8 aclauZetur. ?^ttenclente8 iZitur commenciabilem circum8peetioni8 

vestre inciu8triam immobilisque et inconcu88e erM no8 et Homanum im- 

perium äeuotam ti6ei con8tantiam aliaque multiplicia virtutum ve8trarum 

in8i§nia nobi8cum 8epenumero et intra arcbana pectori8 no8tri reuoluente8 

co§itare plerumque 8olemu8, quonam vo8 poti88imum munere et äiZno 

ornamenti benetitio aut beneticentie 6ono ctecoremu8, ut et VO8 precipui8 

ve8tr,8 er»a no8 et komanum imperium merit,8 a ce8ariano ta8ti§io pre 

alij8 8enciati8 precipuo tuIZore illu8tratos tuturi8que temporibu8 tixa et 

8tabilis no8tre imperiali8 Iar§ition,8 memoria in vobi8 precelientiu8 re8plen- 

6e8cat, te i§itur, ^oannem Hot, con8iliarium et protkonotarium no8trum, 

cuiu8 er§a no8tram ce>8itu6inem l^omanumque imperium ki6e8, prucientia et 

inctu8tria, con8ilij 6enique Zrauita8 in pleri8czue no8tri8 et imperij 8acri 
§rauibu8 et aräuis neAocijg coZnita nobi8 et per8pecta e8t, iili8que tui8 in- 
8i§nibu8 meriti8 clementer inclucti, quo con8anZuineitatem tuam etiam ornL88e 

vicleamur, preäictum etiam paulum peker, tuum ex 8orore nepotem, quem 

§ratio8L virtutum inäole8 et venu8ta8 cum preclaro inZenij acumine, ut ac- 

cepimu8, miritice in8i§niuit, et quemlibet ve8trum animo (teliberato non per 

errorem aut improui6e, 8eä sano prineipum, eomitum, baronum et nobilium 

no8trorum et imperij 8acri acceclente consilio ex certa nostra 8ciencia et 
plenitubine imperiali8 pote8tatis no8tre 8acri bateranen8i8 pallacij auleque 

no8tre et imperiali8 con8i8torij comite8 creamu8, eri§imu8, attollimu8 atque 
§ratio8e in8iAnimu8, 6ecernente8 et boc imperiali 8tatuente8 eclicto, czuocl 
cleincep8 ab kinc omnibu8 et 8in§uli8 priuile§ij8, iuribu8, immunitatibu8, 
bonoribu8, con8uetu6inibu8, libertatibu8, §ratij8 et otticij8 VO8 et quilibet 

ve8trum uti et krui po88it et clebeat, quibu8 ceteri bateraueusis pallaeij 
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comites bactenus tret! sunt et quomobolibet potiuntur consuetucline vel cle 

iure et quocl per totum pomanum imperium vos et quilibet vestrum, post- 

quam tu, Paule, acl leuittimos annos perueneris, possitque et valeat creare 

notarios publicos 8eu tabelliones et iuclices orclinarios et personis tibe 

cliZnis et, que i6onee reperte tuerint, notariatus 8eu tabellionatus ae iubicatus 
orclinarij otticium bare et concebere et ev8 et eorum quemlibet auctoritate 

imperiali be prebictis per pennam et calamarium, ut moris e8t, inue8tire. 

Oum tamen ab ipsis notarijs publicis 8eu tabellionibus et iubicibus orbinarijs 

per vos et quemlibet ve8trum tacienbis et creanbis vice et nomine 8acri 

pomani imperij et pro ip80 bebitum tibelitatis et corporale et propriuru 

receperitis iuramentum, in kunc mobum vibelicet, quob erunt nobis et sacro 
pomano irnperio et omnibu8 8ucce88oribu8 nostris pomanorum imperatoribus 

et rezibus leZittime intrantibus tibeleZ, nee unquam erunt in con8ilio, ubi 

periculurn nostrum 8iue eorum tractabitur, Zeb bonum ab 8alutem no8tram 

et eorum betenbent et tibeliter promouebunt, bamna pro 8ua po88ibilitate 

euitabunt et auertent. In8trumenta quoque, tam publica quam priuata, 
ultima8 voluntate8, cobicillos, testamenta, queque iuciiciorum acta et omnia 

et sinZula, que illi8 et ip8orum cuilibet ex ctebito clictorum otticio tienba 

occurrent vel scrikcnba, iu8te, pure et tibeliter absque omnibu8 8imulacione, 

mackinacione, talZitate et bolo scribent, le§ent, tacient atque bictabunt, non 

attenbenbo oclium, pecuniam, munera vel paZZioneZ alia8 aut tauores. 8erip- 

turas vero, quas bebebunt in publicam tormam rebiaere, in membranis 

munbis, non in cbartis abrasis neque papireiZ tibeliter con8cribent. LauZaZ- 

que kospitalium et miserabilium per8onarum pro viribus promouebunt. 

8entencias et clicta te8tium, bonec publicata tuerint, 8ub 8ecreto ticleliter 

tenebunt. bt omnia alia et sinAula tacient et exereebunt, que acl otticium 

publici notarij Zeu tabelliomZ et iuclici8 orbinarij pertinent seu quomoclo- 

libet 8pectare clino8cuntur. preterea eaclem no8tra imperiali auctoritate tibi, 

^loanni, 8ub8criptoque Paulo, nepoti tuo, et euilibet vestrum conceclimus, 

inclul§emu8 et lar^imur, quocl quilibet vestrum possit et valeat naturales, 

bastarclo8, manseres, 8purio8, notkos, incestuosos copulatiue vel ctisiunctiue 

et quo8cunque ex illicito et clamnato procreatos coitu viuentibus vel mortuis 

eorum parentibus leZittimare et eo8 per omnia ab statum primeue nature, 

quo omnes leZittimi vocabantur, reclucere iuraque Ie§ittima restituere, omnem 

etiam Zeniture maculam abolere, illustris8imorum tamen principum, comitum 

et baronum tilij8 cluntaxat exceptis, clummoclo tamen Ie§ittimacione8 kuius- 

mobi a vobis et quolibet vestrum taciencte Ie§ittimis tilijs non preiuclicent. 
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quin ip8i cum le^ittimis equis 8uceebant portionibus. bt ut ab imperiali 

culmine meritis vestris exi§entibu8 uberiori vo8 §ratia becoratos intelliZatis, 

motu proprio et ex certa sciencia et imperialis pote8tati8 plenitubine inciul- 
§emu8 et conceclimus, ut N08tri et imperij sacri nomine vo8 et pulliket 

vestrum possit tilio8 aboptiuos taeere, con8tituere et orbinare, preterea 

naturalea et le^ittimos vel acloptiuo8 emancipare et emancipationibus quorum- 

cunque etiam intantium, aclolescentium et quibuscunque becretum nostrum 

et auctoritatem interpoliere, etiam absente altera parte, seruoa etiam manu- 
mittere et manumissionibus quibu8cunque cum vinclicta vel sine, etiam 

minorum alienationibus et alimentorum tran8actionibus auctoritatem et 

clecretum no8trum interpoliere veniamque etatis supplicantibus conceclere 

licentiamque prebere et omnia, que 8unt cle iurisclictione voluntarie, exercere 

et controuersa, clum tamen inter volente8 et proroMntes ea bunt acl 

moclum iurisclictionia voluntarie, clenipue quob puilibet ve8trum poasit 

minoribu8 et ecclesijs Ie8>8 ex iusta causa altem parte priu8 ab icl vocata in 

inteZrum re8titutionem conceclere. In8uper, ut tu, ^oannes pot, et tu, Paule, 

uberiores imperialis beneticentie tructus ex ve8tri8 virtutibus et meriti8 in- 

tellipatis percepi88e, ex certa nostra sciencia et imperialia poteatatis plenitucline 

vo8 et quemlibet vestrum et, 8i qui aliquanclo ex lumbis tuig, Paule supra- 

8cripte, leZittime na8eituri 8unt, acl nobilium militarium nostrorum §raäu8 

et insiZnia nobilitamus, nobile8 tacimua, eonatituimua, ereamu8 et in8i§nimu8, 

nobilitamu8, nobilea tacimu8, con8tituimu8, creamu8 et nobilitatig tascibua et 

titulis vi^ore preaentium clementer in8i§nimu8 vO8que et queinlibet veatrurn 

iuxta qualitatem conclicioni8 lrumane nobile8 et tanquarn 6e nobili §enere 
militarium a quatuor aui8 vestria paternia et materni8 procreato8 clicimua et 

nominamu8 et ab uniuer8i8 et ainAulis, cuiuscunque conbitionig, preeminentie, 

statu8 et 6i«nitati8 exi8tant, pro talibu8 sie nobilibua militaribu8 vo8 et 

quemlibet ve8trum kaberi, clici ac nominari volumu8 ac etiam reputari, boc 

imperiali atatuentea eclieto et expres8e eabem imperiali auctoritate becernentea, 

quocl tu, )oanne8 pot, et tu, Paule Peer, 8upra8cripti, et 8> qui ex te, Paulo, 

na8centur leZittime eorumque kerectea beineepa ab binc ubicunque locorum 

et terrarum, in iuclicio et extra, in rebua 8piritualibu8 et temporalibu8, eccle- 
sia8tici8 et propbania, etiam ai in pre8entibus 6e ip8i8 tuerit taciencla mentio 

specialia, nee non in omnibu8 ^et^ 8in§ulis exercicij8, actibu8 et atuclija illi8, 
bonoribu8, cli^nitatibu8, otticijg, iuribus, Iibertatibu8, in8i§nibu8, priuile^ija et 

inciultia vo8 et puilibet ve8trum mocio 8upra8cripto zaubere, uti et trui 

pO88it et clebeat, quibu8 ceteri 8acri pomani imperij Militäres nobiles cle
Darstellungen und Quellen IN. Z 
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nobili pro8apia ex quatuor aui8 suis paterni8 et matern>8 militaribu8 geniti 

et proereati Zau6ent et truuntur et act que aämittuntur et recipiuntur quo- 

moäolibet con8uetucline vel 6e iure. pt ut 8tatu8 liuiu8 nobilitati8 conäieione 

ve8tra, ut premittitur, tacte omnibus lueulentius clare8cat, arma illa et in- 

8i§nia alia8 §enitoribu8 ve8tr>8 imperiali auctoritate conce883, quemaämoäum 

in Iitteri8 imperialibu8 6e8uper ectitis pleniu8 continentur, 8ub8cripto mo6o 

innouan6a et melioran6a ctuximn8, innouamu8, melioramu8 no8tre imperiali 

pote8tati8 plenitu6ine pre8entium per tenorem, vi6elicet quoci tu, )oannes Kot 

memorate, aquilam bieipitem linAuiL vibruntibus utrimque proten8i8 niZram 

8ui naturali8 coloris ambabu8 ali8 expan8>8 volanti similem peetore tenu8 

partitam in 8uperiori parte scuti in aureo 8iue croeeo campo, tu vero, Paule 
Peer, et, 8i qui ex te leZittime na8centur, corbam aurei color>8 8upra Zaleam 

veterurn armorum et insiZuium utriu8que ve8trurn §e8tare et 6eterre, vos et 

quilibet ve8trum p088it et valeat tam ioco quam 8erio, 8i§iIIi8, annuli8 et 

alij8 cIinoZii8 impe6imenti8 ce88antibu8 quibu8cunque, quema6mo6um kec 

manu artiiici8 Iuculentiu8 lüc 6epieta cernere liest, preterea te, jloannem 

Kot, et te, paulum Peer, 8epe nominato8, in nostram et imperij pomani 

tuicionem, 8aluo»uar6iam, 6eten8ionem et protectionem eum bonis ve8tri8 

mobilibu8 et immobilibus, corporalibu8, jncorporalibu8 in infelieitatibu8 
pre8entibu8 et tuturi8 percipimu8, pre8entium per tenorem, koe imperiali 

eäicto kirmiter 8anciente8 et prokibente8, ne qu>8 princep8 eccle8ia8ticu8 aut 

8eculari8, äux, come8, liber baro, 6ominu8 nobili8 aut quicunque kominum 

in quaeunque ctiZnitate, otkicio et 8tatu con8titutu8 nobi8 et 8acro pomano 

imperio 8ubiectu8 te, ^oannem, et te, paulum, 8epenominato8, aut cuiu8libet 

vebtrum bona 8upra8cripta in priuiIeAij8, Zratij8, immunitatibu8 et in6ulti8 ip8i8 

per no8, ut premittitur, quomociolibet conce88i8 impe^ire, mole8tare, Zrauare 

8eu perturbare pre8umat, quin immo vobi8 et cuilibet ve8trum 8upra8cripti8 

Zratij8 et in6ulti8 cum ip83 imperiali tuicione, 8alua §ULr6ia, 6eten8ione et 

protectione libere uti, trui et Zauctere 8inant et permittant. Verum cuin 

parum pro8it priuileZia et Aratl38 eoncectere, ni8i 8it, qui illu8 tueatur et 6e- 

ten6at, koc imperiali ecticto tirmiter 8ancimu8 et 8tatuimu8, ut quo8eunque 

8acri imperij prineipe8 aut alio8 cuiu8cunque statu8 imperij 8ub6ito8 tu, ^o- 

anne8, et tu, Paule, aut quilibet ve8trum pro tutancti8 et exequencli8 Ki8 

8ub8cripti8 Zratij8 et in6ult>8 ciuxerit requirenrlo8, tiij a6 Kaue no8tram iu88i- 

onem et cuiu8libet ve8trum in8tantiam no8tra imperiali tret! auetoritate, quam 

pre8entium per tenorem ei8 conceclimus, mole8tatore8 ve8tro8 et euiu8libet 

ve8trnm a6 8uam vocare presentirun preuia eoZnitione cau8e premi88a acl 
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concli§nam satiskactionem valeant compellere et teneantur non obstantibus 

in premissis omnibus quibuscunque leZibus, quibus eauetur, quo6 naturales, 

bastarcki, 8purij, incestuosi, manseres aut alis quicunque 6e illicito et clamnato 
coitu procreati vel procreancli non possint vel clebeant Ie»ittimari sine consensu 

kiliorum 8eu kereckum le^ittimorum leZibus et iuribus siue alijs quibu8eunque cum 

bis no8tr>8 inclulto et concessione quou>8mo6o contrauenientia et obstantia, qui- 

bu8 omnibu8 et 8in§uli8 ex plenitucüne imperialio potestatis et ex certa sciencia 
bac vice cleroMinus specialiter et expresse et cleroZatum esse volumu8 per 

presentes. Uackem auctoritate omnem etiam solentem iuris, 8i qui in superi- 

oribus requireretur, et quemlibet alium, etiam etatis clekectum, quem tu, 

Paule, pati ckiceris, 8upplente8. I4uIIi er§o omnino komini licet kanc no8tre 

ereationis, erectionis, insiZnitionis, nobilitationis, meliorationis, innouationis, 
concessionis, larAitionis, tuicioni8, voluntatis et clecreti pa^inam inkrinZere 

aut ei quouis ausu temerario contraire sub nostre incliZnationis Zrauissime 

et quinqua§inta marcarum auri puri peni8, quas contrafaciente8 tocien8, quo- 

cien8 contrakactum tuerit, ip80 tacto nouerint 8e irremi88ibiliter incur8uro8, 

quarum me6ietatem imperiali8 ti8ci 8iue erarij, re8iciuam vero partem iniuriam 

pL88orum aut P388i U8ibu8 äecernimu8 LppIiLLn6a8 pre8entium 8llb n08tre 
imperialis maie8tati8 8iZiIIi appen8ioni8 te8timonio litterarum.

Datum in I^iona ciuitate vi§e8ima quarta clie men8i8 pebruarij anno 

mille8imo qua6rinZente8imo 8exaAS8imo quinto, reZnorum no8trorum po- 

mani 26, imperij 14, Dun§arie vero 8eptimo.

4^6 manclatum äomini imperatori8 
propria manu O6alricu8, epi8copu8 
pat., cancellariu8.

Abschrift in Band 337, 4" der Peter-Pauls-Bibliothek in Liegnitz. Aus 
dem Besitz Valentin Urautrvalds.

Um einen Maßstab für den Umfang der in dem vorstehenden Privilegium 
Johann Roth gewährten Begnadigungen zu bieten, fügen wir die fast gleich­

zeitige Verleihung der Pfalzgrafenwürde an seinen Vorgänger im Lavanter 

und im Breslauer Episkopat Rudolf Fabri, die von demselben Kaiser ausging, 

an. Sie dürfte auch sonst nicht ohne Bedeutung sein, weil sie einen Einblick 
darein gestattet, wie die zahlreichen öffentlichen Notare der bischöflichen Kanzlei, 
der bischöflichen Hofgerichte, des Breslauer Konsistoriums, des Domkapitels und 

der ganzen Diözese damals zu ihrem „imperiali auctoritate Notarius publicus" 

gelangten. Nebenbei waren diese kaiserlich verliehenen Fakultäten auch eine 

äußerlich wenig hervortretende Einnahmequelle.
3*
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1463 Februar 21. lila. Wiener Neustadt.

Kaiser Friedrich III. verleiht dem Bischof Rudolf von Breslau die Pfalz- 
grafenwürde.)

bacultas creancli notarios publicos bomini

Kuclolpki, nunc episcopi Mratislauiensis et apostolice sebis le^ati.

bribericus, biuina tauente clemencia I^omanorum Imperator, 8emper 

au^ustus, Huii^arie, Oalmacie, Lroacie etc. rex ac ^ustrie, 8t^rie, Karintbie 
et Larniole clux, bominus lVlarckie 8clauonice ac portusnaonis, come8 in 

blabspur^, lirobs, pberretis et in K>bur§, marclrio 8ur§ouie et Iant§rauius 

^lsacie, spectabili Kubolpko be Kubeskeim, clecretorum boctori, sanctissimi 
clomini N08tri bomini pape impresenciarum nuncio, oratori atque subbiacono 

et reierenbario, 8acri bateranensis palacis et imperialis aule no8tre comiti 

palatino, beuoto clilecto, Zraciam ce8aream et omne bonum.

ZceptriAera imperatorie 6i§nitatis sublimitas sicut inierioribus potestatibus 

oiiicij et bi^nitatis elacione preiertur, ut commissos sibi tibeles optate con- 

solacionis presibio ita Zubernet, quocl tkronus auZustalis tanto solibetur 

iorcius et uberiori pro8peritate prokiciat, quanto inäesinentis 8ue virtuti8 

bonaria lar^iori keinenitati8 munere tnderit in 8ubiect08, 8ic a cboru8cante 

splenclore imperialis 8olij nobilitate8 alie velut e 8ole rabij probeuntes ita 

libelium 8tatu8 et conclicione8 illu8trant, quoci prime Iuci8 inteZritas memorati 

Iumini8 betrimenta non patitur, ^mmo ampliori utique rutilanti8 iubaris 

expectato becore pertunbitur, 6um in circuitu seäis auZuste 8pectabilium 
corniturn, baronum, nobilium et procerum no8trorum et imperij sacri Numerus 

abau^etur. 8ane ab commenbabilem pruclencie ac circumspectioni8 tue 

inbustriam immobilisque er§a no8 et stomanum imperium obseruate tiäei 
constanciam 4i^ne consicleracionis attentionem cliriZentes, intra no8tre mecli- 

tacionis arckana reuoluimus pen8antes, quo poti8simum munere te 6i§no 

aliquo prenobilitatis beniiicencie 6ono 6ecoremus, ut et te precipuis tuis 

meritis ab imperiali culmine sencia8 äecoratum atque nostre vite iuturis 

temporibu8 soliba et 8takib8 permanent memoria. 1e iZitur, quem virtutum 

clarita8 laubabilium, quoque morum venusta8 8peciali clecore recibit insi§nem, 

ex certa nostra sciencia atque plenitubine cesaree potestatis no8tri sacri ba- 

teranensis palacij auleque nostre et imperialis consistorij comitem creamus, 

ekiZimus et attollimus atque graciöse insi§nimus, becernentes et boc imperiali 

statuentes eäicto, quoä ex nunc in antea omnibus et sin^ulis priuile^sts, 

iuribus, immunitatibus, bonoribus, consuetubinibus, libertatibus, §racijs et 
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otticijs uti et krui possis et debeas, quibus ceteri sacri batemnensis palaeij 

comites bactenus treti sunt seu quomodolibet pociuntur consuetudine vel de 

iure, et quod per totum komLNurn imperium possis et vLleas keere et 
creare notarios publicos seu tbabelliones et iudices ordin^rios et personis 

fide di^nis et, que z^donee reperte tuerint, notariatus siue tb^bellionatus ac 

iudicätus ordinarij otticium dsre et concectere, eo8 et quemlibet eorum au- 

ctoritate imperi-di de prenominatis per pennam et c-ÜLMLrium, prout moris 
est, inue8tire, dummodo tamen Lb ipsis notarijs publicis 8eu tbabellionibus 

et iudicibus ordin^rijs per te tiendis et creandis vice et nomine sacri k^omani 

imperij et pro ipso imperio debitum tidelitatis Lc corpomle et proprium 

recipias iuramentum, in Imnc modum videlicet, quod erunt nobis et s^cro 

komano imperio et omnibus successoribus nostris I-omanorum impemtoribus 

et reZibus leZittime intmntibus tideles Ltque cieuoti, nee unquam erunt in 

consilio, ubi periculum no8trum 8iue eorum tractabitur, sed bonum et sa- 
lutem nostmm et eorum detendent et kideliter promouebunt, 62mNL pro 

8ua possibilitate euit^bunt et Luertent. Instrument-^ quoque tam publica 

qusm priuatL, ultimLS voluntates, testämenta, codicillos, quoque iudiciorum 

acta et omnia et sinZulL, que iilis et ipsorum cuilibet ex debito dictorum 

okticiorum tienda occurrerint vel scribenda, iuste, pure et tideliter absque 

omni simulacione, MLebinacione, iLlsitate et dolo scribent, leZent, tacient 

Ltque dictabunt, non zttendendo odium, pecuniam, munem vel passiones 

aliLS vel tauores. Leriptums vero, quas 6ebebunt in publicam tormmn recliZere, 

in membmnis mun6is, non in eärtis Lbrasis neque papireis ki6eliter conscribent 

cLusLsque kospitLlium et misembilium personarum pro viribus promouebunt. 
Zenteneias et 6ietL testium, 6onec publieLta tuerint, sub secreto tiäeliter re- 
tinebunt et omnia aliL et sinZula tLeient et exercebunt, que acl otticium publici 

notarij seu tbabellionis et iuäicis orclinzrij pertinent seu quomoäolibet spectare 

clinoscuntur. Insuper ea6em nostm impermli Luctoritate tibi prekto ktuäolpko 

eoncedimus et elarAimur, quocl possis et valeas natumles, bastarclos, spurios 

MLnseres, notbos, incestuosos copulatiue vel disiunetiue et quoscunque ex illicito 
coitu procreatos viuentibus vel eciam mortuis eorum parentibus le^ittimäre et eos 

2d omniä ium Ie§ittimL restituere et reducere, omnem Zeniture maculam 

penitus Lbolere, illustrium tamen principum, comitum et bsronum tilijs dun- 
tLxzt exceptis, dummodo tamen le^ittimaciones lmiusmodi per te iiende, ut 

premittitur, filjjz leZittimis non preiudicent, quin ipsi cum leZittimis equis 

succedant porcionibus, non obstantibus in premissis äliquibus leZibus, quibus 

ouetur, quod nztumles, bLstmdi, spurij, incestuosi, MLNseres vel Llij qui- 
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cunque 6e illicito coitu procreati vel procrean6i non possint vel Zebeant 

Ie§ittimari sine consensu tiliorum seu tiereZum le§ittimorum, leZibus quopue 

et iuribus sine alijs quibuscunque bijs nostris inäulto et conce88ioni quo- 

uismoäo contravenientibus et obstantibus, quibus omnibus et sinZulis äictis 

auetoritate et seiencia kac viee clero§amus et ZeroZatum e88e volumus per 
pre8ente8. XuIIi er§o omnino komini lieeat Kaue no8tre creaeimns ciecreti 

Status successionis et ZeroZacionis pa^inam intrinZere aut ei quouis ausu 

temerario eontraire 8ub penn nostre in6i§nacionis §rauissime et clecem marcis 

auri puri, quo6 contratacientes tociens, quociens contratacti tuerint, ip80 

tacto 8e nouerint irremi88ibiliter incursuros, quorum meZietatem imperialis 

tisci siue erarij, resiZuam vero partem iniuriam passorum usibus cleeernimus 
Lpplicanciam preseneium 8ub N08tri imperialis maiestatis siZilli testimonio 

litterarum.

Datum in IXouaeiuitate 6ie xxi mensi8 februarij anno 6omini iAcecclx 

tercio, re§norum nostrorum Uomani vicesimotercio, imperis unciecimo, Dun- 

Zarie vero quarto.

Abschrift, Breslau, Diözesanarchiv, IIb 3 s Inkorporationen unter Bischof 
Rudolf), toi. 2. —

Die Originale der nun folgenden päpstlichen, die Versetzung Johann Roths 

von Lavant nach Breslau betreffenden Schreiben Nr. IV bis XI sind mit Aus­

nahme von Nr. VII, das wir nicht mitabdrucken, verloren gegangen.

Johann Roth wurde 1466 als Nachfolger Heinrich Senftlebens Dechant 

zu St. Johann in Breslau, nahm aber niemals Residenz; der Kanonikus Georg 

Freiberg war bis 1482 sein Prokurator daselbst. Am 3. Mai 1469 kam Roth 

selbst, nun Bischof von Lavant, im Gefolge des Königs Mathias von Ungarn 
als Orator und Rat Friedrichs III. wohl zum ersten Male nach Breslau. 

Nach Verlust der kaiserlichen Gnade war es Mathias Corvinus, der ihm 

als sein Gönner mit rauher Hand den Zugang erst zum Koadjutorat 2) und 

dann zum bischöflichen Stuhle von Breslau öffnete. Die durch den König 

herbeigeführte Schwierigkeit der Lage des Vreslauer Domkapitels, das gern 

sein freies Wahlrecht behauptet hätte, bei der Wahl nach dem Tode des 

Bischofs Rudolf Fabri von Rüdesheim 1482 erhält, ganz abgesehen von den

r) Diese Vorgänge können hier noch nicht erörtert werden. Siehe indes weiter 
unten Nr. XXII.

2) Vgl. Schlesische Zeitschrift XI.. 183; MS. XIV. 37, 39.



39 —

harten schriftlichen Drohungen des Königs ^), eine grelle Beleuchtung durch die 

an Johann Roth gerichtete Bulle Sirius' IV., die ihm die Versetzung von 

Lavant nach Breslau allein kraft apostolischer Autorität mitteilte, ohne der 

Postulation des Breslauer Domkapitels und des Koadjutorats auch nur mit 
einem Worte zu gedenken, und darauf beruht ihre Wichtigkeit. Die zugehörigen 

Vreven waren als Erekutorien wesentlich nur ihre formalen Begleiter. Der dem 

Erzbischof Petrus Wardai von Kalocza geleistete Eid wurde später von dem 

Breslauer Domkapitel angezweifelt.

1482 März 4. IV- Rom.

fPapst Sirius IV. versetzt Johann Roth von Lavant nach Breslau.)

8ixius episcopus seruus seruorum bei venerabili tratri ^oanni, 

episcopo Vraiislauiensi.

Komani pontikicis, quem pasior ille celesiis ei episcopus animarum 

poiesiatis sibi plenitubine irabita ecclesijs preiulii uniuersis, plena vi§,Iijs 

solliciiuclo requirii, ui circa cuiuslibei siatum ecclesie sie vioüanier exco§iiei 

sicque prospiciai biliZenier, quocl per eius prouicleniiam circurnspectam, nunc 

per simplicis prouisionis okiicium, nunc vero per Ministerium iranslaiionis 

accomocie, proui personarum, locorurn et temporum qualitas exiZit et eccle- 

siarum utiliias persuaclet, ecclesifs sinAulis pasior accebai icioneus et rector 

prouiclus clepuietur, qui populuin sibi commissum salubriier cliri»ai et intormet 

ac bona ecclesie sibi commisse non solum §ubernei uiiliter, seb eiiam multimo- 

bis ekierai incrernentis. Ouclum siquiclem bone memorie Kociulpbo episcopo 
reZimini ecclesie Vraiislauiensis presibente nos cupienies eiclein ecclesie, 
cum vacaret, per aposiolice seclis prouicleniiam utilem ei icioneam presibere 

personam ac ex ceriis alijs tunc expressis causis moiu proprio prouisionem 

et clisposiiionem ipsius ecclesie nostre et aposiolice seclis clispositioni auciori- 

iaie aposiolica ei ex ceila sciencia cle krairum nosirorum consilio ei assensu 

specialiier ei expresse reseruauimus ac clileciis iilijs preposiio, clecano et 

capiiulo eiusbem ecclesie, ne ceclenie vel clececlenie preiaio Kociulpbo epi­

scopo seu alias ecclesiam ipsam guomociolibei climiiiente acl electionem, 

postulaiionem vel nominaiionem kuiuri episcopi Vraiislauiensis quoquo moclo 

procebere aui quicguam conira buiusmocli reseruaiionem attempiars vel alias 

cle ipsa ecclesia seu eius reZtmine et aclministratione se intromittere pre-

Schlesische Zeitschrift, a. a. O.; 8H8. XIV. 43—45.
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8umereut, 8ub excommunicationis et alij8 tunc etiam expre88>8 peni8 in pre- 

positum, Oecanum et 8inAulares per8onas capituli buiu8mo0i per no8 prolati8 

inbibuimu8, ciecernente8, extunc omnes et 8in§ulas electione8, po8tulacione8 

vel nominacione8 et, quicquiO pO8t et contra re8eruationem et inlubitionem 

buiu8mo0i per ip8O8 vel quoscunque aI>08 quauis auctoritate bcienter vel 

iZnoranter contin§eret attemptari, irrita et inania et nulliu8 köre robori8 vel 

momenti, prout in N08tri8 inbe conkeeti8 litteri8 pleniu8 continetur. ?O8tmoclum 

vero prekata eccle8ia per obiturn eiu8äem kioclulpki epi8copi, qui extra Oo- 

manam curiarn Oebitum nature per8oluit, pa8tori8 8olatio clestituta, bio8, vaca- 

tione Kuiu8mo0i kicke cliAni8 relatibu8 intellecta, a6 proui8ionem ip8iu8 eccle8ie 
celerem et kelicem, 6e qua nullu8 preter nos kac vice 8e intromittere potuit 8iue 

pote8t, re8eruatione, inkibitione et Oecreto obsi8tentibu8 8upraciieti8, ne eccle8ia 

ip8a lonZe vacationi8 exponeretur incommo0i8, perpetui8 et solliciti8 5tu0ij8 iu- 

tenciente8, p08t Oeliberationem, quam cle prekicienbo ecele8ie eiOem per8onam 

utilem et etiam kructuo8am cum kratribu8 no8tri8 babuimu8 clili§enter, Oemum 
acl te, Vrati8>auien8em, tunc bauentinum epi8copum, con8i6eratis ZranOium 

virtutum clonis, quibu8 per8onam tuam illarum larZitor clominu8 insi§niuit et 

quocl tu, qui bactenug re^imini eccle8ie bauentine lauckabiliter prekui8ti, pre- 

katam Vrati8lauien8em eccle8iam scie8 et poteri8 auctore clomino 8alubriter 

regere et keliciter Zubernare, 6ireximu8 oculos nostre menti8. Intenckente8 

iZitur tam clicte Vrati8lauien8i eccle8ie quam eiu8 §re§i clominico 8alubriter 

prouibere, te, licet ab8entem, a vinculo, quo prekate eccle8ie baueminc, cui 

tunc preera8, tenebaris, cle eorunäem kratrum con8ilio et apostoliee plenituciine 

pote8tatis ab8oluente8, te acl prekatam Vrati8lauien8em ecc>e8iam, ut premittitur, 

vacantem cle Oictorum kratrum con8>lio auctoritate apo8tolica transkerimu8 teque 

illi prekicimu8 in epi8copum et pa8torem, curam et aclministrationem ip8iu8 

Vrati8lauien8i8 ecclegie tibi in 8piritualibus et temporalibu8 plenarie committenclo 

liberamque tibi tribuencko licentiam acl eanbem Vratislauien8em eccle8iam 

tran8euncii, kirma 8pe kickuciaque conceptis, quocl OiriZente clomino actu8 tuos 

prekata Vrati8lauien8l8 ecclebia per tue circum8pectionis inbustriam et 8tuclium 
kructuo8um reZetur utiliter et pro8pere cliri^etur ac §rata in eiu8ciem 8piritu- 

alibu8 et temporalibu8 8U8cipiet incrementa. Volumu8 autem, quocl, antequam 

pO88es8ionem re§imini8 et a6mini8trationi8 bonorum clicte Vrati8lauiensi8 ecciesie 

recipiab, in manibub venerabil>8 kratr>8 no8tri arcluepiscopi Lolocen8i8 8olitum 

pre8te8 kiäelitatis ciebite iuramentum iuxta kormam, quam 8ub bulla no8tra 

mittimu8 introclu8am, cui per alia8 no8tra8 man0amu8, ut a te no8tro et Ro­

mane eccle8ie nomine Kuiu8mo0i recipiat iuramentum. (^uocirca kraternitati 
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tue per apostolica scripta manclamus, puatenus acl pretatam Vratislauiensem 

ecclesiam cum Zratia nostre beneckictionis acceclens curam et aclministrationem 

preckictas sie cliliZenter Zeras et sollicite prosequaris, quo6 ecclesia ipsa Vratis- 
lauiensis Aubernatori prouiclo et tructuoso aclministratori Zaucleat se commissam 

tupue preter eterne retribucionis premium nostram et eius6em seckis beneckic- 

tionem et Zratiam exincie uberius consequi merearis.

Datum Home apucl 8. petrum anno incarnationis clominice millesimo qua- 

6rin§entesimo octua^esimo primo puarto Ilonas lVlarcij, pontiticatus nostri 

anno unclecimo.

Abschrift vom Original in Band 337, 4°, der Peter-Pauls-Bibliothek in 
Liegnitz. Aus dem Besitz Valentin Krautwalds. Entwurf ^rcb. Vaticano, 
^rm. 10. to. 17. (KeZ. Lateran. 810) toi. 91t. Das Jahr nach dem Lal- 
culus Llorentinus.

V.

(Sirtus IV. empfiehlt Johann IV. dem Breslauer Domkapitel.)

8imili moclo clilectis tilifs capitulo ecclesie ^Vratislauiensis salutem etc. 
Datum ut supra.

Nach dem Original abgedruckt M8. XIV, 38.

VI.

<Sirtus IV. empfiehlt Johann IV. dem Klerus der Stadt und der Diözese 
Breslau.)

8imili moclo clilectis tilijs clero ciuitatis et cliocesis >Vratislauiensis 
salutem etc. Dockie venerabilem tratrem nostrum fokannem, ^Vratislauiensem, 

tunc Lauentinum episcopum, a vinculo, quo Lauentine ecclesie, cui tunc 

preerat, tenebatur, cle tratrum nostrorum consilio et apostolice potestatis 

plenitucline absoluentes, istum ack ecclesiam vestram >Vratislauiensem tunc 

certo moclo vacantem apostolica auctoritate transtulimus eumque illi prekici- 

mus in episcopum et pastorem, curam et aclministrationem pretate ecclesie 

>Vratislauiensis sibi in spiritualibus et temporalibus plenarie committenclo, 

prout in nostrismet contectis litteris plenius continetur. Ouocirca cliscretioni 

vestre per apostolica scripta manclamus, quatenus eickem episcopo tamquam 

patri et pastori animarum vestrarum kumiliter intencientes ac exbibentes sibi 

obeciientiam et reuerentiam ckebitas et cleuotas, eius salubria monita et man- 

clata suscipiatis kumiliter et etticaciter ackimplere curetis, alioquin sententiam, 
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quam 6ictus epi8copu8 rite tulerit in rebelles ratam kabebimus et taciemus 

auctore ciomino usque aci 8ati8tactionem conbiAnam inuiolabiliter ob8eruaturi. 

Datum ut 8upra.

VII.

(Sirius IV. empfiehlt Johann IV. dem Volke der Stadt und Diözese Breslau.)
8imili mobo 6ilecti8 tilij8 populo ciuitati8 et 6ioce8i8 >Vrati8>auien8i8 

8alutem etc. Do6ie etc. t^uocirca uniuer8itatem ve8tram ro§amu8 et bor- 

tamur attente, per apo8tolica 8cripta vob>8 man6ante8, quatenu8 eunäem 

epkcopum tamquam patrem et pa8torem animarum ve8trarum Zrato ab- 

mittente8 bonore ac exkibente8 eiäem epi8copo obeäientiam et reuerentiam 
clebita8 et beuota8, ip8iu8 8alubribu8 moniti8 et manbati8 bumiliter intenclati8, 

itaque ip8e in vobi8 äeuotionis tilio8 et VO8 in eo per consequen8 patrem 

inueni88e beneuolum §au6eati8. Datum etc. ut 8Upra.

VIII.

(Sirtus IV. empfiehlt Johann IV. den Vasallen der Breslauer Kirche.)

8imili moclo 6ilecti8 tilij8 uniuer8i8 va8alli8 eccle8ie >Vrati8lauien8i8 8a- 

lutern etc. Do6ie etc. (^uocirca uniuerZitati ve8tre per apo8tolica 8cripta 

manbamu8, quatenu8 eunbem epi8copum tanquam patrem et pa8torem ani- 

marum ve8trarum cieuote 8U8cipiente8 ac Debita bonoriticentia pro8equente8, 

ei ticlelitatem 8olitam nec non con8ueta 8eruitia et iura 8ibi a vobi8 clebita 

exbibere integre 8tuäeati8, LÜoquin etc. v^turn ut 8upra.

IX.

(Sirius IV. empfiehlt Johann IV. dem Erzbischof von Gnesen.)

8imili modo veneräbili trätri Lrctnepi8copo Onernen8i 8alutem etc. ^cl 

cumulum etc. ttociie etc. Lurn iZttur, ut iäem )obanne8 epi8copu8 in 

comrni88L 8ibi pre6icte ^Vrati8lauien8i8 eccle8ie cura taciliu8 preticere valeat, 

tuu8 tauor 8ibi no8catur plurimum oportunus, traternitatern tuarn roZLMU8, 

monemu8 et Irortamur attente, per LpO8toIicL 8cripta tibi M3n6ante8, qua- 

tenu8 eunäem )obännem epi8copurn et ciicMm eccle8irtm >VrLti8lLuien8em 

8ibi comrni88Lm, 8uttraMneam tuam, babeas pro no8tr^ et Lpo8tolice secli8 

reuerentia propen8iu8 connnen6ato8 in amp!iLn6i8 et con8eru3nbi8 eiu8ctem 

>Vrati8lLuien8i8 eccle8ie iuribu8 8ic eo8 in tauork pregiäio pro8equari8, quoci 

ip8e )okanne8 epi8copu8 per tue auxiliurn ArMie pO88it 8e in reZimine pre- 

bicto utiliu8 exercere tuque 6iuinLrn nri8ericor6iLM ac no8tram et eiu86em 

8e6i8 beniuolentiam vaIeL8 exincle uberiu8 promereri. Datum ut 8upra.
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X.

(Sirius IV. empfiehlt Johann IV. dem König Mathias von Ungarn.)

8imili moclo carissimo in LbriÄo kilio IKatbie, DunZarie regt illustri, 
salutem etc. Oratie cliuine etc. Doclie etc. Lum itague, tili cari88ime, 8it 

virtutis Opus, 6ei mini8tros beniZno tauore prosequi ac eo8 verbi8 et operibus 

pro re§>8 ctrri8tiani §ratia venerari, serenitatem tuam roMinus et b ortamur 

attente, quatenus eunäem fobannem epi8copum et pretatam tVratislauiensem 

eccle8iam 8ue eure commissam Kabea8 pro nostra et apostolice seclis reue- 

rentia propensius commenclatos, in amplianclis et con8eruan6is iuribus 8ui8 

8ic eisclem te exbibeas tauore reZio beniuolum et in oportunitatibu8 Zratio- 

sum, guoä iclem fiolrannes tuo tulciri presiäio in commi88o 8ibi äicte >Vra- 

tislauiensi8 eccle8ie nomine p088it Deo propitio pro8perari, tuque proincte 

consequaris premia telicitatis eterne et NO8 tuam celsituciinem reZiam con- 
cii§nis p088imu8 in äomino lauclibus commenäare. Datum ut supra.

fo. XXIIII. XU. XII. XII. XII. XII. XII. Oerona. (Taren für die eigent­
liche Bulle und die 6 Erekutorien.)

Nr. V bis X im ^rclr. Vaticano, a. a. O. fol. 92, 93.

1482 März 5. XI. Rom.

Sirius IV. befiehlt dem Erzbischof von Kalocza, Johann IV. den Treueid 
abzunehmen.)

8ixtri8 IV. venerabili tratri arckiepiscopo Oolocensi 8alutem etc. Lum 
nuper, venerabilem tratrem no8trum ^obannem, >Vrati8lauien8em, tunc bauen- 

tinum epi8copum, a vinculo, guo bauentine ecclesie, cui nuper preerat, tenebatur, 
cle tratrum no8trorum con8ilio et apostolice potestatis plenitucline ab8oluente8, 

ipsum a6 eccle8iam >Vrati8>auien8em tunc pa8tore carentem auctoritate apo8tolica 

cluxerimu8 tran8teren6um ipsumque eiclem >Vrati8lauien8i eccle8ie pretecerimus 

in epi8copum et paÄorern, prout in Iitteri8 no8tri8 continetur, Ko8, volentes 
eiu8äem fobanni8 epi8copi in illi8 partibus commoranti parcere laboribus et 

expen8is, ne propter boc co§atur venienäo acl curiam I^oinanam per8onaliter 

laborare, traternitati tue committimu8 et manclamus, quatenus ab eociem folnume 

epi8copo no8tro et Romane eccle8ie nomine tiäelitati8 6ebite 8olitum recipias 

iuramentum iuxta tormarn, guam 8ub bulla no8tra mittimu8 introclu8am, ac 

tormam iuramenti, quocl clictus ^olrannes epi8copu8 pre8tabit, nobis cle verbo 

aci verbum per eius patente8 Iittera8 8uo 8iAiIIo 8i§nata8 per proprium nuncium 

quantocius cle8tinare procuret. Datum ltome apucl sanctum petrum anno 
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inearnationis bominice millesimo guaclringentesimo oetuagesimo primo tertio 
blonas Vlartis, spontiticatus nostris anno unclecimo.

N. XVI. IZonattus pro 4c. cle petro.

Rom, 4crek. Vatieano, ^rm. 10. to. 17 (beg. bat. 810), toi. 93 b. Das 

Jahr nach dem Lalculus blorentinus.

Hierzu hat uns aus dem ^rckivo Vatieano Dr. A. O. Meyer noch mit­

geteilt, daß in dem ZecunOus obligationum 8ixti quarti tomus, 1478—1484 

(Obligat. 308), toi. 84 b, ein Eintrag steht, laut dessen Bischof Johannes Roth 

anläßlich seiner Erhebung auf den Breslauer Stuhl (clie XX. IKarcij 1482) 
„camere apostobce et sacro collegio reuerenclissimorum äominorum carcli- 

nalium" auszahlen 0 läßt „llorenos auri cle camera puatuormilia et unum, acl 
quos bieta ecelesia sscil. Wratislauiensiss taxata reperitur". —

Die vorstehende Bulle, sowie die an die schlesischen Diözesanen ge­

richteten Erekutorien gelangten bei der feierlichen Inthronisation Johanns IV. 

in Breslau zur öffentlichen Verlesung. Als er am 17. Juli 1482 seinen 
Einzug in seine neue bischöfliche Residenz hielt, wurde er von dem ihm schon 

aus früherer Zeit bekannten und gleich ihm in Italien humanistisch gebildeten 

Kanonikus Nikolaus Merboth-) als dem beauftragten Vertreter des Breslauer 

Domkapitels und des ganzen Klerus mit einer Vegrüßungs- und Beglück- 
wünschungsrede empfangen. Dieser sprach wegen eines schweren Unwetters 

nicht schon an der Einzugsstraße, sondern erst in der Kathedrale und wegen 

desselben Umstandes und des Ortes wohl auch zugleich im Namen des 

Breslauer Rates. Er eröffnete mit der knappen und geschickten Rede den aus­

gedehnten festlichen Akt der Inthronisation. Die Erhaltung der Rede verdanken 
wir ebenfalls dem Interesse Krautwalds für Johann IV.

1482 Juli 17. XII. Breslau.

(Rede Nikolaus Merboths bei dem Einzüge Johanns IV. in Breslau.) 

Ooctissimi viri nee minus eloquentissimi blicolai IKerbotb, 

canonici Vratislauiensis, becretorum boctoris, oraciuncula in suseeptione 

reuerenbissimi in Onisto patris clomini )oannis Ouarti, bpiscopi Vratis- 

lauiensis, babita per eum Vratislauie.

8i ea clicencli peritia copiague preclitus essem, ctignissime presul, quam 

vetus mea in piam tuam clignationem Singularis obseruantia allectioque Postulat,

0 Vgl. hierzu 8P8. XIV. 39,- A. Theiner, VIKP. II. 221.
0 Zu Nikolaus Merboth vergl. Schlesische Zeitschrift Xb. 141, und zu der Rede 

ebenda, 157 s.
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non me in boc celebri conuentu vix Verba clepromentem auäireg tua8 eximiL8 

prosequentem virtute8, verum vel ipgum Vemo8tbenem ve! alterum Liceronem 

tue cli^nationis Iaucle8 concionantem Iuculenti88ime. ^t cum mibi nulla 6icen6i 
saculta8, exercitatio U8U8que 8it, bakis itaque veniam, pregul optime, 8i pauca, 

que mibi ex iniuncto venerabilium bominorum 6e capitulo pro tui a6uentu8 

8U8ceptione reterencla 8unt, non pro 6i§nitate Zrauiter concinneque expbcauero. 

?088em equiäem 6iZni88ime in boc krequenti con8pectu in eximiam tuam 

commenbationem, lauäem et §loriam in mecbum prokerre, apucl quog Itabe 

clocti88imo8 Araui88imo8^ue viro8 in kloriZa tua quiäem etate boni8 in8titutu8 

kueri8 artibu8 et quo in A^mna8io inZenio 6octrinaque excellueri8 bonore8que 

clari8 etiam relicti8 competitoribu8 abeptu8 8i8 et apucl quo8 §Iorio8i88imo8 

re§e8 et excellenti88imo8 principe8 ma§na tua cum laucle versatu8 tueris, 

quorum ope et ob tua in se benemerita et virtutem in ampbores quoque 
8ubbmatu8 e8 6i§nitate8, ni vererer in boc tuo iucunbi88imo acluentu malle 

a88entator quam tuarum virtutum preco viberi. t^uare, etsi ea mi88L iacienäa 

censuerim, boc tamen unum minime pretereunbum 6uxi- Lum 6iui ^oanni8 

Kapti8te, 8ancti88imi patroni no8tri, nomine in 8acro tonte in8i§nitu8 8i8, non 

8ine biuino eiu8 nutu te imprimi8 buiu8 alme eccle8ie äecanatum acleptum, 

ut suo quoque tempore in eiu8 pre8ulem preticereri8. bleque 8ine eiu8 volun- 

tate in8tinctuque 6iuino tactum cen8eri cleket, quocl et reZia clementia acl boc 

optatu8 6e8i§natu8que tueri8 et tot cloctorum virorum unanimi con8en8u 

p08tulatu8 atque per apc>8tobcam quoque 8e6em acl eiu8 reZimen tanquam 

virtutum tuarum palegtram tran8>atu8, quam rludum crebri8 qua88atam protri- 

tamque belli8 veluti nauem un4c>8i8 aZitatam procelli8 Mbernanäam atque 

tuo labore et pruclentia in tranquillum portum 8ubueben6am tibi conce88am 
arbitranclum e8t. blec^ue in boc tibi ctiui ^oanni8 8apti8te, patroni no8tri, 

auxibum äeerit, 8i ab alto celo te ejus eccle8ie peruiZilem ^elatorem 8oler- 

temque pa8torem pro8pexerit. <2uicl autem episcopum 6eceat, tue pie vene- 

rationi commemorare 8uperuacaneum cluxi, quan6oqui6em, quib 8acre littere 

quiäque 8acri canone8 iubent, me no8ti meliu8. Oecet enim epigcopum, e88e 

irrepeben8ibilem, boc 68t iuxta cliui Lbri8O8tomi gententiam non bominem, 

8ecl anZelum köre. Ut ut alter inquit, eum minime cen8eri epi8copum, qui 

pree88e voluerit et non pro6e8se. ()uam autem optati88imu8 expectati88imu8que 

tue cli§nationi8 koäierna ciie aäuentus imprimi8 venerabili tuo capitulo

Vgl. Oiui )oannis Lkr^808tomi, quoct multse quiclem äiZnitsti8, 8ecl ciitkicile 
8>t epi8copuiri s^ere, ciialoAi 8ex. 8a8!Ieae apuct ^o. brob. ^n. lVt. O. XXV. 8".
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cunctisque astantibus et omni populo ioeunctissimub letissimusque 8it, cum 

icl non keile verbis explicare valeo, plurima tamen tue cliZnissime venerationi 

aiAumento iu6itioque e88e pO88unt. I^ubum tamen maius ekkicatiusczue okterre 

8e p088et, qu3m 8i 8in§ulorum Zestientia pectora plurimo Muclio iocuncli- 

kteque rekerta cleuotis tuis oculis cernere po8ses, guoü etiam partim omnium 

tibi ettu8U8 occur8U8 et lonZe processiones pre 8e tulerunt. <2ui6 enim 

iocunckius Znatiusgue omnibus nobk acci^ere potuit, quam piam tuam cliZ- 

nationem, virum protecto in omni stuckiorum »enere eru6itum et rerum 

quoque bumanarum U8U expertum, in eorum pastorem sutkectum acl NO8 

veni88e, gui 8ua viltute et cloctrina non tortune benetitio aä pre8uktu8 

6i§niktem N88umptu8 e8. ^cceclit quogue acl boc, quo6 Zloriosissimo et 

8ereni88imo äomino nostro re§i tun 6i§NLtio §mti88imL acceptissimague 8it 

et eam ex 8ua clementia omni kuore et Zratia prosequatur. ()ua8 guiclem 

ob re8, prestantissime clomine, venembile tuum capitulum omni cum clero 

ac Kuiu8 incl^te ciuitatis prestabili consulatu, et quob in eorum presulem 

translatus 8i8, et 6e koc tuo tausto telicique ackuentu tibi plurimum con§ratu- 
latur sibigue conMubet atque in boc celeberrimo biui ^0Lnni8 bLpti8te templo 

te omni reuerentk, äeuotione otticioque ut 6ionis8imum eiu8 pre8ulem 

8U8cipit et venemtur, 8S8e quoque cum omnibu8 tue ctionizzime venemtioni 

commenclat quam cleuoti88ime precatur^ue inclulAenti88imum cteum cliuumc>ue 

^oannem kkptiÄLM, ut 8UO numine tue cliAnztioni Lcie88e victetur, quLtenu8 

omni reli§ione, iu8ticiL, piekte et telicikte commissum tibi 6euoti88imum 

eiu8 clerum atque populum reZere cteten83reque queL8. Huoä nobi8 alti88imu8 
8UL pre8kre cliZnetur clementia, cui ILU8, bonor et §Iork et imperium in 

8ecuk 8eculorum. Oixi.

Abschrift in Band 337, 4", der Peter-Pauls-Vibliothek in Liegnitz, von 
der Hand Valentin Krautwalds. —

Die offizielle Rede Merboths atmete kirchlichen Frieden, doch der wünschens­

werte Friede schwebte von Anfang an nur als konventionelles Gebilde auf 

der Oberfläche. Mit den hier folgenden Briefen und Urkunden (Xlll—XXIII) 

blicken wir in den schweren Konflikt zwischen Bischof und Kapitel, der als 
eigentliche Wurzel den tiefen Groll hatte, den das Kapitel empfand und nicht 

verwinden konnte, weil sein wohlverbrieftes freies Wahlrecht wieder einmal 

und zwar durch das erdrückende und lähmende Eingreifen des herrischen 

Willens der durch Mathias Corvinus machtvoll vertretenen weltlichen Ober­

hand, die einen ihr ergebenen, zuverlässigen Mann an der ersten Stelle in 
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dem soweit vorgeschobenen Schlesien sehen wollte, illusorisch gemacht worden 
war. Daß der heilige Stuhl unter formeller Ignorierung der königlichen Ein­

mischung die Versetzung Johanns IV. vorgenommen hatte, änderte an der 
Anschauung, daß dieser ein lntrusus sei, nicht das Geringste. In der Anklage­

schrift, die das Kapitel in Rom einreichte, sagt es deshalb von dem Bischöfe 

„male intrauit" und spricht trotz der Kenntnis von dem Inhalte der Ver- 

setzungsbulle, von der darin betonten, dem Tode des Bischofs Rudolf voran­

gegangenen päpstlichen Reservation und dem strengen Verbot einer Wahl oder 

Postulation nur von seiner unter dem übermächtigen Drucke des Königs ge­
schehenen Postulation und der nachträglich daraufhin erfolgten Versetzung durch 

Sirius IV. Ein Vorgehen, das sich zwar aus der Erhitzung der Gemüter 

erklärt, aber kurzsichtig dem Bischof an der Bulle eine wirksame legale Waffe 

zur Gegenwehr in die Hand gab, da der zuweit ausgreifende Vorstoß den 

heiligen Stuhl mittraf, der allerdings dem Könige Mathias entgegengekommen 

war, aber diesen im allgemeinen Interesse der Kirche als starkes Gegengewicht 

gegen den in kirchlichen Dingen Selbständigkeit erstrebenden König Kasimir IV. 

von Polen, gegen das unter husitischem Geiste stehende Böhmen, gegen das 

nur von handelspolitischen Gesichtspunkten geleitete Venedig und schließlich auch 

gegen den Kaiser nicht hatte entbehren können. Selbst als in den verworrenen 

Zuständen in Schlesien am Ende der achtziger Jahre Johann IV. von ungarischer 

Seite auf das schwerste angefeindet und bedrängt wurde und mit eigener 

persönlicher Gefahr, wie unverdächtig und mit Hochachtung Venedikt Johnsdorf 

in seiner Böhmischen Chronik darlegt,?) für den Besitz der Kirche, also auch 
für die Güter des Domkapitels eintrat, erhob dieses nur Forderungen, Vor- 

würfe und Anklagen gegen ihn und ließ ihn, indem es ohne Rücksicht auf 

die zeitlichen Umstände bloß an die Wahrung seiner Rechte oder auch an 

Streit um vermeintliche Rechte dachte, ohne Unterstützung.

Luchs hat auf der Suche nach dem Führer des Kapitels überall, wo 
dieser ohne Namen in den Prozeßakten prepositus genannt wird, proposituin 

gelesen und daher als Lpiritus rector den traditionellen Sündeubock für alles 
Schlimme Apicius von Kohlow auf die Bühne gezogen, der aber, mit Aus­

nahme der ersten kurzen Zeit des offenen Kampfes, wo das Kapitel den An­
lauf nahm, solidarisch gegen den Bischof vorzugehen, treu zu diesem gehalten

ft Die durch den Lompulsor Abt Benedikt Johnsdorf gesammelten Aktenstücke 
vereinigt der Band IZV 14^ des Breslauer Staatsarchivs, der leider mitten in der 
Sache abbricht.

M8. XII. 121, 122.
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hat. Der Führer und Vertreter des widerstrebenden Kapitels war dessen natür­

liches Haupt, der Propst Johann Patzker oder Medici,^ ein harter Kopf 

seinen Querkopf nannte ihn Johann IV.) wie einst der Propst Johann Düster 

zu den Zeiten des Bischofs Jodokus. Bei der weiteren Entwicklung des 

Streites nahm jedoch dem Propst, der Magister der Künste und, wie Johann IV. 

sagte, „iuris icleota" war, ein anderer die tatsächliche Führung aus der Hand, 

ein Mann, dem der Streit ein Lebenselement war (das Kapitel nannte ihn 

und Kolbe später bomines kuctiosos), ein gewandter Meister in forensischen 

Kniffen, der wohl auch gelegentlich einmal vor gewagten Mitteln nicht zurück- 

schrak. Das war der Kantor und Doktor beider Rechte Oswald Winkler, gewöhn­

lich Straubinger genannt. Durch den Bischof war er in das Kapitel ge­
kommen, aber er hatte vorher eine für sein Naturell überaus geeignete Schule 

durchgemacht. Als /clienigenL, vermutlich in Geisenfeld in Oberbayern ch, ge­

boren, hatte er seine Laufbahn in Schlesien wie der übelberufene Apicius von 

Kohlow im Dienste des bekannten wilden Johann von Sagan in Elogau als 

Sekretär ch begonnen. Neun Jahre H hatte er dort, zuletzt auch Kanonikus, 
verbracht. 1490 führte er in Rom einen Pfründenprozeß ch durch und lernte 

dabei die kuriale Praris kennen. Es handelte sich damals um ein Kanonikat 

und eine Präbende zu St. Johann,- schon im Jahre 1488 erscheint er als 
Kantor. H

Es liegt nun aber wohl die Frage nahe, ob denn wirklich nur Abneigung 

gegen die Person des Bischofs und engherzige Rücksicht auf die eigenen Verhält­

nisse das Kapitel gegen den Bischof so sehr in den Harnisch gebracht haben 

oder ob nicht doch auch solidere Gründe mit vorlagen, die der Historiker 

zuerst aus Tageslicht zu bringen und zu werten hätte.

Wie auf dem weltlichen Gebiete im Laufe des XV. Jahrhunderts im 

heiligen römischen Reiche deutscher Nation die Kurfürsten Zweig für Zweig 

von dem Baume der kaiserlichen Rechte abschnitten, wie in der römischen 
Kirche die Kardinäle bis in die Tage Adrians VI. hinein die Machtvollkommen-

h Medici war am 17. September 1483 als Propst rezipiert worden. BDA. IIIck. 10. 
Er war in Neiße geboren, vgl. BSA. Schöppenbuch 1472, kol. 415, Freitag vor Lucie, 
und ehemals Klient des Kantors Nikolaus Tempelfeld.

2) Matrikel von Jngolstadt 1472 Mai 25: Oswalclus Straubinger cle Qs^gentelck.
ch Am 1. Oktober 1482 war Oswald Straubinger, Sekretär des Herzogs Johann 

von Sagan, als dessen Sendbote beim Rat in Breslau. BSA. X. 1i.
ch Vgl. das Gedicht des Hermann von dem Busche hier weiter unten.
5) Nach Mitteilung von Dr. Nikolaus Hilling an Herrn Dr. I. Jungnitz.
°) Am 1. Februar 1488 zuerst als Kantor genannt. BDA. H. 39.
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heit des Papstes vergeblich einzuschränken suchten, so strebte das Breslauer 

Domkapitel, durch frühere üble Erfahrungen, durch die schlechte Wirtschaft und 

Lässigkeit des Bischofs Konrad und das gewalttätige Vorgehen des sonst so 
friedliebenden Bischofs Jodokus gegen seinen Widerpart, den Propst Johann 

Düster, veranlasst, ebenfalls nach engerer Begrenzung der bischöflichen Be­

fugnisse. Und vornehmlich beanspruchte es Sicherheit für seine Mitglieder und 

erweiterte Mitwirkung in der administrativen und militärischen Organisation 

des Vischofslandes. Der erste Wunsch ist ohne weiteres verständlich. Die Be­
rechtigung des letzten Strebens fand es darin, daß das Kapitel korporativ 

gleichzeitig mit dem Bischof vom König die Lehen empfing und zur Zeit der 

Verhinderung des Bischofs und der Sedisvakanz die landesherrlichen Rechte 

und den Schutz des Kirchenlandes zu handhaben hatte. Die Bestätigung der 
von ihm zusammengestellten Statuten, die auch den Bischof miteinbegriffen 

und die jeder Bischof beschwören mußte, durch Rudolf von Rüdesheim als 

vollmächtigen päpstlichen Legaten 1468 vor seiner Besteigung des Breslauer 

Stuhles i) bildet den Markstein in dieser Entwicklung.

Die Statuten durchzuführen, nach eigenem Ermessen zu interpretieren und 

anzuwenden und sie zu ergänzen und zu erweitern, war die Hauptaufgabe, 
die sich in der Folge das Kapitel für sein Verhältnis zu den Bischöfen stellte. 

Daß es sich hierbei nicht immer in seinen Schranken hielt, sondern bisweilen 

in die Befugnisse des Bischofs als Ordinarius und in die als Landesherr 

Übergriff, mußte zu Zusammenstößen führen, ebensowie, wenn der Bischof ein­
mal absichtlich oder unabsichtlich die Statuten außer Acht ließ oder an ihre 
Modifikation ging.

Während Rudolfs Regierung hört man nur einmal von einer unliebsamen 

Berührung, und der Stein des Anstoßes wurde durch ein Kompromiß beiseite 

geschoben. Rudolfs Vertrauter jokarme8 lVlolitoris äe Nonte^) hatte 1476 
durch den päpstlichen Legaten Bischof Gabriel von Erlau die Provision für 
ein erledigtes Breslauer Kanonikat erhalten, wurde aber trotz bischöflicher 

Investitur von dem Kapitel als nicht qualifizierter FlieniZena abgelehnt, weil 

er an der obskuren Universität in Arezzo Magister geworden war und deshalb

st Schon 1486 hatte das Kapitel den Versuch gemacht, die päpstliche Bestätigung 
der Statuten zu erlangen. Vgl. A. Theiner, VlKP. II. 106: Bulle des Papstes 
Calirtus an den Abt des Klosters zu St. Vinzenz in Breslau.

st fobsnnes cke IVIonte war Sekretär des Bischofs Rudolf, Vikar der Kathedrale 
in Worms, Pfarrer zu Rüdesheim, Kanonikus zu Glogau und Ottmachau und Kustos 
zum hl. Kreuz.

Darstellungen und Quellen III. 4 
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der Wert seines Grades verdächtig erschien. Das Kapitel gab, als auch König 

Mathias Fürbitte einlegte, zwar nach, änderte jedoch, um ein solches Vor­

kommnis für immer auszuschließen, das die Aufnahme der ^lieniAenae be­

treffende Statut des Bischofs Konrad entsprechend ab und drückte seinen Un­

willen in der scharfen, ja verletzenden Fassung der Abänderung H deutlich aus. 

Rudolf bestätigte trotzdem die neue Fassung ohne Abänderung. Anders lagen 

die Dinge unter Johann IV. Ungern hatte man ihn ausgenommen, und er 

war weder nach seinem Temperament noch nach seinem Willen geneigt, sich 

als einen bloß bei guter Aufführung geduldeten Oberhirten betrachten zu lassen, 

und konnte das auch nicht bei der Lage der Dinge und wegen der Schwierig­

keiten der Zeit, die kein Paktieren und Abwarten oder Zusehen gestatteten, 
sondern energisches und oft rasches Handeln unbedingt verlangten.

Der Bischof, der zudem mit offenen Augen lange Jahre an drei Höfen 

gewesen war, war eine Herrennatur mit ausgeprägtem eigenen Wollen, die 

ungern Untergebenen nachgab oder vor fremden Anforderungen und Schwierig­
keiten zurückwich, dazu mit einem fast leidenschaftlichen Feuer begabt, das auch 

bisweilen noch in den hohen siebziger Jahren unaufhaltsam hervorbrach. 

Andererseits war er ein guter Haushalter, der aber dabei das Große und 

Ganze im Auge hatte und daher Kleinigkeiten oder Kleinlichkeiten als Störungen 

empfand; sparsam, mit der Freude an den Erfolgen seiner Wirtschaft, doch 
fern von Geiz und Habsucht. In sittlicher Beziehung war er untadlig, daß 

sich auch bei der größten Erbitterung der Gegner nicht der leiseste Vorwurf 

gegen ihn hervorwagte, und von strengen Anforderungen an die sittliche Haltung 
seiner Geistlichkeit, sodaß er, darin ganz anders geartet als sein liebenswürdigerer, 

aber auch lässigerer Nachfolger Johann V., selbst bis in das Domkapitel hinauf 

rücksichtslos eingriff. 2) Und es ist ein versöhnender Punkt bei den bedauer­

lichen Zusammenstößen, daß darin der Kern des Kapitels und der Bischof 

einmütig derselben Meinung waren und kein Unwürdiger Schutz fand. End­
lich war Johann IV. von aufrichtiger, herzlicher Frömmigkeit, seine in den 

frivolen Kreisen der italienischen Renaissancemenschen erworbene humanistische 

Bildung hatte davon nichts beeinträchtigt.

Nachdem wir diese Betrachtungen und Erwägungen vorausgeschickt haben, 
können wir nun kurz referierend an unsere Dokumente gehen. Und wir wollen

0 Abgedruckt bei I. Heyne, Geschichte des Bistums Breslau, III. 828—530.
ch Man vergleiche hierzu sein Vorgehen gegen den Kanonikus Peter Ion mit 

dem Johanns V. gegen denselben Mann, ^cta capituli zu den Jahren 1504 und 1513.
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hierbei nach unserer Aufgabe besonders die Maßregeln des Bischofs, die zur 

Beendigung der Fehde führten, schrittweise verfolgen.

Scheinbar begann der offene Streit (die erste Loncorclia weist auf andere 

Ursachen) mit Vorwürfen (Xlll), die Johann IV. im Juli 1488 dem Kapitel 

wegen opulenter Lebensführung, wegen Ungehörigkeiten in dem ihm unsym­

pathischen „Schweidnitzer Keller" unter dem Kapitelhause und wegen Quer­

treibereien des Propstes Johann Medici im Kapitel machte.^ Als er nach 

neuen und schärferen Vorwürfen im August 1488 (XIV), die mit auf der 

drückenden Lage des Bistums in der unruhigen und kriegerischen Zeit fußten, ') 

und nach der unerträglichen Situation, in die er 1489 durch unerhörte 

peremptorische Geldanforderungen des Königs Mathias an die schlesische Geist­

lichkeit und den zu offner Auflehnung anschwellenden Widerstand der Geist­

lichen gegen ihn, als ob er der Mitschuldige des Königs wäre, geraten war, 
gereizt, nach dem Abscheiden des Königs 1490 im November die beiden 

Kanoniker Johann Knobelsdorf und Johann Schober ohne Beachtung der 

Rudolfinischen Statuten in Ottmachau gefangensetzte, machte das Kapitel ge­

schlossen gegen ihn Front und ernannte Prokuratoren, darunter den Propst, 

um in Rom gegen ihn vorzugehen. Medici begab sich nach Rom, nahm den 
Prozeß auf, vom September 1491 ab durch Straubinger ersetzt, und erreichte 

am 26. März 1491 als Prokurator des Kapitels, daß das Kapitel auf die 

Lebenszeit Johanns lV. von der ordentlichen Gerichtsbarkeit des Bischofs 

erinnert wurdet)

') I. Heyne, a. a. O. III. 211.
2) Hierzu und für das Folgende vergleiche Schlesische Zeitschrift XL, 160—165.
2) C. Otto, Os sokanne V. "buMne, episcopo Vrati8lavien8i, commentatio, 4, 5. 

Wie Straubinger seine Sache in dein Kreise der Römer und „ftornipetae" darstellte, 
zeigen die in Rom entstandenen ihn feiernden Verse des Hermannus Buschius Pasi- 
philus aus dessen Gedicht blobili et tamatissimo viro Oswalcko Ltraubin^ero, utri- 
usque iurig ckoctori (Larmina Lij):

Huick iustum, nosti, quick Isx, scis, alma recuset, 
Laesaris et summi iura tonantis babes.

Lierioa cantus et am»8 et eonckia, utrumque 
Lontulit koc 8c>Ii ckocta caterua tibi.

Interckum iVIarci 8inuo8a voiumina versas 
Xut Ltachritae apienckicka ckicta seni8.

Otia 8oIIicito aemper kuchs impiger astu, 
Lontikicumque tenet curia 8iue ckucum 

Re, kickei Plenum Olo^ovia tecta probarunt 
bnucksta me8SS8 cum probitate nouem. 

dlunc tua 8eckulita8 bi8 bina8 egit ari8ta8 
Inter con8ulto8 iuri8 in Urbe 8ene8.

4-1-
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Indessen hatte Johann IV. nach Freilassung der beiden Kanoniker durch 

eine Soncorclm mit dem Kapitel etwa im Dezember 1490 fast alle die von 
Medici in Rom vorgelegten und dort noch schwebenden Klagepunkte aus dem 

Wege geräumt und die große Majorität des Kapitels zur Obedienz zurück­

gebracht. Damit war gleichzeitig das Prokurationsmandat Medicis erloschen 

und auch die auf Antrag des Gesamtkapitels ausgesprochene Eremtion vor 

ihrem Erlaß hinfällig gemacht. Medici und sein Anhang — die dem Bischöfe 

feindliche Partei schmolz bis auf die Prälaten Medici und Straubinger und 

den Kanonikus Mathias Kolbe zusammen — behandelten sie jedoch als rechts- 
verbindlich und benutzten sie zur Grundlage für das weitere Vorgehen gegen 

Johann lV., da die drei Parteigenossen von einem Frieden nichts wissen 
wollten. Straubinger setzte am 13. Dezember 1491 in Rom durch, daß der 

Abt Venedikt Johnsdorf zu St. Maria auf dem Sande zum Sompulsor, d. h. 

etwa zum vollmächtigen untersuchungsführenden Richter, ernannt wurde, um das 

gesamte Aktenmaterial in Breslau zusammenzubringen, das dann als Unter­
lage zur Weiterführung des Prozesses in Rom dienen sollte.

Bischof Johann seinerseits veranlaßte, indem er sich selbst nach Ungarn 

begab, im Februar 1492, nachdem ein erstes Mandat (XVIII) keinen Erfolg 

gehabt hatte, den schlaffen König „8ene", durch ein zweites schärferes (XIX) 

dem Vreslauer Rat zu befehlen, daß er den Gegnern des Bischofs, die überall 

gegen diesen schürten, das freie Geleit aufkündigte. Er brächte sogar den 

König dazu, daß er den Bischof Anton von Neutra (XX) als Botschafter 

nach Rom abfertigte, um die Kassation des Prozesses oder einen Aufschub 
darin durchzusetzen und dann durch vom Könige, dem Oberlehnsherrn des 

Bischofs und des Kapitels, zu ernennende Kommissare einen außergerichtlichen 

Austrag herbeizuführen. Zu Kommissaren wurden im November 1492 (XX, XXI) 

Johann, der ehemalige Bischof von Wardein, jetzt Bernhardinermönch in 

Breslau, Abt Venedikt Johnsdorf und der Vreslauer Rat bestimmt. Bevor 

die Beauftragten ihre Tätigkeit aufnahmen, hatte Johann IV. sich auch noch 

gegen Verdächtigungen, die Straubinger in Rom ausgestreut hatte, durch ein 
Leumundszeugnis Maximilians l. (XXII) gesichert.

Hulus ckiuini cura et reuerentia cultus,
Hums libertas esusa ne^ata kuit, 

blanc raptam miseris incki^no praesule cleris
Lxtitit assickuus restituisse labor.

Omnia, 8l quaeras, baec uncke reseigcere po88im, 
Venerat otticn nuneia tama tui.
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Erst 1494 brachten Bischof Johann von Wardein und Abt Benedikt — 

der weltliche Rat von Breslau war ausgeschaltet worden — eine Loncorclia 

(XXIII) zustande, die nichts mehr und nichts weniger war als eine volle 
Niederlage der Partei Medici. Winkler, der erst an Fastnacht 1494 aus Rom 

zurückkehrte, st hatte sich vergeblich dagegen gestemmt. Ohne diese ausdrücklich 

zu erwähnen, war durch sie auch die Eremtion des Kapitels mit der Rückkehr 

zur Obedienz und der Annullierung aller dem Zwiste entflossenen Akte be­

seitigt. st

1488 Juli 24. XM- Breslau.

(Das Breslauer Domkapitel verteidigt sich gegen Verwürfe des Bischofs.)

Lapitulum ecclesie V^ratislauiensis 

reuerenclissimo in Lristo patri et clomino clomino fobanni, episcopo Mra- 
tislauiensi etc. cliZwissimo, clomino nostro Zraciosissimo.

peuerenclissime in Lbristo pater et clomine Zraciosissime. Post ku- 

milem commenclacionem oraciones et obsequia paratissima. piteras reueren- 

ckissime paternitutis vestre, quibus propter ubertatem reclclituum et prouentuum 

nostrorum reuerenckissima clominacio vestra nos crecüt petulankes, quancko- 

quiciem ackbereamus certis emulis reuerenclissime clominacionis vestre etc., 

non sine corclis amaritucline accepimus. klt prokecto nullum in nostro 

meclio scimus bominem, qui non koueret reuerenclissime paternitatis vestre 

commoclum, bonorem et prosperitatem, qui eciam non corpus, secl et res 

suas exponeret pro eaclem. (stua autem petulancia et Zulositate viuimus, 

superioribus annis viclit procul clubio reuerenckissima paternitas vestra, quo- 
moclo vix in clomibus nostris pane rekici potuimus. (Zualiter autem successu 

temporum propter ckesolacioncs et clepreclaciones prebenckarum nostrorum 

amplius vitam clucamus, ckeus nouit.

Lxcessus autem et enormitates, qui in cellario nostro Lvvicknic^ensi 

committuntur, prokecto nullos scimus, nec, si essent, illos pateremur. ve 

priuileZiss vero nostris ciesuper obtentis, non clubitamus, quin reuerenclissima 
paternitas vestra sit inkormata. 8i Wratislauiensenses kiabebunt pociora nobis,

st 88. pp. busaticarum, N. F. II. 278.
st Das sagte der Bischof später selbst. Vgl. Punkt 3 des bischöflichen Briefes 

unter dem 1. April 1502 in den Kapitelakten: l-ectae kuerunt literas inuectiuae 
P. l). episcopi contra venerabilem ckominum IVIatbiam Xolbe, arckickiaconum, 
scriptae ... 3" guoci praetenckit, se exceptum esse a iurisckictione episcopi contra 
concorckiam capituli cum episcopo alias kactam.
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poterunt illi8 coram iuciice competente uti et no8 iuclicialiter euocare, 

quibu8 autticienter re8ponbebimu8. blo8tra eciam priuileAia, conceaaiones 

et libertatea 6e6ucemu8, in quibua, tiumiliter ro§amu8, reuerenbi88ima pa- 

ternita8 veatra cliZnetur, no8 ut bominus et protector noster 6eten8are et 

manutenere ip8i8que >Vrati8lauien8ibu8 in talibu8 iniu8ti88imi8 vexacionibu8 

86 una nobi8cum obicem ponere, pro quo reuerencÜ88imÄ paternitaa ve8tra 

no8 ob8equentea 8ibi taciet ob8equenciore8.

l)e bomino s^obanne lAebicij, prepo8ito nostro, per 6eum aliub non 

8entimu8, quam omne, quocl in capitulo a^it, boc taciat 6e 8citu et volun- 

tate no8tri8, nee pateremur, 8i aliquicl vel contra reuerencÜ88imam paternitatem 
ve8tram ant aliaa contra koneatatem attemptare vellet. lJuapropter tiu­

militer ro§amu8, eaciem reueren6i88ima paternita8 ve8tra cli§netur, et ip8um 

et no8 babere excu8ato8, cum pro certo nullo unquam tempore volumu8 aut 

vellemu8 inuiti turbare reueren(Ü88imam paternitatem ve8tram. Ouocl autem 

aliquanclo pro libertatibua et priuileZija no8tria loquimur et ve8tre reueren- 

cli88ime paternitati 8cribimu8, putamu8 icl non bebere biaplicere eiciem, cum 

acl tioc virtute iuramenti no8tri pre8titi 8UMU8 aatricti.
Insuper, reuerencli88ime bomine, acl placanclam iram omnipotentia bei, 

ut tla§ella 8ue iracunbie a nobi8 clementer auertat et pacem patrie tribuat et 

nobia unitatem, vi8um nobi8 kuit roMre ve8tram reuerencli88imam paternitatem, 

ut in8tituat in cliocesi 8ua proce88ionem Zeneralem, guob tamen arbitrio 
relinquimu8 eiu8clem reuerencli88ime paternitati8 ve8tre, cui NO8 tiumiliter 

recommenclamu8.
Datum Mrati8>auie in viZilia beati ^acobi apoatoli anno clomini etc. 

Ixxxviij.

1488 August 15. XIV. Neiße.

sJohann IV. macht dem Breslauer Domkapitel Vorwürfe.)

^otianne8, 4ei Aratia epi8copu8 >Vrati8lauien8i8 etc., 

venerabilibu8 et eximij8 viri8 clomini8 capitulo eccle8ie no8tre maiori8 >Vrati8- 

Iauien8i8, tratribua nobi8 in Ltiri8to 8incere 6ilecti8, 8alutem traternamque in 
clomino ckaritatem.

Venerabile8 et eximij in Ltiri8to tratre8 aincere clilecti. Itane cum nobia 

quippiam acluersum e88e et cb8pliciturum intebiZiti8, proni e8ti8 et procliue8 

acl NO8 8upplicancli Zratia 8criben6um, atqui toto boc calamito8o et bellico

i) I. Heyne, a. a. O. III. 211. Original jetzt verloren.
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tempore, cum in ma§nis an^ustijs ut bo6ie et enormi pecuniarum ero^atione 

versaremur, neque etiam Minimum quo6que pro tocius ecclesie nostre rebus, 

cui nexu et vinculo maximo etiam estis obstricti, nobis siZnikicanclum putastis, 

quasi nikil acl vos pertineret rerum ecclesie cura. bluper vero, cum ex clccreto 
bcgnircensi conclusum köret, ut veteri instituto le§es inter arma silerent, et 

nos optimo respectu acl tempus census solius plebani in Oomsel et nullius 

alterius per totam cliocesin (pretermissa sententia) iuäicum vestrorum suspen- 

cleremus, ut acl orclinarium pertinet, ne clele§ata^ iurisclictio ocliosa, si qua^) 

saltem est vestra, cui imperpetuum, quo acl Spiritus tios re»it artus,"') contra 

nitemur, nimium euaZetur et nimis clura et temeraria sit, aliter enim super- 

intenclentis okkicio, boc est episcopi, non kun^eremur, suscepistis contra nos 

arma et iuris remeclio contra nos uti, ut inter aciuersarios kit, estis comminati, 

impruclenter qui6em (ne 6ixerimus stulte et in.»rate), quibus a nobis et nostris 
antecessoribus est benekactum, et quasi minas vestras et iuris riZorem kor- 

miclaremus, quem toto, ut aiunt, pectore clesicleramus. blon sumus tam rerum 

imperiti, si mens nostra tulisset, quin boc neZotium suspensionis solius plebani 

aliter et mitius a§ere potuissemus; secl noscimus prepositum') cluri et per- 

uicacisö) cerebri et iuris icleotam, quare eum boc bonore cliZnari noluimus, 

ut acl nostrum clesiclerium causam plebani sub spe amicabilis concorctie per- 

mitteret suspensam, quoniam si 6ene§asset, nobis orituram clisplicentiam 

putauimus, tamen nequaquam rati sumus, quocl kecit, ut aäeo post banc 

iustam et rationabilem, ut per totam cliocesin sine alicuius contraciictione 

kecimus, acceclente etiam post boc manclato re»io, quocl vobis proclucetur, 

nostram cause proroMtionem, insanire et kurere cleberet. Lui vestra kraternitas, 

quocl nunquam, quam6iu viuemus, obbuiscemur, tam statim et tam atrociter 
contra nos in tantis et enormibus ecclesie nostre rebus et pecuniarum ero§a- 

tione, occupatione assensum consibumque accumulastis. Sentietis prokecto, 

atque iterum clicimus, sentietis, ut antea scripsimus, vos non iZnauo episcopo, 

se6 qui tabonein reclclere sciat et possit, tantopere et tociens insultasse. (Quantum 

autem acl plebanum in Oompsel pertinet, clocebimus eum etiam, quam »raue 
sit, orclinarij sui precepta iusta et rationabilia non solum contemnere, ut kecit, 

secl in luclibrio babere et pro suo arbitratu interpretari et vobis aclmittentibus 

per cbori subsellia contumeliose viritim proijcere. bbsi ea omnia acl animum 

reuocaremus et iniuriam, ut kecimus, stipes et plumbeus essemus, secl, iterum

') Hs. äele^ato. As. quia. Ver^il, ^eneis, IV. 336.
Luchs propositum. 5) Luchs pertinacis.
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atque iterum üicimus, sentietis, nos non tam iccirco obstupekactos kuisse. Oe 
preposito^) 8uo tempore etiam aZetur.

8x blissa nostra in die assumptionis beatissime viroinis lVlarie anno etc. 

octua^esimo octauo.
Abschrift, Breslau, Staatsarchiv, 8^ III 14^, toi. 80 (78)a. Übersetzt bei 

H. Luchs, Schlesische Fürstenbilder, Bog. 4a, 7, mit Mißverständnissen.

1488 Dezember 6. Neiße.

(Johann IV. an den Kanonikus Nikolaus Merboth.)

^obannes, dei Zratia episcopus Wratislauiensis etc., venerabib viro dlicolao 
ülerdotbi, decretorum cloctori, ecclesie nostre maioris >VratisIauiensis canonico, 

tratri in Lbristo nobis sincere dilecto.

Veneradilis in Lkristo krater 8incere dilecte. Ouidam attulit nuper ad 

nos, lVierbotbe, re^ias litteras, qui sibi per re§em de omnibus benekicijs 

^.pici prouisum^) e88e demonstrauit. I-espondimus, quamquam Vpicius est 
pe88imu8 et maiorem penam quam benekiciorum priuationem meretur, tamen 

non PO88UMU8 alium intruclere, nisi ip8e priuetur. ^) ^lioquin nos l^ome 

vexare non desineret et nobi8 etiam incle Onmc maZna nota suboriretnr. 

<2ui eiicerent, nos desipere, qui tam cito et sine processu Irominem priuare- 

mus. Lo§itauit boc cruentus ille apostata etiam contra Lcultetum practicare, 

sed ne§auimus, nos kacturos. 8i i§itur ille abud istic, quam precliximus, 

narrauit, est pessimus, et recieuntem ita obiurAabimus, ut illa iterum bic 
dicens kortasse sentiet, sibi manus inijci, ut detegat, quo auctore illa sit 

commentitus. ^lioquin enim vix est tam maliKNUs, ut illa conkinZere audeat. 

blabemus autem bonestos testes, qui nostro responso interkuere.

Luperemus babere conkectiones illas minutas, quas aromatarius ltalus 

ex polonia recliens fnodis obtulit. 8is quenclam istic cam ') artem minutas 

conkectiones conkiciendi erudiuit, pro uno kloreno kac pro nobis kieri et buc 

mittere.
Nale succeclit reZi I^omanorum belli continuatio, badet inkiOos et leues 

versipellesque subOitos.
Irx diissa nostra in 6ie sancti dlicolai anno etc. lxxx octauo.

Abschrift, Breslau, Staatsarchiv, 8^. III 14^, kol. 146 (144). H. Luchs, 
Schlesische Fürstenbilder, Bog. 4a, 8, Anm. 33.

0 Luchs proposito. 
°) Luchs primstur.

-) Luchs previsum.
') Luchs aä.
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(1490 Dezember) (Breslau)

(Concordia zwischen Johann IV. und dem Domkapitel.) 

^rticuli concorclie.

Primus. (Zuoci omnes rancores et simultates inter reuerenstissimum 

patrem et clominum Oominum )olranuem, episcopum IVratislauiensem, et eiris 

venerabile capitulum sinZulosque prelatos et canonieos tam presentes quam 

absentes czualitercunque et ex quauis causa siue iniuria concepti, exorti et 
bucusque kabiti exterminentur et euellantur acl babenOamque plenam et omni- 

moclam concorcliam ipso tacto cleleti exterminatique sint bincinste et euulsi.

Lecunclus articulus. ()uo6 si clictus Oominus episcopus quicquam Lause 

contra suum capitulum aut sin§ulos prelatos vel canonicos ecclesie >Vratis- 

lauiensis tam presentes quam absentes babuerit seu babiturus sit aut iclem 
capitulum, prelati vel canonici contra suam paternitatem usque moclo babuerint 
vel kabituri sint, ist ipsum non via tacti, sest iuris orcline seruato coram suo 

iustice iuxta prouincialium et buius ecclesie V^ratislauiensis statutorum tenorem 

stecernatur et stistiniatur.

Dercius. Ot ipse clominus episcopus alloclium kirtscbacv^) aliquansto 

ste proprietate capituli moclo et kuturis perpetuis temporibus pro sue paterni- 

tatis et successorum suorum mensa retineat et ipsi capitulo iuxta eius oblati- 

onem conZruam taciat recompensam, sic quost cle censibus annuis meliorati- 

onem possessionis capitulo traclenclo anniuersarium solitum sue paternitati 

post eius obitum in ecclesia XVratislauiensi seruetur.

(^uartus. Huost paternitas sua se ste rebus relictis prelatorum et canoni- 

corum ecclesie >VratisIauiensis ex testamento vel ab intestato clececlentium 
cle toto non intromittat et in rebus communis cleri cliocesis >VratisIauiensis 

clispositioni iuris communis et statutorum prouincialium secunclum morem 

preclecessorum suorum se contormet.

()uintus. Ouoci sua reuerenclissima paternitas cle stustum babita et nunc 

auctoritate apostolica contirmata iurisclictione capituli more preclecessorum 

suorum in antea se Zerat et illa capitulum libere uti et §austere permittat.
Lextus. ()uost sua paternitas capitula clomini pustolpbi suis literis et 

siZillo maiori iuxta minutam per capitulum tienclam et concipienctam secluso 

tamen iuramento in primorclio sue assumptionis prestito corroboret et contirmet 
instrumentoque eiusclem sui iuramenti per capitulum sibi exbibito cle sua

9 Nicht festzustellen. Przidza, Arnsdorf? 
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paternitate capitulum plene conticlit, quocl se iuxta oblationem suam iam ante 

sibi occasione talis instrumenti tactam tirmiter et irreuocabiliter sit babitura.

8eptimus. ()uo6 sua paternitas cle ^racia canonicali in 8cbussiläortt, 9 

quantum sukticit, äeliberet, iura clesuper ab eins beneplacitum vicleat et 

taubem se Zerat et kabeat iuxta spem et ticluciam per capitulum in ipsius 

paternitatem collocatam.
Octauus. ()uo6 sua paternitas more preclecessorum suorum cle cem 

oblata recipiat a prebenclarijs pro usu suo, quantum sutticit, aliam ceram 

relinquat eeclesie monitorio in prebenciarios per suam paternitatem tulminato 

sublato.
blonus. Ot concessioni sue cle birretis in ecclesia cleterenclis talem sua 

paternitas ponit moclum, quem bonestati prelatorum, canonicorum et cleri 

inelius nouerit expeclire.

Abschrift, Breslau, Staatsarchiv, 6^. Ill 14^, toi. 82 (80) t. Früher 
von uns nicht erkannt. Schlesische Zeitschrift XI., 163, 164.

1491 März 6. XVII. Neiße.

(Johann IV. macht dem Breslauer Domkapitel Vorwürfe.)

fobannes, clei Aratia episcopus XVratislauiensis,

venerabilibus et eximifs viris clominis capitulo ecclesie maioris V^ratislauiensis, 

tratribus nobis in Sbristo sincere clilectis, salutem traternamque in üomino 

cbaritatem.

Venerabiles et eximij in Sbristo tratres sincere clilecti. Visi estis proximis 

vestris litteris nos notare, proincle ac si iniuriosas acl vos litteras scribamus, 

seü ea querela multi maZis nobis nunc competit, ut suo loco attin^emus.

persuaclere nobis vestra traternitas nititur, ut exemplo antecessorum 

nostrorum contra spoliatores bonorum capituli betensores et murum pro clomo 

Israkel nos opponamus etc. blon i^noramus, Ikomam secunclum, ante- 

cessorem nostrum, in omnibus oppiclis et castris et alijs bonis a quarto 

blinrico cluce Wratislauie tuisse spoliatum, quocl talso incusatus tuit, ipsum 
voluisse intoxicari, et iücirco IlatikurM in exilio üelituit, clonec in concilio 

buAclunensi per Innocentium papam quartum restitutus tuit, secl castrum 

Hüelstein, clominus I^ubolpbus, antecessor noster sancte memorie, scriptum 

reliquit, non reclijsse in potestatem ecclesie. bleque est nobis iZnotum,

9 Schüsselndorf bei Brieg. 
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blankerum, etiam antecessorem nostrum, quob clominum ^obannem cecum, 

quonciam IZobemie re§em, inctutum episcopalibus ornamentis in taciem ex- 
communicauit >VratisIauie propter occupationem castri lVIelitscb acl mensam 

episcopalem pertinentis, sect preter unum aut cluos capitulares,9 qui ei astiterunt, 
reliqui, ab ipso bittuAientes, eum turpiter cleseruerunt. ^beo ut recte scripsi- 

mug, pro bonis capituli (seb mense episcopalis) a nullo antecessorum nostrorum 

8eculo nostro tui88e practicatum. ^cliecimus tamen, nos iccirco illam cletensi- 

onem non abnuere, quob vobis, 8i sebata men8 esset, sutticere merito bebuisset. 
Orebram postea vestra traternitas tecit mentionem et clamitat, nos concorbiam 

inijsse et ipsam contra promissa nolle siZillare, cle quo miramini, cur tam 

cliu clitteramus, orantes, ut promissa, ut presulem äecet, compleamus, cuiu8 

pollicitationes integre clebent esse et solicle, et complura alia, ubi nos violati 

promissi reclarAuitis, accumulastis. 8ecl beus vos! ^n i^noratis, ut lex 
erubescit, tilios esse patrum, ita canones cletestantur, sacerclotes et canonicos 

esse episcoporum suorum correctores? maZna et enorrni nos atticiatis iniuria 

et plane contumelia, ubi aucletis cbcere aut scribere, nos concorcliam illam 

mutuam, ab quam ab multorum ex vobis lacbrimis conbescenbimus, promisisse 

si^illare; tantum enim boc a vero abest, ut etiam clistricte preceperimus, ne 

illius concorbie ullum publicum et autenticum ctocumentum aut instrumentum 

tieret. Obnixe i^itur ne^amus, nos unquam promisisse illam concorcliam 

velle si§illare. Lur i§itur nos boc sacro tempore, ubi, ut scribitis, ab iniurijs 

temperanctum esset, rupte ticiei talso tociens reprebenäitis? InAenue autem 

tatemur, nos iterum vestre traternitati conclescenclisse, ut capitula ipsius 
kuclolpbi siZillare vellemus. Ita tarnen, ut instrumentum alterum iuramenti 

nostri nobis restitueretur, quob vos tacturos, ut prius inter vos conclusistis, 
promisistis, et nos statim obtulimus, nos illuct euesti§io velle illesum vobis 

restituere. Ouanbo i^itur illorum capitulorum exemplum acl nos buc misistis 

et volebatis, ut siZtilatum statim vobis remitteremus, bebebatis etiam, ut promi­

sistis, iuramenti vestri alterum instrumentum ab nos mittere. Itaque eoclem 

stimulo, quo nos incliAne pupuZistis, etiam vestram kraternitatem repunZemus- 

Oecet sacerclotes omnes et imprimis capitulares, quorum pollicitationes, pre- 

sertim er§a suum episcopum, integre esse clebent et solicie, ut promissa sua 

compleant etc. Vos boc neZIecto contra iuramentum vestrum irreuerenter 

nos culpastis et clelictum vestrum in vos -9 retorsisse excitastis nos inuitos,

9 8kt8. I. 1Z2. Der einzige Prälat, der ihn begleitete, war der Scholastikus 
Apezko Deyn von Frankenstein.

9 Hs. nos.
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ut bonorem nostrum episcopaiem tueamur, nam persancte iurare ausi sumus, 

NO8 iam viZinti duobus annis, guibus indiZni sumus otticio pontiticali tuncti, 
nunguam NO8 ita violati promissi uspiam tuisse ut nunc a vestra traternitate 

redarZutos. Oekebatis merito tuisse usgue iu nostrum aduentum contenti, 

quod proxime scripsimus, NO8 irritum non tacere, ad quod NO8 obbZauimus. 

8ed 8unt inter vo8 guedam vipere, ut sepe diximus, gue non poterant venenum 

suum tam diu continere, sed traternam inter no8 cbaritatem iabetactam cuperent.

dx dbssa nostra dominica Oculi sannos etc. nonaZesimo primo.
Abschrift, Breslau, Staatsarchiv, 6^ III 14^^, toi. 81 (79)a. Übersetzt bei 

Luchs, Schlesische Fürstenbilder, Bogen 4a, 12.

1491 Juli 19. XVIII. Bor Stuhlweitzenburg.

(Wladislaw befiehlt dem Breslauer Rat, dem Propst Medici und seinem 
Anhänge das Geleit aufzusagen.)

>Viadisiaus, von Mts gnaden zu Hungern und Lebern etc. buniZ, marZZrarie 
zu Klebern etc.

Lommissio propria domini reZis.

drsamen lieben Zetrewen, an uns bat brenZen Ia88en durcb 8ein mar- 

scbailc der erwirdiZ in Zot vater fokannes, bisckokte zu Lresiaw, unser turste 

und lieber Zetrewer, wie er von dem tbumbbrobst der bircken 8and so- 
bannes zu Lresiaw zusampt seinem anbanZe sere sckmeblick und seiner 

wird nicbt zcimiicb und uns unleidelicb zuuorstatten ist, zu swerem aws- 

rickten und nocbrede seczet. VVo denne deine so were, betelken wir eucb ernst- 
licb und wollen, wo er mit seinem anbanZ solicber iesterunZe den biscbott 

und unsern tursten zu Lreslaw torter nicbt vortraZ baben weide und so er 

in unserm boni^bcben gleite sicberunZe bot, das utt benante taZe Zebrawcbt, 

wollet alsodanne im solcb Zielt von unsern weZen von stundan awksaZen 

und in mit seinen ankanZke zu Lreslaw weiter nicbt Zedolden, utt das ir 

unsern willen und erZers zuuormeiden irtullet. 1but ir bier innen zusampt 

der billicbbeit unser ernste meinunZe, und sckreiben aucb derbalben selbst 

solcbem obZenanten probst, sicb donocb badende zu ricbten.

(leben ^m veldt vor LtulweissenburZ am OinstaZe nocb iAarZaretbe, unser 

reicbe des bunZeriscben^m ersten und des bebmiscken im zcweincziZisten iaren.
Adresse: Den ersamen vnnsern lieben Zetrewen burZermeister vnnd 

ratmannen der stat Lreslaw.

Original, BSA., Ikep. klopp. 36 1.

Abschrift, Vreslau, Staatsarchiv 6^. III 14^, toi. 99 (97) b.
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1492 Februar 20. XlX. Ofen.

(Wladislaw befiehlt dem Breslauer Rat nochmals, den Gegnern des Bischofs 
das Geleit anfzusagen.)

>Vir WIa6islaus, von gok ^na6en ru Hungern un6 liebem etc.

buniZ, mar§§raue xu Kerkern etc., embieten 6en ersamen unsern lieben 

Zetrewen bur§ermeister un6 ratmannen 6er stat breslaw unsire Iiuni§licbe 

Zna6 uncl alles §utb.

bieben Aetrewen, als wir eucb vorrnols Aescbrieben uncl bekolken baden, 

als terre 6ie tkumberren 6aselbs 2u IZreslaw, die 6em erwir6iZen in Mt 

vater unserm kürzten uncl lieben Zetrewen fobannsen, bisckoffen ^u breslaw, 

uncl 6em capitel 6aselbs wi6erwerti§I<eit beheben un6 in manicberle^ we§ 

§elestert un6 Zesckmekt kaben un6 solicber lesterunZe nicbt utkboren wolten, 

6as ir 6as §Ieit, so ir inn Ae^eben babet, awffsaZen solt unel be^ eucb 

nicbt terrer entkaben lassen. Xlw bot uns 6er obZenant unser turst vormals 

6urcb seine botscbattt un6 ^cÄ personlicb bericbt un6 claZt, 6as 6ieselben 

sein wiberwertiA tbumberren mit iren ankenZern nicbt alleine von solicber 

irer lesterunZe fnicbtf belassen baden, sun6er solicbs tur uncl tur in manicb 

weZe wicier inn un6 sein capitelberren uden uncl treiben un6 an6er awK 

6er priesterscbattt 6oran weisen, 6emselben irem biscboff unZeborsam 2u 

sein, 6oraws 2U torcbten sezs, so seiner ßsistlicber c^wanAlc in solicber 

mall un6erAe6rucl<t un6 voracbtet wur6, 6as grosser un^eborsam un6 unracl 

in 6er priesterscbattt im cloraws erwacksen wur6. Oesbalben uns nicbt weni§ 

vorwun6ert, 6as ir ewren biscboff un6 selewerter so Ian§e c^eit ber Zestatt 

babet mitsampt seinem capitel wi6er unsirn betelbe also TU lestern un6 unsre 

ercrei^en gelassen. Oorumb betelken wir eucb, mit 6iesem unserm briette 
ernstlicb un6 vesti§Iicb §ebieten6, 6as ir 6en ob§enanten wiberwertiZen tbum- 

kerren von stun6 an ewer ZIeite utksa§et un6 6orawtk von unsern we§en 

ernstlicb 6es vorscbatket un6 2U z^ne reciet, 6as sie wi6er mit Worten nocb 

werben nocb scbrMen nacb in be^nerle^ weise 6en bemelten biscboben TU 
breslaw un6 clas capitel 6aselbs lestern un6 unsren, nocb ^me unZekorsam 
in 6er priesterscbattt macben. 8o bot 6er ob§nant unser turste, 6er bisckott 

ru breslaw, uns von sein uncl 6es capitels ^u breslaw we^en 2U§esa§t, 6as 
6ie obberurten seine wiberwertiA tbumberren von seiner un6 vor seinem 

capitel aucb sicber sein sullen, was Me 2um recbten mit offenbaren sckre^bern 
un6 an6ers not were, sicber abe- un6 rubomen sullen. Vt^o s^ aber un6 

ire anbenAsr 6as an6ers bielten a6ir übertreten wurclen, so scbatten wir mit 
eucb uncl wollen, 6as ir im biltt uncl rat mit er?cei§et, solicbe 2U straffe 
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anncmcn und balden möge als mit ungekorsam. Darinnen ke^n anders xu 

tbun, ist unsir ernste Meinung.
/Vlit urbundt dielt brietts vorsigelt mit unserm buniglicken awttgedrugkten 

ingsigil, geben xu Oten am Nontag nocb Valentin! nocb Lristi gekürt unsers 

lieben kerren viercxenkundert und ^m cxwe^vndnewncxigsten, unser reicbe des 
bungeriscben ^m andern und 6es bekmisckem ^m ainvndcxweincxigsten iaren.

Original mit abgesprungenem Siegel, BSA., ftep. l^opp. 36 2 3b. Ab­
schrift, Breslau, Staatsarchiv, 8^ III 14 toi. 100 (98) a.

1492 November 4. XX. Ofen.

(Wladislaw zeigt dem Breslauer Rat die nachfolgende Ernennung zum 
Vermittler an.)

Lommissio domini regis propria.

IVIadislaus, von gobes gnaden xe Hungern, Oebmen etc. bunig, marggraue 

xu lAebern etc.

brsam lieb getrew. >Vir baben turgenokmen, die xwitracbt xwiscken 

dem erwirdigen unserm lieben getrewen dem bisckoue xu Oreslaw und seinem 

widertail aus dem capitel clurck unser commissarios Zarinnen wir euck neben 

anderen, als ir in unser ottnen commission seben werdet, benennen, gutlicb 

xuuersunen. Daraut durck den erwirdigen . . biscboue xu bbtra, unsern xum 

b eiligen vater gesandten boten und lieben getrewen, bei seiner bechika^t umb 

cassirung der partbez^en process oder stillbaldung weiterer process aut sex 

monet gebeten. Demnack beuelben wir eucb, so ir mit unserer commission 

ersucbet werdet, damit d^ tail entlick truntlicb vertragen werden, vlez^s nicbt 

sparet, des s^ eucb veruolgen sollen, als wir uns xu eucb vertrawen und ir 

xetkun scbuldig se^t. bs gesckickt aucb daran ganntx unser ernstbcb Meinung, 
(leben xu Oken an 8untag nacb aber belügen tag anno etc. Ixxxx secundo, 

unserer reicbe des bungriscben etc. im dritten, des bebmiscben im xxii.

Adresse: Den ersamen burgermaister vnd ratmann der stat Oreslaw 

Vnnsern lieben getrewen.

Original, BSA., I^ep. k^opp. 36 2 7.

1492 November 6. XXI. Ofen.

(Wladislaw ernennt die Vermittler für den Zwist zwischen Johann !V. und 
seinen Gegnern im Kapitel.)

tVIadisIaus, dei gracia llungarie, Ooemie etc. rex, marckio iAorauie, 

bucemburgensis et 8Iesie dux etc., tidebbus nostris, reuerendo in Lkristo 



63 —

patri clomino ^okanni, episcopo olim 1Vara6ien8i, tronorabili et reli§io8O 

Kenecticto, abbati monasterij beate lVtarie in ^rena >Vrati8lauie, ac pru6entibu8 

et circumspectis ma§i8tro ciuium et con8ulibu8 ciuitati8 eiu8clem, 8alutem et 

Araciam.

p>l08 cle ve8tra ticke et lcaalitatis inclu8tria plenam tictuciam obtinente8 

vobi8 et ve8trum cuilibet tenore preoencium committimu8 et clamu8 plenam 

et omnimo6am pote8tatem, ut reZia auctoritate no8tra, qua vo8 in Irac parte 

tunZi volumus, ti6ele8 no8tros, reuerenclum in Lkristo patrem 6ominum 

^okannem, epi8copum V^rati8lauien8em, principem no8trum äilectum, ab una 

parte et lronorabiles, prepO8itum ac nonnullo8 canonico8 eccleoie 8ancti 

^otianni8 loci eiu8clem, ab altera act certum cliem et locum in ve8tri pre- 

oenciam euocare, que8tion>8 8eu Iiti8 materiam Kactenu8 inter eos 8ubortam 

coAnoscere, co§nitam 6eci6ere et pro concoräia 6ictarum parcium omnibu8 
Konesti8 atque opportuni8 meckij8 etticaciter intenäere 6ebeati8. btam quicquiä 

per vo8 in premi88i8 vice N08tri coZnitum, 6eci8um, tactum 8iue §e8tum tuerit, 

ratum tiabere 6ecernimu8 atque Zratum. ?re8encium 8ub no8tri re§ali8 8i§i1Ii 

appre88ione te8tirnonio litterarum äatarum 8u6e 8exta ctie I^ouembri8 anno 

6omini mille8imoqua6rintzente8imonona§esimo 8ecun6o, reo-norurn no8trorum 

tlunAarie etc. tercio, Lotiemie vero viAe8imo8ecuncto.

Lommi88io propria 6omini re§i8.

Kopie, BSA., Kep. Kopp. 36 6.

1493 Oktober 14.

(Leumundszeugnis Maximilians I. für Johann IV.)

iKaximiiianus, äiuina tauente clemencia Komanorum rex, 8emper au§N8tu8, 

iiunAarie, Oalrnacie, Lroacie etc. rex, arcki6ux ^U8trie, äux 8ur§un6ie, 6ra- 

bancie, OeI6rie etc., comeo k^Ian6rie, lirolis etc., pre8enciurn tenore reco§no- 

8cirnu8, quibuo expe6it, uniuer8i8, venerabilem ^obannem, episcopurn V^rati8- 

lauienoem, principem, cteuoturn nostrum ctilectum, nobis per 8uum a6 boc 

missum familiärem 8i§nitica88e, quenctam 8uum canonicum eccle8ie 8ue >Vra- 
ti8lauien8i8, cui O6rvaI6u8 8traubin§er e8t nomen, qui acceptorum beneticio- 

rum suique immemor, ut accepimuo, iuramenti rebellioni8 cornua contra 
ipoum epi8copum et capitulum 8uum erexit et eo8 Kome tribulanäoo et 

vexan^os 8ibi suocepit, quanquam ip8e epi8copu8, ut a88erit, optime cle ipso 
O6rvaI6o 8it meritus et in illam eccle8iam ma§no tauore multis obotrepen- 



— 64 —

tibus collocauit, qui, ut inKratituclinem exa§eraret ac iniurias illi cumularet, 

unum articulum ei obiecit et pome bikkamauit ipsum, vibelicet episcopum, 

cum abbuc esset bauentinus presul, a §enitore nostro 6iue memorie episco- 

patum illum babuisse et trabitorie castra sua a6 illam ecclesiam pertinencia 

l^atkie, olim re§i klunZarie, prekati parentis nostri publico bosti, aperuisse 

et eunäem intromisisseJ) et guob 6e koc sit kama apust Principes et alios, 

et propterea non ausit intrare bominia et prouincias nostras. blosque bumiliter 

ro§auit, ut sibi 6e sua innocencia veritatis testimonium perluberemus. (Juanbo- 

guiäem prekatus princeps noster episcopus V^ratislauiensis rliutissime seruicifs 

cancellarie 6iui patris nostri imperialis summa grauitäte ac Ironestate incubuit 

et ubicunque kibeliter sese in nostris et imperif sacri arbuissimis nsMcps et 

ita accurate Aessit, ut, eunciem sacro pomano imperio, Aenitori nostro nobis- 

pue sua pruclencia et bexteritate multum prokuisse, re ipsa compertum babemus, 

noluimus ei ac! veritatis testimonium konorem suum concernentibus, ut iusto 

iure eciam astrin^imur, äeesse, certo akkirmantes, eunctem neque illam ecclesiam 

bauentinam a parente nostro, secl a papa Paulo sancte memorie, ut accepimus, 

translato inäe episcopo olim puclolpko act ecclesiam V^ratislauiensem esse 

consecutum et propter castra illa act suam ecclesiam bauentinam pertinencia, 

clumtaxat arcbiepiscopo et ecclesie 8alt2ebur§ensi et non parenti nostro act 

intromittenclas armorum »entes kuisse obliZatum, ipsumpue tecisse, puo6 eo 

tempore ex iuramento tuit obnoxius, viclelicet ut re§em lVtatbiam, conkeäeratum 

suo clomino arctiiepiscopo 8alt^eburAensi, aut eius armorum Zentes act castra 

sua aclmittere tuisse coactum. bt propterea nilril eiclem episcopo imputamus 

nepue prouincias nostras iclcirco, si necesse köret, vitare clebet, ubi semper 

tute consistere potuit et ob sua in rem publicam et parentem nostrum bene- 

merita, ut equum etiam kuit, summa «racia kauorepue prosecutus kuisset. 

keluam tamen in suum episcopum iniurias latrantem et eunclem tam atrociter 

et remota veritate accusantem ubilibet clebitas penas luere clebere pbas esse 

censemus. blarum, quibus nostrum est appensum siZillum, testimonio literarum, 

clatarum in ciuitate nostra XViennensi clie clecimaquarta mensis Octobris anno 

clomini millesimo quaclrinAentesimo nona^esimo tercio, re§norum nostrorum 

pomani octauo, l4un§arie vero puarto annis.

Original mit gebrochenem Siegel. BDA. 2 2.

r) Bei den Streitigkeiten zwischen dem Erzbischof Bernhard von Salzburg und 
seinem von dem Kaiser Friedrich III. unterstützten Rivalen Johann Beckensloer, weil. 
Erzbischof von Gran.
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1494 Juni 7. XXIII. Breslau.

sConcordia zwischen Johann IV., dem Domkapitel und beider Gegnern.)

blos, linier )okannes, dei Aracia episcopus alias >Varadiensi8, et kenedictus, 
diuina paciencia abbas canonicorum re§ularium ordini8 sancti ^UAUstini 

monasterij beate Ataris virZinis in /Xrena >Vrati8lauiensi, uniuersis et sinZulis 

tenore presenciurn recoAnoscimus, quod, cum iamdudum inter reuerendissimum 

in Lbristo patrem et dominum dominum )obannem, episcopum, et venerabiles 
viros dominos Laspar VIarienam, arckidiaconum, Xicolauin lauclian, sco- 

lasticum, /ipicium Lolo, cancellarium, )okannem Knobilsdorkt, )okannem 

bloteman, )obannem pe^nbabe, blenricum bulstein, )obannem Lckevrlein, )o- 

Iianncm Lckober, )okannem Idermanni, kartolomeum lVIariensus et Lristotterum 

birbe, prelatos et canonicos ac totum capitulum ecelesie IVratislauiensis, ex 

una et venerabiles viros dominos )obannem lVledici, prepositum, Os^valdum 

8traxvbin§er, cantorem, et IVIatbiam Kolbe, similiter dicte ecclcsie XVratislaniensis 

canonicos, partibus ex altera de et super nonnullis controuersijs, displicencijs, 

iniurijs, aduersitatibus et contencionibus alijsque iuribus, priuileAijs et rebus 

orta tuisset materia questionis penderentque varie propterea in Komana curia 

coram reuerendo patre domino brancisco klrenio, utriusque iuris doctore, sacri 

palacij apostolici causarum auditore, ex apostolica commissione lites et cause, 

quibus eciam venerabilis eximius vir dominus maxister blicolaus de Parma, 

utriusque iuris doctor, sacre camere apostolice procurator tiscalis, ad insti«aci- 

onem quorundam, ut creditur, se immiscuisse et contra dictos dominos )o- 

bannem, episcopum, prelatos et canonicos ac capitulum Wratislauiense non- 

nullos pretendisse et obiecisse excessus et super eisdem processisse, asseritur, 
adeoque utrimque luissent aduersum se animi sic collitiMncium accensi et 

intlammati et cause exa^Zerate, ut inextricabiles lere lites putarentur sur^eretque 

continuo inter tam clerum quam populum plurimum scandali, odij et displi- 

cenciarum, ut verisimiliter putaretur, nisi celeri remedio succursum köret, in 

Grande aliquod malum et ecelesie incomodum lites kuiusmodi abituras. 

Volentes pretati domini episcopus, prelati, canonici et capitulum ac prepositus, 

cantor et Natkias Kolke tantis malis, scandalis, dampnis, periculis kinem ponere, 

animorum et conscienciarum saluti consulere et omnem penitus litem dirimere, 

ut in sinceritati mencium domino deuocius seruire et ecelesie utilitati con- 

corditer consulere possent, de et super omnibus et sin^ulis premissis ditterencijs, 

controuersijs, dissensionibus et iniurijs in nos, tratrem jjobannem, episcopum, 

et kenedictum, abbatem, tamquam arbitros, arbitratores et amicabiles com-
Darstellungen und Quellen III. 5 
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pO8itore8 sua 8ponte 6e -cito et 6^880 compromi8erunt. HuLpropter no8 
maturo 6e8uper kabito cori8ilio in kunc, qui 8equitur, moclum pronuncci- 

Luimu8, 6eclLmuimu8 et cliximu8, prout pronuncci3MU8, 6eclLMMU8 et 6icimr>8 

per pre8ente8: In primi8 clomini prep08itu8, cantor et Kolbe reueren6i88imo 

Domino ep>8copo 8uppIicLbunt, ut 8UL pLternitL8 ab e>8 omnem imm, in- 

6iANLeionem et opinionern 8eu 8U8picionem 8ini8tre in 8e mLcIunLcioni8 

amoueat et ex quibu8cunque cau8i8 qualitercunque conceptum mncorem 

penitu8 climittat et e eonuer80 ev8 ut 6608, bono8 tr^tres ceu alias eccle8ie 

prelato8 et canonico8 kabelt et pertractet, quoniam ip8i nullam in suam 
paternitatem aämisisse culpam clicunt, nee Limitiere vellent, 8e6 8ue paternitati 

reuerenciam, obe6ienciam et konorem 6eterre, uti 26 eorum otticium pertinet, 

Zunt parati. (2uo articulum Iiti8 et variarum in I^omana curia penctencium 

causarum coram quibu8cunque iu^icibus tam 26 instanciam 6ictorum 6omi- 

norum prepo8iti et Iiti8con8ortum quam Zomini procuratori8 ki8calis, äomini 

epi8copi et capituli commi88arum ip8i 6ominus epi8copu8 capitulum et pre- 

pO8itu8 cum 8ui8 Iiti8con8ortibu8, quantum in ei8 tuerit et poterint, mutuo 

con8ilio et concor<Mu8 animi8 curabunt, 6uiu8mo6i litium extinccionem et 

Lb8olucionem tieri coniunctim et 6iui8im, re8pectiue, ut kincinäe omnes omni 

vexa tam epi8copu8, capitulum et per8one nominatim ex capitulo citate quam 

ip8i prep08itu8 cum con8ortibu8 liberentur, in qua re utrimque conterre 
con8ilia 8UL 6ebebunt uti veri, sibi tiäeles tmtre8 omni 60I0 et tmucle 

ces8antibu8, quoci 6incin6e 8ub con8ciencie 8inZmIorum 6ebito eo8 onemmu8. 

In quo NO8 Lpucl reZiLM mLie8tatem et ciominum reuerencli88imum le^tum 

curLbimu8 26 I^omanÄM curiam promocione8 ekticLce8 obtinere. (ZuLntum 

26 pLrticipacionem vari-^rum per8onarum pro utraque parte aci cLU8LM quo- 

mo6ocunc>ue tmetärum vel immi88Lrum, omne8 ille pemone in kac concor6irl 

comprekenäi clebebunt et Lccione8 omniaque oclia earunclem 8imul extinctL 

e88e et remi88L tam per clominum epi8copum et capitulum quLM per clominum 

prep08itum et Iiti8con8orte8, utpote 6ominu8 ^okLnne8, epi8copu8 Li8icen8i8, 

8uktmMneu8 ctomini V^mti8lLuien8i8, VL>entinu8 Oe^er8xvLlt, Ikeronimu8 I^Ie^t- 

kart, ^ok2nne8 8wob et ceteri quicunque, 8imiliter äomini plebLNU8 8ancte 

HIi8Lbetk et eiu8 preclicator ma§i8ter Umsmm Nevrer, I.ucL8 tlenel, ^n6rea8 

MircrbLck, t,äurenciu8 vorn et quicunque alij kincincte, ut illi omne8 unacum 

clomini8 prepv8ito et con8ortibu8 tuti et 83>ui e88e ciebeant in corporibu8 et 
rebu8 et nictiil ei8 culpe ex omnibu8 tLcti8 in cau8i8 Iruiu8mocli acti8 imputari 

clebeat. Ouo6 conclu8io exclu8ioni8 tacte per reuerencii88imum clominum 

epi8L0pum et capitulum in per80N38 prep08iti et Iiti8con8ortum et, 8i qua 
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buiu8mocli 8tatuta alia tempore litispenäencie contra illorum personas ant in 

Zrauamen 8uorum keneticiorum tacta es8ent, ca88entur, cteleantur et pro in- 

tect>8 babeantur. <2uo act recepcionem 6omini cantori8 aä commune capitulum, 

cui obgtare vibetur 8tatutum 6e IitiZio8i8 in canonicatum vel prebenclam non 

a6mittencti8, reuerencli88imu8 clominu8 epi8copu8 curn capitulo una 8tatuto 
tnüusmocli in 8uo robore permanente ob racionabilem cau8am ctubietati8 

Iiti8 penbenti8 et urZentem eccle8ie utilitatem eunctem clominum cantorem act 

communia eorum recipiant et actmittant, tarnen 8tatuto cte iuramento pre8tancto 
saluo, nec eunctem cantorem act in8tanciam cuiu8cunque torsitan alteriu8 in 

clictis prebencta et canonicatu competitori8 6e cetero 8potiare aut reteccione8 

et 6i8tribucione8 clene^are ctebeant, ni8i cijciatnr, prout be iure. (2uo6 8ic 

extincte Iite8 cte cetero a neutra parcium in malam pariern memorentur, nec 

aliqua atteri easclem inbi^nanter obiciat, aut materiam ex ei8 rixanbi oblo- 
quenbi aut eccle8ie et capituli 8tatuta impuZnancii recipere p088it, 8eb mutuo 

concorcti con8en8U 8inceri8 animig eccle8ie bono et utilitati con8ulant et eiu8 

8tatuta et iura äetenbant, ac 8i lites buiu8mo6i et omnia inäe 8ecuta num- 

quam emer8i88ent, iuxta iuramenti per 8in§ulo8 preÄiti continenciam et tenorem. 

bt 8i occasione premi88orum aliquoci ctubium emerZet, cteclaracio et inter- 

pretacio act ctomino8 arbitratore8 pertineat tanto tempore, quanto votent. 

?remi88a omnia et 8in§ula ictem ctomini epi8copu8, capitulum, prepO8itu8 ac 

Iiti8con8orte8 lauctauerunt, approbauerunt, emuIZauerunt, tecerunt et a88um8erunt 

et ea tirmiter et inconcu88e obseruare 8ponte et tibere promi8erunt 8ub pena 

ctucentorum ttorenorum unZaricalium, quam cticti ctomini arbitratore8 partem 

contrauenientem buiu8mocti laubo et pronuncciacioni incurrere voluerunt et 

ctecreuerunt tocien8, quocien8 le^ittime premonita per capitulum ab buiu8- 
mo6i contrauencione non ce88auerit, incurrenba, et pro meclia partc kabrice 

eccle8ie Wrati8lauien8i8, pro altera meclietate parti 8eruanti applicancla, 

peni8 et coercicionibu8 in statuti8 ecclWie proui8i8 8alui8. In quorum ticlem 
et te8timonium omnium et 8in§ulorum premi88orum pre8ente8 litera8 tieri 

et per notarium publicum intra 8criptum 8ub8cribi manctauimu8 8itzil- 
Hsque N08tri8 (!) iu88imu8 et tecimu8 appen8ione communiri. ^cctum et ctatum 
^rati8lauie in 8tuba ctomu8 capitulari8 eccle8ie >Vrati8lauien8i8 pretate 

clie 8abbati 8eptima men8i8 )unij bora ve8perorum anno ctomini mille8imo 

quactrin§ente8imo nona§e8imo quarto, incticcione ctuoäecima, pontiticatri8 
8ancti88imi in LbriÄo patri8 et ctomini no8tri ctomini ^texanctri, ctiuina pro- 
uiclencia pape 8exti, anno eiu8 8ecuncto, pre8entibu8 ibiciem valicto et cti8creti8 

viri8 Kaltba8ar iXtotcxünic^, marscbalbo, )obanne Lvve^c^er et blicolao Lollen, 
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notarijs publicis cancellarie clicti reuerenäissimi ckomini episcopi XVratisIaui- 
ensis, testibus ki6e6i§nis aci premissa roZatis et requisitis.

Darunter Signet und Beglaubigung des öffentlichen Notars folrannes 
Kurc^il cle LIbo§en, praZensis cliocesis clericus.

Original mit den Siegeln der beiden Schiedsrichter an Pergamentstreifen. 
VDA. v. 8. —

Eine merkwürdige Verkoppelung stellen die in der folgenden Urkunde (XXIV) 
vereinigten von dem Bischof Johann IV. und dem Domkapitel vereinbarten 

beiden reformierenden Statute dar; das Verbindende ist, daß beide das Kapitel 
angehen.

Das erste Statut, betreffend die Nichtzulassung von Polen zum Breslauer 

Domkapitel, gewissermaßen ein Vorläufer des Kolowratischen Vertrages, fand 

einen schnellen Untergang. Ein Kanonikat, das der Scholastikus Nikolaus 

Tauchan besessen hatte, war durch dessen Tod am 18. November 1502, also 
in einem päpstlichen Monate/) zur Erledigung gekommen. Dieses Kanonikat 

erhielt der Pole Dr. Stanislaw Vorek, und als das Kapitel demselben die Zu­

lassung verweigerte, wurde es (1505 Juli 16.) durch kirchliche Zensuren zu 

seiner uneingeschränkten Aufnahme gezwungen. ?) Von den in der Begründung 

erwähnten polnischen Angehörigen des Kapitels, die bei den Streitigkeiten 
zwischen König Mathias und König Kasimir IV. in Schlesien eine verräterische 

Rolle gespielt haben sollen, ist nur der Propst IVl. Peter Heppner aus Kosten 

bekannt/) der 1478, zu derselben Zeit, als der päpstliche Nuntius Balthasar 
von Piscia in Breslau den Bann über König Kasimir und seinen Sohn 

Wladislaw aussprach, von diesem auf Drängen des Königs Mathias wegen 

„Begünstigung der husitischen Ketzerei" seiner Würde enthoben wurde.

Das zweite Statut, das die Belastung der Präbenden mit festgelegten 

Zahlungen (pensiones) verbietet, sollte einem argen Mißbrauch den Riegel vor­

schieben. So fand z. B. Johann Thurzo, als er 1501 in Breslau Residenz 

als Dechant nahm, wie ein Erbstück von seinem unbekannten Vorgänger eine 
pensio annua super kructibus et reckckitibus clecanatus vor/) die dem Kanonikus

Vgl. Loneorcksts inter Oontikicem diicolsum V. et Imperatoren: brickericum III. 
a. 1448 (beb. 17) in F. Walter, bontes iuris ecelssiastici antiqui et bockierni, 109k. 
und hier besonders 113.

2) BDA. Urkunde XX. S.
BDA. Urkunden 2 11, 2 11s und 1482 Dezember 28 und 1483 Januar 17. 

Schlesische Zeitschrift XI_I, 121 Nr. 66.
Xeta cspituli 1801 Dezember 10.
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Or. Johann Schottenhöffer zustand. Und als der Scholastikus Or. Hieronymus 

Schwoffheim am 5. April 1516 gestorben war, entdeckte man 1518 mit Ent­

rüstung, daß er zum Schaden seines Nachfolgers in seinem Kanonikat Domi- 

nikus Schleupner inscio capitulo, clam et dolose eine pensio darauf hatte 

eintragen lassen, st So schwer ist es, einmal eingerissene Mißbräuche abzu- 

stellen. 1501 (April 22.) hat das Kapitel an die Bestätigung dieses Statuts 

durch den päpstlichen Legaten in Ofen Kardinal Petrus Reginus gedacht, st 

ob sie auch erfolgt ist, läßt sich nicht feststellen.

1498 Juni 28. XXIV. Breslau.

(Bischof Johann IV. und das Domkapitel bestimmen, daß kein Pole mehr 
in das Kapitel ausgenommen werden soll, und verbieten die Belastung der 

Präbenden mit festgelegten Zahlungen.)

In nomine domini amen. Lum omnis res publica eo Maxime pro- 

kiciat et viribus au^eatur suis, quo illorum, qui presunt, salutari consilio 

inspecta temporum conditione veluti columnis kulciatur amputeturque, quocl 

rixe et odis komitem quomodolibet prestare possit et valcah ita e contrario, 

cum diuersorum e linZue et morum Irominum in§enijs reZitur, in ipsius rei 

destructionem potius quam commocium, conseruationem et tranquillitatem 

(prout experiencia ipsa, rerum maZistra, didicimus) tendere videatur, et quia 

blos fobannes, dei Zracia episcopus >Vratislauiensis, unacum venerabilibus 

kratribus no8tris prelatis et canonicis capitularibus dicte nostre ecclesie 'Vra- 

tislauiensis unum corpus constituamus, pacikice in domo domini kabitantes 

ac sub Ookemie rc»no in ducatu Llesie pari lingua paribusque existentes 
moribus, attendentes, quod multi, ut asseritur, diuersarum reZionum et maxime 
Ooloni penitus diuersorum a nobis et !in»cvc et morum ad prekatam ecclesiam 

nostram in prelatos et canonicos promoti et, ut promoueantur, ambitu pocius 

quam iusta sanctissimi domini nostri pape prouisione dietim insistant, qui, 
si in capitulum recipi deberent et actibus capitularibus applicari, verisimiliter 
kormidandum occurreret, ut nouis quibusdam kactionibus, quod antea contiZit, 

ecclesie et patrie pacem atque ipsius capituli unionem perturbare niterentur 

nouosque inducere ritus, per quos ecclesia capitulumque ipsum et bona ipsa 
capituli ob variam dissensionem periclitari suspicatur, que beu alias nimis 
decreuisse videntur, cumque ipsi poloni neminem ex Oermanis per totum

st Xcta capituli 1518 März 29.
st Xcta capituli 1501 April 22.
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polonie reZnum in eorum eccle8ps aclmittant: >>lo8 i^itur ^okannes, episcopus 

WmtislLuiensis anteOictug, attenclente8, sanctissimum Oominum nostrum papam 

in sue cancellarie reAuli8 cauere, ne cle benekicijs cumtis illiu8 terre vel loci 

^cleoma i§norantibu8 prouiOeatur, 8eientesque, quocl ip8i Oomini poloni in 

eorum ecclle8p8 neminem aclmittant ex Oermani8, cum tamen in eorunOem 

oppi0i8 et ciuitatibus 0i§nioribu8 ip8i8 Ountaxat exortibu8 8oli Oermani acl 

con8ularem recipiantur OiZnitatem, utpote con8ilio et moribus a6 re§enclum 

populos ei8clem apciore8, et, quoä maxime ur§et, 8oIIiciti cura ante oculos 

lrabentes, quot mala et eccle8ie no8tre et ip8i capitulo a certi8 clomini8 Poloni8, 

clicte eccle8ie prelati8 et canonicis, 8uperioribu8 1emporibu8 et anni8 illata 

exi8tunt, quanäo Natkie, kkun^arie et Ookemie, ac Karimiri, polonie re§um, 
clurante bello in 8Ie8ia iclem ciomini prelati poloni XVrati8>auie re8iclente8 acl- 

uemario re^i patrie 8ecreta per littera8 proäicli88e ciicebantur, quapropter 

lVlatlriam re§em iu8ta occa8ione incli^natum kirmo et penali clecreto 8tatui88e, 

ne cle cetero poloni aämitterentur in V^rati8lauien8em eccle8iam, iOpue 8ic 

per lonZa et lrucu8que ob8eruatum tempora. preterea, cum 8epiu8 per nc>8 
tratresque no8tro8 in »eneralikus principum et communitatum conuencionibug 

patrie eccle8ieque rebu8 con8ulenctum no8traque lin§ua arclui88ima neZocia 

tractancla veniant, nec alia uti linZua cause aOmittant, e88e non pote8t 8ine 
maAna 8U8picione, pariterque clitticlencia, ut inimici con8ulant, propterea quocl 

Ookemie et polonie reZna 0ucatu8que 8le8ie nonnunquam abuer8entur et in 

plerisque contraria exiÄant clifficileque köret ex 0iuersi8 moribu8 et Iin§ui8 

votum colliAere eccle8ie patrieque non periculo8um, cum tarnen perinOe, ut 
curatum beneticium in 8tatu et vocacione 8ua qui8Hue capitularium eccle8ie 

nece88itate8 promouere et iura eiu80em pro viribu8 clekenäere et manutenere 

iurare teneatur, quoä ip8i vix kacerent, qui alteriu8 kactioni8 comprobati 

exi8tunt et a Oermanica natione et moribu8 omnino 8unt alieni. ()ua- 

propter cupiente8, paci et tranquillitati utriu8que re^norum et patrie 

teliciter pro8picere rixa8pue et oclia, quibu8 maZna queque pereunt et 6ila- 

buntur, autkerre cle meOio, matura cleliberacione preliabita, acceOente acl icl 

venerabilium tratrum no8trorum prelatorum et canonicorum capitularium 

con8en8u pariter et a88en8u, pre8enti clecreto ex certa no8tra 8cientia 8tatuimu8, 

clisponimu8 et orclinamu8, ut in antea kuturi8 temporibu8 nullu8 ex re§no 

polonie, utpote maiori et minori polonia, Pu88ia, l_ittuauia, lVlarouia 8imilibu8que 

8ubiacentibu8 terri8 acl capitulum 8iue actu8 capitulare8 aclmittatur, quin^mo tali8 

in actibu8 capitularibu8 ac in omnibu8 acl capitularem per8onam pertinentibug 

et capitulum concernentibus pro non canonico kabeatur et reputetur.
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ibt quiL euiclentis8ima verita8 exigtit, corpora prebenclarum in clicta ecclesia 

no8tra queciam e88e cle minoribu8 et bec vix acl clecem, queclam vero cle 

me6ij8 8eu maioribu8 et illorum certa acl clecem octo vel viZänti, paucorum 

vero acl tri^inta U8que clucato8 8e extenclant, nibilominu8 tarnen, prout cle 

tacto lntellexirnu8 6olenterque reterimu8, nonnullo8 iuri8 communi8 cÜ8po- 

8lcioni8, 8ue 8aluti8 ac omni8 bone8ti acleo immemore8 e88e, ut corpora 

clictarum prebenclarum contra cleum et con8ciencia8 propria8 Arauare non 
verentur, con8titui 8eu re8eruari cle8Uper con8entiunt vi^inti, tri§inta aut qua- 

clraZinta clucatorum annuam pen8ionem, quo8 8e 8oluturo8 8ub camere apo- 

8tolice ac alij8 formiclabilibu8 peni8 et cen8ur>8 eccle8ia8tici8 obli§ant, quo 

tit, ut beneticia 8lmillbu8 lN8uet>8 et intollerabilibu8 oneribu8 Zrauata in 
euiclentern eccle8ie no8tre calamitatem et orclinarie collationi8 preiubicium aci 

nibilum re6iALntur, quoniam otticia abimpleri non queant onero8eque 8imile8 
pen8ione8 acl 8ucce88ore8 tran8ire 8oleant, qua8 non rnoclo non re8iciente8 

non p088unt vel valent per8oluere, 8ecl nec ip8i re8iclente8 quiclem, ni8i 

inopiam pati vellent et cle corpore 8ue prebencle ac quottic>iani8 cliÄribucio- 

nibu8, cle c>uibu8 viuere clebent, per8oluerent, quocl cletestakile vicletur, pariter 

et pernicio8um, quoniam beneticium propter otticium clari ciebeat, koc ip8um 

iuri8 orcline 8ic exp08cente. ()uare pre8enti orciinacione, con8titucione ac 

clecreto 8imiliter 8tatuirnu8 et orclinamu8, quocl quicunque tali8, cuiu8cunque 

exi8tat conclicionis vel patrie, acl tam intollerabilem et onero8am annuam 

pen8ionem 8e pretextu alicuici8 prebenbe in clicta eccle8ia no8tra mocli8, quibu8 
8upra, obli§aret ac prebencla ip8L 8ua, ut premittitur, in 8ucce88vrum et 

eccle8ie 6e8truccionem iuxta cuiu8ui8 corpori8 prebencle extimationem ^rauata 

et onerata exi8tente in antea ab capitulum actu8que capitulare8 ac acl emo- 
limenta capitularem per8onam concernentia nequaquam aclmittatur. ln quorum 

omnium et 8in§ulorum premi88orum ticiem, robur et tirrnam ob8eruantiam 

no8trum et capituli preclictorum 8iZilla maiora pre8entibu8 8unt appen8a.

^ctum et clatum V^rati8lauie clie ^oui8 vice8ima octaua men8i8)unip in 

quam cliem capitulum Generale, quocl po8t te8tum 8anctorum Lancianorum 

martirum circa eanclem eccle8iam V^rati8lauien8em celebrari et ob8eruari 8olitum 
qcio aci 8upra8cripta tuit et e8t continuatum, anno clomini mille8imoc)uaclrin- 

§ente8imo nona§e8imo octauo, pre8entibu8 venerabilibu8 et eximij8 viri8 clomini8 
O8cvalclo 8traubin§er, utriu8c>ue iuri8 boctore, cantore, ^picio Lolo, in clecreti8 

licenciato, cancellario, blicolao iVterbotbi, clecretorum cloctore, )obanne I^e^m- 
babe, Henrico büll8te^n, in artibu8 ma§i8tro, ^obanne 8ckecverle^n, bartbo- 

lomeo lViarien8Ü8, in meclicini8, Lonraclo Va^eler, in utroque iure cloctoribu8,
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Ulasio l^bvvel, Ie§um licenciato, )obanne Lcbottenbökker, meclicine cloctore, 

Lristokkoro cle l^abenstein, in clecretis licenciato, kartkolomeo Lckecverle^n et 

Li^ismunclo OössinZer, artium maZtstro, prelatis et canonicis clicte ecelesie 

nostre >Vratislauiensis, acl sonum campane, ut moris est, in stuba clomus 

capitularis capitulariter conAreZatis, in Obristo kratribus nostris sincere clilectis.

Original mit den beiden Siegeln an Pergamentstreifen. VDA. bl. bl. 22.

Rückseite: bittern et statutum cle polonis non aclmittenciis acl capitulum, 

sinriliter cle kacientibus prebenclas pensionatas: 1498. —

Die Schriftstücke XXV und XXVI berühren die heftigen Streitigkeiten, die 
der Kantor Oswald Straubinger als Pfarrer zu St. Maria Magdalena mit 

dem Vreslauer Rate hatte. Bischof Johann IV. mußte hierbei auf Ansuchen 
des Königs Wladislaw einschreiten, weil Straubinger durch seinen Prediger 

lK. Johann Braußwein die Kanzel zur Agitation gegen den Rat mißbrauchte. 

Der unruhige Mann machte mit seiner Streitsucht aber auch sonst den welt­
lichen Arm mobil und schädigte damit wie früher durch seinen Krieg mit dem 

Bischöfe, so sagt eine gleichzeitige Quelle, 9 das Ansehen des geistlichen Standes 

wieder noch mehr und führte der schon vorhandenen Gereiztheit des weltlichen 

Standes neue Nahrung zu.

1499 Oktober 16. Neiße.

(Johann IV. verbietet dem Prediger bei St. Maria Magdalena in Breslau 
N. Johann Braußwein die Kanzel.)

fokannes, clei Zracia episcopus >Vratislauiensis etc., kionorabili viro clomino 

fobanni IKawswcz'n, arcium ma§istro, preclicatori cliuini verbi in ecclesia 

parockuKi sancte iAariema§cIaIene >Vratislauiensi nostre collacionis, salutem 

in clomino. Lrebra et reiterata relacione acl nos sepenumero clecluctum est, 
vos superioribus cliebus et mensibus contra viros consulares et Zubernacula 

ciuitatis nonnunquam linZuam ita laxasse, ut cle kuturo malo ma§nopere kuerit 

kormiclatum, ea re permoti, superiori tempore per guosclam canonicos ecclesie 

nostre maioris vobis clici curauimus, ut temperancior et moclestior in precli- 

canclo esse clebeatis, et, ne icl cliucius a vobis continuaretur, a re§ia maiestate 
cle bac re seueras litteras percepimus cum narracione seriosa, multis tamen 

respectibus continuimus nos, emenclacionem vestram expectantes. Xunc autem 

rursus vericlica relacione percepimus, vos a proxima clominica octo clies ita

9 83. busatiearum, N. F. II. 275. 
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siZniticanter contra capitaneum ciuitatis inuexisse, ut nominatim )obannem 

lckawnolclt expresseritis, quoä prolecto vobis non licuit, ex quo vestro sermone 

complures ciiuersi status urbis illiu8 ita sunt ollensi et animo exacerbati, ut 

re8 manifeste acl populärem 8eclicionem inclinari appareat, uncle eciam maiora 

mala utriusque statu8, et 8pirituali8, et secularis, oboriri possint, que autem 

vix animo cliuinari pO88unt. Lx episcopali autem et orclinaria pote8tate acl 

no8 omnino pertinet, ne in cliocesi no8tra tale8 preckicatores, seclicionum vicie- 
licet auctores, perpeciamur. Vobis i§itur 8ub obectiencie ctebito precipimus 

et 8ub excommunicacionis pena, quam in bis scriptis in vos terimus, aliter 

tacienbo, manclamus, ut nullo colore excoZitato clebinc in nostra cliocesi 

aliquem sermonem taciatis, neque sub velamento capiencle a populo licencie 

acl proximam cliem clominicam ullo moclo preclicare presumatis, quum pro- 

culclubio plura scimus quam vos, que incle mala erneuere queant. Vir cloctus 
et pruclens, cle quorum numero preckicatores esse clecet, non 6ebent(!) nimia 

temeritate se contra locorum ma§istratus et rectores preclicanclo implicare et 

secliciones excitare. Vobis iZitur, pater Mio, eciam consulimus, ut manclato 

nostro bauck Zrauate vos accomocketis; senciatis prolecto, meliorem partem 

elsZisse. Lx blisa nostra seckecima Octobris anno clomini millesimo qua- 

ckrin§entesimo nonaZesimonono nostro sub si§illo.

Rückseite: Lx speciali commissione clomini reuerenckissimi episcopi >Vra- 

tislauiensis executum est presens manclatum per me ^clrianum boZIer, no- 

tarium notarie, clie ckominica vi^esima mensis Octobris mane sub missa be- 

ate lKarie virZinis in sacristia ecclesie parrockialis sancte lKarie Magclalene 

in personam maZistri fobannis 8rau6we^n, preclicatoris, in presencia pluri- 
marum personarum.

Loram me Oeor^io Ltoppler, notario pubbco premissorum.

Original mit abgesprungenem Siegel. VSB. bleZocia ecclesiastica, lol. 37.

1499 Dezember 26. XXVI. Presburg.

(König Wladislaw teilt den Kapiteln zu St. Johann und zum hl. Kreuz die 
Beilegung des Zwists zwischen Oswald Straubinger und dem Breslauer Rat 

und seine ferneren Maßnahmen mit.)

vm XVIackislaus, von Mts Knacken r:u blllNAern uncl IZekm etc. Koni«' 

uncl mar^Araue ru Nerbern etc., embieten clen wircki§en ersamen unsern 
anckecktiZen uncl lieben Zetravven cler tbumb sanclt ^obanns unck cles beili^en 
OrecvLTs bircben capiteln, suste aucb aller ancker briestersckatkt uncl §eistlick- 
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keit in unser stabt IZreslaw unser koni^bcbe Mob unb allis Zuet. Wirbi§, 

ersam, anbecbti§, lieb Zetrew, be^ newlicben ta§en ist boctor Oswalt 8traw- 

bin^er, ptarrer sanbt lVlariema§balenen, unb sein prebi^er bermossen 

uncl so weit, als wir Zlowbwirbi§ beriekt sein, mit ben ersamen ratmannen 

unser stabt IZreslaw ru ^cwitrackt unb unainickeit kumben, bas an rcweuil, 

wo wir nit rceitbcb vorbomben, etwepalb uns uncl unser stabt IZreslaw 

mer^bcb auttrur boraws erwacbsen were. On6 wiewol wir uns, als aucb 

nit unpillicb, solicks nit klein AeweZen uncl bar§e§en baden turnemen 

wellen, bas clie ursacker solicber rwitrackt uncl autrur betten unser missuallen 

mit irem sweren scbaben uncl laib empbinben moZen, baden wir clocb autt 

vast vleissiZ unb brueclerbcb cles bocbwirbi^sten uncl cler burcbleucbtiAsten 
tursten bern dribericks, carbinal etc., uncl Kern 8iZmunbs Aebrueber, unser 
liebsten brucler, ansucken uncl beZeer clie partk Auetbcb ruuertraZen nocb- 

»eben unb sobcbs bem erwirbi^en uncl wol^edornen berrn ^oban, e^wenne 

bisscbouen /u Warabein, unb ^okan von LckellenberA, cles koniAreicbs 
kemben obirsten cancrler, unsern desunber Zetrewen lieben, betolken, clie 

aucb sobcbs ru enbe dracbt uncl tulc^o^en. Wir wellen eucb aber allen 

uncl ^bem biemite lawter muorstebn »eben, wer sick aws eucb, ainer aber 

meber, turtan clurcb unc^mbcbe prebi§ ober in anbrer wei^e uns uncl unser 

staclt beimbck aber ottenbck autrur ^umacben werclcen unb erkennen losset, 

bas wir alreit bem erwirbi^en unsern tursten unb lieben Mtrewen ^okan, 

bisscbouen 2U IZreslaw, ewrem prelaten, burcb sunber unsere briue betelb 

Zeben baden, ben aber bie alsbenne von stunb an m unsern banben an- 
c^unemen unb aukt weitem unsern betelb Mtcn^Iicb ^cubalben, babenb batur 

einen sobcben aber solicbe bermoessen 2u unberweisen, bas sicb alle anbern 

binacb boran stossen aber ^u ukrur macbunZe nit so beraibt werben, diät 

aber einer aber mer aws eucb ^u einem aber mer Aeistbcben aber wertbcben 

Personen m sprecben aber Zew^nnet mit em m scbatken, wellen wir, bas 

ir vor unsern bawptlewten aber an ben enben, cla von recbtis we§en ertragen 

werben soll, ertraget unb nicbt we§k macbet, bie ru unZemacb unb vor- 

uoIZunA ewer bienen. voran tut ir unser ernstlicke meinuriAe unb obberurter 

stratt me^bunA.

lbnb bomite ir vorsteen mo§t, bas uns autrur von anbern als weni§ 

als von eucb annemb unb ru grossen unban§k kumb, sckreiben unb be- 

uelbn wir bem ratk m öreslaw, be^ ben iren aucb allermolt borob ?u sein, 
als wir eucb betolbn. btocb Mühsamer Vorlesung unb bauon Genomen 

abscbrittten antwurt ben von IZreslaw bise unser commission wiber ^ubanben.
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Oeben ru ?respur§ am vornsta^ sanckt Stekkans ta§ in XVezmactüke^ern anno 

clomini tVIV^ unä unser reicke cies kun§riscken im crekn^en unä 6es 

bemiscben in newnuncicwencxioMen jakren.
Iix commissione propria maiestatis re§ie.

Kopie BSA., Uep. Uopp. 36 11. Das Jahr von Weihnachten an
gerechnet. —

Wir leiten die drei folgenden brieflichen Äußerungen (XXVII—XXIX) 

durch ein Schreiben Johanns IV. an den Rat seiner Geburtsstadt Wemding 
ein, das mit den in seinem Briefe an den Kardinal Petrus Reginus (XXIX) 

berührten letzten Zwistigkeiten mit Mitgliedern des Domkapitels, besonders mit 

I)r. Mathias Kolbe, nun Archidiakonus, und dem Kantor Dr. Oswald Strau- 
binger, wegen der Wahl eines Koadjutors in Verbindung steht und zeigt, daß 

auch noch untergeordnete Persönlichkeiten hinter den Kulissen gegen den Bischof 

intrigierten und heimtückisch seine Lage erschwerten.
Der bischöfliche Kanzleinotar Johann Sweytzer aus Wemding, der 1494 

bei der Loncorclia als Zeuge mitbeteiligt gewesen war, hetzte, uneingedenk der 

Wohltaten, die ihm Johann IV. als einem in üblen Verhältnissen befindlichen 

Landsmanne erwiesen hatte, nur deshalb, weil der Bischof seinem Lotterleben 

entgegentrat, unter der Maske wohlmeinenden Rates Domherrn und Prälaten 

durch Verleumdung seines gütigen Herrn gegen diesen auf, indem er das Ver­

trauen zu seiner Aufrichtigkeit zerstörte. Da die neue Loncorckia, die notdürftig 

und nur für kurze Zeit den Frieden zwischen Bischof und Kapitel herstellte, am 

13. August 1500 in den Kapitelsakten erwähnt wird, gehört dieses undatierte 

Schreiben, in dem auch aus die Soncorclia Bezug genommen wird, in das 

Jahr 1500.
Die Irrungen wegen des Koadjutorats wurden durch mancherlei andere 

Umstände noch verwickelter. Als sich der Bischof endlich 1502 für die Wahl 

des Dechanten Johann Thurzo zum Koadjutor entschied und sich der größere 

Teil des Kapitels damit einverstanden erklärte, reisten Kolbe und Straubinger, 

die von dieser Wahl nichts wissen wollten, nach Ofen zu dem Kardinallegaten 

Petrus Reginus, der päpstliche Erspektanzen auf das Breslauer Bistum hatte, 

sagten diesem, daß sie seinetwegen gegen die Wahl Thurzos wären, und be­

haupteten, als die päpstliche Bestätigung Thurzos, für den auch der König 
Wladislaw eintrat, in Aussicht stand, daß sie aus gerechter Furcht vor Jo­

hann IV. (Sweytzer konnte als Zeuge für Bedrohung ihrer Freiheit angerufen

9 Das Folgende nach verschiedenen Stellen in den Kapitelsakten. 
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werden) nicht zurückzukehren wagten. Sie haben dann später noch eine deshalb 

von dem Kapitel kalt und verächtlich beurteilte Farce wegen dieser ihrer so­

genannten Bedrohung und wegen vorgeblicher Benachteiligung aufgeführt. Der 

von dem Könige abgefundene Kardinal wurde auch dabei von ihnen als 
Rückendeckung ausgespielt, obgleich ihnen niemand in den Weg kam. Der Ein­
fluß Kolbes und Straubingers auf das Kapitel sank jetzt endlich auf Null. 

Auch diese zwecklose und ärgerliche Auflehnung der beiden Prälaten gegen den 

Bischof geschah zu Abtrag für das Ansehen des geistlichen Standes in Schlesien, 

und ein zweites, ganz unvorhergesehenes Ereignis wirkte dazu ebenfalls noch mit.

Es ist bekannt, daß am 4. Januar 1503 fünf Geistliche von dem Bres­
lauer Rate gefangengesetzt wurden. Als Tradition über diesen Vorfall erzählt 
Schmeidler, 0 der Rat habe im Jahre 1502 fünf Prälaten des hohen Dom­

stiftes, unter ihnen den Kanzler und Domherrn Apicius Colo (Kohlow), weil 

sie sich bei ihren nächtlichen Vergnügungen in der Stadt verspätet hatten und 

die bereits geschlossene Pforte des nach dem Dome führenden Sandtors ge­

waltsam aufbrachen, in das Stadtgefängnis geworfen. S. Klose hatte, wovon 

Schmeidler nichts wußte, diesen falschen Bericht schon dahin modifiziert,-) daß 

die Täter ein Priester und vier Akoluthen, darunter kein Mitglied des Kapitels, 

waren. Wir können nach der Relation ch eines Mitbetroffenen, des Kapitels­

notars Ruchhamer, die Beteiligten genau feststellen. Er schrieb: 8abbato 7. )an. 

bora 23 ^ntbonius l^uckbamer, clericus 8amber§ensis cliocesis, publicus 

ac venorabibs capituli Wratislauiensis notariu8 et 8criba, una cum presb^tero 

et alij8 3 clericis per con8ule8 ciuitatis Mratislauiensis in pretorio kui incar- 
ceratu8 et ibiclem per 8 8eptimana8 et 2 cties continue cletentus minus iu8te 

absque clemerito. blomina incarceratorum clominorum: 1. O. IZlasius OinM, 

Presbyter, man8ionarius korarum 6. U. V. in ecclesia s. Lrucis, substitutus 

cbori maioris ecc>e8ie Wratislauiensis; 2. ^ntkoniu8 Kucbamer, gui supra; 

3. Oeor^ius Idlaciler, clericu8 Nisnensis clioeesis, cancellarie consistorij ViSa- 

tislauiensis Notarius publicus; 4. Oominicus 8cbleupner cle blissa, clericus 

V^ratislauiensis cliocesis, subscriba et Notarius clicti consistorij; 5. blicolaus 

8aucb, clericus OamberAensis cliocesis, Notarius et seruitor notariatus et clictorum 

notariorum consistorij.

Die Sache war an sich nicht schlimm, aber ein unüberlegter Streich, der 
schlimme Folgen hatte. Der Streit zwischen dem Rate und Straubinger hatte

i) Schmeidler, Die evangelische Pfarrkirche zu St. Elisabeth, 170.
-) Nach dls. Klose 1.
°) ^cta capituli zum 7. Januar 1503.
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Gereiztheit bei dem Rate zurückgelassen; Diener von Prälaten, wofür sie sich 
wenigstens ausgaben, hatten einem Torwächter in rohem Übermut gedroht, und 

darum ergriff der Rat die Gelegenheit, um ein Beispiel an den Geistlichen, als 
sie vor den Rat kamen, um sich zu entschuldigen, zu statuieren, und ließ sie 

ohne Rücksicht auf die kirchliche Immunität und die geistliche Gerichtsbarkeit im 

Rathause festsetzen. Der Offizial Johann Scheurlein belegte deshalb die Stadt 

mit dem Interdikt, und daß der von dem Kardinallegaten Petrus Reginus mit 
der Relaxation des Interdikts beauftragte Dechant zum hl. Kreuz und Kanonikus 

zu St. Johann bic. Vlasius Ruhel damit zögerte und schwere Bedingungen 

stellte, erregte in der städtischen Bevölkerung große Erbitterung. Der Brief des 

Rats an den König (XXVIII) gibt die Verhältnisse unter dem städtischen Gesichts­

punkte wieder. Die von dem Könige und dem Legaten gesetzten Schieds­

richters Herzog Sigismund von Groß-GIogau und Herzog Kasimir von Teschen 

führten erst am 1. September 1503 einen friedlichen Ausgleich herbei.

Durch die vorstehende Darstellung wird der Brief Johanns IV. an den 

Kardinal verständlich. Zu seiner erregten Charakteristik des Ratmanns Johann 

Haunold fügte der Rat selbst in einem Briefe an den Königs aus fast der­

selben Zeit noch ein paar scharfe Striche hinzu. Er sagt unter dem 3. August 

1503: Hans Haunold hat gegen alles Recht „au6 eigener Dorst unck Gewalt" 

von seinen durch die Gläubiger gerichtlich gesperrten Gütern „etxbck war ge­
nommen und seinen gloubigern entwant unck also groblicken wickcker die 

gericbte rüb^ getban, claclureb er oucb sein lebin uncl leib vorwurckt back, 

unck wil uns also unle^ckelicben sein, im ckiek nacbxulassin, xuuoran alb)' xu 

ckulcken" u. Haunold schützte sich durch königliches Geleit gegen seine Mitbürger.

fc. 1500.) XXVH- (Neiße?)

(Johann IV. warnt den Rat von Wemding vor seinem untreuen Diener
Johann Sweytzer.)

>Vir lassen eucb wissen, ckas wir fokannem Zweier von ckes lancks 

wegen vor etlicben jaren xu eim ebener autnamen unck in unser cantxle^ 

teten unck tast berturxugen, auek in potsckatten gepraucbten unck in also 

erbebt ketten, ckas er wol bunckert rkeiniscbe glücken ferbcb bett einxelrern, 

wiewol er nicbt xwa^er glücken wert bet, cka er xu uns in ckienst libam. 

blun warck er tagbck boektertig unck bengket sieb an ain boll erlok we^b

0 lVIs. Klose 41, nach den verlorenen lüotulae commnnes. S. hier u. Nr. XXXV. 
2) IVIs. Llose 13, ebenfalls nach den dlotulae communes. 
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unci tr^b 6as altru offenlick, un6 so wir 6as aw6 b^sckofflickem ambt in 

unserm b^stumb allentkalben weren sollen, kat uns nickt gepurt, in finf 

unser cantrle^ ru Iey6en, gaben wir im von unserm kok urlaub. War6 er 

gantr ru ainem sckalglek an uns un6 bestellet 6er Lweintrer un6 6as erloll, 

we>b ein scbmi6tl<neclrt un6 vorspracken im Kun6ert guI6en kungerisck ru 

geben, uns un6 unser unäirtlron ^e prennen, als 8zs 6enn geprennt kaben, 

un6 sein unsckuI6ig leut ver6erbt. klun begeret er, 6as s^ unser swister 

son'), 6en wir erbto^t in unser 8tat Werkenng.w gemackt kaben, faulpern (?), 
auck prennen solt uns re kak, so wer 6^ gant^ stat abprennen. ^ber 6er 

sckmi6l<neckt wolt nickt so gro8en 8cka6en tkun un8ckuI6igen leuten, gab 
6ennock 6em kneckt gelt 6arauff. I_ln6 als wir vor etlicken jaren etlick 
unser tkumkern un6 prelaten 2u uns ru ainem tag fgela6en kattenf, gierig 

er keimlick ^u in un6 warnet s^, 6a8 s^ nickt soltn kumen, wir wollen 6ie 

kaken un6 kertiglrlick einzelnen, 6arum wir gar kain wissen keilen, un6 groll 

^w^6rockl rw^scken uns un6 unserm capitel 6arau6 erwucks, 6ie ersi 6iL 
far 6urck lurstfens kingelegi isi. Der sekalke^t un6 poske^t wern nock vil, 

ist Tulang ^e sckre^ben. On6 wiewol wir in umb sei! vorretere^ keten 

kerligklick straffen mögen au6 avAner bisckofflicken mackt, so namen wir 

in 6ock mit reckt für un6 prackten sei! reugnill ein. Da er sack, es wür6 

6en Kais Zelten, ^ack er e^IIan6 keimlick Iren Korn un6 keil sick von 

accolitus Priester werken un6 maint, er se^ uns also entgangen un6 ent- 

pkloken, 6as würt er wol entptin6en, kumbt er wi6er in unser bistumb. 

^ber 6er 8ckmi6kneckt will sein Kais an in wagen o6er muK im 6ie ver- 
sprocken ungerisck guI6en gantT beialen, wann er 6arun6er erloK wor6en 

ist un6 6^ sckmi6 in in ir ^eck n^n6ert Ie^6en wollen. Das kaben wir euck 

6arumb verlrun6et, 6as ir ain solken pösen menscken be^ euck nickt lezUet 

o6er in 6e string kalten solt, wann sein verretere^ ist altru Zrok etc.

Abschrift im Ratsarchio zu Wemding. Uns von Herrn Geistlichem Rat 
Dr. I. Jungnitz freundlichst mitgeteilt.

1503 Januar 10. XXVIII. Vreslau.

(Der Breslauer Rat rechtfertigt sich wegen Jnhaftnahme der fünf Geistlichen.)

^IIer6urckIauck1iZster etc., aIIerZne6iZster ker un6 konig. ^.Is unser 
ratkistrun6e uff ewer Ico. M. kock^eitlicken tagen ^u re6e gesäte sin6, wie 

6ise ewer ko. iVlt. sta6t Oreslau 6es nackts uff et^licker Zeistlicker Personen

0 Paul Peher. Siehe oben bei Nr. III und S. 28. 
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anfur6erung geoffint se^, 6araus grosse murmelung un6er gemeinem fulke 

alk^ sick beheben, Ka6 ewer ko. M. sulck 6er gai stücken vorkabin uff 

6isselbe mal lassin kingekin mit 6isem besckaik, 6as e8 fur6er nickt gesckeen 
suI6e. -KIlirgne6igster ker un6 konig, sint 6erselbin Teit Ka6 sicks begebin, 

628 bei nackt etTÜck Personen an 6er stakt tkor mit gewappenter Kan6 

kommen, 6ore^n gekawen un6 geslagin un6 8icb genant 6^ner etTÜcker 

prelattin offem tkume un6 nack getkanen freffil 6em 6iner ufkem tbore 
ge6roet un6 entlouffin. Oanack am er8tin lVktwock in 6er vier6en stun6en 

TU nackt sin6 abermals funff gaistlicken Personen, un6er 6en Sin prister 

gewest, an 6a8 tbor kommen un6 geruM uff 6en 6vner, 6er uffm tbore 

le^t, un6 an 6as tkor geslagin un6 kinauk gewult. So en aber 6er 6^ner 

6i6 nickt baI6e geöffnet Ka6, als em umb 6es forigen e^ngangis willen 

kartkcken verbottin walt, kabin sie mit eigener gewalt 6ie pforte am tkore 
geöffnet un6 also kinausgegangen. Ooraub abirmalk grosser murmelung 

6ann vor un6er 6em gemeinen fulge sick irkabin, 6as TU besurgin gewest 

ist, wes trefflicker unratk sick alki in ewer k. wir6en sta6t kreslaw irkabin, 

wo 6em in Teiten nickt vorkommen wur6e. >X^o 6ann 6ieselbin krefkler am 

nestin 8onnobin6 vor uns irsck^nen sint un6 sick kabin entsckuI6igen welkn, 

wir 6ack ires freffels gruntlicken un6errickt gewest, kabin wir sie allesampt 

in ein erlicks gefengnib bekkssen lassen, 6omitt 6er grosser unwil un6 

murmelung gemeinen fulkes gesenftiget un6 k^ngelegt wur6e. Oerkalben 

wir grossen vle^s vorgewan6t mit 6er gemeine 6arau6 geratklagt un6 gestern 

6en wir6igen kerrn 6es capittels alki un6 vicario in 6er gaistlickkeit wullen 
eine gutkck antwort gebin uff ir anfur6erung gemelter gefangen, welcker 

antwort sie gestern nickt 6irbeitet, sun6er 6urck 6ie gantre stakt interkict 
gelegit, 6a6 nack weiter unratk mackin mockte. Sulcks wir ewer k. lVtt. als 

6iemuttige 6yner un6 amptleute TU erkennen gebin, 6iemutigkck bitten6e, 

ab ^man6es e. k. iVl. in an6erwe^ke un6errickten un6 über uns in ungnackn 
bewegin wuI6e, geruck aus angeporner koniglicker gutte 6eme nickt glauben 

geben, sun6er 6i6er unser warkaftigen unkerricktung Tutallig sein. V^ul6e 

a6er ^man6es uns 6erkalben weiter beclagen a6er mit e^nickerle^ weilte 
belestigen, geruck alsdann unser weiter not6urftige un6erricktung k^ran 
6urck botsckafft aus unserm mitte! gne6igkcken ankorin un6 6erkalben ane 

gne6igen ratk un6 konigkcke Kult nickt vorlaken. V^ur6en wir ouck von 

^man6en bei 6em kockwir6igsten kerrn babstlicken legatin vorungl^mpet, 
6a6urck seine kockwir6igkeit bewegt, wi66er uns e^nickerle^ gebot a6er 
betelk Tu gebin, ewer k. lVlt. geruck aus Lunkern gna6in 6i6 vorkuttin, 
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clornit 6i6 nickt Aescbe§e, bitt e. k. M. von uns weiter bitter sackin AeleAin- 

beit un6erricbtun§ babin wirt. >Vullen wir etc.

Oatum ieria ns post ppipkaniarum Oomini anno ciornini lVl 0 tercio. 

kiwr Ko. ^Licstet 

OiemutiAe un6e6bani§e 6^ner 

ratbrnanne 6er staät Oreslaw.
Dem aller6. §rosm. t. u. b. ti. >VIa6isIao TU ttlunA., kekmen etc. 

lroniZe etc.

VSB. lAs. Klose 41. Abschrift nach den verlorenen Xlotulae com- 
nrunes.

1503 Februar 10. XXIX. Neiße.

(Johann IV. rechtfertigt sich bei dem Legaten Kardinal Petrus Reginus 
und legt Fürbitte für die in Breslau eingekerterten Geistlichen ein.)

peuerenttissime pater, colen6issirne 6ornine, post commenttacionem 

clebitam, paratum animum complacen6i. Xlon rneOiocri anirni rnei rnesticia 
intellexi ex litteris nobilis viri fobannis Nursonis, quas nunc a6 kilium suum, 

coacliutorem, Oilectum scripsit, tuam 6i§nacionem permoleste terre, iilos 6uos 

rebelles ecciesiae canonicos ac prelatos Kolbam, arcbiOiaconum, et OswaI6um, 

cantorem, non esse a capitulo meo a6 loca beneiiciorum suorum aOmissos 

et multis persecutionibus aZitentur et quo6 nuncius tue reuerenOissime 

paternitatis prope opittum meum Xlisasms literis tuis sit spoliatus, que >Vratis- 
lauie circumterantur ab uno a6 alium, que me subornanteft inOuccione Fpicij 
sintft Zesta, qui^) armatus ut stipenttiarius inceäat, et suboleat tue 6omi- 

nacioni, rebelles iilos a6 loca quittem sua aämiki, si iecerunt, que re. celsituäo 

iussit, se6 eos post boc quam prirnum exclusuin iri, cum multis aliis querelis 

in preOictis litteris Nursonis comprekensis etc.

Xon possum autem non stupescere, cum intelli§am, quam plura tue 

r. p. esse sriAAesta, que a vero non sunt mettiocriter aliena. bt volo nuttam 

veritatem tue 6. 6ete§ere. bt nisi non aliutt sentire quam loqui et scribere 

solitus bactenus iuissem, a6 tantum rerum statum snon prouectus essemft 

quo6 ttuorum reAUM cancellarie protkonotarius et imperialis maiestatis 

cancellarius iui, cum cuius maiestate eciam Domain a6 papam paulum sancte 

Itomane memorie sum protectus, ubi per viam et cum ipso papa Paulo et 

in carclinalium er^asterio interpretis sum otticio tunctus et complures ora-

ft Hs. inea suborkinsnte. Hs. tuit. ») Hs. quoä.
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ciones apparatas et extemporales I^ome babui, quo6 arroganter noluerim esse 

6ictum. ktgo protecto non possum non tateri, illos 6uos rebelles canonicos 

3 me et capitulo meo prosequucionibus quam plurimis esse grauatos, quoniam 

multas peräiciones in capitulo excitare non 6esierunt et in negocio coaäiu- 

toriatus complura instituerunt et se ipsos excluserunt. bteque ausi sunt 

petere, ut rursus aämitterentur, csuoniam sciebant, boc eis clenegatum iri. 

8e6 postquam r. m. omnino voluit, ut reassumerentur, moclo veniam a nobis 

peterent, a6mitterentur protecto et quiclem bilariter. 8e6 pro more summe 
arrogancie veniam petere detrectant, neque ex nostro omnium bonore esset, 

ut ipsos nos inuitaremus et rogaremus, et sua sponte nos spernunt, nec 

aliquo signo pre se terunt, ut 36 loca sua aspirare vi6eantur. lamen, si ali- 

qu3n6o aä se re6ierint et cleposita arrogancia, sint 36 sua loca restituti; 
pulclrre clissimulabitur, si excecterint. Oe nuneio vero litteris spoliato testor 

immortalem cieum, cte ea re nunquam vel mencionem^) apu6 me tacta^m^ 

aut i6 alioquin resciuisse, nisi quantum besterno vesperi ex lursonis litteris 

intellexi. ttt opinor, ipsum eciam /rpicium 6e bac re nullam noticiam kabere. 

8e6 quocl ille tue 6ignacionis nuncius intra portas sit retentus, boc tactum 

tuit intra omnes portas propter nunäinas, que eo tempore agebantur, ubi 

sepe multa turta per opiäum committuntur, quare porte cliligenter custoctiuntur. 

<2ui autem tuam r. paternitatem eciocuit, ^picium armatum ince6ere, longe 

3 vero aberrauit. Vocauimus ipsum acl nos, nobis ut aäiumento esset in 

Lttministmeione rerum eeclesie, qui i^m etatis mee Lnnum septuLZesimum 
septimum LAU?), ^ij^uot mensibu smecum kic btise tuit et ^cui^ aci Gene­

rale capitulum eeclesie proticisci permisi, quo absoluto a6 me quam primum 
venit. bton tuit causa, ut illic Wratislauie armatus inceäeret, quoniam illi 
SLcerclos et clerici c^uatuor in careere ctetinebantur et cum multis armatis 

äiurne et Nocturne excubie a^ebantur, ut nunc aZuntur, cum complurimis 

virorum centenarüs. kit si armatus eum ince6ere clelectasset, insanire visus 

tuisset. In opiclo autem meo blisa non est, cur quempiam timeat, ut armatus 

ince6at. ^äeo ut ille, tue lt. boc qui su§§essit, in6i§nissime ipsum est 

calumpniatus. 8e6 illi miseri captiui, sacerclos et clerici, tamiliares mei, in 

cteterrimo carcere, perincle ac si bomicide ant patrie tra6itores essent, detinentur, 

quocl antea pro tali opinato reatu kactum est nunquam. ktt ut äiutissime 

ctetineri possent, ttaunul^us, primarius ciuis, acl vin6ictam multum inuentiuus 

et publicus aclulter, in leZacione V^ratislauiensium pro ipsis emittenctis cletulit

') Hs. neminem. Roth war am 30. November 1426 geboren.
Darstellungen und Quellen III. 6 
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apucl 8L, intra viam remetatus est et, Lpertis re§Ü8 litteris et rur8U8 8U0 si§no 

siZillatis, scripsit acl contribulo8 8UO8, ne captum sacerclotem et clericos 

emittant, 8ect suum aciuentum expectent, speraret, 8e illam re§iam commissionem 

cle ip8i8 emittenclis posse retractare, prout procul ciubio expectabitur. 8ecl 

illi miseri ita ex illo tetro carcere contabuerunt, ut perpauca 8it spes cle 

eorum vita, et complures ex ei8 neque cibo negue sompno recreari possunt, 

acleo ut, ni8i prope cliem emittantur, cle eorum vita actum e8t. ()ue omnia 

ab illo tirannico ciue blaunulclo, tociu8 cleri 8ummo perseguutore, a§itantur. 

Lt boc apucl 8UO8 conciue8 §loriari non clesinit, et propterea e8t ma^ni 

bonoris apucl eo8, ipsumque obseruant. Tuam lAitur pietatem iterum atque 
iterum et bumiliter peto, velit teruenter apucl illo8 6etentores et incarceratores 

una cum re§e no8tro curare, ut illi calumpniose captiujatji ex illo korrenclo 

carcere, priusguam expirent, eximantur. b.st enim acleo Ieui8 culpa, ut pars 

maior ciuitatis iam clamat et 8e perkicke ab blaunulclo cieceptos clolent, 

tanZuntur enim commiseracione illorum captiuorum, ut est kumanum carceratis 

commisere8cere. L§o me tue pietati iterum atque iterum commenclo uns 

cum ecclesia mea insiZni. klx ?<i8L mea in clie 8. 8colastice vir§inis snno etc. 
quinZentesimo tercio.

mLn^ata obsec>uio8issimu8 
^otrLnne8, episcopus V^mtislauiensis.

Unten: Lopin missilium litternrum 6omini episcopi nostri reueren- 
clissimum clominum npostolicum le§ntum petrum, tituli 8. Lirinci in termis 
Ue^inum, ttunMricn, IZolremica re^na etc. missum.

Inuectiun cl. episcopi contrn consules et dtnvvnolt.

Abschrift, VSB., bteAocin ecclesinsticn, toi. 38.

Der Bischof kannte Apicius von Kohlow genugsam (XV), hielt ihn aber 

trotzdem noch im Grunde für besser oder wenigstens für klüger, als er war, 

und schirmte ihn deshalb pflichtmätzig gegen vermeintlich undenkbare Anschul­

digungen. War ihm früher von dem Kapitel vorgeworfen worden, er sei 
säumig im Schutze der Geistlichkeit gegen Übergriffe von weltlicher Seite, so 

trat er hier, ohne seine Eigenschaft als schlesischer Landesfürst hervorzukehren, 

sogar mit Heftigkeit als Oberhirt für die Geistlichkeit ein. Aber die Entwicklung 
der allgemeinen Verhältnisse in Schlesien hatte jetzt in rascherem Tempo die 

Richtung wieder eingeschlagen, die mit der Unzufriedenheit der weltlichen Stände 

über die verhängnisvolle Führung der Breslauer Prälaten Johann Düster 

und Nikolaus Tempelfeld in den unglücklichen Wirrsalen mit Georg Podiebrad 

ihren Anfang genommen hatte.
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Es ist für die Zeit bezeichnend, daß die weltlichen schlesischen Fürsten ge­

schlossen für eine Stadt, für die Stadt Breslau, am Hofe und bei dem Legaten 

eintraten und wirkten (XXXII). Der Vorstoß dieser Phalanr hatte die eigen­
tümliche Besetzung des von dem Könige und von dem Legaten gemeinsam be­

vollmächtigten Schiedsgerichts (XXXV) zur Folget)

Luchs geht über den Schiedsspruch der beiden Herzöge Sigismund und 

Kasimir mit einer recht leeren und schiefen Bemerkung hinweg,^) und dieser 

war doch von symptomatischer Bedeutung. Die Entscheidung fiel durch zwei 

weltliche Schiedsrichter, obgleich von den beiden Parteien die eine weltlich und 

die andere geistlich war, der geistliche fuäex OeleZatus des Legaten Petrus, 

der Bischof von Meißen (XXX), wurde hier ganz ausgeschaltet. Und so ist 

die Entscheidung von 1503 als ein ominöses Vorspiel zu dem Kolowratischen 

Vertrage von 1504 zu betrachten. Während allerdings der Rat von Breslau, 

in speeie in dem Streite mit der Geistlichkeit, ausgenommen, daß er die vom 

Bischof bekämpfte Erlaubnis zum Baue eines Turmes auf geistlichem Boden 

am Sandtore, an der Stelle des Vorfalls vom 4. Januar 1503, erhielt, sachlich so 

ziemlich unterlegen zu sein schien, saß doch andererseits tatsächlich darin das welt­

liche Element in Zenere über das geistliche zu Gericht, und ein zweischneidiger Prä- 

zedenzfall war somit in bezug auf den geistlichen Stand für die Zukunft geschaffen.

Dem Bischof war durch das Eingreifen des Legaten eine hemmende oder 

hindernde Einwirkung entwunden worden. Er selbst aber hatte in dieser an 

Reibungen überreichen und neue Reibungen stetig gebärenden, verworrenen 
Zeit, trotzdem ein Teil seiner gegen Johannes Haunold erhobenen Vorwürfe 

sich als unbegründete Nachrede des mit Worten unvorsichtigen Domherrn 
Nikolaus Knebel herausstellte, bei der Laienwelt, auch bei den Fürsten, an 

Ansehen nichts verloren.-ch

1503 Februar 18. XXX. Ofen.
(Kardinallegat Petrus Reginus bestellt den Bischof von Meißen zum luäex 
äele^atu8 für den Zwist zwischen der Vreslauer Geistlichkeit und dem Rate 

der Stadt.)
Oetrus, miseracione cliuina tituli sancti Oriaci in tbermis saerosancte 

Romane ecclesie presbiter caräinalis Kosinus, act HunMrie, Kolumne et

0 Die königliche Ernennung der beiden Schiedsrichter datiert Ofen am Mittwoch 
vor Johannis Baptiste 1803. BSA., kkk 144.

2) Fürstenbilder, a. a. O., 26.
Vgl. iVts. Klose 41 den Jnstruktionsbrief des Vreslauer Rats an den Stadt­

schreiber Gregor Morenberg vom Sonnabend nach dem Sonntage Jubilate 1503.

6*



84 —

Polome regna necnon prussiam, Pv8siam, I_iuoniam, kittuaniam, Vi/alackiam, 

Äesiam, Ku8atiam, lVIorauiam, Dranssiluaniam, 8clauoniam, Dalmatiam, Lroa- 

tiam, Lorbaniam et lVIoscouiam omne8que et sinZulas illorum et re^norum 

prekictorum prouincia8, ciuitates, terras atque loca illis subiecta et alia eis 

acliacentia apostolice 8e6>8 leMtus, venerabili in Ltir>8to patri episcopo l^i8- 

nen8i 8alutem in clomino sempiternam. 8ua nobi8 clileeti nobi8 in Lkristo 

catkeclralis et sancte Lruci8 VVmti8lLuiensi8 ecclesiarum capitula ac cleru8 

necnon consules, scabini et ciue8 >VratisIauienses peticione monstrarunt, quo6 
inter eo8 queclam clikkerentie, controuer8ie ac litium et questionum Materie 

ex ciiuersis causis et rationibus tam pro consulum, 8cabinorum et ciuium 

parte quam contra kactenus orte kuerunt et in kuturum maiores oriri kormi- 
ciantur. (Juare pro parte ip8orum capitulorum, cleri, consulum, scabinorum 

et ciuium nobi8 kumiliter supplicatum extitit, ut causas Kuiu8inocli alicui in 

partibus illi8 auclienclas committere aliasque ei8 in premi88i8 opportune pro- 

uiclere cliZnaremur. Klos i^itur auctoritate apostolica, qua tun§imur in kac 

parte, paternitati vestre committimu8, quatenus auäitis kincincle propositi8, 

quoO iustum kuerit cle et 8uper Oitterentiss, controuersijs, litium et questionum 

materiss ac aliss querelis coram vobi8 pro parte utriusque proponenOis 

Oecernatis, tacienclo, quocl clccreueritis, per censuram eccle8ia8ticam auctoritate 

nostra appellatione postpo8ita tirmiter obseruari. Bestes autem, qui nominati 
tuerint, 8i se oclio, Zratia vel tauore subtraxerint aä perlribenOum testimonium 

veritati auctoritate et censura similibus compellatis non obstantibus telicis 

recor6ationi8 konitacij pape octaui cle una et ciuabus 6icti8 in concilio 
qenerali eclita, ctummoclo aliquis vi§ore pre8entium Ultra tre8 clietas acl 

iuclitium non trakatur, et alijs constitutionibus et orclinationibus apostolici8 

contrarij8 quibuscunque. Datum 8u6e >Ve8primien8i8 cliocesis 8ub no8tro 

solito siZillo anno incarnationis clominice millesimoquin§entesimo secunclo 

cluoclecimo lcaleuclas ^larcij, pontiticatu8 sancti8simi in Lliristo patris et 

äomini nostri ^lexanclri, 6iuina prouiäentia pape sexti, anno unäecimo.

pki. protkon. 8enen.

Original mit Siegel in Blechkapsel, Breslau, Diözesanarchiv, 38. Das 
Jahr nach dem Lalculu8 lklorentinus.

1503 März 6. XXXI. Breslau.

(Notarieller Akt über die Freilassung der fünf eingekerkerten Kleriker.)

In nomine Oomini amen, ^nno a natiuitate eiusclem millesimoquin- 

§entesimotercio, incliccione sexta, clie vero kune sexta mensis lVlarcij, kora 
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veaperorum, pontikicatu8 sanctissimi in ckristo patri8 et stomini noatri ciomini 

^lexLnciri, stiuina prouiciencia pape 8exti, anno unäecimo in mei notarij 

publici te8tiumque intra8criptorum pre8encia per8onaliter con8tituti coram 

venerabili viro clomino )oanne Lclrervrlein, canonico XVratialauienm ac in 

8piritualibu8 vicario Zenerali, venerabile8 et eximij viri ciomini Xlicolau8 Lepel, 

prep08itu8Z) et )oanne8 Plrur80, ciecanu8 ecciegie >Vratislauien8i8, ciecretorum 

cioctore8, likeraturi quenstam pre8biterum et quatuor aiio8 cierico8 a cietencione 
et mancipacione spectabilium virorum clominorum con8ulum Wrati8lauien8ium 

et 8ati8tacturi cuiclam commi88ioni apogtolice a reueren6i88imo in clrriato 

patre et stomino clomino petro, mi8eracione cliuina tituli 8ancti Oriaci in 

tlrermi8 8acrorancte Romane eccle8ie pre8bitero carstinali i^e^ino, acl ttuuMrie, 

kostemie et polonie reZna apo8tolice 8ecli8 le^ato, emanate 8uper relaxacione 

cietentorum, prestita tamen priua icionea caucione per 6etento8 coram orstinario 

loci aut eiu8 vicario, non coacti, non ciecepti, secl sponte, libere et ex certa8ciencia 
coram pretato 6omino Johanne Zckervrlein, okticiali, ac in presencia 8petabilium 

clominorum Itieronimi IViei8ner8, capitanei, ^oarmm kuckewitcL, ^acobi I^otti, 

scabinorum, et OreZorij lViornberZIc, notarij ciuitati8 Wrati8lauien8i8, äst iruiu8- 

mocli actum a toto con8ulatu mi88orum et cleputatorum, matura äeliberacione 

prekabita pro 8upra6icti8 6etenti8 et incarceratis ti6eiu88erunt et quilibet 

eorum tiäeiu88it in 8oliclum ac caucionem i6oneam mille ciucatorum cle 

stan6o iuri per clicto8 cletent08 coram 8ereni88imo Principe et ciomino äomino 
V^Iaäialao, IZokemie et l lnn^arie etc. re»e, aut coram pretato clomino lenato 

apoatolico aut commi88ario vel commi88arij8 a re§ia maie8tate aut pretacto 
clomino lenato cleputan6o vel cleputan6i8 a6 czuamcunque requi8icionem 

pre6ictorum clominorum con8ulum et 8cabinorum X^rati8lauien8ium pre8tarunt 

ac 8utticienter 8eip8O8 8ubmi8erunt, et, qui6c>ui6 tali8 commissarius vel com- 

mi88arij ciecreuerit aut äecreuerint, Iroc prenominati8 6omini8 ?<icolao Lepel 

et ^oanni Umrao pariter ac 6etenti8 ratum et »mium fore 6ebet.

In8uper eAO notariu8 intra8criptu8 eciam in pre8encia 8ubacriptorum 
te8tium acl requiaicionem pretactorum clominorum con8ulum et 8cabinorum 
^rati8lauien8ium ibidem pre8encium cum certa commi88ione ab8olucioni8 

2 8upraciicto ciomino leZato apo8tolico pro con8ulatu et 8cabini8 Vi/rati8- 
Iauien8ibu8 emanata venerabilem et eAre§ium virum 6ominum IZIa8ium

i) Dieser pflegte sonst nicht in Breslau zu residieren. Schlesische Zeitschrift XXXVIII, 
298, 305. Nach den Kapitelsakten hatte er die Erhebung des Kardinals Friedrich von 
Polen zum Bischof von Breslau geplant.
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HbweN), leZum iicenciatum, clecanum ecclesie 8. Lrucis V^ratislauiensis et 

in eaclem commissione absolucionis cieputatum commissarium, quatenus sä 

execucionem ciicte commissionis apostolice procecleret ipsosque Oominos 

consules et scabinos et alios omne8 et sinZuios in facto buiusmoOi in- 

carceracionis absolueret, reczuisiui sibique eanciem absoiucionis commi88ionem 

presentaui, insinuaui et notikicaui. <2ui quiäem Oominus lZIasius, com- 

missarius prenominatus, euestigio kuiusmocii commi88ioni8 literas recipiere, 

i»38 8e e8se executurum, promisit.

8uper quibu8 omnibus et 8in§uii8 Oicti ciomini capitaneus et scabini 

eis a me notario publico subscripto unum vei plura instrumentum vei in- 
strumenta contici pecierunt.

^cta 8unt kec in 8ummo ^Vratislauiensi in 6omo prememorati ciomini 

Ic>Lnni8 8cbervrlein, okticialis Wratislauiensis, anno, incliccione, 6ie, bora, mense, 

pontikicatu, quibus supra, presentibus ibidem validis et circumspectis viri8 

VVenc^esIao HauAwitc?, OeorZio l^un^be, lAicbaele 8rveincben et Halclasare 

licia, testibus acl premissa vocatis, pariter et roAatis.

Iit e§o maxister baurencius l^abe I^ouotocensis ^), clericus 

XVmtislLuien8i8 6ioce8is, pnklicus sacm impenali auctoritate notacius, 

quiL premi88i8 omnibu8 et 8in§uii8, 6um 8ic, ut premittitur, tierent 
et LAerentuc, una cum prenominatis te8tibu8 pcesens intertui eaque 

(Signet) omnia et 8in§uiL 8ic tieri vicii et Luäiui, i6eo koc prWeng 

publicum in8trumentum manu mea propria 8criptum exin6e con- 
teci, 8crip8i, publicaui et in kanc publicam tormam recteZi 8i§noque 
et nomine meis 8viiti8 et con8cveti8 8i§NLui in tictem et tebtimonium 

omnium et 8in§uiorum premi88orum ro§Ltv8 et i-equi8itu8.

Original, BSA., L 24 b.

1503 März 7. XXXlI. Breslau.

(Dankschreiben -es Breslauer Rats an die schlesischen Herzöge.)
Unser willig etc. Irlauckten, kockZepornen tursten, ^n. bern. ^Is evver 

i. A. aus sunOerm ZnaOiAen Zuttin rvillen nebin 6en anclern iriaucbten kürsten, 

mannen unä stettin beicler 8Iesien eine werbende botscbatt ru Ico. maiestet,

0 Bl. Ruhel aus Meitzen war früher, ehe er in den geistlichen Stand überging, 
Breslauer Stadtschreiber gewesen.

2) Der bekannte schlesische Humanist Laurentius Corvinus. Schlesische Zeitschrift 
XVII, 230 s., XI., 183, 184.
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unserm aller§necli§sten Kern, unk clem kockwircli^sten Kern bestücken leMen 

§en Offen in sacken, clie §eistlicken alk^ belan^encle, abeZeterttiAet kabin 

nebin unsern §esanten, sanken wir ewer k Z. cles in cliemuffiZen bei 6 mit 

irbittunZ, umb ewer k A. mit willigen uncl unvorclrossen clinsten allezeit 

§erne ru vorclinen. — Qebin am Dinstag nack clem 8unta§ Inuocauit anno 

clomini lVl cl tercio.
Dem irlauckten kockZepornen Kirsten um! Kern kricirick unk Kern 

OeorZen Aepruclern, kertroAen in LIesien 2U kiZnitr, 6ri§ etc., unsern 

§neki§en Kern.
Lonsimiliter scribatur ciomino cluci jokanni Opokensi, k. clucibus 

ffatkiboriensikus, ci. clucibus lVIonsterber^ensibus Alberto et Larolo.

Abschrift, BSB., lVIs. Klose 41, nach den verlorenen Xlotulae communes.

1503 März 13. XXXIII. Breslau.

(Der Breslauer Rat bittet jetzt nach Freilassung der gefangenen Kleriker 
den Legaten Petrus Reginus nochmals um Lösung »om Banne.)

Reuerenclissime inteAerrimeque in Okristo pater, Araciosissime clomine, 

post kumillimam nostrorum exkibicionem nos acl vota reuerenclissime clomi- 

nacionis vestre officiosissimos tamulos offerimus. Reuerenclissime et §racio- 

sissime clomine, oratores nostri, czuos nouiter in curia reuerenclissime clomi- 

nacionis vestre kabuimus, exposuerunt nobis «raciam et tauorem eiusclem 

reuerenclissime clominacionis vestre, cle quo kabemus et aZimus Grates im- 

mortales, relacionemque cle omnibus tractatibus et conclusionibus cum reueren- 
clissima clominacione vestra kabitis nobis tecerunt. Oncle nos manclatis 
reuerenclissime clominacionis vestre paruimus, emittenclo captiuatos clericos, 

quam primum nobis iclonia caucio lacta est, iuxta tenorem commissionis 

reuerenclissime clominacionis vestre clesuper emanate, petentes insuper a vene- 

rabik ciomino clecano ecclesie sancte Lrucis, commissario reuerenclissime 
clominacionis vestre, nos ac omnes culpabiles absolui, quocl kacere recusauit 

et nisi riMre iuris koclie recusat, quocl protecto kaucl mecliocrem excitabit 

clissensionem. 8ummopere timenclum, ulkmum errorem priori lon§e nociui- 

orem Fenerari ex eo, quocl uniuersitas ciuium in kuiusmocli absolucionem 

consentire sese nimium sentit Zrauatam.
ffZimus omni beniZnitate coram clicto commissario, ut mitius äderet eo 

attento, quocl processu cleclaratorio neque a prelato nostro neque ab aliquo 

ako iuclice pro excommunicatis cleclarati sumus et nostri oratores manclato 
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nostro pleno missi in manus reueren6i88ime 6ominLcioni8 ve8tre promi8i88ent 

6e 8tun6o iuri et 6e paricione m3n6Ltorum eccle8ie, quoä et no8 rat um 

Amtum atque tirmum Kubemu8, non opu8 toret, no8 clenuo cfuiäquum polli- 

ceri. 8eä in nullo no8 releuubut nostm Kumili8 et L88i6ua precncio.

ttinc occa8ionLti u6 reueren6i88imam äominacionem ve8trnm recurrimu8, 
tiumiliter et obnixe precunte8, äi^netur, paterno relo et 26 cauenäum nouo8 

et 6eteriore8 errore8 8cLnciuluque in eccle8ia Irnttiolica committere viiij8 et 

cLpeI>Lni8 in parroctiialibus ecclesi^, vicielicet sancte IVtarie iVta^äuIene et 

8Lncte PIi8ubetti ac relli§io8i8 or6inum men6icuncium tiic in loco, ut ij viZore 

cLucioni8 knete in manu8 reueren6i88ime 6ominncioni8 ve8tre, uti pretertur, 

no8 0MNS8 et un in Mietern ciuium omne8que cupubile8 Lb8olunnt. Oi^netur 
etiam, euin reueren6o putre 6omino i6uiippo cie 8erMr6i8, apo8tolico prottio- 

noturio, 6omino no8tro Kuoro8o, 8ubor6inure, ne contru no8 viZore 8ue 

monicioni8, mnn6nti ac citncioni8, que omnin 6i8pO8itioni reueren6i88>me 

6ominncioni8 ve8tre cum omtoribu8 no8tn8 kabite contmire viäentur, quoquo- 
moclo proce6nt, quonimn pnruimu8 MLn6ati8 reueren6i88ime 6ominncioni8 

vestre quo Lct ctetencionem captiustorum clericorum uc presbiteri.

lurrimque extruenäam in peäe ponti8, qui 6ucit aä 8ummum, ex a6- 

mi88ione, immo veriu8 manärlto reueren6i88ime ctominLcioni8 ve8tre 8tatui- 

mu8, 8tare ctecreto iu6ici8 per re^ium mLie8tatem, 60minum nv8trum AM- 
civ8um, et reueren6i88imLM 6ominiLcionem ve8tmm 6eputun6i, an ean6em 

pro municione Lc 6eten8ione ciuit3ti8 Kuiu8 extrui licebit, 8in minu8.

<2uLpropter 3ppeIlLinu8 ab eoäem acl reuerenäi88imLnr 6ominacionem 
vestrum, ean6em trumiliter omnte8, 6iZnetur, no8 paterno amore complecti 

et tutum 8cLn6LlL preuenire iu6ice8que äeputare Lb8que ultiori äilacione, qui 

inter preluto8 et ciuitätem tiLnc prouiäeLnt a6 80pien6um 6etectu8 kinc in6e 

veniente8. pro quo reuerenäi88imL äominscio ve8tm no8 8emper trabebit 

8ibi ob8equenti88imo8 8eruitore8, pro Ion§eua vita ac telici88imo 8tLtu eiu86em 

8e6ulo8 apu6 6eum exoratore8 et pomLne eccle8ie obe6iente8 et tiumile8 

tilio8.

vatum 8ecun6u pO8t äominicanr Pemini8cere anno äomini N O tercio.

Pius6em reuerenäi88ime 6ominucioni8 et §mcie vestre

tiumillimi 8eruitore8 
con8ule8 et 8cabini ciuitLti8 

Wmti8luuien8i8.

Der Bischof wollte die Errichtung des Turmes auf kirchlichem Gebiet nicht dulden.
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Adresse: peuerenbissimo inteZerrimoque in Lbristo patri ac bomino 

Domino petro, tituli 8. Siriaci in tbermis presbitero carbinali pe§ino, ab 

re§na blunZarie, bobemie etc. a latere le§ato bi§nissimo, bomino et patri 
nostro Zraciosissimo.

BSB., Ns. Klose 41 nach den verlorenen blotulae connnunes.

1503 März 24. XXXIV. Ofen.

(Kardinal Petrus Reginus befiehlt den Pfarrern zu Maria Magdalena und 
zu St. Elisabeth und den Prioren und Guardianen der Bettelmönche, die 
geringeren Mitschuldigen an der Einkerkerung der fünf Kleriker vom Banne 

zu lösen.)

Petrus, miseracione biuina tituli sancti Oriaci in tbermis sacrosancte 

pomane ecclesie presbiter carbinalis peZinus, ab HunAarie, bokemie et 

polonie re^na necnon prussiam, pussiam, biuoniam, bittuaniam, Valacbiam, 

8lesiam, busatiam, lKorauiam, Iransiluaniam, 8clauoniam, valmatiam, Lroa- 

tiam, Lorbaniam et lAoscouiam omnesque et sinZulas illarum et re§norum 

prebictorum prouincias, ciuitates, terras atque loca illis subiecta et alia eis 

abiacentia apostolice sebis leZatus, bilectis nobis in Lbristo sanctarurn Narie 
lKaAbalene^ et pli^abetk^ ecclesiarum plebanis ac prioribus et ^uarbianis 

orbinum menbicantium ciuitatis >Vratislauiensis salutem in bomino sempiternam. 

bx parte bilectorum nobis in Lbristo consulum et scabinorum biete ciuitatis 

nobis oblata peticio continebat, quob ipsi olim quenbam presbiterum et 

nonnullos alios clericos propter aliquas causas carceri manciparunt et illos 
per multos dies sie carceratos cletinuerunt. ()uibus quibem carceracioni et 
retentioni «zuam plures biete ciuitatis bomines, cpna biete carcerationi inter- 

tuerunt aut illam beinbe ratam et Zratam babuerunt vel illi alio mobo 

consensum prestiterunt, culpabiles extiterunt. propter quob bubitant bomines 

biete ciuitatis, sentenciam excommunicacionis contra tales Aenerabter pro- 

mul§atam incurrisse. ()uare nobis supplicari kecerunt bumiliter bicti consules 

et scabini, biete ciuitatis bominibus, qui in bijs cupabiles tuissent, per nos 
misericorbiter prouiberi. blos iZitur auetoritate apostolica, qua tunZimur in 

in bac parte, biscretionibus vestris committimus, quatenus, si est ita, omnes 

et sinZulos biete ciuitatis bomines, qui in ista carceracione quocunque mobo 

se culpabiles coram vobis esse coZnouerint, exceptis bictis consulibus et

') vr. Oswald Straubinger.
Matthäus Rudel, Bruder Kreuziger mit dein Stern. 
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scabinis et alijs principaboribus, qui clicte carceracionis auctores extiterunt, 

quos per iuclicem in alijs nostris literis per no8 cleputatum et secunclum 

tormam in ei8 contentam et non aliter absolui volumu8 a ciicta excommuni- 

cationis sentencia, 8i ict tiurniliter pecierint et cle non exceclenclo amplius in 

imilibus iurauerint, in toro con8eientie absoluatis in torma ecclesie consueta 

et iniungatis incle ei8 pro morio culpe penitentiam salutarem.

Datum Oucle >Vesprimiensis cliocesis 8ub no8tro 8olito sigillo anno in- 

carnationi8 ctominice millesimoiguingeutesmoseLUnclo nono Kalenclas ^prili8, 

pontiticatu8 8ancti88imi in Lkristo patri8 e clomini no8tri clomini /clexandri, 

ciiuina prouiclentia pape 8exti, anno unclecimo.
?bi. protkon. 8enen.

Original mit Siegel in Blechkapsel, BSA. ?ar. II 28. Das Jahr nach 
dem Lalculus dlorentinus.

1503 September 1. XXXV. Breslau.

<Die Herzöge Sigismund von Grotz-Glogau und Kasimir von Teschen schlichten 
als Schiedsrichter den Zwist zwischen dem Breslauer Rat und der Geistlichkeit.)

V/ir, 8igmuncD), von gots gnaden Icönig Xas^mirs 2w Oolan 8on, 
berc^uglc in 8Iesien rw Orossenglogaw, Droppaw etc., Icöniglicber maiestet

Düngern, Oekmen etc. uncl bebestlicbs legalen etc. comi88ariu8, uncl 
Xa/imir, -) von elen selbigen gotts gnaclen berexu^k in Liefen 2w DecbOen s!) 

OroOenglogaw etc., Ico. maie8tet in Ober uncl Xicler 8Iesien bavvbtmann' 
bekennen uncl tkun kuncl, clas wir clie crwe^Iesstike^tk (I), so 8icb ^wiscbeu 
cleme wircligen capittell cles boben st^ltts 8ancl )obannllen, allen geistbcben 

person, clor an kengig, uncl clene erbern nambaktten erkamen uncl weisen 

kewptman, ratte, gemeine koniZklicker staclt Oreslaw, sunclsrlick ec^licken 

Personen uncl gewerclcen mit iren ankenZen, beheben uucl bi6 clo ber irri^ 

AebalOen, aws uns AeZebener mackt Zutlicb uncl sunlicb mit be^cler te^Is 

wissen uncl willen entscbeiOen uncl, wie binacb tollet, Aent^licb entrickt 

baden:

2um ersten, clie weilt clenne clie von Oreslaw Aelcla^t, wie vom Dbume 

awt clen 8anclt in cler staclt gerückte crelavvtten, claruncler einer erseklaZen, 

cler ander verwuncit, classelbiZe cler tzeistliclcevt rw gefallen nacbgelassen uncl 

entscbeiclen. Oncl auck alK ber ^picius gnancl, mit et^bcber 2all im barniscb

9 Der spätere König von Polen Sigismund I. der Alte 1806—1848.
2) Kasimir II. von Teschen, f 1528. 



91 —

mit §ewapenter kancit be^ nackt in 6ie sta6t ^elawKen un6 §ere6t, soelcks 

were mit Kern bucas ^senreicks, 6es kawbtmans, willen tesckeken. Das 

ker bucas nickt testen6i§. Vn6 aber vorn Ikmne, nemlick ein frisier un6 

etrkck Aeweikete person, be^ nackt mit friwell un6 Aewalbt cke stabt tkorr 

uff §ebrockcn. vncl 6ie Kern 6es capitels sick von we§en 6er ge^stlicke^t 

ctes selbigen beklagt, 6as 6ie stac.it lZreslaw clen Priester unct Zeweiketen 

inAesacÄ wi6er ire AeistkAe fre^keit unct iuris6iccion, cke wir Iceins bitkcken. 

vncl kaben soelcks AewoAen, erkennen, clas eins ke^en 6eme anctern ab^eken 
soll unci clas kein te^I n^mmermer tkun sollen unct in arM fortan meker 

nickt uffkeben. Vn6 6ie §efan§en sollen loss sein, )c6ock so besckeicten, 

clas sie vor uns also koniZklicken unct bebestlicks Ispäten commissarien er- 

sckeinen sollen unci fre^ewilkA aller cla§e unct accion absa«n unct renuncciren 

für sick unct meniZKIick mit iren e^clen betewrn, soelcks Zefenßniss ke^en 
cler stactt IZreslaw unci sonst kecken n^mancis in ar§e mit reckte, wortken unci 

werZken rw Aeciencken. vnci ab kernackmals cke stactt acter ^man6s 6er- 

katben an§elan§et wurden, kaben cke Kern ctes capitels san6 ^okans kircken 

Alobet für sick un6 ire nackkomencten, ctie stactt unct meniZkkcken soelcks 

kelffen vertreten. Vn6 ab furkin meker cter stactt kreslaw acter cten iren 

e^nioer AewaI6t von cten Mistkcken Personen ^escke§e, sollen sie cke ufk- 

keben unci mit ene kaicien nack recktkcker or6nunt unci Aeistlicke Personen 

iren Mistiicken ricktern rw straffen überantworten. Vn6 ab 6em tkwmkern 

acter capiteii notk were, lewtk auffrwnekmen, clas soelcks, umb irr Zeit c^w 

tkuncte, cter ratt unci stacit vorZönnen. bis soll auck cke stactt kreslaw vör- 
bietten ins Aeme^ne 6er Aeistlicke^tk kcyne smeke, vörkönunZe acter leickt- 
fertika^tk ^utkun unci son6erkck 6ene Aefan§en, so Zesessen un6 erle6i§et. 
Vn6 woke soelcks von )cman6s Übergriffen, clas 6erselbite vom ratke in 

strotk Aenokmen. vor uff sollen sick Kinfur6er cke Kern 6es capitels unci 

stacit breslaw nack alcler löbkcken Zewanke^t in Zueter nackberlicker e^nike;ctk 

fribsam ke§en ^ein) an6er kalclen un6 kein te;6I 6as an6er rw unbillike^tk 

besckwern.
>Vas biansen blawnoI6en, 6ie Aesckickten, 6ie sta6t unb sun6erkck clas 

kantwerck 6er korkner mit irem ankanAe eins un6 maZistrum bkcolawm 

Lriebell, tkwmkern, an6erste^ls betrifft, sprecken un6 erkennen wir cr:wm 

ersten, 6as Hansen KIawnoI6en un6 allen 6ene an6ern ob§nan6t in allen 
stucken, Puncten un6 artickeln unreckt Aesckeken ist. 8precken auck un6 

erkennen, 6as berurter ML§ister Lriekek in eiZmer person otkentlick re6en 

un6 awksaoen soll, 6as er uncl 6ie ikenen, so mit ime «esancit »ewest, von 

stac.it
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Nansen blawnolben, besgleicben aucb von seinen neben Aescbickten ge- 

me^ner stabt IZreslaw unb sonberlicben von beme ^ewereke ben korbner 

unb irem anban§e nicbts anberK wissen benne alle ere unb rebblicke^tb. 

Onb bitten ekn soeicbs cxuuerl<^6en. Das also ottenlick von ber Lriebell 

vor uns gesckeben unb von ime personlicb vertol^etb unb aw6§erebt 

würben. 8oelcbs benne be^ber se^t also ter uns gutwillig angenobmen 

mit bLnbt»ebcnber trew xwbalben globt unb xwgesagetb be^ wesens 

ber erwirbigen, wirbigen, wolgeborn, ebeln unb strengen bern ^obannOen, 

etxwoke biscbokt xw ZVarabin, bern ?awl von 8ckiblowitx, boctor, 

cantxler, ber bbclLSs von Lotwitx, boctor, arcbibiacon unb otticialis xw 
Posen, ber Iberonimus 8culteti, licenciaten, tbwrnkern unb cantor xw Ologaw, 

Olbricbt 8opbe, bewbtman xw Iroppaw, Oeorg ber cxwm Polstein, iAikulascb 

kZrobetrli^, marscbalclr, kirnst "psebammer, Oinberxicb von ber bkewbircb 

Plans von Koelcer^tr /w priblannbt, pakkbael von ber Ibisse, ritter etc., unb 

anberer glawbwirbiger Person. Des xw warer urkunbt unb sicberke^t baben 
wir unsere turstlicb inAesi^eb wissentlicb bie unb an bissen scbeibt beugen 

lossen unb Oberin tcvl einen, sick bes xwbalben wissen, überleben.

Oescbeben unb geben xw IZreslaw nacb Lristi unsers bern geburtk im 

tuntkeben bunbertisten unb britten jare am tage sanbt lagt bist

Original mit den beiden Siegeln an Pergamentstreifen, BSA., ki 24 a.

1503 September 13. XXXVI. Breslau.

(Dankschreiben des Breslauer Rats an den Kardinal Petrus Reginus.) 
peuerenbissime integerrimeque in Lbristo pater et bomine graciosissime. 

blostra beuotissima ac paratissima sint reuerenbissime bominacioni vestre 

semper obnixius oblata. Reuerenbissime et graciosissime bomine. Oum 

reuerenbissima bominacio vestra nos literis suis tum bumanissimis tum etiam 

pientissimis visitare bignata est, quas omni reuerentia et bonore suscipientes 

eiusbem reuerenbissime bominacionis vestre bortacionem, ammonicionem et 
peticionem paterno animi aitectu tactas tibab amore animis nostris inserimus. 

Volentes preclara vestigia maiorum nostrorum insequi, concorbiam priuate 

otkense in nos nostrosque oratores ac conciues patrate iniuimus, uti reueren­

bissima bominacio vestra ex oratoribus illustrissimi et illustris principum et 

bominorum bomini 8i§ismunbi ac bomini Lasimiri intelliZet. bleque 

reuerenbissima bominacio vestra sibi persuabeat, maiores ac patres nostros, 

qui nunquam apostolicis preceptis sacrisque institutis patrum s. pomane 
ecclesie contraire attemptarunt, aliquanbo cum statu ecclesiastico pro tuicione 
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iurium ac primle^iorum ciuitatis XVratisIauiensis non contenüisse, quoä ex 
rescriptis apostolicis clare elicitur üemumque cum eijsäem Kone8to moüo 

non coucorciasse. Itu et no8 motto pariter kecimus prebeuüo pia8 aures 
arbitris per re§iam maiestatem, üominum nostrum §raciosis8imum, sub- 

orüinatis. pt quantum cum Oeo et absque inkractione iurium ac priuileZiorum 

ciuitatis Wratislauiensis tieri poterit, cum oräine reIiAio8orum mansuete viuenäo 

8emper concorüemus. Kequc turri8 ex8truen6a in oäium prelatorum no8tre 
ecclesie, 8eü pro municione ciuitatis perticitur. Et quiüem necessarium est 

inibi eiu8mocti municionem clisponi, quanüo nobis tacere licebit ex manüato 

et licentia üiuorum impemtorum, reZum ac clucum, äominorum no8trorum 

§mcio8orum, uti ex copifs auscultatis priuileZiorum no8trorum reuerenäissima 

clominacio vestra reuictere graciöse cliZnetur. Otteret enim illas presencium 

lator, kamulus et nunciu8 noster. Lumque tiec omnia reuerenclissima üomi- 
nacio vestra inteUiZet, speramus, feamf nos ultro paterno amore prosequi et apuä 

re§iam maiestatem, 8ummum pontiticem ac seüem apostolicam neZocia no8tra 

promouere. pro quo NO8 8emper tiabebit obeclientes tilio8 et obsequentissi- 

MO8 tamulo8.

Datum teria iüj ante Lrucis exaltacioni8 anno ctomini IVt 6 tercio.

Dumile8 8eruitore8

con8ule8 ciuitati8 ^rati8lauieri8i8.

Adresse: Pmo inte§errimoque in xpo patri ac 6omino 6omino petro, 

tituli 8. Liriaci in termi8 pre8bitero caräinali peZtno, apo8tolice 8eciis a6 

re§na ttunAarie, Lotiemie, polonie etc. leZato 6i§ni88imo, ctomino nostro 
Zracio8i88imo.

Abschrift, BSB., IVt8. Klose 41, nach den verlorenen Xotulae communeo. —

Nach so vielen trüben Bildern mögen ein paar gerettete Trümmer von 

dem Briefwechsel Johanns IV. mit Gelehrten unsere Gedanken auf etwas Er­

freulicheres ablenken. Lange schon sind die beiden folgenden Briefe (XXX, XXXI) 

bekannt, H. Zeitzberg hatte die Absicht, sie zu veröffentlichen, und doch ist ihre 

Herausgabe uns vorbehalten geblieben.
Der Schreiber, Philippus LallimachusJ) Filippo Vuonaccorsi aus San 

Gimignano bei Florenz, hatte auf der Flucht vor Papst Paul II., der die 

römische platonische Akademie des Pomponius Laetus, deren Sodale Callimachus

st Zu Callimachus vgl. H. Zeißberg, Die polnische Geschichtsschreibung des Mittel- 
alters, 349 f.
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war, hart verfolgte, eine neue Heimat in Polen gefunden. Durch den mit ihm 

befreundeten und von ihm hochgeschätzten Breslauer Scholastikus Dr. Nikolaus 

Tauchan i) wie durch den literarischen Ruf Johanns IV. angeregt, suchte er 

1492 auf brieflichem Wege mit diesem anzuknüpfen, indem er ihm zugleich eine 
seiner Schriften gegen die Türken, nach Zeißbergs Meinung die „Über die 

Versuche der Venezianer, Perser und Tartaren gegen die Türken aufzureizen", 
übersandte. Der Überbringer ist vielleicht Tauchan gewesen.

In dem zweiten Briefe, aus dem Jahre 1495, konnte er seine Freude 

über einem schmeichelhaften Bries Johanns IV. aussprechen. Diesmal war der 

Breslauer Kanonikus und Oppelner Archidiakonus Nikolaus Crapitz aus 

Gurchen, der 1496 Bischof von Kulm wurde, der Vermittler gewesen. Calli- 

machus hatte am polnischen Königshofe ein Anliegen des Bischofs in betreff 

des Glogauer Kapitels zu Gehör gebracht, übersandte ihm auf seinen Wunsch 

eine von ihm verfaßte Geschichte, wohl den „Attila", und gab Auskunft über 

den eigenen Bruder Francesco, für den sich Johann IV. interessierte. Der 

Brief Roths an Callimachus scheint leider nicht erhalten zu sein.

9 Zu N. Tauchan vgl. Schlesische Zeitschrift Xb, 168 k. Der Freundlichkeit von 
Herrn Dr. Türk verdanken wir das folgende Freundschaftsgedicht des Callimachus an 
Tauchan (Florenz, Loclex bibi. baurenbanae plut. XLI. sup. 43, kol. 107b):

HU lKerZum.
chuiü parcis solito maZis papiro 
Lt versus reticent epistolegue, 
<2uis meeum calamus lepore plenus 
üuüebat prius omnibus cliebus? 
bbunquicl sum male blacterare visus, 
Lum vul§us tsnuit catbeclra nostra, 
Ut iam te puclet oscitationum, 
<2uas parum lepiclus parumque cultus 
feiuna sperui locutione?
Hut iam pontikieum ma^is placere 
Leperunt tibi iuris actiones 
Ut spreto titulo lVlercuriali 
Lonsultus potius vis esse iuris? 
8ecl non sit tibi baibutisse tanti, 
UinZuam Lallimackigue exulare 
Uoesim velis eloguentiamgue!

Nach diesen Versen ist Callimachus nicht bloß als Scholar in Krakau eingetreten, 
wie Zeitzberg, 3S8, will, sondern hat auch an der Universität gelesen, und Tauchan 
gehörte zu seinen Hörern.
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1492 März 25. XXXVlI. Tarnow.

(Philippus Callimachus an Johann IV. Roth.)

lreuerenctissime in ckristo pater et ctomine. btsi cle natura kumanissima 
sinZularique virtute v. r. ct. non ea cireurnkerretur tama, que excitare pO8sit 

in unoczuogue ctesicierium insinuancti 8e atic^ua konesta ratione in amicitiam 

vestram, inuitaret me tamen prote88io et pontiiicialis vestra ck«nitas, tum etiam 

auctoritas, gua 6. v. r. prectita est Ins in reZionibus, in quibus ckristiane rei 
columen positum esse intelliZo, ut mitterem vobis leZencta ea, gue simul 

exercitationis Aracia, simul cpua vera sunt, paulo ante conscripsi tarn cle moclo 

suscipiencle contra lurckos expeclitionis quam cle kaciktate conkiciencli belli. 

Potest enim, et 8peranctum est, tieri, ut clepositis iam armi8, quibus plus, 

quam oportuit, reZna kec septentrionalia se mutuo aMixere, paulo post in- 

cibat beliberatio restituencle in inte^rum reliZionis nostre communicatis inter 

se viribus et consilijs ckristianorum. (Zuoct si ita eueniet, iuuabit r. cl. v. kec 

nostra le§isse, non quia inuenerit in eis akquict sibi non planissime coZnitum, 

secl quia contirmatur animus et acl ma^is auclenctum eri§itur, quociens acl 

co§itationes nostras acceclit etiam altius alicuius non contempnencla assentatio. 

8ecl si nikil tale accictet et missio kec scriptorum meorum ab publicam 

cbristiane rei causam nibil momenti est allatura, valeat saltem ab ib, ut me 

in notitiam et beniuolentiam vestram aclclucat, si mocto ex bis, que scripsi, 

cb§nus victebor, qui amplectar inter alios cieclitissimos v. r. ct., quam teliciter 

valere opto. Octauo lcalenctas ^prilis tVtcccclxxxxij° in larnavv.
V. p. O. Oeclitissimus p. Lallimackus.

Adresse: peuerenclissimo in ckristo patri et clomino clomino ciei et 
apostolice seclis Zracia benemerenti episcopo Vratislauiensi, clomino colen- 

clissimo, Lallimackus.

Original, Breslau, Stadtbibliothek, kkectiZ'. V, 105. Autograph.

1495 April 13. XXXVIIl. Thorn.

(Philippus Callimachus an Johann IV. Roth.)

Reuerenclissime in ckristo pater et ctomine, clomine colenciissime. Lra- 
pitius, tametsi experimento valeat et inZenio, per que tacile verum iubicium 

rerum possit attinZere, tamen in loquencto cum cl. v. r. cle statu meo 
secutus est potius vulZi temerariam creclulitatem quam rectam rationem. 
btterenclo enim conclitionem, in gua sum apucl re§em, non acleo inspexit, 

quantum sit vi et natura sua lauctabilis, c>uam multituclinem eorum, qui per 
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imperitiam lauclant eam. 8ecl v. r. ä., que experta est, quam procul absit 

a vera ckignitate et gloria ea, que vulgus ackmiratur et probat, et quam miserum 

sit cogi propter alienas occupationes 8ui ipsius obliui8ci, sine clubio intelbgit, 

non e88e causam, quare amici propter boc genus vite gratulatione potiu8 

quam miseratione me prosequantur. blam quob cl. v. r. 8cribit, voluptatem 

sibi attubsse, puto, icl accickisse magis ex recorclatione preteritorum ciiscrimi- 

num, ex quibu8 emersisse viäeor, quam guocl ex animi sententia putetis 

gratulanclum cuiquam, quoä a bonis stucbj8 translatus sit acl eas artes, in 

quibu8, quo quis magis excellit, eo longius a vero Komini8 intebectu ac tine 

aberrat. 8ecl abenum est ab boc genere scrikemli acutius pbisosopkari. 

ltaque quo acl ea, que scripsistis regi cle tratribu8 ilb8 cobercenclis, 8ciat 
6. r. v., committi 8euere et accurate capitulo Ologouiensi ick, quoci oportu- 

num est in ea re. In qua si negligenter se babuerit, experietur corcki esse 

r. in., ut temeritas auckacium reprimatur et pax seruetur cum kinitimis, maxime 

cum subckitis v. r. p., quam propter Singulares virtutes suas ckiligit et multi 

tacit. blMoriolam, quam petitis, mitto, etsi inaniorem sciam, quam ut acl 

tam eruclitum iuckicium exponatur. bist autem barbara compositione et scriptura 

etiam bongobarclica ineptiore minusque intelligibili. De kratre brancisco 

babita est ea ratio, guam res, tempus et persone quabtas suggessit. Valeat 

v. r. 6., cui plurimum me commencko. Datum Iboronij secuncka teria post 
Palmas anno clomini millesimoquaclringentesimo nonagesimo quinto.

8eruitor p. Sallimacbus.

Adresse: peuerenckissimo in ckristo patri et clomino clomino lobanni 

clei gracia episcopo Vuratislauiensi, clomino colenckissimo.

Original, Breslau, Stadtbibliothek, pbeäig. V, 103. Autograph ist nur 

die Unterschrift des Callimachus. —

So hochstehende Männer wie der Bischof Johann IV. wurden in der 

literarisch überaus produktiven Zeit der Renaissance gern nicht nur in Briefen 
und mit Gedichten gefeiert, sondern auch zu Paten für Publikationen erwählt, 

um ihre Gunst dadurch zu gewinnen und um ein ausgehendes Werk dem 
größeren Publikum damit annehmbarer zu machen. Beiden Zwecken sollte der 

nun folgende Widmungsbrief des /cugustinus lVIoravus dienen und er hat auch 

seine Schuldigkeit getan, zumal da der durch ihn Geehrte volles Verständnis 

für das in dem angeschlossenen Werke abgehandelte Thema besaß, das eine 

ziemlich vereinzelt gebliebene Variante der Streitschriften und Verteidigungen 

der Humanisten gegen die Widersacher der humanistischen Bestrebungen in ihrer 
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Jugendzeit darstellte. Focht man sonst in dem Federkriege vor allem gegen 
die scholastischen Philosophen, gegen das von ihnen gepflegte Überwuchern der 

Logik und ihr nach der Meinung der Neuerer erbärmliches Latein, dann gegen 

die scholastischen Theologen, insofern als sie die ein besseres Latein schreibenden 
Kirchenväter vernachlässigten, und ihre moralisch unfruchtbare dialektisch-meta­

physische Methode und endlich gegen die Juristen gewöhnlichen Schlages, die 

über den barbarischen Glossen die alten Texte fast vergasten, so richtete 

sich das Jugendwerk des Augustinus ausnahmsweise gegen die überständigen 

Mediziner.
Der Verfasser, i) Mährens größter Humanist ^u§u8tinus Noravus oder 

Olomucensis, Sohn des Kürschners Jilg (Egidius) Kasenprot in Olmütz, war 

oder wurde eine am Bischofshofe, bei dem Domkapitel und dem Vreslauer 

Rate gleichmäßig geschätzte Persönlichkeit. Damals befand er sich, nachdem er 
in Krakau Magister geworden war, als Student des kanonischen Rechts in 

Padua und wurde dort Ooctor clecretorum. Darauf trat er sofort als 
böhmischer Sekretär in die Kanzlei des Königs Wladislaw ein. Später war 

er Prokanzler von Böhmen. Als nie versagenden Förderer erprobte ihn dank­

bar das Domkapitel, das deshalb z. V. am 23. Juni 1502 beschloß, ihm, 
„qui multos et varios labores et katiZas babuit pro capitulo in curia re^ia", 

am nächsten Markte „una bona sckuba marclerina" zu kaufen und zu schicken. 

Er gehörte wahrscheinlich seit 1497 dem Kapitel selbst an und war auch Kanonikus 

zum HI. Kreuz. Im Jahre 1513 teilte er seinerseits dem Domkapitel urkundlich 

mit,ch daß er aus Verehrung für Johannes den Täufer beabsichtige, der Bres- 

lauer Kirche ein reingoldenes mit Münzen und getriebenen Bildern der Kaiser 

geschmücktes Trinkgefäß und eine dazu passende mit dem Haupte Johannes des 
Täufers verzierte Schale zu schenken, deren Gebrauch er sich bis zu seinem Tode 
vorbehielt. In demselben Jahre noch starb er, und das kostbare Vermächtnis 

traf in Breslau ein, es wurde aber gegen die Bestimmungen des Erblassers 

auf Anhalten des Bischofs Johann V. an die Fugger, seine Verwandten, 

veräußert, ch
In Padua lernte er den „consobrinus" („LonsanZuineus" sagtet der

9 Zu Augustinus vgl. K. Modle in der Zeitschrift des Vereins für die Geschichte 
Mährens und Schlesiens, II, 47 f., und^ G. Bauch ebenda, VIII, 119 s., und auch 
Schlesische Zeitschrift, XU, 137, Nr. 119.

9 BDA., V. 22.
9 Nach den Kapitelsakten.
9 Breslau, Stadtarchiv, Urkunde XV. 890, 1497 Juni 12.

Darstellungen und Quellen Nl. 7
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Bischof) Johanns IV. Heinrich Oswein 9 oder Essewein, der bereits als Dechant 

in Groß-EIogau und Kanonikus zu St. Johann gleichfalls in Padua kanonisches 

Recht studierte, kennen und schloß mit ihm Freundschaft. Ein Zeichen dafür 

war auch die Dedikation seines 1495 in Venedig gedruckten Nockus epistolancki. 

Oswein kam als I_icenüatu8 ckecrekorum nach Vreslau zurück, und beide hielten 

die Freundschaft aufrecht. Im Jahre 1497 war Oswein auch Kanonikus zum 

hl. Kreuz und starb am 19. April 1516.

Der junge Augustin spricht in seiner Widmung mit anerkennenswerter 

Sicherheit von seiner Arbeit, war er doch schon lViaMker artium, aber nicht 
bloß deshalb, sondern wohl vielmehr noch getragen von der Überzeugung, daß 

er sich durch seine humanen Studien über den gemeinen Haufen der Literaten 
erhöbe. Darüber wird Johann IV. vielleicht gelächelt haben, aber nicht unan­

genehm wird ihm gewesen sein, daß ihn Augustinus an die ein Menschenalter 

zurückliegende Zeit seines eigenen Rektorats an der Universität Padua erinnerte.

1492 November 13. XXXIX. Padua.

(Augustinus Moravus widmet Johann IV. seinen Dialog zur Verteidigung 
der Dichtkunst.)

^uZustlnus lVlorLUU8 Olomucensis K. O. loanni, episcopo 
Vratislauiensi, 8. p. clicit.

Kon inutilem a maioribu8 no8tri8 con8uetuckinem ob8eruatam inuenio, 

pre8ul reuerenclis8ime, et a platone illo ckiuüüssimo in posteros etiam trackuctam, 
ut, 8, res aliquas pro varietate cbuersa quanckoque opinantium pertranctanclas

9 Zu Oswein vgl. Schlesische Zeitschrift XXXVIll, 318. Heinrich Osweins ge­
denkt auch der folgende Bries des Augustinus vom 22. September 1497, der an den 
gelehrten späteren Breslauer Kanonikus (1501) und einstigen Rektor der Schule zu 
St. Johann (1489) Dr. Georg Schmidt aus Neiße, einen der ersten Liebhaber des 
Griechischen in Schlesien, gerichtet ist. Beide hatten sich in Italien befreundet. Der 
Notar am bischöflichen Hofe Eregorius ist der nachma ige Archidiakonus in Breslau (1516) 
lK. Gregor Lengsfeld, ebenfalls ein humanistischer Gelehrter von Ruf. Dagegen läßt sich 
über den Pleban von St. Marien wie über seine Sache vorläufig nichts feststellen, 
wenn nicht etwa an Straubinger, den Pleban zu St. Maria Magdalena, gedacht werden 
soll: HZre^io viro ckomino Oeor^io babri äs Xissa, iuris utriusgue ckoctori, ckoctor 
XuAustinus, re^ie maiestatis protonotarius, sibi ut kratri ckarissimo 8. O.

ItAreAie ckomine ckoctor, arbitror, te memoria tenere, que tibi ckisceckens in 
ne^ocio plebani s. lViarie commiserim. Kein itague mibi Aratissimam ekkeceris, si 
ick ckomino reuersnckissimo reuocaueris atgue incke, quock in ne^ocio actum kuerit, 
OreZorio notario perscripseris, utrique nostrum, uti nosti, amicissimo, ne si res 
(Literatur, in contumaciam in curia incickat et periculum ex mora concurrat. blominem
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körte susciperent, sermonibus eas siue clialo^is quibusclam potissimum com- 

mitterent, ut clum in eis varie interlocutorum repeterentur sententie, erueretur 

mox akquicl, quocl sibi solers lectoris in§enium non aliter quam ex uberiore 

quoclam litterarum penn clepromeret. 8ic iclem plato, curn 8ocratem, illum 
omnium sapientissimum, cum pkeclro, OorZia vel l'k^meo varijs cle rebus 

clisputantem in kbris 8ui8 introcluceret, ita vakclis utrobique rationibus clisser- 

tabat atque ita rem ipsam omni ex parte munitam relinquebat, ut ckkkicile 
intellectu köret, in quem kinem sua ipse opinione euacieret. 8ect, quorsum 

ista? inquies.
<2uum nouis8imi8 ijs cliebus, presul reuerencti88ime, pro veteri patauini 

Mmnasij more Ie«enLÜ okkicio cloctoribus no8tri8 vinclemiancli »ratia inter- 

cliceretur kieretque ob eam rem in stuclijs no8tri8 intermi88io queclam, repetere 

mox mecum ip8e cepi Lensorif illius Latonis sententiam, non minus ocij 

quam neZocis rationem es8e reclctenclam, tanquam scilicet et ocium ipsum 

akquicl in se bonesti laboris contineat. (Zuum itaque animum meum in 

varias eoZitationes clistrakerem, quocinam victelicet miki in boc stuciiorum 

meorum t^roeinio exercitationis §enus obeuncium interim köret, nikil miki 

utikus visum est, quam platonico illo instituto ab icl Zenus scriptionis me 

conkerre, quocl non minus erucktionis contineret quam leporis, kaceciarum 

et salis, utpote quocl quotickani sermonis kormulam et akkectuum quaktate 

ekkin§eret et acla§ijs, ckcterqs et iocis non secus ac kloribus quibusclam 

amenioribus laseiuiret. Icl ipsum itaque, ut ab ipsius etiam ori^inis eius 

rationem, uncie icl emanasse ciixi, instituerem, talem miki potissimum materiam 

ciekZere volui, quam ita ekkin§erem taubem, ut quemaclmoclum platonicis 

illis clialo^is, sie sermonibus etiam istis, quocl sibi prouiclus lectoris animus 
eliceret, relinqueretur. (2uis namque tam eecus est, qui non vlcleat, quibus 

moclo imperitiorum latratibus preclarum poetices institutum prematur? (Zuis 

rursum ita improuiclus, qui varias etiam empericorum kraucles, que in curanclis 

corporibus kumanis passim emerZunt, non animacluertat? proincle nullum 
sanius consilium restabat, quam lepicla quaclam concertatione et poetice

itsque koe periculo solues et me non mecliocrl benluolentia tibi cleuincies. Vsls et 
ttenricum meum ex me commonekacito, ut krequentiores literas acl me perseribat, 
et quocl ip8e sibi moclo nikil seripserim, plurimis oecupationibus meis, quibus im- 
peclior, tribuat. kix Olomucr eelerrime clis s. iVlauritij 1497.

Abschrift von Valentin Krautwald, dem Freunde Schmidts, in 337 4° der Peter- 
Pauls-Bibliothek in Liegnitz. Zu Schmidt (Smed) vgl. Schlesische Zeitschrift XU, 132, 
Nr. 104, zu Lengsfeld ebenda XXXVIIl, 321 f., XXX, 157 f.

7*
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cliAnitste asserere et recriminatione quaclam reciproca, quatenus meOicms 
stuclenclum toret, non obscure similiter cleclamre.

Verum enimuero, quum cliliAentius ipse mecum pertractarem, cuinam 

istucl, quslecunque libelli est, nuncup^rem vsnosque ob eam rem cum 

Oermanie Principes tum Ooemie, etiam pannonie, lVlomuie et 8Iesie, quibus 

aliqua bonarum littemrum et antiquitatis cum vicleretur, repeterem, tu mibi 

preter ceteros, presul reuerenclissime, occurristi, apub quem littere k^omsne 

kac temperte nostm tanquLM äomicilium quoclciam sibi constituisse vibentur. 

Omitto enim res tuas preclare cum clomi tum toris Zestas. Omitto, quantL 

moclestia, cloctrina, sanctitate pro tua pontiticia potestate LpuO kLuantinos 

olim, nunc Lutem in SLemtissima VrstislLuiensi kateOm excellueris, bec suim 

alterius tempori8 clictionisque existimo, vel ob icl Maxime, quob ea tibi cum 

multis communia putem, at littemrum peritia multLrumque optimarum clis- 

ciplinarum cum cli^nitate tasti^ium tsntum in te splencloris supemcliecisse 

vicientur, ut non temere quis iubicauerit, rerumne Lbs te bene ^estarum 

Zloria LN littemrum Amtia 8Uperio8 existimanäus 8i8. ^ccessit consilio, quocl 

celeberrimo buic Latauino Mmnasio, ex quo kec no8tm, quLntuIacunque 

8unt, probiere, ea aliquanclo cum laucle pretueri8, ut moclestie, con8ilio, libe- 

mklLtique tue, quibus icl Lmpli88ime cumula8ti, perpetuo 8e ciebere kteatur- 
blamque, 8e ab8 te abkuc ob8eruLri, vel eo etiam Lr^umento colliAit, quocl 

blenricum, con8obrinum tuum, rare incloli8 Lclole8centem mikique beniuolentiL 

et amore miritice coniunctum, 8inui 8uo touenclum in8tituenclumque creciicleri8, 

nil tibi iucuncliu8 ratug, quam 8i, quoniam Lcle88e ipse non vale8, vel eo 
mltem exprimere.

lbL8 itaque lucubmciunculLS nostms nomini tuo nuncupLtas serena 

tronte, sicuti omnia 8oles, presul reuerenclis8ime, excipito, non ut eminentie 

tue conclecen8 aliquocl munus, secl quocl is miki visu8 sis, cui tanquam 

palatino cuiclam ^pollini inZeniL temporis no8tri omnia committere 8e clebe- 

ant, ut, que okscurg. aliL8 viclerentur, ex te et lumen capi^nt et auctoritatem 

et, quocl precipuum est, sub tuo etiam pre8iclio ab imperitiorum mor8ibu8 

tute et secure conquie8cLnt. klon enim sum ne8cius, eas, ut plemque omnia, 

imperitiorum lLtmtu8 ettuoere omnino non valere, utpote, ubi empericorum 

no8trorum mumm compLre8, multi 8U8cipient. Los tamen tanti existimem 

omnes, ut, quicquicl in me per imprubentiam et inscitiam iactauerint, inertis 

cuiuspiam atque iAnaui kominis ineptias putem. lDummoclo exactissimo 

iuclicio tuo utcunque probari sentiant, quicl est, si obscuri quiclam tenebriones 

per liuorem acerbius ms inclsment. Vale, presul cloctissime.
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Lx Mmnasio patauino läibus blouembribus.
Vor: DialoZus in Oetensionem poetices. Impressione completum Inno 

salutis. N. cccc. Ixxxxiij. Laien, ix. april. in ora Oiui pantaleonis Lenetijs. 
Laus bonor et Zloria Oeo cbristo altitonanti. 4°. Vor der Widmung steht noch 

ein längeres nettes elegisches Epigramm Ici bibellum zum Lobe des Bischofs.

Die lVleta des Lebens aller Irdischen ist der Tod. Johann IV. verschied 

am 21. Januar 1506 in Neiße. Seine sterbliche Hülle wurde am 26. Januar 
nach Breslau übergeführt und am 27. Januar unter seinem schönen Grabmal 

zu St. Johann beigesetzt. Unser letztes Stück (XI.) bietet den ausführlichen 

Bericht über seine Bestattung von der bäurischen Feder eines Zeitgenossen.

1506 Januar 27. XL Breslau.

(Begräbnis des Bischofs Johann IV. Roth.)

Inno ciomini 1506 XXIa fanuarij in clie I^netis obijt reuerencbssimus 

clominu8 fobannes Uotbe, presul ecclesie VTatisIauiensis, in 55883 aciciuctus- 

que in >VratisIauiam clie bune XXVIa fanuarij, ubi bora quasi XXIa ante 

valuam 8wiclnicrensem acluenit et ante eccle8iam Lorporis Lkri8ti iuxta 

manclatum vicarif in spirituabbus per clerum omnem exapectabatur et sus- 

cipitur ac usque acl curiam episcopalem conclucitur 8ub i8to orckine: bratres 
8. kernbarciini primi, tratres a 8. facobo, a 8. Alberto, Oorotbea, clue 

parrocbie, ciomini a Lorpore Lkri8ti, Ilatbie, Vincencij et Naria in Irena. 
LoIIe§iata sancte Lrucis ex8pectabat kunus in ponte, 8ancti fokannis vero 

apuck ecclesiam sancti petri; prececientibua omnibus proce88ionibu8, ipai secuti 

sunt aci curiam episcopalem, ubi cketunctus ckominua cie curru acl cappellam 
episcoporum clepositus est. Nox per vicarios et substitutos spalterium^) per 

totam noctem usque acl koram XV lectum est. lViane bora XIa compulsatum 

est acl matutinam, obmissa est aurora cum vi^ibjs, post minorem cborum 

prima, mox post primam matura, cleincie tercia et missa kinaliter sexta. (Zua 

completa tres pulsi ma§ni tacti sunt. Interea prelati, canonici, clerus cum 

scolaribus et canclelis, cruce curiam accesserunt, ubi clominus abbas in Irena 
irüulatus cum cappellano, prelatis et canonicis senioribus in loco, ubi lunus 
locatum erat, Oe prolunciis orauere. Ispersa tumba cum tburibcacione, XII 

vicarif et substituti mortuum acl meciium ckori in locum, ubi pulpitum 

maius 8olet stare, cleportauere; pulpita enim extra cborum locata erant. iVlox

0 So nach mittelalterlicher Weise in der Vorlage. 
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8i iniguitatcsst inccptum cst per scolarcs, qui circa sacriÄiam antc altaro 
Irium HeAum cantaucrunt. ^bba8 vero cum ckuobus ministris sinc ckalmaticis 

otticium cccinit. Post LrvanZclium 8ermo more ckcclamatorio in rvl^ari per 

gucnckam vicarium tactum 68t. Post otticium unu8 canonicorum protcstaci- 

onem Ibisse tactam, guancko 0etunctu8 L0 tumbam clau8us erat, continuancko 

itcratis vicibus renouauit, quoO trüget eorurn pastor. lAox XII 8Leer0ote8 

eunOern in cappcllam mansionariorum Oetulerunt, et per eo8 coram prclatis 

26 tcstuckincm subterranearn locatus 68t, per abbatcm 8epulcrum asp6r§6ncko, 

tlmrikicanäo beneäicebLtur. Sappcllanus crucern supra tumbam poncbat, et 

mox acicrant muratores, gui toramcn clauserunt. Intere^ scolares cantabant 

re8pon8orium bibcra me, Oomine, curn ^certis antipbonis cle beata Vir^ine. 

^bbas cum clero ckorum intrancko le^erunt iVIaius conOuctum. (Zuo tinito 

quilibet iuit 26 propria.
Item XII sacerciotes tuerunt albis tnrluii cum 8coli8 8icuti O^coni et 

Inimemlikus capita teZebLnt.

Item cluoOecim pulsu8 tacti 8unt.
Item mormctn ante 86 crucitixum cl^erebant, parrockiani 6t alij c2nctelÄ8 et 

cruce8 8imp1ice8 8icuti in conäuctu tuneri8. ^It2ri8te 8uperpeIIicij8 inäuti emnt.

Item canonici, reliqui in rubeo Irabitu inceOebant.
Item tumb2 nurei8 panni8 tectn emt, quo8 vicarij una cum lintlreamine 

receperunt.
VDA., 1116 7, Aatuta vicariorum, toi. I_XV1II b: Or6o 8epulture epi- 

8coporum. —

Im Jahre 1532, als die reformatorische Bewegung in Schlesien die Kirche 

bis in ihre Grundfesten hinein erschüttert hatte, setzte pietätvoll ein Mitglied 
der höheren Geistlichkeit Vreslaus, aus den Bedrängnissen der Zeit in die Ver­

gangenheit rückschauend, nachdem die mißtönenden Streitrufe der Parteien längst 

verklungen und die menschlichen Fehle Johann Roths in der Erinnerung als 

bedeutungslos dem Wesen der Persönlichkeit gegenüber vollständig verblichen 

waren, zu seinem Grabe die Inschrift'

I0»^dE8. IV. L?V8. >VI^DI8t^VIkN. 

?IOKVN. POXMküSVM. M^OO.

0 Die Handschrift hat eni mit Strich darüber.



Gine Medaille auf Sonaventura Kahn.
Von Dr. Hans Seger.

^^/ie Breslauer Bischöfe haben nicht bloß in ihrer Eigenschaft als Fürsten 

von Neiße durch mehr als ein halbes Jahrtausend das Münzrecht aus­

geübt, sondern sie haben uns auch eine große Anzahl zum Teil vorzüglicher 

Medaillen hinterlassen. Namentlich aus dem letzten Drittel des 16. und den 

ersten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts besitzen wir eine Reihe bischöflicher 

Medaillen, die zu dem Schönsten gehören, was Schlesien an numismatischen 

Denkmälern aufzuweisen hat. Damals entstand die Sitte, daß hochgestellte 

Personen ihr Bildnis und Wappen in Medaillenform, oft mit zierlicher Ein­

fassung, geschmückt mit Email, Perlen und Edelsteinen, als Gnadengeschenk ver­

liehen. Von ihr haben Martin Eerstmann, Andreas von Jerin, Johann von 
Sitsch und Karl von Österreich reichlich Gebrauch gemacht, und wir finden 

unter den von ihnen beschäftigten Künstlern berühmte Namen, wie Valentin 

Maler und Alessandro Abondio.

In diese Zeit fällt auch die Entstehung des hier abgebildeten Stückes, 

das vor zwei Jahren auf einer Münchener Münzen-Auktion zum ersten Male 

auftauchte und für das Kabinett des Schlesischen Museums für Kunstgewerbe 
und Altertümer erworben wurde. Es ist in Silber gegossen, hat einen Durch­

messer von 42 nun und wiegt 27 Die Hauptseite zeigt das Brustbild eines 

bärtigen Mannes in mittleren Jahren, die Rückseite ein behelmtes Wappen. 

Die Umschrift lautet:

M8.
-Ö' 1596 v. L. 46
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Vonaventura Hahn ist eine aus der Geschichte des Breslauer Bistums 

wohlbekannte Persönlichkeit. Geboren um 1550?) in Elogau, war er schon 

1574 Kanonikus an der Breslauer Kathedrale und 1584 Dechant des Kreuz­

stiftes geworden. Nach dem Tode des Bischofs Andreas (5. November 1596) 

war er der erklärte Kandidat der schlesischen Partei für die bevorstehende 

Bischofswahl, während die von Andreas ins Domkapitel gezogenen Schwaben 

den Scholastikus Paul Albert begünstigten. Die Wahl Hahns erfolgte am 

5. Dezember 1596 unter strengster Beobachtung der vorgeschriebenen Formen, 

fand aber nicht die kaiserliche Anerkennung. Ungeachtet der eifrigen Verwendung 

der schlesischen Fürsten und Stände, ungeachtet selbst der warmen Fürsprache 

des päpstlichen Stuhles versagte der Kaiser, beeinflußt durch die Intriguen der 

Gegenpartei, dem erwählten Bischöfe hartnäckig die Approbation. Im Frühjahr 

1599 gab Hahn den aussichtslosen Kampf auf und leistete den schließlich auch 

vom Papste im Interesse des Friedens gewünschten Verzicht. Er zog sich nach 

Olmütz zurück und starb, ein gebrochener Mann, am 29. Juni 1602.^)

Als ein Andenken an diese stürmische Episode ist die Medaille auf uns 

gekommen. Augenscheinlich hat Hahn sie alsbald nach seiner Wahl anfertigen 

lassen. Denn da sie die Jahreszahl 1596 trägt und die Wahl erst im Dezember

9 Jungnitz, Die Bischofswahl des Vonaventura Hahn. 1896. Zeitschrift XXXIV, 
253—288. — Der Name wird in der zeitgenössischen Schreibweise, soviel ich sehen kann, 
stets ohne Dehnlaut geschrieben. Doch sei hier die in der neueren Literatur übliche 
Namensform beibehalten.

9 Zu dem auf der Medaille angegebenen Lebensalter stimmt die Nachricht, dah 
Hahn die Tonsur im Jahre 1556 empfing. Die Tonsur pflegte im 7. Jahre vorgenommen 
zu werden. Freundliche Auskunft von Herrn vr. Jungnitz.

9 Ein Grabstein Hahns hat sich in Olmütz, nach freundlicher Mitteilung von Herrn 
Dr. Kur, nicht finden lassen.
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dieses Jahres stattfand, muß die Herstellung noch innerhalb desselben Monats 

erfolgt sein. Ja es scheint, daß sie geradezu als Denkmünze auf die Wahl 

gedacht und deshalb vom Tage der Wahl datiert war. Wenigstens wüßte ich 

nicht, wie die beiden in der Umschrift der Rückseite zwischen Jahreszahl und 

Lebensalter eingeschobenen und offenbar ebenfalls eine Zeitangabe bezeichnenden 

Initialen O. C. anders gelesen werden sollten, als Die LIectionis. Ist das 

aber richtig, so muß man annehmen, daß Hahn den Auftrag noch am Wahl­

tage erteilt und dem ausführenden Künstler auch sogleich eine Sitzung gewährt 
habe. Psychologisch wäre dies wohl begreiflich. Gewiß wollte er durch die 

Widmung seines Konterfeis sich seinen Anhängern und Freunden zugleich dank­

bar erweisen und in empfehlende Erinnerung bringen.

Auf eine andere Erklärung könnte eine von Friedrich Lucae in seinen 
„curiosen Denkwürdigkeiten Schlesiens" (Frankfurt 1689) p. 354 mitgeteilte 

Nachricht führen. Nachdem er die Vorgeschichte der Wahl kurz erzählt und 

über die Parteinahme des Kaisers berichtet hat, fährt er fort: „Anfangs be­

hielten die Canonici die Oberhand und erwehleten Bonaventura Hahn. Nach 

geschehener Election ließen sie eine besondere güldene und silberne 

Müntze prägen und auswerffen." Sollte damit nicht unsere Medaille 

gemeint sein? Daß nach der Wahl Gold- und Silbermünzen ausgestreut 

wurden, melden auch Nikolaus PoN) und Schickfuß^), aber beide sprechen 

ausdrücklich von „Goldgülden, Reichs-Thalern und anderen silbernen Müntzen". 

Schon Dewerdeckch hat auf diesen Widerspruch aufmerksam gemacht und seine 

Bedenken gegen die Mitteilung Lucaes ausgesprochen: „Wir können aber nicht 

sehen, warum er diessalls ohne Beisetzung einigen Beweises von Schickfusen 
abweichet, und über dieses sothaner besonderer Müntzen in seinem Wercke in 
dem Capitel von der Müntze mit keinem Worte gedencket, die es vieler Um­

stände halben noch wohl verdienet hätten. Unsers Wissens ist niemahlen von 

denen Herren Canonicis einige Müntz-Sorte ans Licht kommen." Darin hat 

er nun zweifellos recht: eine eigentliche Münze ist bei dieser Gelegenheit 
gewiß nicht geprägt und ausgegeben worden. Wohl aber wäre es denkbar, 

daß die Parteigänger Hahns in der sicheren Voraussicht seiner Wahl die 

Medaille schon vorher bestellt und bereit gehalten hätten, um sie sofort nach

0 Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgeg. von Busch ing und Kunisch, 
Bd. IV, S. 182.

ch Jakob Schickfutz, Schlesische Chronica, 3. Buch, S. 30.
s) Zilesia dlumismstica oder Einleitung zu dem Schlesischen Müntz-Cabinet, 

Jauer 1711, S. 218.
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dem günstigen Ausfall mit den erwähnten Münzsorten zusammen unter das 

Volk verteilen zu können. Hierbei würde auch der an sich befremdliche Umstand 

Erklärung finden, daß in der Umschrift zwar auf den Tag der Wahl Bezug 

genommen, das Datum selbst aber nicht genannt wird. Denn dieses stand 

dann eben bei der Bestellung noch nicht fest. Wurde doch der Termin auf 

Andrängen der kaiserlichen Kommissare noch im letzten Augenblick wiederholt 

verschoben.

Trotzdem halte ich jene Annahme für wenig wahrscheinlich. Hahn und 
seine Freunde hatten alle Ursache, jeden Schein einer Inkorrektheit zu ver­

meiden, und die Gegenpartei würde gewiß nicht versäumt haben, einen so 
deutlichen Beweis von ordnungswidrigen Abmachungen, die vor der Wahl 

getroffen waren, an maßgebender Stelle zur Sprache zu bringen. Lucae hat 

wohl von der Existenz einer Denkmünze auf die Wahl Bonaventuras gehört, 

und da lag es für ihn nahe genug, sie mit der Tatsache des Ausstreuens von 

Geld aus Anlaß der Wahl in Verbindung zu bringen. Wie wenig geeignet 

sie übrigens ihrem Wesen nach zu einem solchen Zwecke war, bedarf keiner 

Erörterung.

Erscheint somit die Medaille schon wegen ihrer historischen Beziehung als 

ein bedeutsames Werk, so gilt dies in noch viel höherem Maße von ihrem Kunst­
werte. An Größe der Auffassung, Lebendigkeit des Ausdrucks und Feinheit 

der Behandlung können sich nur wenige schlesische Portraitmedaillen mit ihr 

messen. Die weiche Modellierung des ziemlich hohen Reliefs läßt darauf schließen, 

daß der Künstler das Bild zuerst in Wachs bossiert hat, ein Verfahren, das in 

den letzten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts das früher übliche Schneiden der 

Modelle in Vuchsbaum oder Stein verdrängt hatte. Der Prälat ist in einem 

schlichten geistlichen Gewände mit Klappkragen barhäuptig fast von vorn dar­

gestellt. Das Haar ist kurz geschnitten, in den Stirnwinkeln schon etwas ge­

lichtet. Auffällig ist für uns der mächtige, spitz zulaufende Bart. Er war indes 

damals auch bei kirchlichen Würdenträgern ganz gewöhnlich: von Kaspar von 
Logau bis auf Karl Ferdinand von Polen haben fast alle Breslauer Bischöfe 
mehr oder minder stattliche Bärte getragen, ebenso die gleichzeitigen Äbte von 

St. Vinzenz, soweit uns deren Bildnisse erhalten sind. Der Ausdruck des 

Gesichtes ist offen und bieder, das Auge blickt klug und freundlich, die hohe, 
leicht gefurchte Stirn zeugt von Gedankenarbeit. Alles in allem ein Kopf, wie 

er der im Wahlbericht gegebenen Charakteristik Hahns als eines „frommen, 

hochvernünftigen, erfahrenen, gelehrten, tätigen, diensthaften, fleißigen und müh­
samen" Mannes vollkommen entspricht.
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Im hiesigen Diözesanmuseum befindet sich ein leider sehr schlecht erhaltenes, 
auf Leinwand gemaltes, lebensgroßes Brustbild Hahns aus derselben Zeit.H 

Es stimmt in allen Einzelheiten mit der Medaille aufs genauste überein und 
gibt uns dadurch eine willkommene Bestätigung für deren Portraitähnlichkeit. 

Im übrigen ist es freilich eine durchaus handwerksmäßige Arbeit und weit 

entfernt von der lebenswarmen und liebevollen Durchführung des Medaillen- 

bildes.
Das auf der Rückseite der Medaille angebrachte Wappen Hahns kennen 

wir schon von der Kornschen Lavaboschüssel von 1595 im Vreslauer Dom­

schatze, wo es mit den Wappen des Bischofs Jerin, des Bistums, des Kapitels 

und der übrigen Domkapitulare zusammen als Randverzierung verwendet ist,?) 

und von dem schönen Votiv-Bildwerk, das Hahn im Jahre 1585 aus Anlaß 

der Pest für die jetzige St. Hedwigskapelle im südlichen Seitenschiff der 
Kathedrale gestiftet hat. ch Es ist auch dem Ölgemälde beigefügt, hier aller­

dings ohne Helm, dafür aber farbig ausgeführt. Es zeigt im schwarzen 

Schilde einen mit zwei roten Rosen belegten, unten von einer goldenen Lilie 

begleiteten Schrägrechtsbalken, auf dem ein Hahn aufwärts steigt; auf dem 

gekrönten Bügelhelme steht der Hahn flugbereit.

Im 16. Jahrhundert führten bekanntlich auch alle bürgerlichen Personen 

von einigem Ansehen ein Wappen. Hahn jedoch verdankte das seine seiner 

Erhebung in den rittermäßigen Adelstand durch Diplom vom 10. Juni 1581. 

Schimon (Der Adel von Böhmen, Mähren und Schlesien, Böhmisch-Leipa 

1859, S. 52) gibt an, daß unter demselben Datum auch Bonaventuras 

Brüder Gabriel und Christas geadelt worden wären. Tatsächlich hat sich das 

Wappen noch über ein Jahrhundert in der Familie vererbt. Die katholische 
Pfarrkirche in Schweidnitz besitzt einen Mehkelch, auf dessen Unterseite ein 

silbernes Schildchen mit dem eingravierten Hahnschen Wappen, den Initialen 

P b. H. und der Jahreszahl 1719 angelötet ist. ') Der Stifter des Kelches 

dürfte ein Nachkomme von einem der beiden Brüder des Prälaten gewesen sein.

Größe 60X79 cm. Der Anfang der Überschrift mit dem Namen ist überschmiert. 
Zu erkennen ist noch: LHTV8 (!) COS jVüjVTI8TI.VIM:, über dem Wappen: k tt. 

?) Jungnitz, Die Lavabokanne und Schüssel von Paul Nitsch im Breslauer 
Domschatze, Schlesiens Vorzeit in Bild und Schrift, Neue Folge II, S. 128 ff.; Schlawe, 
Die sogen. Kornsche Lavaboschüssel des Breslauer Domschatzes, Zeitschrift „Der Deutsche 
Herold", 1906, Nr. 1.

S) Zeitschrift XXXIV, S. 263. Abbildung im Bilderatlas der Schlesischen Kunst­
denkmäler, Tafel 113, Fig. 3.

Gefällige Mitteilung von Herrn Dr. Hintze.



— 108 —

Wer der Verfertiger der Medaille gewesen ist, entzieht sich vorläufig 

unserer Kenntnis, denn wie die meisten schlesischen Renaissance-Medaillen, ist 

auch diese unbezeichnet. Daß er ein Breslauer war, ist aus dem Zeitpunkt 

der Ausführung mit ziemlicher Sicherheit zu schließen, man müßte denn gerade 

annehmen, daß zur Zeit der Wahl zufällig ein auswärtiger Medailleur in 

Breslau geweilt und den eiligen Auftrag erhalten hätte. Es liegt nun nahe, 
ihn unter den Künstlern zu vermuten, die für andere hohe Geistliche jener Zeit 

gearbeitet haben. So gibt es vier verschiedene Portraitmedaillen von Bischof 
Andreas: eine gegossene ohne Jahreszahl und Meisterzeichen, eine ebenfalls 

gegossene von 1586 mit dem Monogramm kck. >VZ), und zwei?) geprägte und 
unbezeichnete zu je vier Dukaten Gewicht von 1588 und 1596. Die letzteren 

beiden sind ersichtlich aus einer und derselben Prägestätte hervorgegangen. 

Friedensburg stellt sie zusammen mit den beiden Gußmedaillen auf den Weih­

bischof Adam Weißkopf von 1590 und der auf den Abt von St. Vinzenz, 

Johann Queschwitz (1586—1596), und ist geneigt, alle fünf Stücke dem Hof- 

Goldschmied Jerins, Paul Ritsch, zuzuschreiben. 9 Dem widerspricht meines 

Erachtens sowohl die verschiedenartige Technik als auch der Umstand, daß Ritsch 

dem Bischof auf dessen Ersuchen einen geschickten Wappen- und Eisenschneider 

besorgen sollte/) was doch wohl kaum geschehen sein würde, wenn er selbst in 

der Lage gewesen wäre, die betreffenden Arbeiten zu übernehmen.») Für mich

9 Die Listen der Breslauer Goldschmiede enthalten für die in Betracht kommende 
Zeit keinen Meisternamen mit den Anfangsbuchstaben bl. >V. Ebensowenig die urkund­
lichen Nachweise der Breslauer Stempel-, Wappen- und Eisenschneider. Friedensburg 
hat an den in Breslau geborenen Dresdener Bildhauer Hans Walter gedacht (Schlesiens 
Vorzeit VII, 75, Schlesiens neuere Münzgeschichte, S. 177). Wahrscheinlicher ist aber, 
daß es der „Künstler und Wachspossierer" Heinrich Walther war, der in den Breslauer 
Kirchenbüchern von 1589 bis 1626 erwähnt wird und vor 1626 gestorben sein muß. 
Außer ihm käme höchstens noch Hans Würschigk in Betracht, „ein alter Holzschneider", 
der in der Zeit vom 3. bis 10. Februar 1595 starb.

?) Ein drittes Goldstück zu 4 Dukaten von 1587 ist verschollen, dürfte aber den 
beiden anderen entsprochen haben.

9 Friedensburg, Studien zur schlesischen Medaillenkunde, Schlesiens Vorzeit VII, 
S. 66 s.; Friedensburg und Seger, Schlesiens Münzen und Medaillen der Neueren 
Zeit, Nr. 2566, 2568, 2570, 3966, 4050, 4051; Hintze, Die Breslauer Goldschmiede, 
Breslau 1906, S. 127 ff.

ff Friedensburg a. a. O-, S. 67. Der von Nitsch vorgeschlagene Goldschmied 
Jakob Iahn (Jant) starb, bevor er sich des Auftrags entledigen konnte. Vgl. Hintze 
a. a. O., S. 93.

9 Am Hochaltar der Breslauer Kathedrale befinden sich zwei silberne Medaillons 
von 19,5 cm Durchmesser mit dem Brustbilde und dem Wappen des Bischofs Andreas, 
die, wie alle Silberarbeiten des Altars, das Meisterzeichen von Paul Nitsch tragen. 
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unterliegt es keinem Zweifel, daß die medaillenförmigen Goldstücke Jerins von 

demselben Stempelschneider angefertigt worden sind, wie die einfachen Dukaten 

dieses Kircheufürsten, nämlich von Matches Kauerhase. Gerade die von Friedens­
burg für Kauerhase nachgewiesenen Eigentümlichkeiten der Schrift und 

des Gepräges i) kehren fast vollzählig auf jenen großen Goldmünzen wieder, 

und was die Brustbilder anlangt, so stimmen sie in Stil und Technik genau 

überein mit dem Kauerhases Initialen tragenden Salvatortaler von 1614, 

dem gleichartigen Stück von 1624/25, und der undatierten großen Goldmedaille 
Martin Gerstmanns?), nur daß die späteren Stücke gegenüber den ziemlich 

handwerksmäßig gearbeiteten älteren einen entschiedenen Fortschritt bekunden. 

Dagegen scheinen mir die Medaillen aus Weißkopf und Queschwitz der Jerinschen 

von 1586 in jeder Beziehung sehr nahe zu stehen, also gleich dieser vom 

Meister Ick. XV. herzustammen.
Wie dem auch sei, die Medaille auf Vonaventura Hahn zeigt mit keinem 

der genannten Stücke irgendwelche Ähnlichkeit. Sie muß von einem Manne 

hergestellt sein, der die Portraitplastik nicht bloß gelegentlich, sondern als seine 

Spezialität betrieb, und den wir daher auch schwerlich unter den zünftigen 

Goldschmieden und Eisenschneidern zu suchen haben, ch Von allen im Original 

vorliegenden schlesischen Medaillen wüßte ich zurzeit nur eine zu nennen, die 

sich auf Grund der Stilvergleichung mit einiger Bestimmtheit auf dieselbe Hand 

zurückführen läßt. Es ist dies die prächtige Medaille des Vreslauer Ratsherrn 

Friedrich Schmid von 1582. In der virtuosen Behandlung des groß angelegten 

halbrechts blickenden, ein wenig tief zwischen den Schultern sitzenden Kopfes, in 

der Darstellung des Haupt- und Barthaares, in manchen Einzelheiten der 
Wappen- und Vuchstabenformen besteht eine unleugbare Verwandtschaft zwischen 
den beiden Stücken, während gewisse Abweichungen in dem vierzehnjährigen 

Zeitabstande ihre Erklärung finden. Es bleibt einer späteren eingehenden

Bild und Wappen sind für sich gegossen, stark ziseliert und auf die getriebenen ver­
goldeten Medaillonplatten aufgelegt. Das in halber Lebensgröße ausgeführte Porträt 
weicht in der Profilbildung beträchtlich von den Goldmünzen ab, z. B. zeigt es eine 
Adlernase, während dort die Nase gerade gezeichnet ist. Die Herstellung des Altars 
fällt in das Jahr 1590.

9 Schlesiens Vorzeit VII, S. 91.
Friedensburg und Seger, Nr. 5014, 5015, 2554.

ch Ein solcher Künstler, der sich zwar als Goldschmied bezeichnete, aber eben wegen 
seiner Tätigkeit außerhalb des Zunftzwanges stand und in den Bürgerlisten nicht auf­
geführt wurde, war z. B. der berühmte Vreslauer, später in Dresden angesehene Medailleur 
Tobias Wolfs. Vgl. Hintze a. a. O., S. 181.
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Untersuchung vorbehalten, ob sich diese gemeinsamen Züge zu einer Charakte­

ristik des Künstlers verdichten und für weitere Zuteilungen verwerten lassen 

werden.

Wie schon erwähnt, war die Medaille bis zu ihrem Erscheinen in einem 

Münchener Versteigerungskataloge gänzlich unbekannt. Nicht einmal Kund- 

mann, der doch so viele seither verschollene schlesische Stücke beschreibt, hat 

etwas von ihr gewußt. Vielleicht hat sie sich lange in der Familie fortgeerbt, 

vielleicht Jahrhunderte lang in einer verborgenen Schublade geruht. Es ist 

ihr aber auch nicht erspart geblieben, durch viele Jahre an einer Uhr- oder 

Halskette getragen zu werden. Dabei ist sie natürlich stark abgerieben und 
zerkratzt und die zur Befestigung dienende Öse wiederholt in ungeschickter und 

roher Weise repariert worden. Trotz dieser den Wert sehr herabsetzenden 

Schädigungen erzielte sie unter dem Wettbewerb der Sammler und Museen 

den selbst für ein Unikum ansehnlichen Preis von rund 1500 Mark. Auch 

die Medaillen haben ihre Schicksale. Freuen wir uns, daß diese an ihren 

Ursprungsort Breslau zurückgekehrt ist.



ZUM Gxemtionsstreite Mischen den Kischsfen 
von Sreslan nnd den Zisterziensernbten in Schlesien

Von Pros. Dr. Nentwig in Warmbrunn.

<»/^)Helches auch der letzte Grund zu der außergewöhnlichen Sonderstellung 

dez Zisterzienserordens gewesen sein mag, ob das Bestreben, die cbarta 

caritatis, sein Fundamentalgesetz, unversehrt zu erhalten, namentlich Eingriffen 

der Diözesan-Obergewalt zu entziehen, oder die Absicht, gegen die wachsende 

Macht der Bischöfe ein Gegengewicht zu schaffen, — für Schlesien ist Tatsache, 

daß zwischen den Bischöfen von Breslau und den Zisterzienseräbten durch reich­

lich zwei Jahrhunderte ein Streit der Meinungen bestanden hat, der aus dieser 

Gegensätzlichkeit hervorging und zu Zeiten recht hohe Wellen schlug, ein Streit 

um die Eremtionen, die verbrieften Vorrechte der Zisterzienser und um ihre Aus­

legung und Anwendung, namentlich nach dem Konzile von Trient, das sie zu­

gunsten der Bischöfe beschränkt hatte. Aber auch vorher schon. Denn die Un­

stimmigkeiten zwischen den zwei kirchlichen Gewalten haben nicht erst 1585 

angefangen, wie das nach einer quellenmäßigen kunüamentalis äeüuLtio totius 

aausae inter episcopos XVratisIavienses et abbate8 Osterciense8 8ile8ianae pro- 

vinciae usque acl a. 1677 im Königl. Staatsarchive zu Breslau scheinen möchte, 
Auseinandersetzungen dieser unerquicklichen Art gab es, wie die Akten dartun, 

schon 1511, und dieselben Akten nehmen auf noch weiter zurückliegende Fälle 

wiederholt, wenn auch nur allgemein und andeutungsweise, Bezug.

2m Vordergründe des Streites stehen, wie bemerkt, die wichtigsten Privi­
legien des Ordens, als vornehmstes seine Befreiung von der bischöflichen Juris­

diktion, seine Stellung also unmittelbar unter dem Papst und dem Eeneralabt 

von Liteaur. Dieses Privileg Papst Eugens III. von 1152 wurde zehn Jahre 
später, 1162, von Alexander III. sogar auf die ausgedehnt, die in Diensten 
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eines exemten Zisterzienserstiftes standen. Die schlesischen Zisterzienser hatten 

überdies von Papst Klemens V. 1305 eine besondere Bulle erlangt, durch die 
sie von der Jurisdiktion der Bischöfe in Breslau gegen die bis dahin im 

Herzogtum Schlesien geübte Weise ausgenommen und befreit wurden. Um 

dieses Privileg ging der Kampf am heftigsten, namentlich im Punkte der Visi­

tation der Klöster, der Besetzung von Parochialstellen in Stistsdörfern und der 

Mitwirkung des Bischofs oder seiner Kommissare an den Abtwahlen. Im 

Jahre 1318 hatte Papst Johann XXII. bestimmt, daß kein Bischof in die Wahl 

oder Absetzung eines erinnerten Abtes sich einmischen sollte; die Abtweihe aber 

durfte — immer allerdings salva exemtione — bei ihm nachgesucht werden, 

ohne daß jedoch eine Verpflichtung dazu vorlag. AIs dann 1489 Papst 
Innozenz VIII. dem Generalabte der Zisterzienser das Recht verlieh, diese Weihen 

selbst zu erteilen oder durch einen von ihm bestimmten Vikar erteilen zu lassen, 

und als von dieser Befugnis in der Zukunft Gebrauch gemacht wurde, reizte 

das die Bischöfe zum Widersprüche. Aber auch sonst gab es noch Anlaß zu 

Meinungsverschiedenheiten.

Von Innozenz III. hatten die Zisterzienser Zehntenfreiheit erlangt von 
allem, was sie durch Ackerbau und Viehzucht gewinnen würden; auch erfreuten 

sie sich in diesem Bezüge weitgehender Vergünstigungen durch den Kaiser und 

die schlesischen Herzöge. Es war nur natürlich, daß, namentlich in Zeiten 

schwerer Not, der ohnehin schlecht gestellte Weltklerus nicht gerade mit freund­

lichen Augen auf die befreiten Ordensbrüder blickte und es war nicht minder 

natürlich, daß er in Rom gegen solche Bevorzugungen ankämpfte. Zwar gelang 

ihm, neue, allgemeine, für die Welt- und Ordensgeistlichkeit gleichermaßen 

gültige Bestimmungen in Rücksicht auf Abgaben aller Art auszuwirken, aber als 

diese auf die Zisterzienser angewendet werden sollten, beriefen sie sich auf ihre 

alten, verbrieften und wiederholt bestätigten Rechte mit dem Erfolge, daß 

Alexander III. diese abermals bestätigte unter dem Hinzusügen, daß päpstliche 

Erlasse auf die Zisterzienser nur dann Anwendung finden sollten, wenn diese 

ausdrücklich und namentlich darin einbegriffen wären.

Auf Befreiungen durch geistliche und weltliche Privilegien stützten sich die schlesi­
schen Zisterzienseräbte und die Äbtissin des Zisterzienserinnenstifts zu Trebnitz, als sie 

der Zahlung von königlichen und Diözesan-Umlagen sich widersetzten, deren Zweck 

aus den vorliegenden Akten nicht ersichtlich ist, die aber 1511 durch Beschluß der 
Diözesansynode der gesamten Diözese auferlegt worden waren. Die Exkommuni­
kation, die Bischof Johann V. Turzo dieserhalb über die Äbte und die Äbtissin 

von Trebnitz verhängt hatte, erklärte der Abt von Leubus auf Grund eben der 
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Eremtion der Zisterzienser und kraft seines Amtes als Prokurator des General­

abts in Schlesien für unwirksam. Einmütig bestritten durch seinen Mund die 

Äbte dem Bischöfe das Recht, sie vor Synoden und Konvente zu laden, und 

der Synode, auch für Eremte bindende Beschlüsse zu fassen; sie erhoben Einspruch 
gegen die immer wiederkehrenden Versuche des Bischofs und seines hohen 

Klerus, unbekümmert um die privilegierte EXemtion des Ordens von der bischöf­
lichen Jurisdiktion, die Äbte mitsamt den Klöstern unter sein Diözesanrecht 

beugen zu wollen.
Der Bischof schrieb am 20. Januar 1512 aus Reihe, dah er über die 

Freiheiten des Ordens bis ins Einzelne zwar nicht unterrichtet sei, dah er aber 

unmöglich glauben könne, dah die Zisterzienser, allen andern Regulären ent­

gegen, in einer die ganze Kirche beschwerenden Not teilnahmslos beiseite stehen 

würden. Nicht zu Unrecht sei der gesamte Klerus über den Widerspruch der 
Äbte empört. Er gab zu bedeuten, ob es auch klug sei, so schroff vom Welt- 

klerus sich abzusondern. Er für seine Person sei immer redlich bemüht gewesen, 

ihnen zu nützen, dürfte aber darüber nicht vergessen, seinen Klerus pflichtgemäß 

zu schützen und fast fürchte er, dah die Kosten dafür zuletzt der Orden wird 

zahlen müssen. Er stellte anheim, in der Steuerangelegenheit sich zu besinnen 

und ihn mit Bescheid zu versehen. Dieser erfolgte am 13. Februar; auf Vor­

schlag des Abts Andreas von Leubus wurde dem Bischöfe Abschrift der Privi­

legien zugesandt.
Der Bischof schwieg; aber als in den Fasten Abt Vinzenz von Heinrichau 

zugleich für seine Mitäbte beim Breslauer Offizial die Bitte vortrug, einige 
Brüder zu weihen, wurde sie abgelehnt, bis die Äbte die bischöfliche Juris­

diktion anerkennen würden. Darauf entgegnete Abt Vinzenz: Und wenn der 
Bischof das ganze Reiher Land und Ottmachau dazu dem Orden zu ewigem 
Besitze verschriebe, so würde er damit die Äbte nicht einmal beirren, geschweige 

für seine Diözesangesetze gewinnen.
So standen im Frühjahr 1512 die Dinge zwischen Bischof und Äbten. 

Und diese verharrten um so fester auf ihrem Standpunkte, als ein eigens für 

diesen Fall eingeholtes Gutachten des Abts von Alten-Zelle im Meihenschen 

die Privilegien der Zisterzienser seit Paschalis II. Zeiten genau im Sinne der 
schlesischen Äbte entwickelte, also betonte, dah dem Lociordinarius weder Visi­

tationen, noch geistliche Amtshandlungen, überhaupt keine Jurisdiktion auf dem 
Ordensgebiete zustande, dah er die Äbte nicht wie den übrigen Klerus zu 

Synoden und Konventen vorladen, auch keinerlei Abgaben von ihnen erheben 

dürfte, nicht einmal solche, die für den hl. Stuhl ausgeschrieben würden. Abschrift 
Darstellungen und Quellen IN. 8 
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davon wurde dem Bischof übermittelt, der trotz der Fürbitte des Herzogs von 
Liegnitz die geforderten Weihen nicht zugestand.

Eine persönliche Einwirkung des Herzogs auf den Abt von Leubus, die . 

Hand zum Frieden zu bieten, blieb gleichfalls ohne Erfolg. Er erklärte die 

Forderungen des Bischofs und die von diesem beigebrachten Präzedenzfälle als 
mißverständliche Auffassung der Professio, die die Äbte bei ihrer Weihe durch 

den Bischof abzulegen pflegten und die dieser zugunsten seiner Ansprüche aus- 

legte, ohne zu bedenken, daß sie stets nach einer bestimmten, von Klemens V. 

einzig für den Zisterzienserorden festgesetzten Formel und unter der ausdrücklichen 
Verwahrung salvo orclinis iure erfolgt sei, daß danach die Äbte nichts weniger 

als komaZtales iurati, den Bischöfen zu einer Huldigung verpflichtet seien. 

Obgleich im Laufe der Unterredung der Abt von Leubus wohl oder übel 
mehrere Fälle von Unterordnung der Äbte unter die Bischöfe zugeben mußte, 

so glaubte er doch zugleich warnen zu müssen, im Hinweis auf die immer 

noch zu vollem Rechte bestehenden Privilegien, rechtsverbindliche Folgerungen 

aus solchen Einzelfällen zu ziehen; aber die Tatsache, daß Zisterzienseräbte 

selbst, ohne jeden äußeren Zwang, aus eigenem Antriebe, über Vorrechte, die 

ihre Privilegien ihnen verliehen, sich wiederholt und ohne jedes einschränkende 

Bedenken hinweggesetzt, daß sie sich freiwillig dem unterworfen hatten, was bei 

benachbarten Klöstern desselben Ordens, wie Räuden und Himmelwitz, bis zu 

ihrer Angliederung an die schlesischen Zisterzienser 1624 ohne Nachteil für den 
Orden in Übung war, diese Tatsache war nicht aus der Welt zu schaffen, und 

das schwächt den Vorwurf bischöflicher Herrschbegier und Anmaßlichkeit, als 
den Triebfedern des Verlangens, auch über diese Glieder der katholischen Kirche 

innerhalb ihres Sprengels eine gewisse Jurisdiktion auszuüben, doch erheblich ab.
Ob die Äbte die Umlagen gezahlt haben oder nicht, hat sich mit Sicherheit 

nicht feststellen lassen; nach einer Äußerung des Abts Andreas wenige Wochen 

später einigen Domherren gegenüber, scheint es nicht geschehen zu sein. Nicht 

ohne Interesse ist, einen Fall aus allerdings sehr viel späterer Zeit daneben 

zu setzen, wo einer Steuerforderung ohne Nachteil für die Privilegien nicht 
bloß des Zisterzienserordens, sondern des gesamten schlesischen Welt- und Kloster­

klerus genügt werden konntet)

2m Jahre 1645 hatten Fürsten und Stände in Schlesien eine Kopfsteuer 
mit Einbeziehung auch aller geistlichen Personen ausgeschrieben. Einmütig

h Archiv für die Geschichte des Bistums Breslau. Herausgegeben von A. Kastrier. 
Bd. 3. Kapitelsakten. (1899—1649.) Neiße 1863. S. 298 ff.
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erhoben Säkulare und Reguläre beim Kaiser Beschwerde gegen diese ihren 

Privilegien widersprechende Forderung, erreichten aber nur, daß der Kaiser für 

sie eine besondere Einschätzung durch geheime Bevollmächtigte anordnete. Von 
der Steuer loszukommen war auf keinen Fall möglich, das sahen sie ein 

und so wählte man den Ausweg, aus freien Stücken dem Kaiser ein Geschenk 

in Höhe der verlangten Abgabe darzubringen. So wurde seinem Befehle und 

Willen entsprochen und für die Privilegien jedes Präjudiz vermieden. Der 

Abt von Leubus sprach anfänglich dagegen, stimmte aber, da er Besseres nicht 

vorzuschlagen wußte, zuletzt bei und gewann auch die andern Zisterzienseräbte 

für diese einmalige Leistung, wie ausdrücklich betont wurde. Um seine Gabe 

für Kloster Leubus als eine freiwillige zu kennzeichnen, verpflichtete er sich zu 

einem Beitrage von hundert Talern; das war mehr, als er nach der Schätzung 

des Landtags hätte zahlen dürfen.
Der Mai 1512 brächte Gelegenheit zu neuen Reibungen. Der Primas 

von Gnesen, zu dessen Erzdiözese das Bistum Vreslau damals noch gehörte, 

wenn auch nur lose durch die Verpflichtung zur Teilnahme an den Provinzial- 

synoden der Erzdiözese, hatte eine solche ausgeschrieben und dem Bischöfe von 

Breslau aufgegeben, in seiner Diözese das weitere zu veranlassen. Dieser 
forderte seinen Klerus mit der üblichen feststehenden Formel unter Androhung 
von Kirchenstrafen auf, pünktlich zur Stelle zu sein; die Äbte von Heinrichau, 

Kamenz und Grüssau dagegen ließ er durch den Abt Andreas von Leubus 

zur Teilnahme einladen, was den Schluß auf Anerkennung ihres Einspruchs 

gegen Vorladungen nahelegte, den sie mit der Beschwerde über die Besteuerung 

schriftlich und vorher in der Weise schon tatsächlich angebracht hatten, daß sie 

den Synoden 1509 und 1511 wegen der Form ihrer Anzeige fern geblieben 
waren. Der Einladung war noch die Mitteilung beigegeben, daß der Erz­
bischof einen Visitator auch für die Klöster bestellen würde. Die Äbte berieten 

sich und der Abt von Leubus schrieb dem Bischöfe, daß sie zum Erscheinen 

nicht verpflichtet seien, daß es sogar gefährlich sei, dorthin zu gehen, wo man 
ihre Freiheit bedrohen wolle. Denn der Erzbischof sei in keiner Weise berechtigt, 
sie als exemte schlesische Äbte zu visitieren. Aber sie würden am festgesetzten 

Tage trotzdem in Breslau sein, in Angelegenheit des Ordens, aus keinem 

anderen Grunde; wenn der Bischof etwas von ihnen wünschte, so seien sie in 
der Kurie des Abts von Leubus zu treffen.

Um ihre Unantastbarkeit durch ein neues Beweisstück den Forderungen des 
Bischofs entgegenhalten zu können, hatten sie Bericht über den Streit nach seiner 
Veranlassung und Entwickelung an den Papst gesandt und dessen Entscheidung 

8* 
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unter Berücksichtigung ihrer Exemtion angerufen. In scharfen Worten beschwerten 

sie sich über Bischof Johann und seinen hohen Klerus, vor allem über seine 
Verweigerung der Weihe von Ordensbrüdern und der hl. Öle für ihre Klöster, 
über Exkommunikationen der Äbte, die er an den Kirchentüren öffentlich habe an­

schlagen lassen, und über anderes mehr. Sie baten, den Abt von Leubus mit 

apostolischer Vollmacht zu versehen, alle die geistlichen Amtshandlungen, die der 

Bischof dem Orden weigere, selber vornehmen zu dürfen. Ein Bescheid darauf 

liegt nicht bei den Akten.
Als die Synode am 18. Mai zusammentrat, waren auch die Zisterzienser­

äbte in Breslau, und in der Kurie des Abts von Leubus ging es lebhaft her. 
Aufs schärfste verurteilte dieser das eigenmächtige Handeln früherer Äbte, durch 

das sie die hohen Vorrechte ihrer Stellung und des ganzen Ordens aus Un­

kenntnis der Privilegien oder aus Nachlässigkeit und Begierde nach Lob leicht­

hin aufs Spiel gesetzt hätten; man beschloß auf der ungeschmälerten Erhaltung 

der Eremtion zu bestehen und ging so geeint in den Dom, wo Archidiakonus 
Or. Kolbe über die sprach, die Exemte sein wollten, wobei er die päpstlichen 
Bullen von seinem Standpunkte aus glossierte. Die Wahl dieses Themas und 
die Art seiner Behandlung waren kaum angetan, die streitbaren Äbte friedlicher 

zu stimmen, und als nach Beendigung des Gottesdienstes der Bischof den Abt 

von Leubus zum Frühstück einlud, lehnte dieser schroff ab. Erst dem Zureden 

des Abts von Heinrichau gelang es, ihn umzustimmen; aber die Unterhaltung 
vermochte sich von den Eindrücken, die dem Frühstücke unmittelbar vorauf­

gegangen waren, nicht frei zu machen. Der Bischof hielt seinem Gaste vor 

Augen, wie viel Leubus seinen Vorgängern verdanke. Vertite kolium! rief der 

Abt und rollte seinerseits ein langes Register bischöflicher Eigenmächtigkeiten 

und Verfehlungen gegen Kloster Leubus im besonderen und die Zisterzienser­
stifte in Schlesien im allgemeinen auf, um schließlich dem Dr. Kolbe zu beweisen, 

daß er als falscher Ausleger päpstlicher Bullen der Exkommunikation verfallen 
sei. Auf das Frühstück folgten die Beratungen, zu denen die Äbte sich trotz 

ihrer ursprünglichen Ablehnung einfanden; es wurde über beschlossene, aber 

noch nicht gezahlte und über neue Umlagen für die Gnesener Provinzial- und 

die bevorstehende Lateransynode verhandelt. Dabei gab Abt Andreas vor dem 
versammelten Klerus die Erklärung ab, daß im Vorjahre die Äbte die bischöfliche 

Forderung von Steuern und Abgaben hauptsächlich darum abgelehnt hätten, 

weil damit, wie auch früher schon, der Versuch verknüpft war, die Exemtion 

der Zisterzienser zu durchbrechen; man möchte sich doch endlich in unabänder­

liche Tatsachen finden. Dann berührte er die Verweigerung der Weihen, ab­
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sprechende Äußerungen des Bischofs über ihn vor dem Herzog von Liegnitz 

und was sonst zwischen ihnen lag, und schloß mit der Mitteilung, daß er im 
Einvernehmen mit den andern Äbten dem Papste die Angelegenheit zur end­

gültigen rechtlichen Entscheidung vorgelegt habe. Der Bischof sprach dagegen, 

und auf beiden Seiten fielen harte Worte, aber das Ende war friedlich. Der 
Bischof ließ bei Schluß der Sitzung die eremten Äbte durch seinen Kanzler 

bitten, am nächsten Vormittage in der Sitzung zu erscheinen, alle übrigen 

gewohntermaßen dazu auffordern.

Und in den Schlußworten wendete sich der Bischof nochmals freundlich 
an die Äbte; er dächte nicht an eine Kürzung ihrer Rechte und Freiheiten, 

glaube aber auch für seine Person in Zukunft erwarten zu dürfen, daß sie ihm, 

soweit ihre Privilegien es zulassen, nicht vorenthalten würden, was ihm gebühre. 

Er dankte ihnen, qui acl konorem 8olum nostrum kanc s^noctum praesentia 

ip8vrum cliZnati sunt reclclere ceiebriorum. Befriedigt gingen sie nach Hause.

lüabito in Oomo Uubensi consiiio cle bursa eommuni episcopum cum 

ba§a boni vini bonorarunt.

Wie lange diese freundliche Gegenseitigkeit vorgehalten hat, ist nicht verbürgt, 

in dem vorliegenden Quellenmaterial des 16. Jahrhunderts sind ganze Jahrzehnte 
ausgeschaltet, und unter den Bruchstücken geschieht erst Erwähnung der Synode vom 
11. Mai 1563, auf der zu erscheinen die Äbte genau in der Form, wie alle andern 

Kleriker, eingeladen worden waren. Aber sie blieben ihr fern, wie zwei Schreiben 

des Bischofs Kaspar von Logau an den Abt von Räuden vom 12. Mai 1563 aus 

Breslau und an den Abt von Grüssau vom 1. Juni 1563 aus Neiße dartunK) 

In dem ersten heißt es: „Excu8ationem vestram qualemcunque ex Iiteri8 ve8tri8 

intelleximus, secl cum ea non ackmoclum sit sulliciens (nequaguam enim 
vos clicta szmocii clies latere potuit), eam interim in suum tempus suspen8am 

voiumu8." Das andere enthält die Stelle: „Nun vermerken wir wohl, daß, 
wann ihr oder die andern Äbte unseres Schutzes bedürftig, ihr euch auf uns 

als Eociorclinarium berufet und unsere Hülfe gebrauchen und suchen könnet; 

aber wenn ihr auf unsere ausgeschriebenen S^noclos, die wir doch euch und 

der ganzen Geistlichkeit zum Besten anstellen, kommen sollt, so vermerken wir 

nicht, daß ihr dem alten löblichen Brauche nach dieselben besuchet und uns 
als bociorciinario Gehorsam leistet. Ob wir nun wohl Ursache hätten, daß 
wir uns euer und der euren hinwieder in diesem und anderem Obliegen

Kastners Archiv, Bd. 1. Beiträge zur Geschichte des Bistums Breslau von 
1500—1665. Neiße 1858. S. 243.
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nicht annehmen und schützen, so wollen wir es doch dießmal wegen des be­

sonderen geneigten Willen, womit wir der Geistlichkeit verwandt, an seinen 

Ort stellen."

Die nächsten Nachrichten entstammen dem Jahre 1578, in dem Papst 

Gregor III., veranlaßt durch die bedenklichen Zustände innerhalb des Ordens­

klerus infolge der Irrungen und Wirrungen der Reformation, und getragen 

von dem Wunsche, auch die Ordensleute in Schlesien zur strengen Beobachtung 

ihrer Regeln zurückzuführen, dem Bischof Martin durch Breve vom 8. April 
Vollmacht erteilte, eine Visitation sämtlicher Äbte, auch der eremten, ihrer Klöster, 

Häuser und Brüder vorzunehmen, was der Reformation bedürftig sei, zu 

reformieren, klösterliche Zucht wieder einzuführen und gegen Widerspenstige und 

Ungehorsame nach dem kanonischen Rechte und, wo es not täte, mit Hilfe des 

weltlichen Armes vorzugehen. Dem Kaiser, der für sich gleichfalls das Recht 

der Visitation beanspruchte, hatte der Bischof den Inhalt des päpstlichen Vreves 
schriftlich mitgeteilt, den Äbten gab er es durch Verlesung in der Synode zu 

Breslau am 1. September 1580 mit der Aufforderung bekannt, darüber nach- 

zudenken und ihn zu bescheiden, wie diese Visitation ihren Klöstern und der 

gesamten Kirche zu Nutz und Frommen durchzuführen wäre. Am folgenden 
Tage richtete der Bischof das Wort abermals an die Äbte, ermähnte sie, Zucht 

und Ordnung in den Klöstern zu halten, die Bestimmungen des Konzils von 

Trient über die Regulären durch fleißiges Lesen sich einzuprägen und danach 

zu leben und, was für die vorliegenden Ausführungen wesentlich ist, nach dem 

Abgänge eines Abtes nicht wie Verschworene heimlich, sondern auf gesetzmäßige 
kanonische Weise nur unter Zuziehung des Bischofs oder seiner Kommissare 

Neuwahlen vorzunehmen, wie es die letzte Provinzialsynode in dem Abschnitte 

skatu monackiorum vorschreibt. Ein E.remplar der zu Krakau von Andreas 

Petrikovius gedruckten Konstitutionen der Gnesener Provinzialsynoden wurde 

auch den Zisterzienseräbten eingehändigt. Anschließend daran legte der Bischof 
nach den Akten der bischöflichen Kanzlei dar, daß die Äbte die Bestätigung ihrer 

kanonischen Wahl bei seinen Vorgängern im Amte stets nachgesucht und urkundlich 

erhalten haben; zur Zeit unterließen sie das; aber sie möchten acht geben, daß 

bei solcher Hintansetzung der bischöflichen Autorität nicht eine andere Gewalt, 

die weltliche, über sie käme. Gewiß nicht zu ihrem Nutzen.
Als der Bischof zu Ende war, zogen sich die Äbte mit seiner Zustimmung 

zu einer Beratung zurück, nach der Abt Anton von Kamenz verkündete, daß 
nur die Überhäufung des Bischofs mit Arbeiten sie bewogen habe, von der 

Überreichung eines schriftlichen Protests gleich bei Beginn der Synode Abstand 
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zu nehmen; nunmehr bäten sie, ihn in Empfang zu nehmen, verlesen zu lassen 
und zu den Synodalakten zu legen. Bei der Visitation, der Wahl der Äbte 

und ihrer Bestätigung und den andern strittigen Punkten handle es sich nicht 

lediglich um ihre Person, sondern um den Orden und sie bäten um Zeit, um 
mit den nicht anwesenden Äbten und zu Hause mit ihren Konventualen alles 

in Ruhe besprechen zu können; zu gelegener Zeit würden sie das Ergebnis 

melden. Der Protest ist wörtlich abgedruckt von MontbachZ) im folgenden 
Auszuge von Jungnitz:H „Das von den Äbten Johann von Leubus, Nikolaus 

von Heinrichau, Anton von Kamenz und Kaspar von Grüssau unterschriebene 

Schriftstück äußerte zunächst hohe Freude über die Einberufung der Synode 

und sprach den Wunsch aus, daß sie reiche Früchte zeitigen möchte. Es war 

dann der Synodalen gedacht, die nach Recht und Gewohnheit geladen worden. 
Hierauf kamen die Äbte auf ihre eigene Einladung zu sprechen und erklärten 

unter Hinweis auf ihre alten von den Päpsten erhaltenen Privilegien, daß sie 

eremt und keineswegs verpflichtet seien, auf einer Versammlung des Diözesan- 

klerus zu erscheinen, und daß das Recht der Visitation, Reformation und Korrektion 

ausschließlich ihren Ordensoberen zustehe. Ihr Erscheinen auf der Synode be­

gründeten sie mit dem Beispiele ihrer Vorfahren; gleich ihnen seien sie er­

schienen, nicht durch Recht oder Gewohnheit verpflichtet, sondern aus christlicher 

Liebe, um dem Bischöfe ihre Verehrung zu beweisen, und gleich ihnen protestierten 

sie dagegen, daß durch ihr Entgegenkommen ein Präjudiz gegen ihre wohl- 

verbrieften Privilegien solle geschaffen werden.
Darauf erwiderte der Bischof, er finde es gerechtfertigt, daß die Äbte zu 

Hause eingehendere Beratung pflegen wollten, sie möchten das Ergebnis spätestens 
in einem Vierteljahre ihm mitteilen. Die Protestschrift aber anzunehmen sei er 
ganz außerstande, weil aus den Synodalstatuten sicher hervorgehe, daß die Äbte 

den Provinzialsynoden beizuwohnen hätten. Er führte das Provinzialstatut von 
1534 an, das die Äbte ausdrücklich verpflichtet, wenn sie von den Bischöfen 

eingeladen würden, zur Synode zu kommen, oder wenn sie rechtmäßig verhindert 
leien, sich zu entschuldigen und einen Vertreter zu senden, widrigenfalls ihnen 

eine an die Gnesener Kathedrale zu zahlende Strafe von zehn Mark auferlegt 
werden solle. Außerdem bewies er aus den Breslauer Synodalstatuten, daß

9 Statuta SMocksba ckioecesana 8. ecclebiae XVrati8laviensi8 II. eck. XLratisIavia 
1885. Lax. 148 8g.

Martin Gerstmann, Bischof von Breslau. Ein Zeit- und Lebensbild aus der 
Kirchengeschichte des 16. Jahrhunderts. Breslau 1898. S. 268 s.
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die Zisterzienseräbte stets auf den Synoden anwesend gewesen seien und sprach 

seine Verwunderung über den grundlosen Protest aus, den die gegenwärtigen 
Äbte wider Recht und Gewohnheit vorgebracht hätten. Diese Erklärung ließ er 

in das Protokoll schreiben, den Protest der Äbte wies er endgiltig zurück".

Ob diese nach drei Monaten ihre Meinung geäußert haben und in welchem 

Sinne, darüber liegt hier nichts vor. Jedenfalls machte aber in der Synode 

von 1592 Bischof Andreas von Jerin die Forderung bischöflicher Jurisdiktion, 

namentlich in Rücksicht der Abtwahlen, der Besetzung der Pfarreien auf Kloster­

gebiet, der Investitur und der Visitation den Eremten gegenüber abermals und 

nicht weniger entschieden geltend, wie sein Vorgänger auf dem bischöflichen 
Stuhle, Martin Gerstmann.

Die Äbte wollten über die zur Verhandlung stehenden Punkte gesondert 

beraten. Dem widersetzte sich der Bischof aber auf das bestimmteste. So blieben 

sie, berieten mit den andern zugleich, waren mit allen Vorschlägen einverstanden, 

und widersprachen nur darin, daß der Bischof das Recht, Pfarrer in den Stifts­

dörfern einzusetzen und zu investieren, sich selber vorbehielt. Sie hätten immer 

taugliche Weltpriester, auch ohne Anleitung vom Bischöfe, auf die Pfarreien 

berufen und in deren Ermangelung Ordensbrüder verwendet, von langen Zeiten 

her, darum wollten sie auch weiterhin dieses Recht ungeschmälert und unge­

hindert üben, wie sie denn auch fordern müßten, bei der Visitation von Stifts­
pfarreien durch die Archidiakone dabei zu sein.

Der Bischof erwiderte, daß er ja nichts Neues anordne, daß er nur die 

Beschlüsse des Konzils von Trient in den Abschnitten cle rekormatione etc. pflicht­
gemäß ausführe und danach verlange, daß die Seelsorge in seiner Diözese 
wohl geordnet und einheitlich sei. Daß die Äbte dadurch einen Rechtsnachteil 

hätten, könne er nicht einsehen, denn ihr Vorschlagsrecht sollten sie, wo es ihnen 

Zustände, auch ferner behalten, daß Recht der Investitur solcher Geistlichen gehöre 

aber nach dem Konzile von Trient zu der Machtvollkommenheit des Bischofs 
als Lociordinarius. Daß dieser Zustand für die Äbte manchmal unbequem 

sein könne, so in Ansehung der Religiösen, denen solche Pfarreien oft nur 

vorübergehend übertragen würden, und die nach einiger Zeit im Interesse der 
Klosterseelsorge wieder abberufen werden müßten, gab er zu, aber das sei doch 

kein Grund, ihn von seiner wiederholt gegebenen Erklärung, daß er von den 

Beschlüssen des Tridentinischen Konzils weder abgehen wolle noch könne, abzu- 

bringen.

Der Prozeß, der sich nun entwickelte, wurde erst im Jahre 1677 durch 

einen Transakt beigelegt.
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Aber auch von der weltlichen Macht wurde den Äbten zugesetzt. Einige 

Jahre später griff der Kaiser auf Grund seines Bestätigungsrechtes und aus 

Anlaß der Erwählung des Abts Hieronymus zu Leubus, die er für ungültig 

erklärte, in die freie Abtwahl einK) Rudolf II. hatte am 27. April 1597 für 

das Königreich Böhmen und dessen inkorporierte Lande bestimmt, dah, wenn 

ein Prälat mit Tode oder sonst abginge, nicht ohne weiteres zu einer end­

gültigen Wahl geschritten werden sollte, sondern daß ihm vorher zwei geeignete 

Persönlichkeiten in Vorschlag gebracht würden; dann würde, wenn er diese zu 

beanstanden keinen Grund hätte, die Wahl von ihrer Freiheit nichts verlieren 

und ihre Bestätigung durch den Kaiser glatt erfolgen können. Schon 1590 
hatte er den Äbten diesen seinen Willen kund getan, aber sie hatten sich so 

wenig daran gekehrt, daß sür den verstorbenen Abt Hieronymus von Leubus 

ohne weitere Umstände ein anderer gewählt und auch investiert worden war. 

Ursache genug, „derentwegen wider Euch anderer Gestalt und mit mehrerem 

Ernste zu prozedieren. Wenn wir aber, so viel das Meritum belangt, vor 

obangedeuteter unserer Resolution, die zwar gar nit dahin, daß sie dem Stift 

und dessen Privilegien der freien Wahl halber das wenigste derogieren, sondern 

vielmehr demselben zu Nutze, Besten und Aufnehmen gemeinst, keineswegs zu 

weichen, vielmehr den obberührten ?ratrem pro leZAimo abbate zu erkennen 

bedacht, derowegen so ist unser ernstlicher, redlicher Befehl an Euch, daß Ihr 

ungeachtet solcher Eurer unzeitigen und zur Ungebühr fürgenommenen Elektion 

nichts destoweniger wiederum von Neuem uns zwei taugliche und qualifizierte 

Personen entweder aus dem Stift oder aber in Mangel deren per postulationem 
aliunäe schriftlich und mit dem ehesten zu Handen unserer böhmischen Hof­

kanzlei namhaft macht und folgends unsern ferneren Bescheid darüber erwartet 

und kein anders tut."
Ganz anders dachte der Generalabt. Am 27. März 1601 machte er die 

schlesischen Zisterzienseräbte auf ihre Pflicht aufmerksam, die Freiheiten des Ordens 

unvermindert zu bewahren. Durch einen zuverlässigen Bericht hätte er nämlich 
erfahren, daß unter ihnen etwas vorginge, was ohne jeden Zweifel zum Nach­
teile ihrer Privilegien ausschlagen muß, wenn nicht Einhalt geboten wird? Sie 

vergäßen ihres Eides, den sie für Wahrung der Rechte und Freiheiten des 

Ordens öffentlich abgelegt hätten, der Statuten, die so oft vom hl. Stuhle be-

biber continens vsrm memorLbiiis, quae ps88Ün in 88. orcline LiKerciensi, 
potisbimum vero in koc öncsli IVtonaKerio Aenricbovien8i alii8que iVtonL8terÜ8 in 
Lilesis con8tituti8 conti^erunt aut contin§unt, conkectu8 8ub baurentio kirteiio s. 1637. 
Mskr. im Diözesanarchive.
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stätigt worden sind, der Generalkapitel und ihrer Beschlüsse, in denen ihre ganze 

Macht und Stärke beruhe, sie gäben allen Provinzen des Ordens ein übles 

Beispiel, wenn sie zu Synoden, gleichgültig von wem angesagt, gingen. Unter 

Androhung der Exkommunikation und anderer Zuchtmittel der Kirche und des 
Ordens verbot er den Äbten, in Zukunft an Versammlungen des Bischofs oder 

weltlicher Machthaber teilzunehmen.
So waren die Äbte in einer wenig beneidenswerten Lage, von drei Seiten 

wurden sie hartnäckig mit Forderungen bedrängt, die in schroffem Gegensatze zu 

einander standen und von denen keiner etwas nachzulassen gewillt war. Es 

war nicht anders zu erwarten, als daß sie sich auf den Standpunkt ihres General- 

kapitels stellten, auf dem sie vor der Ermahnung ihres Generalabts vom 27. März 
1601 standen, als im Jahre 1596 die Äbte von Leubus und Grüssau die Visi­

tation der Pfarreien auf ihren Stiftsdörfern durch den Liegnitzer Archidiakonus 

Adam Landeck nicht zuließen und auf dem sie ein Dutzend Jahre nach dieser 

Zurechtweisung noch standen, als der Bischof von Vreslau im Juli 1614 eine 

Visitation der Klöster und der Pfarrkirchen ihres Patronats ansagen lieh. Sie 

hatten nichts dagegen einzuwenden, vorausgesetzt, daß der Visitator Profeh des 

Zisterzienserordens und vom Generalabt bevollmächtigt sei, und dah er die Visi­

tation nach den Regeln ihres Ordens vornehmen würde; einen Ertraneus würden 

sie als Gast willkommen heißen, als Visitator aber zurückweisen müssen. 1616 
fand dann eine Visitation der Zisterzienserklöster in Schlesien auf Anordnung 

des Ordensgenerals statt.
Aber die Äbte haben wenigstens auch versucht, aus der unerquicklichen Lage 

sich herauszuwinden. Von Anfang an war die Ausschließung der Bischöfe von 

gottesdienstlichen Verrichtungen innerhalb der klösterlichen Mauern angestrebt und 

auch erreicht worden; die Absicht war, der Stiftskirche zugleich die Eigenschaft 

einer Parochialkirche zu erwerben, in der aber, weil auf eremten Gebiete gelegen, 

dem Bischof keinerlei Rechte zustehen sollten. Das führte natürlich zu Zusammen­

stößen, bei denen keiner zurültzuweichen geneigt war, wie denn jede der beiden 

Parteien das Recht in diesem Streite ganz auf ihrer Seite glaubte, der Bischof 
nach einzelnen Reformdekreten des Trienter Konzils, die Äbte auf Grund ihrer 

Privilegien und Exemtionen. Um nun dem Widerstreite zwischen den Forde­
rungen des Ordinarius und den Gerechtsamen der Äbte im Punkte der bischöf­

lichen Jurisdiktion über Stiftskirchen wirksam zu begegnen, verfiel Abt Andreas 

von Heinrichau 1616 auf den Gedanken, in der Nähe des Klosters eine neue, 

kleine Kirche erbauen zu lassen, die, dem hl. Andreas zugeeignet, 1617 von dem 

Suffraganbischofe und Kanonikus Martin von Kohlsdorf aus Vreslau eingeweiht 
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wurdet) Hier wurden die pfarramtlichen Handlungen verrichtet, wie Taufen, 

Trauungen und Begräbnisse; nur die Predigten wurden nach wie vor in der 

Stiftskirche gehalten.
Auf diese Weise hatte das Stift seine besondere Kirche, die Stiftskirche, 

für den Umfang seiner Jurisdiktion, und ebenso die Pfarrgemeinde eine, die 

von St. Andreas, in der Klostergeistliche für Heinrichau und die Nachbarschaft, 

soweit sie nicht im Bereiche des Stifts lag, den Dienst versahen. Diesem Bei­

spiele folgten die anderen Zisterzienserklöster in Schlesien, Leubus, Grüssau, 
Kamenz, Räuden und Himmelwitz und ließen neben den Stiftskirchen in gleicher 

Absicht kleinere Kirchen errichten, die zu visitieren dem Archidiakonus nicht ver­

wehrt wurde, sodaß die bischöfliche Jurisdiktion ungehindert durch abteiliche 

EXemtionsrechte ausgeübt werden konnte. Besonders schwierig lagen dann die 

Verhältnisse bezüglich der Abtwahlen, die sich aber, wenn schon hier eine gewisse 

Ungleichmäßigkeit und Unsicherheit nicht abgeleugnet werden kann, auf dem Boden 

der Privilegien bewegten. Aber bei jeder Abtwahl wurde die Frage der 

bischöflichen Autorität aufgeworfen, namentlich dann, wenn das Ordinariat an­

gegangen wurde, dem ohne Beteiligung des Ordinarius Gewählten durch den 

Weihbischof die Benediktion erteilen zu lassen.
Als 1621 der Abt von Grüssau gestorben war, machten Prior, Subprior 

und Senior des Klosters dem Bischöfe Anzeige, daß der Abt von Leubus als 
Ordensvikar für Schlesien und die Äbte von Heinrichau und Leubus in einer 

Neuwahl rite et canonice den Prior, Fr. Eeorgius, zum Abt gewählt und nach 

der Regel des hl. Venediktus installiert hätten. „Und weilen jeder LIectus 

secunclum s. Lanones suae äioecesis ?raesuli notwendig soll und muß präsentieret 

und offerieret werden, als wir bekümmerte Ordensbrüder auch in Abwesenheit 
Ihr hochfürstlichen Durchlaucht Statthalter obengedacht unsern kllectum kraft 

dieses präsentiert haben, bittende, daß Ew. rc. gedachtem unserm Herrn klecto 

zu Erlangung seiner ordentlichen Venediction bei Ihro Gnaden dem Herrn Weih­

bischof behilflich sein wolle. Und weil dieses unser Begehren gar billig und 

rechtmäßig und zu Auferbauung der katholischen Kirche gerichtet", so getrösteten 
sich die Brüder, daß ihre Bitte von der väterlichen Protektion des Bischofs 

erfüllt werden würde.
Erst am 27. Juni 1622 ging von Neiße ein bischöfliches Schreiben ein, 

das in dem Streite einen weiten Schritt rückwärts tat. Es begründete die

*) Versuch einer Geschichte des vormaligen Fürstl. Zisterzienserstifts Heinrichau bei 
Münsterberg i. Schl. (Von Pfitzner, Breslau 1846.) Anm. S. 177 und 282.
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Verzögerung der Venediktion des neugewählten Abts von Kloster Grüssau mit Nach­
forschungen darüber, ob die bischöfliche Konfirmation erforderlich sei oder nicht. 

„Nachdem wir aber teils auf beiliegendes LIecti übergebene Erinnerung, teils 

aus eigenem Nachsinnen und aus genugsam eingenommenem Bericht, auch 

Ersetzung der Archiven und Registraturen unsers Bistums nit befunden, daß 
dieses Stifts Äbte und Elegierte jemalen die Konfirmation, es wäre denn vor 

Menschengedenken, gesucht noch bekommen, sondern vielmehr uns zurückerinnern, 

daß allbereits bei unserer Regierungszeit vor etzlichen Jahren des Ordens der 
Zisterzienser General sich nebenst einem der Päpstlichen Heiligkeit absonderlichem 

Brevi, bei uns angegeben und wie von altersher, dieselben Gestifter unmittelbar 

an des Ordens Superioren in allem gewiesen wären, daß also wir dieselben 
dabei auch verbleiben lassen wollten gebeten^ Wann wir dann denselben zu­

widerkommen gar nit gemeinet, noch dem Orden einigen Eintrag zu tun, als 

haben wir das vorige gehabte Bedenken der Ursachen halber beiseite gesetzt und 

sind gnädigst zufrieden, daß ihr auf des gemeldeten küecti Angaben die Benediction 

alldort zu Breslau ohne alles weitere Bedenken verrichten möget."
Danach brauchten also bischöfliche Kommissare bei der Wahl der Äbte nicht 

mehr hinzugezogen und die Gewählten nicht mehr bestätigt zu werden. Das 

Visitationsrecht über die Klöster gab der Bischof ganz auf. Darum wurde 
als praeiucliciosa praesentatio des neuen Abtes ein gleiches Schreiben des 

Grüssauer Konvents vom 15. Februar 1623 an den Bischof beurteilt, in dem 

die Neuwahl des Abts Adam angezeigt und, mit der Begründung, die Wahl 

rite et legitime abzuschließen, die bischöfliche Benediktion nachgesucht wurde. Der 
Gewählte stellte sich dem Bischöfe zur Verfügung, dessen Rufe zu folgen er jeder­

zeit bereit sei.

Als am 24. Mai 1626 der Weihbischof Balthasar Liesch von Hornau nach 

Kamenz kam, um dem Neuerwählten die bischöflichen Weihen zu erteilen, erhob 

er, bevor er zu dem Weihakte schritt, vor allen Versammelten im Kapitelssaale 

namens des Domkapitels feierlichst Einspruch gegen die Wahl, da sie ohne 

Kommissare des Bischofs gegen die Beschlüsse der Synode von 1592 in dem 

Abschnitte bleque ulla electio, also unter Beeinträchtigung der Rechte des Loci­

ordinarius und des Kapitels in Breslau erfolgt war, sie sollte auch niemals als 

Beispiel angezogen werden dürfen. Der Prior erwiderte namens des Konvents, 
daß ihre Privilegien und Statuten ihnen nicht allein eine eigene freie und 
kanonische Wahl, sondern auch weiter gestatteten, daß ihre erwählten Äbte nicht 

bloß vom Lociordinarius, sondern von jedem Bischöfe, von einem benachbarten 

oder selbst von einem durchreisenden, geweiht werden könnten; aber sie würden 
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die Angelegenheit ihrem Ordensgeneral zur Entscheidung vorlegen und, wenn 

dieser es zufrieden wäre, ihrerseits gern auf die Wünsche des Bischofs und der 

Synode eingehen.
Als 1627, am 8. Juni, Kaspar Liebichen zum Abt von Heinrichau, wie 

üblich, ohne bischöfliche Kommissarien gewählt worden war, ging der Bischof 

schärfer vor, er verweigerte dem Abte die Weihe, die dieser früherem Brauche 

entgegen gar nicht nachgesucht hatte, erklärte diese und alle zukünftigen Abtwahlen 

gleicher Art für ungültig, verhängte die Exkommunikation über ihn und gab 
sie durch Anschläge an den Kirchtüren bekannt. Der Abt berief sich auf eine 
Bulle Klemens VIII., wonach ein Abt von Äbten desselben Ordens gültig 

benediziert werden konnte/) und das geschah in diesem Falle 1629 auf An­

ordnung des Generalabts durch den Abt von Königsaal als Generalvikar 

und Kommissar des Ordens, da der Bischof von seiner Weigerung nicht 

abzubringen war. Diese Angelegenheit hat das Kapitel in seinen Sitzungen 

vielfach beschäftigt. Es beschloß, nachdem eine Reihe von Briefen zwischen Breslau 

und Heinrichau hin und her gegangen waren, die die Lage nicht im geringsten 

zu ändern vermochten, den Bischof zu bitten, seine Rechte bei Kaiser und Papst 

gleichermaßen und auf das bestimmteste zu verfechten. Der Papst sollte an­

gegangen werden, den Lociordinarius mit entsprechenden Vollmachten auszustatten 

und, nach der Kapitelssitzung vom 30. Januar 1631, eine Bulle zu erlassen, 

wie Rebellen dieser Art zum Gehorsam gezwungen werden könnten. Endlich, am 

9. Januar 1632, konnte der Weihbischof berichten, daß der Abt von Heinrichau 

die bischöfliche Abtweihe nachgesucht habe und daß sie ihm ohne Verzug erteilt 

werden würde; natürlich mit Protest gegen die Abtwahl. 1633, am 22. August, 

starb Abt Kaspar; durch Schreiben vom 2. September 1633 forderte der Bistums­

verweser den Prior auf, ihm den Tag der Neuwahl bekannt zu geben, damit 
sie unter Beobachtung der Synodalstatuten, unter dem Vorsitz des Bischofs oder 

seines Bevollmächtigten, vorgenommen würde. Aber das Kloster war nahezu 

verwaist; was die Pest nicht hinweggerafft hatte, hatte der Krieg zerstreut und 
erst nach zwei Jahren waren wieder vier Brüder vereinigt, die mit den Äbten 

von Kamenz und Himmelwitz die Neuwahl Vornahmen, wiederum ohne den 
Bischof hinzuzuziehen, was aus dem Proteste des Bistumsadministrators Frei- 
herrn von Strachwitz vom 19. April 1635 hervorgeht. Infolgedessen wurde 

der Dekan Simon Wenzel Lachnit aus Neiße beauftragt, in Heinrichau, an Ort

9 Inclex s. 8^nopsi8 omnium LrivileZiorum, Oonationum, praetensionum . . . 
concinnatus 1722. Mskr. im Diözesanarchive.
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und Stelle, im Namen des Bischofs die Wahl für ungültig zu erklären und feierlichst 

Verwahrung einzulegen gegen die abermalige Verletzung der bischöflichen Rechte.

Nicht viel anders war es in Leubus, dessen Abt bald nachher starb und 

dem nach Ordensbrauch wenige Tage später ein Nachfolger gegeben wurde. 

Dieser Wahl hat die Bistumsverwaltung in Breslau merkwürdigerweise in keiner 

Weise widersprochen, aber als nach Jahresfrist Bischof Karl Ferdinand, Prinz 

zu Polen und Schweden, einen seiner vier Besuche während seiner dreißig­

jährigen Regierung von 1625 bis 1655 in seiner Vreslauer Residenz machte, 

ließ er den Abt zur Verantwortung über seine Wahl zweimal vorfordern. Der 

ging aber nicht selber hin, sondern betraute den Grüssauer Abt mit seiner Ver­

tretung, nicht um der Zitation zu entsprechen, sondern um den Bischof über die 
Privilegien und Immunitäten des Ordens aufzuklären, was ihm aber nicht 

gelang, da Serenissimus bei der Ankunft des Abts bereits wieder nach Polen 

abgereist war. Statt seiner empfing ihn der Vistumsverweser, der, ohne die 

bekannten Ausführungen des Abts von Grüssau zu beachten, das Erscheinen 
des Abts von Leubus in persona verlangte.

Ebensowenig war die Äbtissin der Zisterzienserinnen zu Trebnitz einer 

Aufforderung des Bischofs gefolgt, an seinem Hofe zu erscheinen und sich darüber 

zu verantworten, daß sie einen Weltgeistlichen von seiner Pfarrei entfernt hatte. 
Sie hatte sich nach Vorschrift der Lanones der Vermittelung des Abtes von 

Leubus bedient, der bald nach der Gründung des Klosters auf Bitten Heinrichs l. 

durch Bulle Papst Honorius III. von 1220 zum Pater immeciiatus für Trebnitz 
bestimmt worden war. Über beide wurden kirchliche Strafen verhängt.

Eine fünfte Gelegenheit zur Geltendmachung seiner Befugnisse bot dem Bischöfe 

Karl Ferdinand die Neuwahl eines Abts von Heinrichau am 16. November 1644 

unter dem Vorsitze des Abts Arnold von Leubus. Der Bischof entsendete am 

7. Februar 1645 eine Abordnung dahin, die gegen diese Wahl in feierlicher Weise 

Protest einlegen sollte. Der Abt von Kamenz empfing sie, wies ihren Einspruch 

zurück und erhob seinerseits Protest gegen die unberechtigten Eingriffe der Bischöf­

lichen, die nunmehr über Abt und Konvent von Heinrichau die Exkommunikation aus- 

sprachen und deren Wortlaut an die Kirchentür heften ließen. Das hinderte aber nicht, 

daß die Konventualen neue Mitglieder aufnahmen und kirchliche Verrichtungen 

nicht allein in der Stiftskirche, sondern auch in den unter bischöflicher Jurisdiktion 

stehenden Kirchen der Stiftsdörfer ausübten. Der Abt von Heinrichau zelebrierte, 
obwohl öffentlich exkommuniziert, ungehindert in der Pfarrkirche zu Neiße. Ü

Kastner, Kapitelsakten, S. 295.
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Einen befriedigenden und beide Teile verpflichtenden Abschluß fand keine 

dieser Streitigkeiten; jeder suchte seine Rechte zu wahren und im übrigen gingen 
die Dinge, wie vorher, ihren ruhigen, durch nichts gestörten Gang weiter, bis 

zur nächsten Abtwahl mit den gewohnten mündlichen Protesten, die in Luft 

zerflossen, oder mit papiernen, die zu den Akten gingen.
Noch einmal loderte der Streit unter Bischof Karl Ferdinand von Breslau 

zur Hellen Flamme auf, unter diesem polnischen Prinzen, der wie keiner un­

geeignet war, einen Ausgleich der Gegensätze zwischen dem Episkopat und den 
Äbten herbeizuführen, der nicht einmal deutsch verstand und keinerlei innere 

Beziehungen zu seiner Diözese hatte noch suchte, der in dieser so wenig Bescheid 

wußte, daß er nach einem Berichte des Abts von Räuden vom 21. Februar 1650 

über des Bischofs Besuch in Kloster Himmelwitz die bezeichnende Frage stellte, 

cuius orüim8 esset monasterium Drebnicense?!*) Und um das Breslau so 

nahe gelegene Kloster Trebnitz, dessen Charakter ihm so fremd war, handelte 

es sich 1652.
„Die Trebnitzer Zisterzienserinnen" schreibt Jungnitz,^ „standen den Äbten 

im Eifer für die Wahrung ihrer behaupteten Rechte nicht nach. Auf der Stifts­
pfarrei Bukowice (Frauenwaldau) hatte die Äbtissin eigenmächtig einen Pfarrer 

angestellt, und als dieser die bischöfliche Investitur nachsuchen wollte, ihn wieder 

vertrieben. Als der Archidiakonus Petrus Gebauer 1638 auf seiner Visitations- 
reise in die Pfarrei kam, fand er die Kirche verschlossen, und die Äbtissin hatte 

streng verboten, die Schlüssel ihm auszuhändigen, so daß er mit Schimpf und 

Schande abziehen mußte. In Trebnitz selbst wurden die Archidiakone in der 

Regel sehr ungastlich empfangen, und sie mußten sich, da die Visitation der 

Kirche abgelehnt wurde, darauf beschränken, den Reliquien der hl. Hedwig ihre 

Verehrung zu bezeugen.

Am 12. August 1652 gebot Bischof Karl Ferdinand, die bevorstehende 
Äbtissinwahl nicht ohne seine Kommissarien vorzunehmen; indes schon am 

14. August fand die Wahl im Beisein der Äbte von Leubus und Kamenz ohne 

Rücksichtnahme auf den bischöflichen Befehl statt. Der Bischof verhängte nun 
die Exkommunikation über alle, die an der Wahl teilgenommen hatten. Dadurch 
fühlte sich der ganze Orden verletzt. Der Ordensgeneral wandte sich nach Rom 

und an den Kaiser um Hilfe gegen das Vorgehen des Bischofs. Rom gab

0 Mten des Königl. Staatsarchivs in Breslau. Kep. 40. Kloster Grüssau. I, 3 e. 
2) Sebastian von Rostock, Bischof von Breslau. Breslau 1891. S. 173.
-st Wutle, Konrad, Nationale Kämpfe im Kloster Trebnitz. Zeitschrift des Vereins 

für Geschichte Schlesiens. 1890. Bd. 24, S. 24.
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indes dem Bischöfe Recht, was auf der Diözesansynode zu Neiße, der die 

Zisterzienser fernblieben, feierlich verkündet und zur Grundlage von Synodal- 

statuten gemacht wurde. Die Angelegenheit war damit aber keineswegs erledigt, 

sondern wurde von beiden Seiten eifrig in Rom betrieben." Hier ruhte sie um 

so stiller, als der Tod des Papstes Jnnozenz X. wichtigeres zu bedenken verlangte. 
8eäe vacante Kota quiescit, conticuere et partes.

Da trat hier zu Lande ein Ereignis ein, das diese Zustände zum Besseren 
zu wenden geeignet schien. Bischof Karl Ferdinand starb am 9. Mai 1655. Über 

das allgemein menschliche Empfinden hinaus dürfte dieser Tod die Diözesanen, 
noch weniger die Äbte berührt haben, die durch Gewaltmittel zu seiner Raison 

zu zwingen er schließlich nicht zurückschreckte. So ließ er am 2. Juli 1652 den 

Abt Kaspar von Heinrichs» auf einer Reise nach Wartha auf Kamenzer Stifts­

gebiete durch seine Dragoner aufheben und nach Neiße eskortieren, wo er ihn 

acht Tage lang gefangen hielt. Eine Beschwerde bei Kaiser Ferdinand III. hatte 

wohl den Befehl zur Folge, daß der Bischof dergleichen Prozeß und actuum 

violentorum gegen dieses Ordens Prälaten sich enthalten und, wenn er gegen 

den einen oder andern eine Forderung hätte, sie via iuris in koro orüinariv 

belangen und ein Rechtserkenntnis abwarten solle, ob aber dem Abte sonst eine 
Genugtuung geworden ist, ist nicht vermerkt.

An Karl Ferdinands Stelle wurde Erzherzog Leopold Wilhelm zum Bischöfe 

von Breslau gewählt und am 23. Mai 1656 vom Papste bestätigt.

Am 27. Dezember 1656 schrieb Domherr und Domkustos Philipp Jakob 

von Jerin an den Abt von Leubus: „Alldieweil nun Gottlob das Bistum 

wiederum mit einem deutschen Hochvornehmen Erzherzog versehen ist, der nichts 

anders sucht, als wie der Geistlichkeit und eines jedweden Stifts gedeihliches 

Aufnehmen propagieret und unter ihnen allerseits friedliebende Einigkeit möge 

eingeführt werden, ob nicht möglich, die bis dato in Schwang gewesene Streitig­

keiten durch gütliche Traktaten beizulegen?" Jerin erbot sich,, zu einer vertrau­

lichen Besprechung nach Leubus zu kommen. Durch Schreiben vom 5. Januar 

1657 erklärte der Abt von Leubus seine und seiner Mitäbte freudige Zustimmung 
und versprach, die Äbte zu einer Zusammenkunft in Leubus einzuladen, die aber 

erst am 7. Oktober 1659 stattfand; ohne nennenswerten Erfolg. Die Bischöflichen 

unter Führung Sebastians von Rostock, des späteren Bischofs von Breslau, ver­

langten für den Anfang zu viel und bestanden hartnäckig auf ihren Forderungen, 
wogegen ihnen die Äbte nur ein geringes zubilligten.

9 Ltstuto 8)MockKia, p. 248 sg.
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In Frage kamen die drei Forderungen des Bischofs, daß bei den Abtwahlen 

bischöfliche Kommissare zugelassen werden sollten, mit der Befugnis, den Neu­

gewählten zu bestätigen und zu weihen, daß Ordenspriester in Kirchen der 

Stiftsdörfer vom Bischof approbiert und investiert werden müßten und daß die 

Visitationen solcher Pfarreien durch Archidiakone ungehindert vorgenommen 

werden dürften.
Die Äbte hatten sich vorher in einem übrigens recht versöhnlich gestimmten 

Briefwechsel mit ihrem Ordensgeneral über die einzelnen Punkte benommen, 

und lehnten danach den ersten unbedingt ab. Daß manche ihrer Vorgänger 

der Gewalt des Bischofs sich gebeugt hätten, stehe allerdings fest, aber nur in 

seiner weltlichen Eigenschaft als Landeshauptmann, als Statthalter des Kaisers, 

der ein Bestätigungsrecht hatte, der aber propter Iraere8im und wegen der 

Türkennot nur schwer oder gar nicht zu erreichen war. So lange der Prozeß 

in Rom noch schwebe und die Kota Uomana nicht endgültig gesprochen habe, 

hätten sie weder Grund noch Recht, von ihrem eremten Standpunkte zu weichen. 
Die Venediktion der Äbte durch die Bischöfe sollte wie früher auch in Zukunft 

nachgesucht werden. Einverstanden waren sie sodann mit der Approbation der 

Geistlichen in den Stiftsdörfern, auch wenn diese Reguläre waren, das Recht 

ihrer Einsetzung und Abberufung aber behielten sie sich vor; auch die Visitation, 

ihrer Pfarreien durch Archidiakone gaben sie zu, mit der Einschränkung jedoch, 

daß den Visitationen der Abt oder sein Vertreter beiwohnen durfte und Besserungen 

dem Abte allein überlassen blieben. Viel war damit ja nicht erreicht; eigentlich 
wurde nur festgelegt, was schon in Übung warn aber es war doch ein Anfang 

zur Verständigung durch eine sachliche, ohne persönliche Gereiztheit geführte Aus­
sprache gemacht und der Weg zu weiteren Verhandlungen geebnet.

Die schwierigste Frage war und blieb die nach der Berechtigung des Ordi­
narius zur Teilnahme an der Erwählung der Äbte und deren Bestätigung. 

Wie schon erwähnt, hatten sie in diesem Punkte, angesehen ihre Privilegien, 
selber gefehlt. Die Äbte Johannes und Franziskus von Leubus, Tobias von 

Grüssau und Andreas von Heinrichau hatten nun einmal die Bestätigung des 

Bischofs ausdrücklich nachgesucht, und per cliploma erhalten, daran konnte die 

gegenteilige, sehr von freundlichem Wohlwollen getragene Meinung Bischof 
Karls vom Jahre 1622 nichts ändern, denn das kündeten unwiderleglich die 
Archive. In dem Bestreben, helfend einzugreifen, vereinigte sich der Generalabt 

mit den schlesischen Äbten. Er nahm sich ihrer beim Papste und beim Bischöfe 

von Vreslau auf das wärmste an. Am 20. Mai 1661 empfahl er sie dem 
besonderen Schutze Papst Alexanders VII. Er führte aus, wie großes Ungemach 

Darstellungen und Quellen III. g 
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von den Offiziarien des Breslauer Bischofs sie zu ertragen hätten, und wenn 

sie bislang ihre Rechte nicht mit so großer Standhaftigkeit verteidigt hätten, würden 

sie heut der apostolischen Gnade bar und beraubt dastehen. Nichts läge ihnen 

mehr am Herzen, als dem heiligen Stuhle unmittelbar zu gehorchen und dieser 

möge nicht zugeben, daß geändert werde, was durch so viele Jahrhunderte ge­

heiligt sei.
An den Bischof von Breslau, Erzherzog Leopold Wilhelm von Österreich, 

schrieb er, daß er von den Drangsalierungen der schlesischen Äbte durch die höhere 

Geistlichkeit des Bischofs gehört habe und dazu nicht schweigen könne. Er habe 

sie ermähnt, dem Bischof gebührende Ehrfurcht zu bezeigen; den Bischof bat er, 

auch seinerseits die Rechte der Zisterzienser zu achten.
Der Streit kam auch in den folgenden Jahren nicht zur Ruhe, erst 1666, 

als Sebastian von Rostock auf den bischöflichen Stuhl in Breslau erhoben worden 

war, kam ein vorläufiger Vergleich zustande. Danach wurde die Wahl der 
Äbte und der Äbtissin zu Trebnitz freigegeben; das Recht ihrer Konfirmation 

hatte nur der Ordensgeneral; die Venediktion beim Bischöfe nachzusuchen oder 

nicht, blieb ihnen unbenommen; die Geistlichen auf Pfarreien der Stiftsgüter, 

gleichviel ob Säkulare oder Reguläre, sollten in Zukunft dem Bischöfe zur Be­

stätigung und Investitur vorgeschlagen werden, bei Verfehlungen durften Bischof 

und Abt gleichermaßen solche Priester zurechtweisen, strafen aber nur der Obere, 

dem der Geistliche unterstand; die bischöfliche Visitation dieser Pfarreien wurde 

bedingungslos zugestanden, ja es schien nach dem Sinne des Vergleichs eine 

Visitation selbst des Klosters zulässig, wie denn auch 1669 Bischof Sebastian 
Kloster Trebnitz visitieren ließ. Die Äbte aber dachten anders.

Als im Dezember 1676 Landgraf Friedrich von Hessen, Kardinal und 

Bischof von Breslau, unter dem Ausdrucke der Unzufriedenheit darüber, daß 

die Trebnitzer Nonnen auf die bischöflichen Visitationen und Ermahnungen, 

namentlich im Punkte der Klausur, so gar nichts gaben, abermals eine Visitation 

dieses Nonnenklosters anordnete, widersetzte sich der Orden den Eingriffen des 

Bischofs und der Beeinträchtigung seiner Rechte mit allen Kräften.
Die Äbte berieten auf einem Konvente zu Kamenz, was zu tun sei und 

beschlossen, daß Abt Bernhard von Erüssau als Eeneralvikar der schlesischen 
Zisterzienser und die Äbte Friedrich von Kamenz und Johannes von Leubus 

den Fall persönlich mit dem Bischof besprechen und, wenn möglich, unter Wahrung 

ihrer Rechte beilegen sollten. Sie hatten sich für ihre Sache des Rates und 

der Unterstützung eines beim Bischöfe wohl angesehenen und in der Behandlung 

solcher Dinge sehr gewandten Rechtsgelehrten, Kaspar Alexander von Männich, 
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versichert. Aber er fand den Bischof, der, um nicht in eigener Sache zu richten, 

den Trebnitzer Streitfall zur Kenntnis des kaiserlichen Hofes und des päpstlichen 

Nuntius gebracht hatte, verschlossen und unzugänglich. Auch der Einfluß des 

bischöflichen Beichtvaters, P. Leopold Auersperger, versagte, dieser konnte den 
Äbten nur raten, sobald als möglich beim Bischöfe vorzusprechen; wäre dieses 

sofort, wäre von feiten des Ordens nur das geringste geschehen, so wäre es 
niemals zum Äußersten gekommen, so übel dem Bischof durch die nichtssagenden 
Ausflüchte und das herausfordernde Auftreten der Äbtissin mitgespielt worden 

sei; aber auch jetzt wäre noch Hoffnung, daß der Bischof einem angemessenen 
Vergleiche zusümmen würde. Daraufhin begaben sich die Äbte nach Breslau, 

wohin sie nicht bloß ihre Privilegien, sondern auch guten Willen Mitnahmen. 

Schon am nächsten Tage empfing sie der Bischof aufs freundlichste, sie trugen 

ihm ihre und ihrer Klöster Nöte vor und erhielten zur Antwort, daß so schwierige 

Fragen nur nach reiflicher Prüfung und Abwägung der Beweisgründe ent­

schieden werden könnten; er ersuchte sie, bei der Wichtigkeit der Sache ihre Wünsche 

schriftlich in den Grenzen des Rechts und der Billigkeit vorzutragen. Es war 

nicht das erstemal, daß die Zisterzienser über diese Punkte mit dem Bischöfe sich 

zu vergleichen suchten. Bald nach seiner Erhebung auf den bischöflichen Stuhl 

von Breslau hatten sie sich an ihn mit der Bitte gewendet, die von Sebastian 
von Rostock und den Äbten von Leubus, Grüssau, Kamenz und Räuden am 

28. Juni 1666 geschlossene Transaktion zu erneuern. Das Domkapitel indessen 

riet dem Kardinal ab, weil nach seiner Meinung durch diese Transaktion die 

bischöfliche Jurisdiktion beeinträchtigt würde; es hatte gegründete Hoffnung, diese 

Streitfrage in Rom recht bald zugunsten des Bischofs unzweideutig und end­

gültig entschieden zu sehen, schlimmsten Falls sollte der Vergleich von 1666 
höchstens auf Lebenszeit des Bischofs, aber auch dann nur unter der Bedingung 

verlängert werden, daß jeder neu gewählte Abt seine Wahl dem Ordinarius 

der Diözese schriftlich anzeigen sollte. H

Daraus wurde nun nichts und es war im Interesse beider streitenden 
Parteien zu begrüßen, daß die im Jahre 1677 begonnenen Verhandlungen 

zu einem befriedigendem Abschluß führten.

Der 18. Januar 1677 war für die Besprechung bestimmt; Wortführer des 
Bischofs waren die heftigsten Gegner des Ordens, so der „Italiener" Brunetti, 

dessen herausforderndes Auftreten der Bischof nachträglich aufs das schärfste

st Friedrich, Landgraf von Hessen-Darmstadt, Kardinal und Bischof von Breslau. 
Von Paul Buchmann. Breslau 1883. S. 44.

9*
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mißbilligte. Es wurden die bekannten Forderungen gestellt, daß dem Ordinarius 
die Bestätigung und die Weihe der Äbte, wie auch die Visitation der weiblichen 

Klöster des Ordens Zustände, daß die Äbte auf den Synoden pflichtgemäß zu 

erscheinen hätten, daß die Pfarrer für Stiftsdörfer dem Bischöfe präsentiert 

würden, der auch das Recht haben sollte, sie zu bestätigen, zu investieren und 

zu visitieren.
Das bedeutete im Grunde vollen Verzicht auf die Eremtion, weshalb die 

Äbte vorzogen, den Ausgang des bei den höchsten Instanzen bereits anhängig 

gemachten Verfahrens in dieser Sache abzuwarten. Um aber dem Bischöfe, der 

der Beratung am 18. Januar nicht beigewohnt hatte, ihre versöhnliche Stimmung 

zu zeigen, brachen sie die Brücken durch eine vorschnelle Abreise nicht ab, sondern 
erbaten sich nochmals Gehör bei ihm, der seinerseits erklärte, daß er einer fried­

lichen Lösung der Streitfragen ohne Schädigung der Rechte des Ordens zuneige. 

Es wurden neue Konferenzen anberaumt, in denen das Bedürfnis nach Ruhe 

und Frieden auf beiden Seiten erfreulich hervortrat und in deren Verfolg am 

23. Januar 1677 zwischen dem Kardinal-Bischof von Breslau Friedrich, Land­
grafen zu Hessen-Darmstadt, einerseits, und den Äbten Melchior von Heinrichau, 

Andreas von Räuden und Kaspar von Himmelwitz, zugleich im Namen der 

übrigen Zisterzienseräbte in Schlesien, ein Vergleich zustande kam, dessen wesent­

lichste Punkte im folgenden bestanden:^)
Der Bischof willigte ein, daß die Wahlen der Zisterzienseräbte und der 

Äbtissin zu Trebnitz ohne Zuziehung bischöflicher Kommissare erfolgen sollten; 

daß die Stifte ihre Administratoren während der Jnterkalarzeit, das ist der Zeit 
vom Todestage eines Abts bis zur Wiederbesetzung des abteilichen Stuhles 

durch einen neuen Abt, selbst wählen und investieren dürften und zuletzt, daß 

die Stiftskirchen, die zugleich Parochialkirchen waren, von allen bischöflichen 

Visitationen und Revisionen befreit bleiben sollten.
Die Äbte gestanden auf Anraten und unter Billigung ihres Ordens­

generals zu, daß die Regularpfarrer auf ihren Pfarreien vom Bischöfe investiert 

würden und daß, wenn der Abt einen vom Bischöfe investierten Pfarrer mit 

einem anderen ebenfalls investierten auf den Parochien wechseln wollte, dies 

nur nach vorangegangener Anzeige an den Bischof geschehen durfte; daß Zu­

rechtweisungen und Bestrafungen der Regularpfarrer dem Bischöfe und dem 
Abte gleichmäßig zustehen sollte; das Vorrecht bestimmte sich nach der Örtlich-

i) lnckex seu sMopsis omnium privileoforum etc. in ^rckivo blenrickov. repiri- 
bilium. 1722. Mskr. im Diözesanarchive. — Pfitzner, Heinrichau, S. 199.



— 133 —

keit; daß die Regularpfarrer gehalten wären, die Archipresbyteratsvisitationen 

und dabei etwa erfolgende Rügen und Zurechtweisungen anzunehmen; daß sie 

verpflichtet sein sollten, bei den Archipresbyteratskonventen zu erscheinen,- daß die 
Äbte sich aller Jurisdiktion in Ehesachen und anderen geistlichen Dingen in Hinsicht 

auf die Eingepfarrten auf immer begeben sollten; daß neugewählte Äbte sich ent­

weder vom Bischöfe oder von ihrem Ordensgenerale einsegnen lassen dürften 

und daß, wenn die Stifte noch andere Güter oder Dorfschaften mit Parochien 

erwerben würden, für diese Pfarreien nur Weltgeistliche vom Stifte präsentiert 

und vom Bischöfe dazu investiert werden dürften. Sollten jedoch die Stifte in 
den Wiederbesitz veräußerter Güter gelangen, so sollte es den Äbten freistehen, 

einen Stifts- oder Weltgeistlichen für solche Pfarreien zu präsentieren.

Wenige Monate später, am 17. März desselben Jahres, erging ein Mandat 
Kaiser Leopolds an sämtliche Äbte in Schlesien, bei Abtwahlen auch kaiserliche 

Kommissarien zuzulassen. Der Kaiser beanspruchte das als landesherrliches Regal, 

als 8ummu8 princep8 et patronu8 der Klöster. Eine Resolution dieses Inhalts 

hatte Kaiser Ferdinand III. 1656 aus Anlaß einer Abtwahl bei St. Vinzenz in 

Breslau schon erlassen, Kaiser Leopold hatte sie am 28. Juli 1663 auf alle 

Prälaten des Fürstentums Breslau ausgedehnt und wollte sie nunmehr auf alle 
Äbte im Herzogtum Schlesien, erinnerte und nicht erinnerte, aus dem Grunde an­

gewendet wissen, weil einzelne von ihnen Sitz und Stimme im Landtage hatten 

und ihm nicht gleichgültig sein konnte, welche Person dieses Recht ausübte. Wann 

und wo zum ersten Male nach diesem kaiserlichen Edikte weltliche Kommissarien bei 

einer Abtwahl zugegen gewesen sind, hat sich aus den Akten nicht ersehen 
lassen. Von Kloster Heinrichau meldet PfitznerJ) daß 1725 bei der Wahl Abt 

Gregors drei Bevollmächtigte erschienen seien, der Baron von Vögten, von 
Tromnitz und von Haugwitz auf Raudnitz, die 700 Gulden dafür erhielten. 
Früher, 1705, bei der Wahl der Äbtissin Susanna I. Kopidlansky in Trebnitz, 

hatte Kaiser Joseph I. auch eingegriffen. Dort lagen die Verhältnisse aber ganz 

anders, damals hatten sich die geistliche und weltliche Macht verbunden, um 

w der Nationalitätenfrage des Klosters, ob polnisch oder deutsch, zugunsten 
seines deutschen Charakters einzutreten. Unter den sieben Äbtissinnen, die in 

den letzten hundert Jahren in Trebnitz regiert hatten, war nur eine einzige 
Deutsche, Anna von Mutschelnitz, gewesen, die 1653, kaum ein Jahr nach 
ihrer Erwählung, schon starb. Als 1705 abermals eine Neuwahl vorgenommen 

werden mußte, ordnete der Kaiser an, daß diese nach dem Kolowratlchen

0 Hemrichau, S. 221 und Anm. 324.
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Vertrage erfolgen sollte, nach dem zu höheren geistlichen Ämtern nur Inländer 

zugelassen werden dürsten. Dieser kaiserlichen Ordnung zu genügen, hatte der 

Konvent der Nonnen aber wenig Neigung. Abt Ludwig von Leubus erschien 

am Wahltage zugleich mit den kaiserlichen Kommissarien und gab, bevor man 

zum Wahlakte schritt, nochmals den Befehl des Landesherrn bekannt. Aber 

trotzdem ging eine Polin aus der Wahl hervor, die für ungültig erklärt wurde. 

Den gleichen Ausgang hatte eine zweite Wahl. Abt Ludwig, der dem kaiser­

lichen Willen unter allen Umständen Geltung zu verschaffen und die anfängliche 

deutsche Art des Stifts wieder herzustellen entschlossen war, ging mit großer 

Strenge gegen die Jungfrauen vor und zog sich dadurch den Tadel des 

Ordensgenerals zu, der ihm schrieb: iAitiore animo reZenüae sunt moniales 
et üebilitati sexus aliquüi inüulbenüum; nikil enim est üikkiciiius, quam 

perturbatas vÜAinum mentes eompescerest. Zuletzt aber, nach hartnäckigem 

Widerstände, brachten Drohungen von weltlicher Seite und die Folgen der 

geistlichen Strafen die Jungfrauen doch dahin, in Susann« Kopidlansky eine 
deutsche Professin zur Äbtissin zu wählen, die denn der Kaiser mit der Zusage 

bestätigte, dem Stifte alles Vergangene für nicht geschehen zu erachten.

Gelegenheit zu Verstimmungen gab es auch nach dem Transakte noch. So 

schrieb am 10. Oktober 1678, um nur etwas zu erwähnen, Kardinal Friedrich 

an Abt Bernhard von Grüssau, daß ihm aus der Archidiakonatsvisitation des 
Vorjahres bekannt sei, daß mit bischöflicher Genehmigung einige benekicia curata, 

die nicht klösterlichen Patronats seien, von Konventualen verwaltet worden sind 

und noch würden. Da die Zahl der Weltpriester, für deren Unterhalt gesorgt 
werden müßte, stetig gewachsen sei, forderte der Bischof ihre Zurückziehung.

Am 6. Juli 1679 verbot er dem Abt von Heinrichau den Gebrauch bischöf- 

licher Jnsignien, namentlich des Hirtenstabes. Die Berechtigung zu dieser Aus­
zeichnung stammte aus der Zeit Jakobs von Kamenz 1506), der infolge 

seines großen Ansehens für sich und seine Nachfolger die Erlaubnis erhalten 

hatte, im Stifte Kamenz bei gottesdienstlichen Handlungen Bischofsmütze, .Hirten­

stab, Ring und andere bischöfliche Jnfignien zu tragen, was nach und nach auch 
auf andere Äbte übergegangen war. Aber noch 1681, am Tage St. Francisci, 

hielt Abt Friedrich Steiner von Kamenz zu Glatz ein Hochamt im bischöflichen 

Ornate ab.

1681, in dem Provinzialkapitel der Zisterzienser in Schlesien, war beschlossen 

worden, daß jeder Abt oder ein anderes bevollmächtigtes Ordensmitglied statt

st Bach, A.: Geschichte und Beschreibung des fürstlichen jungfräulichen Kloster- 
stiftes Zisterzienser-Ordens in Trebnitz. Herausg. von A. Kastner. Neiße 1859. S. 27. 
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seiner alljährlich durch eigene Visitation des Klosters der bischöflichen znvorkommen 

sollte, damit kein Anlaß zu Klagen und Verbesserungen gefunden würde.

Dem Generalabte, dem der Transakt zur Genehmigung vorgelegt werden 

mußte, waren nach einem Schreiben aus Citeaux vorn 20. Februar 1682 die 
Zugeständnisse, die die schlesischen Äbte dem Bischof gemacht hatten, in mehreren 

Punkten zu weitgehend, so ihr Verzicht auf die Jurisdiktion in Ehesachen den 
Pfarrkindern in den Stiftsdörfern gegenüber, die Vereinbarung über Zurecht­

weisungen der Regularpfarrer und daß die Abtweihe neben dem Bischöfe nur 

dem Ordensgenerale zustehen sollte, nicht aber einem von ihm bevollmächtigten 

Prokurator, wie das nach einer Bulle Papst Klemens VIII. bisher geschehen durfte 

und wiederholt geschehen war.
Zu diesen und andern Unklarheiten im gegenseitigen Verhältnisse versuchte 

Bischof Franz Ludwig 1693 Stellung zu nehmen, aber man vertrug fich nur 

über den Wechsel in Pfarrkirchen bereits investierter Regulären, der dem Bischöfe 

nicht allein schriftlich angezeigt, sondern zu dem auch seine schriftliche Genehmigung 

vom Abte eingeholt werden mußte, und über die Befähigung der Regulären 

zur Verwaltung von Pfarrstellen im Jurisdiktionsgebiete der Stifte außerhalb 

der Klostermauern. Wie alle Weltpriester mußten sie vom Tage dieser Abmachung 

ab vor Empfang der hl. Weihen in einer Prüfung vor bischöflichen Kommissarien 
den Nachweis führen, daß sie die zur Übernahme einer nicht klösterlichen Seelsorge 

erforderlichen Kenntnisse besaßen; Reguläre, die solche Pfarreien bereits inne 

hatten, mußten die Prüfung nachholen, über deren Ergebnis ein schriftliches 

Zeugnis ausgestellt wurde.
Im Transakt von 1677 hatten die Zisterzienser §em Bischöfe die Appro­

bation der Regulären für Stiftsdörfer aü conks88ione8 saecularium excipiondas 

zugestanden, aber sie sollte ohne Einschränkung und ohne ein Prüfungszeugnis 

erfolgen. Bis 1701 waren Zeugnisse ohne jede Klausel ausgestellt worden, 

von 1702 ab enthielten sie die Einschränkung: volumu8 autem, quod 8i alio 
bunc in kinem evocatus kuerip, ut Ordinarii parocln licontiam petere et obtinere 

tenearis. Ein Einspruch dagegen blieb ohne Erfolg, weil diese Klausel allgemein 

üblich wäre. Im Jahre 1733 wurde ihr hinzugefügt: ^uri8dictione bac no8tra 

->d placitum Lminentissimi duratura und 1734: bacultate bacLe nostra Lon- 
ke88ion>8 kidelimn excipiendi, dum te cie superiorum tuorum iu88U a Oarocina 

avocari conti^erit ad placitum bminentissimi Ordinarii 8emper revocabili.

So gab es unaufhörlich neue Gelegenheit zu Reibungen, wie denn auch 
ältere Abmachungen, zum Beispiel betreffend die Visitation der Klöster, nicht 
immer beobachtet wurden. Als, um nur ein Beispiel anzuführen, der Breslauer 
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Weihbischof Mas von Sommerfeld Ende Oktober 1718 eine solche in der zu 

Grüssau gehörigen Propstei Warmbrunn und den von ihr besorgten Kirchen 

vornehmen wollte, konnte das ohne Widerspruch nicht geschehen. Wir erfahren 

aus dem Visitationsberichte, daß bis dahin die Zisterzienser in Warmbrunn und 

Umgegend wohl die Seelsorge ausgeübt, niemals aber eine Archidiakonatsvisitation, 

noch weniger eine Archipresbyteralvisitation zugelassen hätten, trotzdem zweierlei 

Kirchen von ihnen pastoriert wurden, die propsteilichen Kirchen zu Warmbrunn 

und Voigtsdorf und mehrere Kirchen gräflich Schaffgotsch'schen Patronats in be­

nachbarten Dörfern. Für letztere nahm der Visitator ohne weiteres sein gutes 

Recht in Anspruch, das ihm nach einigen belanglosen Einwürfen auch belassen 

wurde, für die ersteren wurde die Visitation verweigert. Obwohl Mas von 
Sommerfeld dem Propste zu beweisen suchte, daß der Propstei Warmbrunn 

eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Eremtion fehlte, da kein Abt hier 

residierte, und obwohl er ihm Beschlüsse des Tridentinums und der Provinzial- 

synoden vorlegte, die gegen des Propstes Auffassung sprachen, so vermochte er 
doch nur unter ausdrücklicher Betonung seiner apostolischen Sonderdelegatur zu 

erreichen, daß er zum Zwecke der Visitation in die Kirche gelassen wurde.

Aber solche und andere Zwistigkeiten gingen im allgemeinen ohne viel 

Geräusch und ohne sonderliche Mißstimmung vorüber, man begnügte sich, den 
prinzipiellen Standpunkt auf beiden Seiten mit oder ohne Protest, mit oder ohne 

Beschwerde beim heiligen Stuhle zu betonen, der auch 1744 unter Venedikt XIV. 

noch einmal eingriff, als im Laufe der Zeit bei der Besetzung und Verwaltung 

der Pfarreien in den Stiftsdörfern mancherlei in Unordnung geraten war, ohne 
aber die Grundlage des Transaktes von 1677 dadurch wesentlich zu verändern.

Und so steht als Ergebnis fest, daß in dem Streite um die Eremtion der 

Zisterzienseräbte und ihrer Klöster die Bischöfe die Oberhand behalten haben.



Schlesische Wallfahrten nach dem heiligen Lande.
Von Archivrat Or. Konrad Wutke.

Stätten im heiligen Lande, an denen Christus gelebt und gelitten hatte, 
wurden bald nach seinem Tode ein Wanderziel der Gläubigen. Ist doch 

die Sehnsucht, diese geheiligten Orte kennen zu lernen, nicht nur an sich verständ­

lich, sondern man glaubte auch dadurch, daß man an ihnen seine Gebete ver­

richtete und in heißem Flehen sein Herz öffnete, gewissermaßen dem Throne 

Gottes näher zu stehen und damit um so eher Erhörung zu finden für die Ver­

gebung der Sünden und den dereinstigen Eingang in die Ewigkeit.
So vernehmen wir auch bald von Pilgerfahrten nach dem heiligen Lande. 

Bekannt ist vor allem der Zug der heiligen Helena nach Jerusalem und sagen- 
geschmückt sind die Ereignisse dieser Fahrt, auf welcher das heilige Kreuz, an 

dem Christus starb, aufgefunden wurde.
Palästina mit dem heiligen Grabe ging dann 637 an die Araber ver­

loren. Letztere gestatteten jedoch, da die Moslemin gleichfalls Jerusalem als 
eine heilige Stätte verehrten, auch den Christen die durch des Herrn Leben 

und Leiden geweihten Orte zur Bezeugung ihrer Andacht zu betreten, bis von 

1076 an die Seldschuken nach der Eroberung Palästinas anfingen, gegen die 

frommen Waller mit harten Bedrückungen und Verfolgungen jeglicher Art vor- 
zugehen. Hierdurch wurde das religiöse Empfinden der abendländischen Christen­
heit aufs empfindlichste verletzt; das Verlangen nach Befreiung des heiligen 

Landes aus der Gewalt der Ungläubigen wurde übermächtig und der Papst, 

als der Vertreter Christi auf Erden, stellte sich an die Spitze dieser Bewegung. 
Es gelang ihm, die Massen zum Kampfe gegen die Ungläubigen zu entflammen. 
Am 15. Juli 1099 wurde Jerusalem auch ihren Händen wieder entrissen. 
Aber das heilige Land mußte durch immer neue Kreuzzüge verteidigt bzw. 

wieder erobert werden, bis schließlich doch das Abendland weichen und ein 
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Bollwerk nach dem andern preisgeben mußte. In demselben Jahre, wo mit 

der Hinrichtung Konradins die universalistische Tendenz des Kaisertums der 

Hohenstaufen zu Grabe ging, wurde Antiochien vom Sultan Bibars erobert 

nnd 1291 fielen Akkon und die letzten Besitzungen der Christen in Palästina 

in die Hände der Moslems.
Als nun die ersten Wellenschläge der abendländischen christlichen Kultur 

nach dem Morgenlande zu fluten begannen, faßte gleichzeitig auch in Schlesien 

das Christentum festen Fuß und es konnte nicht ausbleiben, daß auch Schlesien 

von der allgemeinen Bewegung in der Folge mitergriffen wurde. Bald hören 

wir auch von der Beteiligung Schlesier an den Kreuzzügen. Wer aber nicht 

mitziehen konnte in den heiligen Krieg, der bemühte sich, den Ritterorden, die 
für das Christentum gegen die Ungläubigen fochten, den Templern und vor 

allem den Johannitern, reiche Schenkungen zuzuweisen, um damit ebenfalls ein 

Scherflein für den Kamps beizutragen. So gelang es besonders den Johannitern, 

allmählich mächtige Komtureien in Schlesien, wie Striegau, Leobschütz, Tinz, 
Löwenberg, Brieg u. a. zu erwerben, deren finanzielle Ergebnisse dazu bei­

tragen sollten, den als Ordensregel auferlegten ewigen Krieg gegen die An­

hänger der Lehre Mohammeds durchzufechten.

Frühzeitig hören wir jedoch auch bereits von Wallfahrten Schlesier nach dem 

heiligen Lande. 1137 pilgerte Bischof Heinrich ll. von Olmütz mit zahlreichen 
Begleitern aus Böhmen und Mähren nach Palästina, und da sein bischöflicher 

Besitz auch in das angrenzende Schlesien Hinübergriff, so wird sicher auch mancher 

schlesische Edle, namentlich aus dem Troppauschen, sich angeschlossen haben. 9 Zum 
Jahre 1139 wird uns von einem Priester Otto, der der erste Priester an der 

neben dem Vreslauer Vinzenzstift auf dem Elbing gelegenen Michaeliskirche gewesen 

sein soll, berichtet, daß er durch eine zweimalige Pilgerung nach Jerusalem sich 
berühmt gemacht hatte. ?) 1154 pilgerte Herzog Heinrich von Sendomir gleichfalls 

nach Jerusalem und verlieh nach seiner Rückkehr den Hospitalitern die erste Besitzung 

in Polen, Zugoszcza (Zagost a. d. Nida).») 1162 unternahm Jma von Miechow 

die gleiche Wallfahrt und 1163 kamen die Brüder des heiligen Grabes nach 

Miechow und erwarben bald darauf auch Grundbesitz in Oberschlesien. H 1189 

erhielten sie die später als Wallfahrtsort berühmt gewordene Ortschaft Wartha 

vom Vreslauer Bischof Siroslaw unter der Bedingung, daß dafür die Rainen

si Biermann, Geschichte von Troppau und Jägerndorf, S. 119.
ch Schlesische Regesten Bd. I (2. Aufl.), Nr. 24.
ch Schles. Reg. Bd. I (2. Aufl.), S. 37.
ch Schles. Reg. I, S. 42 und Reg. Nr. 62.
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der gestorbenen Vreslauer Kanoniker nach Jerusalem berichtet und für diese an 

heiliger Stelle Seelenmessen gelesen würden/)
Aber es gab noch in weit größerer Nähe Feinde des christlichen Glaubens, 

deren Bekämpfung bald für nicht minder verdienstlich galt als die der räumlich 

doch so entfernten Mohammedaner. Die heidnischen Preußen und Littauer ver­

hielten sich nicht allein gegen jeden Bekehrungsversuch spröde, sondern bedrohten 

auch die benachbarten christlichen Völker mit schweren Einfällen unter Mord und 
Brand. Deshalb entband Papst Honorius III. auf Ansuchen der polnischen 

Fürsten und Bischöfe 1217 den Erzbischof von Enesen und alle, die in seiner 

Erzdiözese - dazu gehörte bekanntlich auch das Bistum Breslau - das Kreuz 

genommen hatten, vom Zuge nach dem heiligen Lande, damit sie das eigene 

Land gegen die heidnischen Preußen verteidigten, ch Es wurde nun im nördlichen 

Europa allenthalben das Kreuz gegen die Preußen gepredigt. So forderte am 
15. Juni 1218 der Papst die Erzbischöfe von Mainz, Trier, Köln, Magdeburg, 

Salzburg, Enesen, Bremen, Lund und deren Suffragane zur Kreuzpredigt auf 

mit dem Befehl, alle, die unvermögend wären nach Jerusalem zu ziehen, zum 

Kampfe gegen das heidnische Preußen zu verweisen/)

Am 25. August 1219 wohnte der erste Bischof von Preußen, der energische 

Christian, der Einweihungsfeier der Kirche zu Trebnitz mit andern Bischöfen bei. 

Man wird daher in der Annahme wohl nicht fehlgehen, daß er diese Gelegen­

heit benutzt haben wird, um den mächtigen schlesischen Herzog Heinrich I. unter 

der Fürsprache der frommen und glaubenseifrigen Herzogin Hedwig zu einem 

Zuge gegen die Preußen zu gewinnen. 1222 führte Herzog Heinrich auch in 

der Tat diesen Kreuzzug aus. Von seinen Begleitern aus Schlesien werden uns 

genannt der Bischof Lorenz von Breslau, der Palatin Dirsko von Breslau, sowie 
die Kastellane Sobeslaw von Breslau und Stephan von Bunzlau/) — Der 

deutsche Orden der Marienritter übernahm dann die Unterwerfung und Bekehrung 

der heidnischen Preußen. Am 23. September 1243 befahl daraufhin Papst 

Innozenz IV. den Provinzialen der Dominikaner und insbesondere auch dem 
Ordensprior und dessen Brüdern irr der Stadt und der Diözese Breslau, gegen 
die Heiden in Preußen und Livland das Kreuz zu predigen/ und am 1. Oktober 

desselben Jahres ließ er diesen Kreuzfahrern dieselben Vergünstigungen zusichern 

deren sich die nach Jerusalem Gehenden zu erfreuen hatten/') Zahllose Schlesier

r) Schles. Reg. Nr. SS. / Schles. Reg. Nr. 187.
ch Voigt, Loci, cbpb pruss. I, 12. / Grünhagen, Gesch. Schlesiens I, 49.
-h Theiner, iVIon. vet. polonise I, 38. °) Voigt, Loä. äipl. pruss. I, SS. 
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sind dann auch in der Folge den Marienrittern zu Hilfe nach Preußen ge­
zogen.

Inzwischen hatten jedoch auch die Schlesier Gelegenheit gehabt, im eigenen 

Lande für ihren Glauben und für ihren Herd gegen einen neuen Feind des 

christlichen Glaubens, den Auswurf des Tartarus, zu streiten. Der Schlesier 
heldenmütige Aufopferung in der Schlacht bei Wahlstatt am 9. April 1241 unter 

Herzog Heinrich II. rettete das christliche Europa vor einem vernichtenden Mongolen­

sturm. Auf blutgetränkter Halde fochten der eingeborene und der eingewanderte 

schlesische Adel Schulter an Schulter mit den deutschen Kolonisten und den in 

Schlesien angesessenen Ritterorden, den Templern, Johannitern und Deutschordens­
rittern. ^)

Jedoch trotz der wiederholt in Schlesien gegen die heidnischen Preußen ge­

predigten Kreuzzüge versiegte bei den Schlesiern nicht der fromme Drang, nach 

dem heiligen Lande zu wallfahren. Die Rückkehr war sehr ungewiß; deshalb 

pflegte jeder vorher sein Testament zu machen; seine hinterlassene Habe stand 

unter dem besonderen Schutz der Kirche. So bestimmte 1224 Secech, der Sohn 

des Konrad, zu Mackau im Herzogtum Oppeln, im Begriff nach Jerusalem zu 

pilgern, sein Erbe seinem Bruder Stoygnew und dessen Söhnen für den Fall, 

daß er von seiner Pilgerfahrt nicht zurückkehrte, mit der Bestimmung, wofern 
sein Bruder ohne Kinder stürbe, solle das Erbe an die Vartholomäuskirche in 

Trebnitz fallen.?) Secech gelangte auch nach Palästina und diente dort Gott; 

seinen irdischen Besitz vermachte er den Brüdern des Hospitals zu Jerusalem. 

Zu Hause aber entstanden darob Streitigkeiten, bis dann schließlich jener Stoygnew 
seine Rechte den Hospitalitern ebenfalls überließ, ch

Als 1227 Landgraf Ludwig der Fromme von Thüringen ins gelobte Land 

zog, waren in seinem Gefolge die Ritter Ludwig von Medletz und Heinrich 

von Mer aus dem Troppauer Fürstentum.^)

Gewiß werden bei den Kreuzzügen nach dem heiligen Lande weit mehr 

Schlesier als Teilnehmer zu verzeichnen sein, als die erhaltenen Zeugnisse uns 
berichten. So hören wir noch, daß 1232 Pakoslaw der Ältere, weil er ver­

hindert war, sein Gelübde einer Wallfahrt nach Palästina zu erfüllen, in Gegenwart 

des Herzogs Konrad zum Besten des heiligen Landes sein Dorf Udorz dem 
Kloster zu Miechow vermachte/) eine Schenkung, die dann am 31. Oktober

ff Grünhagen, Gesch. Schlesiens I, 69ff. ?) Schles. Reg. Nr. 279a.
3) Schles. Reg. Nr. 279 b.
0 Biermann, Gesch. von Troppau und Iägerndorf, S. 119.
ch Schles. Reg. Nr. 394.
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desselben Jahres Herzog Heinrich von Schlesien und Krakau bestätigte. 9 Ebenso 

bestand bereits im Jahre 1233 in Liegnitz eine Kirche zum heiligen Grabe, die 

dann 1348 in ein Kollegiatstift umgewandelt wurdet)
Inzwischen hatte die morgenländische Welt sich zu einem vernichtenden 

Schlage gegen die abendländische Christenheit erhoben; alle Anstrengungen der­

selben, das heilige Land mit den durch Christus geheiligten Stätten vor dem 

Ansturm der Ungläubigen zu retten, sollten kläglich scheitern, ebenso auch die 

mit dem religiösen Eifer gleichzeitig verbundenen weltlichen Bestrebungen, im 
Morgenlande christliche, auf abendländische Kultur begründete Reiche zu errichten; 

all diese Kolonisierungsversuche mißglückten so völlig, obgleich das Abendland 

ungezählte Opfer an Gut und Blut brächte, daß diese Niederlage in ihren 

Nachwirkungen bis auf den heutigen Tag zu verspüren ist. 9 1291 fiel dann 

auch, wie bereits erwähnt, das letzte Bollwerk, das für uneinnehmbar gehaltene 

Akkon, in die Hände der Muselmänner. Die Kirche verbot deshalb, als Jerusalem 

bereits 1244 verloren gegangen war, jede Wallfahrt dorthin, damit die Un­

gläubigen nicht durch die Abgaben und Steuern der Christen bereichert würden, 
dann überhaupt jede Reise über Cppern hinaus und erneuerte das so oft erlassene 

Verbot des Handelsverkehrs mit den Ungläubigen. Aber ebensowenig wie die 

Gier nach Gewinn durch solche Handelsverbote sich abschrecken ließ, ebensowenig 

konnte auch die fromme Sehnsucht nach dem heiligen Lande auf die Dauer 
zurückgedrängt werden. Schließlich ward die Wallfahrt dahin wieder freigegeben 

und schon zehn Jahre nach dem Fall von Akkon begann der Strom der Pilger 

wieder nach den heiligen Stätten zu fließen. 9 Aber es bedurfte fortan einer 
besonderen päpstlichen Erlaubnis zu einer Wallfahrt nach Jerusalem. °) Als deshalb 

die schlesischen Ritter Heinrich von Schweinichen und Konrad von Czirn ihres 
Seelenheils wegen sich zum Kampfe gegen die Verächter des Namens Christi 

nach der Insel Rhodos begeben wollten, wohin sich 1310 die Johanniter nach 

dem Verluste Akkons zum weiteren Kampfe gegen die Ungläubigen zurückgezogen 

hatten, erteilte ihnen Papst Johann XXII. zu Avignon am 5. August 1323 in 

Würdigung ihres christlichen Eifers die Vergünstigung, daß ihr Beichtvater, so­
bald sie den Weg von Avignon aus nach der Insel Rhodos eingeschlagen hätten, 

ihnen in Todesgefahr nach geschehener Beichte den völligen Erlaß aller ihrer

9 Schles. Reg. Nr. 396. 9 Neuling, Schles. Kirchorte. 2. Ausg. (1902), S. 170.
9 Vgl. Neumann in Sybels Historischer Zeitschrift, Bd. 81 (1898), S. 1 ff.
9 R. Röhricht, Deutsche Pilgerreisen nach dem Heiligen Lande. Neue Aus­

gabe (1900), S. 5/6.
9 Röhricht a. a. O. S. 6.
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Sünden verleihen dürfte, wie es bei den über Meer Wallfahrenden infolge 

päpstlicher Erlasse üblich wäre, st

Ebenso erhielt am 11. Oktober 1349 ci. ci. Avignon von Papst Klemens VI. 

der Ritter Stephan, Sohn des Hermann von Reichenbach, die Erlaubnis, in 

Anbetracht seines Glaubenseifers mit sechs Genossen das Grab des Herrn zu 
Jerusalem und andere jenseits des Meeres gelegene heilige Orte zu besuchen 

und sich einen Beichtiger zu wählen, st Beigefügt sei hier noch, daß in demselben 

Jahre die Ritterfrau Elisabeth von Schellendorf den Vorsatz hegte, zur Los- 

sprechung eine Wallfahrt nach Rom zu unternehmen (volens aü limina bea- 
torum petri et ?auli apostolorum pro suorum kacinorum absolucione pro­

st Abgedr. bei Theiner, iVionum. bist, Uoloniae vet. I, 176 und Gesch. des Ge­
schlechts derer von Schweinichen Bd. I (1904), S. 76, Anm. 1.

sobannes Dpiscopus etc. Dilecto kilio blenrico cke Zvvin, militi Vratislaviensis 
cliocesis, salutem etc. Devotionis tue sinceritas promeretur, ut petitionibus tuis, illis 
presertim, gue anime tue salutem respiciunt, kavorabiliter annuamus. Lum itaque 
sicut exbibita nobis tun petitio continebat, tu xel» ticie! ac clevotionis accensus 
pugnaturus contra Ulaspbemos nominis Lkristi acl Insulam l^ocki iter arripueris trans- 
kretancii, nos tuis supplicationibus inclinati tuamgue salutem ingenti ctesicierio 
akkectantes, ut cle telici retributione securus contra Ulaspbemos eosclem, eo amplius 
animeris aci pugnam, quo temporalem in boc vitam spsrabis procul clubio in per- 
petuum commutare, ut contessor tuus, guem ckuxeris eligenckum, ex guo cle civitate 
^vinionensi iter arripueris contra IZIaspbemos ipsos acl clictarn insulam transkretancii, 
in mortis periculo tibi omnium peccatorum, cle guibus corüe contritus et ore con- 
tessus extiteris, illam plsnam remissionsm, quam Uomani pontikices per speciale 
privile§ium consueverunt interclum aliguibus kiclelibus impertiri, guatinus claves 
ecclesie se extenckunt, et gratum in oculis clivine maiestatis extiterit, semel conceclere 
valeat auctoritate tibi pressntium inäulgemes. Volumus autem, guocl si clictos 
Ulaspbemos et kostes kiciei impugnancko contritus et conkessus, ut premittitur, torsitan 
mori contigerit, illam eciam inüulgenciam assequaris, gue conceüi per seciem apo- 
stolicam transtretantibus in terre sancte subsiäium consuevit, quoclque prekstus con- 
tessor cle küs, cle guibus alteri tuerit satiskactio impenclencla, eam tibi per te, s 
supervixeris, vel berecies tuos, si tunc cke presenti vita transieris, kacienckam iniungah 
guam tu vel ipsi kacere teneamini, ut prekertur. I4ulli etc. nostre concessionis et 
voluntatis inkringere etc. Datum ^vinione nonis ^ugusti -Inno Leptimo.

In e. m. Lonracko cle Lrenen (richtiger Lrirnen) militi etc.
st Auszug a. d. päpstl. Registern i. Bresl. Staatsarch. L 300. Vgl. auch Zeitschr. 

f. Gesch. u. Alt. Schlesiens XXV, 303 u. Urkundl. Gesch. der Grafen Reichenbach in 
Schlesien, Bd. I llrkundenbuch (1906), S. 33. — Wenn von dem angeblichen Ahnherr 
dieses Geschlechts, Vogdan von Richenboc behauptet wird, datz er bewaffnet ins heilige 
Land gezogen und nach seiner Rückkehr am 23. August 1169 sein Erbe Bitom (Beuthen) 
dem Hause des heil. Grabes zu Miechow zum Bau einer Kapelle geschenkt habe 
(vgl. Schles. Reg. Nr. 4S), so ist dies eine ebenso törichte späte Erfindung — vielleicht 
des Lügenschmieds Hosemann — wie wenn in einer Urkunde vom 29. November 1190 
ein Woislaus cle kamilia Uickeboc als ein ehemals tapferer Kämpfer in Asien, jetzt 
herzogl. Schenk und Ritter des Sendomirschen Landes aufgeführt wird (Schles. Reg. 86). 
— Die „Urkundliche Geschichte der Grafen Reichenbach" nimmt davon auch keine Notiz. 
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ticisci) und deshalb noch vorher ihrer Schwester Katharina einen Zins für 

ihren Todesfall aufreichte. H
Jetzt vernehmen wir auch von der Beteiligung schlesischer Fürsten an den 

Wallfahrten nach dem heiligen Grabe. Auf Bitten des Herzogs Heinrichs V. 

von Glogau und Sagan und infolge Verwendung des Königs Karl IV. ge­

stattete Papst Jnnozenz VI. durch Breve cl. c>. Avignon 16. Dezember 13-53 

dem Herzog, mit einem Gefolge von 20 Personen aus seinen Vasallen oder 

sonstwie das Grab des Herrn und andere heilige Betstätten zu besuchen.-) 
Herzog Heinrich machte zunächst keinen Gebrauch von dieser Erlaubnis. Erst 

als er im Gefolge seines Lehnsherrn Karl IV. zu dessen Kaiserkrönung nach 

Rom ritt, wo er am Krönungstage, den 5. April 1355, gleich vielen andern 

zum Ritter geschlagen und mit dem Rittergurt geschmückt wurde, wie er auch 

in zwei Kaiserurkunden vom nämlichen Tage als Zeuge genannt wird, ch benutzte 

er die ihm sich bequem darbietende Gelegenheit zur Ausführung der geplanten 

Wallfahrt, über die indessen näheres nicht bekannt ist.H Vielleicht war die

st Bresl. Staatsarch. ll. Breslau III, 9. 8, toi. 45b.
2) Innocentius llpiscopus etc. Diiecto tilio nobiii viro bienrico Duci OloMvie, 

saiutem etc. Tue ckevocionis exiZentibus meritis, votis tuis libenter annuimus et 
peticiones tuas in küs, que Koneste postulas, quantum cum cleo possumus, kavorabi- 
kter exauckimus. Lum itaque sicut oblate nobis tue peticionis series continebat, tu 
?eio pie ckevocionis accensus sepuicrum ckominicum et alia oratoria terrs sancte 
ckesickeres personaiiter visitare, nos carissimi in Lkristo kilii nostri Laroli Komsnorum 
et IZoemie KeZig Iliustris, pro te Principe et sororio suo nobis in kac parte kumiiiter 
suppiicantis tuisque supplicacionibus inciinati, ut cum vigtnti personis tam ex vasaliis 
tuis, quam alüs, quos in tua comitiva ckuxeris eiiAenckos sepuicrum et alia oratoria 
suprackicta quibuscunque constitucionibus prokibicionibus ac processibus seckis aposto- 
iice in contrarium kactis et kabitis seu eciam promul^atis penas et sententias spiri- 
tuaies et temporales continentibus nequaquam obstantibus ex causa preckicta vaieas 
visitare, iliague nickilominus pro kuiusmocii visitacione cketerre ac eciam exkibere, 
sine quibus pereZrinacionem kuiusmocki commocki sckimplere non posses, äummocko 
ack partes iiias nuila aiia tu vel persone pretate ckekeratis vei ckekerri taciatis, que in 
protectum vei tavorem kostium tickei ckristiane reckunckare valeant tibi auctoritate 
presencium inckulAemus. biuiii erZo etc. nostre concessionis intrinZere etc. Datum 
^vinione XVII Kai. sammrii. llontiticatus nostri Vnno llrimo.

llx KeZ. oriA. ^n. I. Tom. V. eoci. ckart. toi. 178.
Theiner, iAonumenta kistorica lloloniae, Tom. I, pa§. 552.
b) Huber, Regesten unter Karl IV. Nr. 2019 und 2030, desgl. Werunskp, 

Hesch. Kaiser Karls IV., II, 2, 573 und Bachmann, Gesch. Böhmens I, 841.
0 „llostmockum protectus cum ckomino Xarolo preckicto Komam, ckum corona- 

retur in imperatorsm, ibi cinctus est baltbeo miiitari. Demum transivit ack sepuicrum 
ckomini et reversus ack patriam teiiciter movit §werras illi cke öibirstein." Lkronica 
principum lloloniae in Script. rer. 8il. I, 150. — Die Angabe bei Minsberg, Gesch. 
v- Glogau I, 220, daß Heinrich erst 1360 seine Pilgerfahrt unternommen habe, ist 
demnach nicht stichhaltig
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Veranlassung zu seiner Wallfahrt die Reue, die er über die Vergewaltigungen 

empfand, die er gegen das Augustinerkloster zu Sagan sich hatte zu schulden 

kommen lassen.^) Am 7. April 1357 urkundet er wieder in seiner Residenz­

stadt Sagan ?) und im Sommer desselben Jahres sehen wir ihn ferner wieder im 
Gefolge seines Lehnsherrn als Zeuge zu Prag am 15. August auftreten, ch

Eine gleiche Erlaubnis zur Wallfahrt erhielt am 15. April 1354 Herzog 

Nikolaus von Münsterberg H, jedoch unter Erhöhung der Begleitung auf das 

doppelte, ch Auch Nikolaus war bei der Kaiserkrönung zugegen. Er nahm aber 

nicht wie Herzog Heinrich die günstige Gelegenheit wahr, sondern blieb im 

Gefolge Karls IV. und kehrte mit ihm nach Böhmen zurück, wo wir ihn am 

6. Oktober in Prag als Zeuge in einer Kaiserurkunde genannt finden. H Auch 

im nächsten Jahre finden wir ihn in Schlesien.'') Erst Krankheit mahnte ihn 

wieder an sein Gelübde und seine Sünden, er empfand Reue und Beschämung 

über manche dem Strehlener Klarenkloster früher zugefügte Ungerechtigkeiten 

und Erpressungen, ch Er trat nun seine Pilgerfahrt an,- auf der Heimkehr starb 

er jedoch in Ungarn am 23. April 1358, von wo dann seine Leiche nach 

Schlesien in die im Kloster Heinrichau befindliche herzogliche Familiengruft 

übergeführt wurdet)

i) Latalo^us abb. SsAanensium in 8cript. rer. 8il. I, 187.
2) Bresl. Staatsarch. Uep. 116, llrk. 103. ch Huber, Reg. Nr. 2684.
4) Bei Röhricht a. a. O. S. 93 statt dessen verdruckt Bolko.
°) Auszug aus den päpstlichen Registern i. Bresl. Staatsarch. L 300, vgl. auch 

Schles. Zeitschr. Bd. XXV, 303. °) Huber, Reg. Nr. 2263.
?) Vgl. die Urkunde vom 28. Nov. 1356 in Lock, ckipl. 8il. X, 190.
ch blos blicolaus ckei §racia ckux 8Iesie et ckominus in iVlonstnberb notikicamus 

omnibus presencium tenorem babituris: me kuisse male usum et iniuste iuckicio 
sanctarum monialium in 8trelin, eciam minime iuste kunctus septem marcis annui 
census. propter abusum ckictarum monialium bona easgue quock in bonis propter 
prekatum censum non occuparem, ckictum censum nobis annuatim minime iuste 
contulerunt. ^ctum et ckatum sub anno ckomini lVioLLL" guinquagesimo septimo 
tempore nostre inkir mitatis. In cuius rei testimonio presentem literam siZilli 
nostri robore iussimus consi^nari.

Breslauer Staatsarch. Klarenstift Strahlen 30. An Pergamentstreifen das kleine 
Schildsiegel. — Gleichzeitige Dorsalnotiz: bittera blicolai ckucis super resiZnacionis f!) 
VII marcarum annui census guas iniuste ab monasterio recepit iniuste et usus est 
iuckicio monialium minus iuste. — Der Verfasser obiger Urkunde scheint dieselbe, nach 
dem Latein zu urteilen, gleichfalls „tempore inkirmitatis" geschrieben zu haben. - 
Vgl. auch Görlich, Eesch. der Stadt Strehlen, S. 124.

s) . . . dlicolaus ckux IVlonsterberAensis qui venckickit branlienste^n regi Lokemie ack 
sepulcrumque ckomini transiens revertencko in LlnZaria ckiem suum clausit extremum 
et cke blnAaria ckuctus in kckeinricbav anno ckomini lALLLLXIX est trackitus sepulture. 
Lbron. princ. Lolon. in 8cript. rer. 8il. I, 124. — Die Angabe älterer Geschichtsschreiber,
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Wie wir eben sahen, bedurften diejenigen, die das heilige Land besuchen 

wollten, einer päpstlichen Erlaubnis und diese hatten auch Herzog Heinrich V. 

von Glogau-Sagan und Herzog Nikolaus von Münsterberg eingeholt; für Herzog 
Heinrich verwendete sich auch beim Papste der Kaiser Karl IV., denn deutsche 

Fürsten, als welche wir wohl die schlesischen Herzöge in den Zeiten Karls IV. 

anfprechen dürfen, bedurften dazu auch der Genehmigung ihres Oberlehnsherrn.') 

Selbstverständlich konnte auch der Papst mit der Erteilung seiner Zustimmung 
zu einer Wallfahrt über Meer in die Gebiete der Ungläubigen einen Vertreter 

beauftragen, wie auch von den Geistlichen verlangt wurde, dafz sie dazu die Eiu- 

willigung ihres geistlichen Vorgesetzten erlangt hatten; wer ohne solche Erlaubnis 

trotzdem die Fahrt antrat, galt für exkommuniziert; der Wallfahrer konnte jedoch 

in Jaffa oder in Jerusalem die Absolution durch den Guardian der Minoriten 
vom Zionskloster erlangen.-h Für den Fall, daß der Papst einem Kardinal 

die Vollmacht zur Erteilung der Erlaubnis für eine Wallfahrt erteilte, besitzen wir 

in dem nächsten anschließenden Vorgang ein Beispiel, ebenso daß bei einem 

Geistlichen die Zustimmung seiner Vorgesetzten vorausgesetzt wurde. Am 23. Juni 

1391 gewährte nämlich zu Rom der Kardinalpresbyter Franziskus tit. 8. 8usunnae 

kraft päpstlicher Vollmacht dem Breslauer Kanonikus Nikolaus von Gleiwitz, 

mit fünf anderen geistlichen Personen nach erlangter Erlaubnis ihrer Obern ini 

Hinblick auf den frommen Glaubenseifer des Nikolaus von Gleiwitz das Grab 

des Herrn und andere jenseits des Meeres gelegene heilige Orte zu besuchen, ch

vgl. Görlich a. a. O. und Pfitzner, Gesch. des Zisterzienserstiftes Heinrichau, S. 129, 
unter Berufung auf Sommersberg I, 852 u. Kernchronik l, 305, daß Herzog Nikolaus 
zur Ermöglichung der Wallfahrt 1351 das Weichbild Franlenstein an Karl IV. verkauft 
habe, findet durch eine Urkunde keine Belegung. Die betr. Berkaufsurkunde, abgedruckt 
bei Sommersberg a. a. O. u. i. Lock, ckipl. Lil. X, 181, bietet dafür keinen Anhalt. — 
Vielleicht hängt seine Rückkehr über Ungarn damit zusammen, daß seine Mutter (f 1342) 
eine verro. Gräfin v. Trentschin war und er deshalb noch Erbschaftsansprüche zu erheben 
hatte. — Dr. Wertner i. s. Genealogischen Forschungen S. 11 möchte die Überführung 
seiner Leiche nach Heinrichau in das Jahr 1359 statt 1369, wohl mit Recht, setzen.
Zum Jahre ca. 1379 gibt Röhricht a. a. O. als einen Wallfahrer, der sogar dreimal 
das hl. Land besucht hat, den berühmten Prediger und Reformator des Dominikaner­
ordens in Deutschland, ?. Lonrackus cke Lrossis (Krossen), an und verweist dabei auf 
die ^1)8. In der Allgemeinen deutschen Biographie XVI, 614 wird derselbe aber als „cke 
Lrossis oder v. Preußen (d. h. aus dem Ordensland Preußen)" bezeichnet; mithin 
stammte er nicht aus Krossen und fällt deshalb für Schlesien außer Betracht.

9 Röhricht a. a. O. S. 6. ^) Röhricht a. a. O.
b) Uranciseus miseracione ckivina tituli sanete Lusanne Presbyter earckinalis ckilecto 

in Lkristo dlicolao cke Ql^wicr eanonico IVratisIaviensi salutem in ckomino. In 
nostra posuisti prssencia eonstitutus, guock tu ex ma^no cksvocionis kervore eupis 
»acrum sepulcrum ckominicum et mockum alia loea sacra ultramarina 

Darstellungen und Quellen III. 10



146 —

Neben dem Hang zur Verschwendung und unbedachter Lebensführung im 

Gegensatz zu den vorhandenen Mitteln, neben diesem leichtlebigen Zug, der die 

schlesischen Fürsten aus dem piastischen Geblüt zu Vasallen der böhmischen Krone 

herabgezwungen hatte und sie allmählich im Laufe der Zeiten ihrer wahren 

Fürstenrechte entkleiden sollte, war nicht zum mindesten ihr unsteter Sinn, ihr 
Hang, in die Ferne zu schweifen, vielfach mit die Ursache ihres finanziellen und 

politischen Rückganges. Gewiß besitzen wir viele Zeugnisse ihres religiösen Eifers 

durch reichliche Stiftungen, manchmal über ihr Vermögen hinaus, und man soll 

dessen nicht vergessen,- auch sind bereits vorher dafür mehrere Beispiele an­

geführt worden und es sollen im Folgenden noch weitere gebracht werden, so 
daß wohl kein Fürstenhaus soviel Mitglieder, die die Fahrt zum heiligen Grabe 

angetreten haben, aufweisen kann, wie das Geschlecht der Piasten.

So zog es auch den abenteuernden Herzog Ludwig II. von Liegnitz-Vrieg 

nach dem heiligen Lande. Die Liegnitzer Chronikberichtet darüber: „Herzog 

Ludwig ist Ritterfährte gezogen zum heiligen Lande, auf welcher Reise er viel 

Fährlichkeiten hat erlitten und ist beim Wiederziehen gefangen und in ein hartes 

Gefängniß gesetzt worden, in welchem einer aus seinen Dienern, Herr Stiebitz, 

ein Ritter, mit ihm gesessen. Die Speise, die ihnen beiden ward gegeben, hat

der Herzog allein wohl gegessen. Der Herr Stiebitz merkte den Hunger des

Fürsten, aß er allein das Brot, die andere Speise ließ er den Fürsten gar

essen. Darnach ist Botschaft gekommen, wie der Fürst gefangen wäre und könnte

nicht ledig werden ohne Geld, haben die Brieger getreulich gethan und versetzt, 

wie noch Briefe darüber sind, ihre Renten und Geld über sich genommen und 

dahin geschickt, daß ihr Herr Herzog Ludwig erlöst würde aus dem Gefängniß.

una cum guingue per8onis per te eiltenckis pereZre pemonaliter visitare. Leck 
guia koc propter inkibicionem per 8eckein apostolicam 8vb late excommunicacionis 
8entencie pena in illuc acceckentes olim kactam non pote8 absque ip8M8 8ecki8 licencia 
speciali ackimplere, 8upplicaski kumiliter, tibi et ckictis psrsonis super koc per ip8ius 
seckis clemencia cke oportuno remeckio misericorckiter provickere. Klos igitur tuis in 
kac parte supplicacionibus inclinati auctoritate ckomini pape, cuiu8 primarie curarn 
Aerimu8 et cke eiu8 8peciak manckato 8uper koc vive vocis oraculo nobi8 kacto, guock 
sepulcrum et alia loca 8acra preckicta inkibicione non obstante pretata valeas unacum 
ckict>8 per8oni8, ckurnmocko persone ipse, si reÜAio8e tuerirU, 8uorum ack koc licenciam 
obtineant superiorum personaliter pere^re visitare tibi et ckictis personi8 kac vice 
tenore pre8encium licenciam impertimur. Datum Korne apuck 8anctum Letrum VII 
Kai. fulii pontikicatu8 ckomini Lonikacii pape VIIII anno 8ecuncko.

Orig. im Bresl. Staatsarch. Urk. /rH, Nr. 61 k; von der Besieglung sind nur noch 
die Einschnitte vorhanden. — Von Büschings Hand darauf vermerkt: Aus einem Mskr. 
der Sandbibl.

Vgl. Sammter, Chronik von Liegnitz I, 305, Anm. 1.
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Alsdann ist er gekommen gen Prag, da hat er geschickt nach etzlichen seiner 

Mannen und sie gefragt, wie es in dem Lande stünde und wie es seinem 

Bruder Heinrich ginge, haben sie geantwortet, alle Dinge stünden wohl, dieweil 

Gott Seiner Gnaden wieder zu Lande hätte geholfen. Aber sein Bruder Herzog 

Heinrich hätte von sich lassen lauten und solche und dergleichen Worte geredet, unser 

Bruder Herzog Ludwig ist gezogen Ritterfährte und wird sich verzehren; wir 

wollen trachten, daß wir ihm mögen Geld zuwege bringen; er wird ungezweifelt 

uns an den 6000 Gulden etwas Treffliches nachlassen für den Goldberg (d. h. 

an der Pfandsumme, um welche Herzog Heinrich das seinem Bruder verpfändete 

Weichbild Goldberg mit den Eoldbergwerken wieder einlösen mußte). Solche 

Rede hat Herzog Ludwig höchlich zu Herzen genommen und hat viel vortreffliche 

Kleinode zu Prag unter die Juden versetzt und auch bei den böhmischen Herren 

Geld zuwege gebracht, also daß er die 6000 Gulden mit sich heimführte." H

Die Wallfahrt Herzog Ludwigs wird gemeinhin in das Jahr 1404 von den 

Chronisten und Geschichtsschreibern gelegt.-) Betrachten wir nun das Jtinerar 

des Herzogs und die auf seine Wallfahrt bezüglichen Urkunden, so wäre man 

zunächst geneigt, das Jahr 1403 dafür anzusetzen. Denn am 12. Juni 1403 
urkundet er zu Brieg, daß vor ihm die Gebr. Heinrich und Konrad Skal 2 Mk. 

Zins auf ihre Güter zu Lukewicz (Laugwitz, Kreis Brieg) verkauft haben, ch 

Es vergehen nun sieben Monate, ehe wir wieder etwas von ihm hören. Erst am

Pol's Jahrbücher der Stadt Breslau l, S. 168. „Als Ludwig II. Herzog zum 
Brieg von seinem Vetter, Bischof Wenzel, Liegnitz und Goldberg bekommen . . hat er aus 
sonderbarer Andacht und wie damals bräuchlich, eine Ritterfarth ins heilige Land gethan 
ward aber auf dem Rückzüge von den Feinden gefangen und in ein hart, stinkend 
Gefängniß geworfen und übel unterhalten. Im Gefängniß saß mit ihm einer seiner 
Diener, Herr Stiebitz, ein Ritter, die wurden mit einander genau abgespeiset, daß, was 
man beiden austrug, wohl einer möchte aufessen. Da der Stiebitz des Fürsten Hunger 
vermerket, hat er sich mit seinem bescheidenen Theil Brodt alleine behalfen, und andere 
Tpeise dem Fürsten gelassen. Die Unterthanen, da sie ihres Fürsten Gefängniß vernommen, 
haben sie alsbald Geld aufgebracht und ihn gelöset, der denn nach seiner Heimkunft 
zum Lobe Gott dem Allmächtigen und Ehre des Leidens Christi in diesem Jahre (1423) 
das Kloster der Karthäuser vor der Stadt Liegnitz, hinter dem Glogauischen Hage, mit 
großen Unkosten und schwerem Hülfsgelde der Unterthanen gestiftet und den 30. August 
den ersten Stein selber geleget, fünf Gülden in die Ehre der fünf Wunden Christi, und 
Zu Erhaltung desselben, Dörfer und andere Güter zugeeignet."

2) Vgl. Thebesius, Liegnitzer Jahrbücher; Sammter, Chronik von Liegnitz I, 305; 
^-chönwäld er, Die Piasten zum Brieg I, 225; Loci. äipl. Lil. IX (Urkunden der Stadt 
Brieg eck. Grünhagen), S. 90/91. — Wenn Schönwälder behauptet, Pol setze 
die Reise ins Jahr 1423, so irrt er; Pol setzt nicht die Reise ins Jahr 1423, sondern 
die Erbauung des Karthäuserklosters vor der Stadt Liegnitz durch Herzog Ludwig im 
Angedenken an seine Wallfahrt.

U Bresl. Staatsarch. Urk. Katharin. Breslau Nr. 150.
10*
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4. 2. Januar 1404 urkundet er zu Kreuzburg über die Vogtei daselbst?) Und 

am 8. Juli urkundet sein Stiefbruder, Herzog Heinrich von Lüben und Ohlau, 

daß die Stadt Ohlau einen Zins auf sein Geheiß ausgenommen habe „durck 

6er awsricktuuge wille des irlauckten tursten bercrog budwiges, birren crum 

Orige, unsers lieben bru6irs, uU 6en weg c^um kegligen grabe"?) Hiernach 

sähe es aus, als ob Herzog Ludwig damals im Juli 1403 bereits auf dem 

Wege zum heiligen Grabe gewesen wäre. Nun ist er aber auf der Rückkehr 

vom heiligen Grabe längere Zeit im Gefängnis zurückgehalten worden. Die 

Nachricht hiervon gelangte in seine Heimat; hier sammelte man das Lösegeld, 

das dann erst dorthin geschickt werden mußte und im siebenten Monat ist er 

wieder zu Hause. Für all diese Ereignisse wäre aber die Spanne Zeit zu kurz 

und der scheinbare Widerspruch in der Urkunde vom 8. Juli 1403 läßt sich 

dadurch erklären, daß es sich hier um einen Beitrag der Stadt Ohlau für die 

Ausrüstung des Herzogs für seine beabsichtigte Wallfahrt handelt; denn solche 

Reise kostete doch viel Geld und dies mußte vorher erst zusammengebracht werden, ch 

Sehen wir nun das Jtinerar des Herzogs vom Jahre 1404 durch, so finden wir 

außer der bereits oben angeführten Urkunde vom 12. Januar 1404 nur noch 

eine vom Herzog Ludwig im Jahre 1404 ausgestellt, nämlich 6. 6. Kreuzburg,

0 Bresl. Staatsarch. Urk. Stadt Kreuzburg Nr. 18.
2) Vtkr bleinrick, von gotis Minuten kercrog ^n LIerien, bare cru bobin unck crur 

Olaw, bekennen ukkenlick mit diesem briete allen den die in seben adir baren lesen, 
das unser getrauwen lieben n. rotkmann crur Olaw mit gutem rate irre eldisten 
und gesworen aws allen Kantwerken n. und mit wissen der gancrin geme^nde von 
unsirm sunderlicben geke^sse und durck der awsricktunge wille des 
irlaucbten tursten kererog budwiges, kirren crum IZriege, unsers 
lieben bruders, ukk den weg crum kegligen grabe vorkaukkt kaben cru 
e^me recktin wedirkaukke utt sick und unsir stat Olaw dem vorsicktigen blanken 
Orunenberge burgern crum Urige ackt mark jarkcks crinses umb kundert mark 
prfajgisckir grossckin und polsniscker crale. blu wellen wir die egenanten rotk- 
mann crur Olaw n. irre trauwe nickt lassen enkelden und globen mit willen der 
kockgsbornenkurstzmne krauwen ^4nnen, unser lieben eekrawen, das wir die egenanten 
rotkmann ane sckaden dovon beengen wellen und das sie dieselben ackt mark 
cUnses wedir utkkeben und nekmen sullen van unsirm gesckosse, rentken und 
crinsen, die ungekindert also lange, bis das wir die obgenanten unser rotkmann 
crur Olaw, die z^crund se) n adir M cruku mistigen creiten ^n den rat gekoren werden, 
geledigen und gelosen der vorgenant ackt marke jarkcks cUnses, die sie vor uns 
vorsacrt kaben, ane arg alkrsacken ungekindert. Ou e/ner recktin sickerke^t kaben 
wir diesen brietk lassen vorsigelt werden mit unsirm ankangenden ingesigel. Oeben 
crur Olaw am nekestin sontage vor sand lVlargaretke tage nock gotis geburtk 
viercrenkundert iar dornock M dem dritten iare. — Orig. perg., dessen S. jetzt fehlt, 
im Bresl. Staatsarch. Urk. vep. Stadt Ohlau Nr. 48.

->) Vgl. Röhricht a. a. O. S. 41, Anm. 65.
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den 12. März 1404 betr. das Testament des Erbvogtes von Kreuzburg.') Erst 

am 4. Mai 1405 6. ci. Brieg treffen wir wieder eine Urkunde von ihm.-) 

Nun urkundet der bereits erwähnte Stiefbruder Ludwigs, Herzog Heinrich IX., 

am 6. Dezember 1404 zu Vrieg über Laugwitz, Kr. Brieg; also übt er Herrschafts­

rechte aus in dem Gebiete seines Bruders, wo er doch nichts zu sagen hatte. 

Aber in der Urkunde gibt er auch die Erklärung dafür „tamquam tutor et 
Provisor et §ubernator Mustris ducis budwici kratris nostri Irarissimi et suarurn 

terrarum UreAensis et OeucreburZensis et UMcbenensis. . . nomine tutorio 

kratris nostri supradicti damus" etc. h Mithin war Herzog Ludwig damals 

nicht nur außer Landes, sondern auch im Gefängnis, da sein Bruder sich als 

seines Bruders und seiner Lande Vormund aufführt. Denn die Kunde von der 

Gefangennahme war schon mindestens einen Monat früher nach Schlesien gelangt. 

Hatten damals bei der Ausrüstung des Herzogs für die Wallfahrt auch die 
Lande seines Stiefbruders trotz der Erbteilung beigetragen, wie wir dies aus 

dem Zinsverkauf der Stadt Ohlau, die dem Herzog Heinrich gehörte, entnehmen 

dürfen, so war es jetzt doppelte Pflicht für dieselben, auch an dem Lösegelde 

ihren Anteil zu tragen. Einen urkundlichen Beweis dafür erbringt uns die 

Stadt Hainau, die gleichfalls zum Gebiete des Herzogs Heinrich gehörte. Am 

13. November 1404 bekannte nämlich derselbe zu Lüben, daß ihm die Stadt 

Hainau 403 Mark gegeben habe, „die wir aucb ic?und umb die irlediAun^e 

aus dem »etenlmissc des bockZebornen Kirsten berc^og Ludwigs, unsers lieben 

druders, ZeZeben baden." ') Natürlich mußte die Stadt zur Aufbringung dieser 

für die damalige Zeit enormen Summe erst noch Geld aufnehmen und zwar 

in der damals üblichen Form der Zinsverkäufe. Diese Schulden sollten die 

Stadt noch lange drücken. So urkundete am 16. Mai 1415 der Hainauer Rat, 
daß er auf Geheiß und ernstlichen Befehl Herzog Heinrichs 5 Mark Zins rück- 

käuflich verkauft habe. ,,^ucb wart dar Zelt cru der ereil beantwort unserm 
bebin AnediZen berrin, obAenantem bercroZe dien rieb, domete seine »node seinen 

bruclir bercro§e dodwip luste aus dem ^evenAnisse."') Von der Residenz­
stadt des Herzogs Ludwig, Brieg, hören wir, daß sie am 15. November 1404 

zwei silberne Gefäße im Gewicht von 5^Z Mark Silber verkaufte und aus dem 
Grlös Heller schlagen ließ. Wir dürfen wohl annehmen, daß dies auch mit 
der Auslösung ihres Herrn zusammenhing, wenngleich als Grund im Stadtbuch

9 Urk. Stadt Kreuzburg Nr. 19. 9 Lock, ckipl. 8il. IX, Reg. Nr. 642.
9 Bresl. Staatsarch. Urk. Kollegiatstift z. hl. Kreuz Breslau Nr. 16 b.
9 Urk. Stadt Hainau Nr. 61.
9 Bresl. Staatsarch. Urk. Benediktinerinnen Liegnitz Nr. 91. 
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angegeben wird, weil man befürchtete, die Gefäße könnten einmal von irgend 

welchen Herren, wie das schon geschehen sei, sonst abgeborgt werden und dabei 
abhanden kommend) 1407 März 11 gestand der Herzog, daß seine Brieger 

Bürger ihn schon oft mit Geld unterstützt hätten-) und 1410 Juli 14 bekundeten 

die Brieger Ratmannen, daß Herzog Ludwig, um sich aus dem Gefängnisse 

„vom Hause der Luk gen." zu lösen, 8 Mark jährlichen Zins auf den Brieger 
Zoll verkauft habe.ch

Eine solche Wallfahrt war damals nur selten wohl das Ergebnis einer 

plötzlichen Eingebung oder Laune, vielmehr langer, reiflicher Erwägungen. War 

doch die Rückkehr oft so ungewiß. Aber nicht nur sein eigenes Seelenheil suchte 

der Pilger damit zu fördern, sondern gleichzeitig das seiner Familienangehörigen. 

Im vorliegenden Falle hören wir auch gelegentlich, wer den Herzog zu dieser 

Wallfahrt angeregt hat. Es war der Bischof Wenzel von Vreslau, Herzog von 

Liegnitz, Oheim Ludwigs. Am 14. August 1409 machte nämlich derselbe seinem 

Neffen Ludwig reiche Schenkungen mit Land und Leuten, u. a. dafür, „eins' 

er mit unserm unck ouclr seiner Aetrnwen rattre ckurck seiner eren willen 

crock Irenen Oem keikAen Ambe und ukk ciem we^e wart swerlicben Ze- 

tanAenZ) ckovon ker besckac^t wart mnl ouclr bescbeclioet, also eins in seinem 

abwesen clas lant IX^mptsck mit seiner erbern mnnsckukkt, cles ankelle ker 

nocb unserm unei unsers bruclers (Ruprecht) tocie, äem Ayt Znacle, wartencie 
was, entAariAen ist uncl ckoreru nickt wol körnen ma§, cloran ker in seiner 

kersckakkt kock sckactekaktiA worden ist".°)

Also nicht nur herzogliche Gefälle, wie den Brieger Zoll, hatte der Herzog 
nach seiner Rückkehr zur Tilgung seiner Schulden verpfänden bzw. belasten

0 Brieger Urkundenbuch, Reg. Nr. 639. 0 Ebendas. Nr. 660.
3) Ebendas. Nr. 694. Wenn nun Schönwälder a. a. O. I, 227 unter Benutzung 

dieser Urkunde sagt: „1410 war der Herzog wieder in Gefangenschaft gerathen und der 
damalige Bürgermeister (reete Bürger) Peter Döring hatte 96 Mark böhmische Groschen 
zu seiner Derlosung aus dem Gefängniß, vom Hause der Luck genannt (Hummelschlotz 
in der Grafschaft Glatz) aufgebracht", so irrt er. Es handelt sich hier nicht um eine 
neue Gefangenschaft des Herzogs, sondern vielmehr um die alte von der Wallfahrt her. 
Auch ist unter Luck nicht das Hummelschloß in der Grafschaft Glatz zu verstehen, was- 
Schönwälder fälschlich aus Pol's Jahrbüchern der Stadt Vreslau I, 181 entnommen 
hat, vgl. Zeitschr. f. Gesch. u. Altert. Schlesiens, Bd. X, S. 224, sondern es muß dies 
ein Ort tief im Süden, vielleicht im Morgenlande selbst sein. Welche Feste damit 
gemeint sein kann, gelang mir allerdings nicht festzustellen.

Man möchte aus dieser Stelle beinahe annehmen, daß Herzog Ludwig garnicht 
bis zum heiligen Grabe gekommen ist, sondern aus dem Hinwege bereits gefangen ge­
nommen wurde.

5) Schlesiens Lehns-und Besitzurkunden eclck. Grünhagen und Markgraf I, 387. 
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müssen, sondern ein ganzes Land, das Weichbild Nimptsch, war ihm dadurch 

verloren gegangen. Letzteres löste er 1412 wieder ein. st Andrerseits dürfen 

wir es als einen rühmenswerten Zug von ihm hervorheben, daß er nach seiner 

Rückkehr aus der Gefangenschaft nicht unterließ, diejenigen reich zu beschenken, 
die seine Haft mit ihm geteilt hatten. Die Liegnitzer Chronik st hatte besonders 

die Hingabe seines getreuen Vasallen Nikolaus von Stewitz hervorgehoben. 

Ihn machte der Herzog später zum Landeshauptmann von Liegnitz und Gold­

berg st und durch Urkunde vom 7. März 1412 schenkte er ihm eine freie Holz­
fuhre in die Kotzenauer Heiden in Bedenken und Betrachtung „maucbirleie 

grosse swere merlcbcbe unct Aetrawe cbnste, clie uns unser lilür Aetrarvir der 

dückil von 8tewic? in Zar mancinn unct notlmüe-rin sacknn als in unsern 

Keken^nissin uncl in vil anciern feschesten unü merlciicbin sacbin Zar vvillec- 

lickin uncl Zetrevliebin bat Zeleist uncl becreiZitb". st Ein zweiter Getreuer 

in jener schweren Zeit war ihm Peter von Jenkwitz gewesen. Diesem gewährte 
er bald nach seiner Rückkehr durch Urkunde vom 25. November 1405 gewisse 

Vergünstigungen auf sechs erkaufte Hufen und Gärten zu Konradswaldau, Kreis 

Brieg, wegen „mancbirle> Zetrarve clinste uncl clie beclocbt, clie uns cler ob^en. 

Peter )encl<vitr in unserm Zeken^nisse /.um l_u§e uncl aucb in anclern inancbir- 

lez'e sacken Aetan uncl §eleM bat" st und wenige Tage darauf, am 29. No­

vember 1405, gab er ihm zu Pitschen eine weitere Begnadung wegen seiner 

getreuen Dienste, die er ihm getan hat „unct besunclirlicben in unserm Ze- 

kenAnisse uk ctem bawsse buM."')

Einen nachhaltigen Einfluß auf seine Sinnesart hat die Haft im Gefängnisse 

zu Luge nicht auszuüben vermocht. Die Lust nach Abenteuern führte ihn 

bereits wieder 1407 nach Holland, wo er in schwere Bedrängnisse geriet/) 
dann war er ein getreuer Begleitsmann des Kaisers Sigismund, mit dem er 
ganz sinnesverwandt war, und in dessen Geleit und Auftrag konnte er nun 

seiner ungebändigten Reiselust in vollem Maße stöhnen, st Ganz ohne Eindruck ist 

aber auf Herzog Ludwig seine Pilgerreise doch nicht geblieben. Am 1. Januar 1423 
gründete er vor seiner Stadt Liegnitz zu Ehren des Leidens Christi ein Karthäuser-

9 Zimmermann, Beyträge zur Beschreibung von Schlesien I, 4, S. 18.
st Siehe oben S. 146. st Schönwälder a. a. O. S. 226.
st Bresl. Staatsarchiv Urk. b. Liegnitz Nr. 938. Weiteres über Stiebitz siehe 

bei Sinapius I, 938.
Eh Bresl. Staatsarch. b. Brieg, Ortsakten Konradswaldau. Spätere Abschrift.
st Bresl. Staatsarch. Brieger Landbuch C I, kol. 12.
ft Brieger Urkundenbuch Reg. Nr. 660.
st Schönwälder a. a. O. S. 227 ff.
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Kloster und legte am 30. August den Grundstein, wobei er zu Ehren der 

fünf Wunden Christi fünf Gulden beischloß.^) 1449 wurde dieses Kloster 

aber erst vom Bischof Peter von Breslau geweiht; 1529 wurde es dann vom 
Herzog Friedrich II. von Liegnitz. wegen der Türkengefahr abgetragen.

Auch sein Oheim Herzog Ruprecht von Liegnitz 1409) soll eine Wall­
fahrt ins heilige Land gemacht haben. Urkundliches Material hat sich darüber 

nicht auffinden lassen; wird auch schwerlich je auftauchen; denn wenn auch 

SchönwälderH als sicher angibt: „Auch er war im heiligen Lande gewesen 

und hatte ein Stück von St. Andreas Haupt mit nach Liegnitz gebracht", so 
hatte bereits vor anderthalb Jahrhundert der scharfsinnige Thebesius in seinen 

Jahrbüchern der Stadt Liegnitz die oarauf bezüglichen Angaben eines Lichtstern ') 

und ZepkoH widerlegt. 0 Vielleicht hängt diese irrige Angabe damit zusammen, 

daß Ruprecht in der Kapelle der h. Grabeskirche zu Liegnitz ch beigesetzt wurde, 

die er selbst gegründet und reichlich dotiert hatte,") und datz er ein Stücklein 

von den in Achaja gestohlenen Reliquien des heiligen Andreas an sich gebracht 
hattet), worauf sich dann dies zu einer Wallfahrt nach dem heiligen Grabe 

verdichtete.

Es vergeht nun geraume Zeit, ehe wir wieder über die Beteiligung 

Schlesier an den Wallfahrten nach dem heiligen Lande etwas hören. „Aus 

brennendem Trieb zur Heiligkeit" legte Johann von Kant (Kenty bei Auschwitz), 

der 1415 zu Krakau Magister der Philosophie wurde und dann als Professor 
daselbst über die Briefe Pauli und über die scholastische Theologie des Thomas 

von Aquino und des Peter Lombardus unter großem Beifall gelesen hatte, seine 

Stellung nieder und wallfahrtete zwischen den Jahren 1460 -1470 nach Jeru-

9 pro nova kunckscione et clotacione managten, sive ckomus passionis Lkristi 
orciinis Lartusiensum ante opickuw nogtrum pe^nier. Bresl. Staatsarch. 6. Liegnitz 
III, 12, 8, kol. 27.

2) ck. oben S. 147, Anm. 1.
3) Neuling, Schlesiens Kirchorte, 2. Ausg., S. 171. 0 o. a. O. S. 230.
9 Schlesiens Fürsten-Krone (1685) Oisc. Xl, pa^. 507.
°) Dan. Zepko, Qynseceum Rlegiacum (1626) in Sommersberg, Mag. rer. 

Script. I (1729), S. 506.
9 „Weilen sonsten in diesem Jahre 1401 und etliche folgende von dem Liegnitzschen 

Hertzoge Ruperko nicht viel Merckwürdiges zu finden ist: Wird er vielleicht Hr. Lichtsterns, 
und vor ihm Zepkens Meynung nach zu Jerusalem gewesen seyn, und aus selbigen 
Ländern ein Stücke von dem Haupte des hl. Apostels Andreae anher geholet haben. 
Ich kan aber ausser dieser beyden irrigen Scribenten, niemanden finden, der diese Reise 
Nuperti ausgezeichnet hätte" -c. Liegnitzische Jahr-Bücher eck. Scharff (1733), S. 249.

ch Diese Kirche existierte übrigens bereits im Jahre 1233, Neuling a. a. O. S. 170. 
9 Sammter, Chronik von Liegnitz I, S. 279. ^") Sammler a. a. O. S. 300ss. 
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salem, wobei er unterwegs den Muhammedanern trotz der ihm drohenden Lebens­

gefahr die Lehre Christi predigte. Ebenso machte er viermal eine Vußwallfahrt 

nach Rom. Er starb zu Krakau am heiligen Weihnachtsabend 1473 und wurde 

in der dortigen Annenkirche begraben. Er wurde wegen der von ihm gewirkten 

Wunder unter die Heiligen gezählt. H
Als 1479 Hans Tücher aus Nürnberg mit andern eine Reise nach Jeru­

salem unternahm, schloß sich in Nürnberg ihnen ein „junger Gesell" aus Breslau, 

Valentin Scheurl, an, welcher auch nach Jerusalem ziehen wollte. Der Verlauf 

der Reise ist abgedruckt im „Reyßbuch" des Feyrabend v. I. 1584, in dem 

sich viele derartige Reisebeschreibungen finden, ch Dienstag nach Lätare (14. März) 

1480 entschlief im Herrn der Vreslauer Schöppe Johann Meisner, „ein frommer 

Mann, der keinem lästig gefallen. Sein Lobredner vergleicht ihn dem alten 

gerechten Simeon, der, das Kind Jesu in den Armen haltend, zu Gott gebeten, 

ihn im Friede zu entlassen, also auch dieser, nachdem er Jerusalem und das 

heilige Grab besucht, im Herrn entschlafen".") Wenige Monate später, am. 

17. August, folgte ihm in die Ewigkeit sein Genosse auf der Schöppenbank, 

Balthasar Horning, „ebenfals ein Walfarter nach dem heil. Lande und Jerusalem, 

ein von Natur lebhafter, frölicher und edeldenkender Mann, ein fromer und 

sorgsamer Kaufmann" n.st Ebenso scheint der Ritter Hieronymus Crebil, der 
am Sonntag Jubilate (3. Mai) 1506 zu Breslau starb und bei der Kirche 

zu St. Ehristophori begraben wurde, im heiligen Lande gewesen zu sein, denn 

auf seinem Grabdenkstein ist Christus ausgehauen, wie er das Kreuz zur Richt- 

stätte trägt; darüber steht ein völlig gerüsteter Ritter zu Pferde bei einer Stadt; 

„welches vermutlich seine Walfart nach Jerusalem anzeigen sol".°) Auch der 

berühmte schlesische Ritter Niklas von Popplau, den seine Bildung und seine 
Befähigung als Diplomat, nicht minder aber auch seine Wanderlust durch aller 
Herren Länder getrieben hatte, soll auf der Rückreise von Palästina in Ägypten 

gestorben sein.") Seine Reisebeschreibungen enthalten allerdings nichts von seinen 

Erlebnissen im Orient und diese Nachricht wird auch stark bestritten; vielmehr 

soll er 1490 in Deutschland gestorben sein. ')

') 8eript. rer. 8il. Ill (Klose's Darstellung der inneren Verhältnisse der Stadt 
Breslau 1488—1826), S. 332.

2) Röhricht a. a. O., S. 136. 9 8cript. rer. 80. Ill, S. 400.
9 8cript. rer. 8il. III, S. 400. 9 8cript. rer. 8il. Ill, S. 403.
9 Lcript. rer. 8il. lll, S. 374.
st Vgl. Röhricht a. a. O. S. 169 und Pfotenhauer in der Allgemeinen Deutschen 

Biographie Bd. XXVI, S. 428 ff.
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Aber nicht immer frommer Drang war es, der zur Fahrt über die große 

See trieb, auch andere Beweggründe lockten, wie der Handelstrieb und die 

Reiselust, denn mittlerweile sind wir in die Zeit der Reisebeschreibungen getreten. 

Der zunehmende Verkehr nach dem Orient hatte es schon frühzeitig als eine 

Notwendigkeit empfinden lassen, „Baedeker" anzufertigen, in welchen die Reise­

wege, Verhaltungsmaßregeln, die „Heiltümer", Reliquien derjenigen Orte, an 

welchen man vorbeikam oder die man aufsuchte, zusammengestellt zu finden waren. 

Ein solches Itinerar von Venedig nach Jerusalem aus dem Jahre 1466 unter 

dem Titel „Diß ist der wege zw schiffen über mere von Venedige kenn Jherusalem" 

befindet sich auch in der Vreslauer Universitätsbibliothek. An der Hand solcher 

Wegweiser entstanden nun die meisten Reisebeschreibungen, in denen zwar die 

Angabe der Entfernungen, der Sehenswürdigkeiten und besonders der „Heil­

tümer" weitaus die Hauptsache war, zu der dann aber mehr oder minder aus­

führlich die eigenen Erlebnisse hinzugefügt wurden.^)

Aber noch ein anderes Ziel trieb nach Jerusalem. Es war der Wunsch, 
die Ritterwürde des heiligen Grabes zu erlangen. Aus diesem Anlaß machte 

eine Pilgerfahrt i. I. 1480 Georg o. Stein, der in der wichtigen und macht­

vollen Stellung eines königlichen Anwalts in Niederschlesien, Vogts der Ober- 

und Nieder-Lausitz, wie auch Hauptmanns der Fürstentümer Schweidnitz und 

Jauer als gefügiges Werkzeug in den Händen des Königs Matthias von Ungarn 
sich einen bestgehaßten Namen machen sollte. 2) Da er nur diese Ritterwürde 

erlangen wollte, hielt er sich auch nur neun Tage in Jerusalem auf.ch

Die erste ausführliche Reisebeschreibung eines Schlesiers nach dem heiligen 

Lande verdanken wir dem Ritter Heinrich Zedlitz vom Vuchwalde, der 1403 

es sich vornahm, gen Jerusalem zum heiligen Grabe zu ziehen „und habe an­

gefangen", sagt er in der Einleitung, „alle tage und tage Reyß zu schreyben 

auf wasser und auf dem lande und die hailig stets und aplas, als uns 

pilgram von den Barfusir Brüdern vorkundiget ward, und habe das geschriben 

darumb, ab Imande dahin zu dem hailigen lande zihen wolde, das er sich 

müßt, dester bas darnach zu richten" rc. Aus Schlesien begleitete ihn nur Christoph 

List. Am 1. April 1493 brach nun Ritter Heinrich von Liegnitz auf und ritt 

zunächst nach Vuchwalde, um dort von Mutter, Bruder und Schwester Abschied 
zu nehmen. Dann ging es über Trautenau durch Böhmen, Mähren, Österreich 

über Wien, den Semmering, Mürzzuschlag, Bruck, Leoben, Villach, Pontafel

0 Röhricht a. a. O. S. 8 u. S. 43.
ch Vgl. Markgraf in der Allgemeinen Deutschen Biographie Bd. XXXV, 611. 

Markgraf weiß nichts von dieser Jerusalemfahrt. ch Röhricht a. a. O. S. 161. 
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und Conegliano, wo er auf den Kurfürsten Friedrich, den Herzog Cristoph von 

Vaiern und viele andere vornehme Herren stieß, die gleichfalls nach dem heiligen 

Grabe wollten, nach Venedig, dem üblichen Ausgangsorte der Wallfahrten. Hier 
hatte er zunächst Zeit genug, sich umzutun, die mächtige und reiche Welthandels­
stadt mit ihren Palästen, Kirchen, Reliquien usw. zu bewundern und die Vor­

bereitungen zur Meeresfahrt zu treffen. War man nicht bereits mit einer Ge- 

sellfchaft von Hause weggereist, so schloß man sich in Venedig einer solchen an, 
und es galt dann, mit einem Padrone wegen der Überfahrt und der Pilger­

reise selbst einen Kontrakt zu schließen, der in der Dogenkanzlei ratifiziert wurde, 

wie auch sonst die venetianische Regierung ein ziemlich starkes Aufsichtsrecht aus- 

übte. Die Bestimmungen des Kontrakts waren im wesentlichen folgende: Der 

Padrone hatte die Pilger von Venedig nach Jaffa hin- und zurückzubringen 

und mußte in wenigen Tagen segelfertig sein. Die Galee sollte mit den 
nötigen Waffen und Mannschaften ausreichend gegen die Seeräuber gerüstet 

sein. Der Patron durfte mit seinem Schiff nur an den gewöhnlichen Hafen­

plätzen anlegen und in einem Hafen Eyperns wegen der schlechten Luft 

höchstens drei Tage bleiben. Jeder Pilger erhielt täglich zweimal zu essen und 

zu trinken, und zwar von guter Kost, wobei der Patron nach Möglichkeit an 

bestimmten Häfen halten mußte, damit die Pilger ihren Mundoorrat ergänzen 

konnten. Vornehme durften einen eigenen Koch halten. Kann ein Pilger in 

einem Hafen den gewünschten Proviant nicht kaufen, so muß der Patron ihm 

damit aushelfen. Der Patron hatte weiter die Pilger in jeder Weise zu schützen; 

im heiligen Lande, auch an dem Jordan persönlich umherzuführen, desgleichen 

die nötigen Abgaben und Tribute dabei zu zahlen, wofür er den bedungenen 

Schiffslohn halb in Venedig, halb in Jaffa erhielt, Einen solchen Kontrakt schloß 
auch Ritter Heinrich von Zedlitz gegen eine Entschädigung von 50 Dukaten ab.

Endlich, am 1. Juni, ging die Fahrt von Venedig ab, in Wahrheit eine 

reine Küstenfahrt, bei der fast jeder Ort angelaufen und die dortigen Heilig­

tümer und Sehenswürdigkeiten besichtigt wurden. Erst am 16. waren sie in 
Korfu, am 25. in Kreta, am 28. in Rhodos, wo die gewaltigen Befestigungen 

der Johanniterritter das Helle Erstaunen des Ritters erregten, nicht minder die 
sonstigen dortigen Einrichtungen. Am 3. Juli sahen die Reisenden die Insel 

Cppern und zwei Tage später das heilige Land, wobei nach frommer Pilger- 
sitte alles niederkniete und „Te Oeum lauüamus" sang. Am 6. landeten sie 

vor Jaffa. Durch Schüsse signalisierte man die Ankunft des Schiffes, und es

ft Röhricht n. a. O. S. 10/11. 
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mußte nun das Geleit von den Türken ausgewirkt werden. Am 10. wurden die 
Pilger gelandet und in wüsten Gewölben untergebracht, wo sie eine Mamelucken­

wache vor den Heiden beschützte; denn durchgängig klagen die Reiseberichte über die 

feindliche Gesinnung der arabischen Bevölkerung. Erst am 16. Juli konnte durch 

die Vermittlung des Guardians von Jerusalem das freie Geleit von dem Herrn 

von Gaza ausgewirkt werden. Die Pilger wurden nun sorgfältig gezählt und 

jeder mußte seinen und seines Vaters Namen ansagen, die ausgeschrieben wurden. 

Endlich, mittags den 20. Juli, durften sie ihre Esel besteigen und es ging nun 

nach Ramlah, wo sie in das von Herzog Philipp von Burgund gestiftete Spital 

geführt wurden, aber einer nach dem andern durch ein Loch kriechen mußte 

unter nochmaliger Zählung. Am nächsten Morgen hielt der Guardian von 
Jerusalem eine Messe und bereitete darauf die Pilger in einer lateinischen 

Predigt, die ein Barfüßer verdeutschte, auf den Besuch des heiligen Grabes 

vor: Vor allem sollte jeder beichten; wer aber gebannt sei, den wolle er vom 

Banne lossprechen. Nun setzten sich die Pilger wieder auf die Esel und zogen, 

begleitet von den Steinwürfen der einheimischen Bevölkerung, gen Jerusalem, 

das sie am 24. erreichten. Der Guardian von Bethlehem ging darauf mit den 

Pilgern, 150 an der Zahl, in der Stadt umher, zeigte ihnen alle heiligen 

Stätten und verkündigte hierbei den auf ihnen ruhenden Ablaß. Es folgt nun 

in Ritter Zedlitz' Tagebuch eine sehr umständliche Aufführung all dieser Stätten 

und Ablässe, welche deutlich beweist, daß sie aus einem Pilgerführer entnommen 

ist. Eine besondere Andacht und eine umständliche Besichtigung wurde der 

Erabeskirche geweiht unter Beichte und Spendung des heiligen Sakraments. 

Alsdann wurde die Umgegend besichtigt. Am 29. Juli badeten die Pilgrime 

im Jordanwasser, zogen dann weiter über das bittere Wasser und Zedlitz stieg 

mit einigen Pilgern auf den Berg, wo der Herr 40 Tage und Nächte gefastet 
und der Teufel ihn versucht hatte. Über Bethanien, Lazarus' Grab usw. ging 

es nach Jerusalem zurück, wo sie am 30. Juli wieder eintrafen. Die Führer 

drängten aber zur Heimkehr; denn es war doch für sie lediglich Geschäftssache, 

daß sie die Pilger begleiteten, und andere Scharen warteten sicherlich schon 

darauf. So sagten also die Pilger ihrem Patrone, sie wollten wieder fort. 

Am 31. Juli setzten sie sich abermals auf ihre Esel, und kamen bis Ramlah 

ins Spital. Hier entspann sich nun das alte Spiel. Die Heiden wollten die 

Pilger nicht weglassen unter dem Vorgeben, sie hätten einen Renegaten von 

Jerusalem mit weggelockt, damit er wieder Christ würde. Natürlich handelte es 

sich nur um eine Erpressung. Nachdem das Geld zusammengebracht worden 

war, wozu Ritter Zedlitz 40 Gulden beisteuerte, durften sie am 3. August weiter­
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ziehen nach Jaffa. Noch an demselben Tage liehen die Pilger sich auf die 

Galee übersetzen. Der Patron blieb noch bei den Türken. Erst am 6. kam er 
auf das Schiff und erzählte nun den Pilgern alle möglichen Dinge, was er für 

Geld den Heiden hätte geben müssen. Wieder schössen diese über 100 Gulden 

zusammen, Zedlitz allein gab 10 Gulden, und am 7. trat man endlich die 

Heimfahrt an. Unserem Ritter erschien die Fahrt nun recht ungemütlich, als 
er einige Tage hindurch auf dem „wilden Meer" war, kein Gebirge, sondern 

nichts als Wasser sah. Er mag aufgeatmet haben, als sie am 10. August 
Cypern anliefen. Hier ließen die Pilgrime sich Brot backen, kauften allerlei 

Speise, beluden das Schiff mit Holz und zogen am 13. August früh von dannen 

„in das wilde Meer tag und nacht". Dazu kam böses Wetter; ein sizilianischer 

Korsar kreuzte auch ihren Weg; dann starb eine englische Gräfin auf den: 

Schiffe, die mit ihnen in Jerusalem gewesen war und dem Patron 50 Dukaten 
gab, damit ihre Leiche nicht in das Meer geworfen würde, denn eine Leiche 

am Schiffe erschien der Mannschaft als unglückbringend; nochmals kam der 
Korsar in Sicht; dann gab es wieder bösen Wind; das Brot ging aus, 

so datz man zum Schiffszwieback greifen mußte und alle waren froh, als endlich 

am 21. Rhodos erreicht wurde. Hier erholte man sich von den ausgestandenen 

Strapazen, besichtigte eifrig die Heiltümer, u. a. einen von den 30 Schillingen, 

um die der Herr verkauft worden ist. Am 25. August stachen sie wieder in 

See und gelangten am 28. in Landia an. Hier wurde das Schiff mit vielem 

Malvasier und Muskateller beladen und am 31. weiter gefahren. Wieder ergriff 

das Schiff der böse Wind und wieder mußten die Pilgrime, da ihnen das 

Brot verschimmelt war, zum harten Schiffszwieback greifen. Endlich, am 16. Sep­

tember, erreichten sie Korfu und nach vielen weiteren Fährlichkeiten langten sie 
am 30. September wieder in Venedig an. Zunächst spülten die Pilgrime sich 
den Unflat des Meeres und noch mehr des Schiffes ab, dann gingen sie am 

3. Oktober mit dem Patron ihres Schiffes zu dem Herzoge und der Signoria, 

um sich bei diesen für den ihnen gestellten Patron zu bedanken. Der Herzog 

war sehr liebenswürdig; er mochte sich nicht wenig wundern, datz man einmal 

über einen venetianischen Patron ein Lob aussprach, während sonst immer das 
Gegenteil der Fall war. Ritter Zedlitz nahm dann noch mehrere Heiligtümer 

und Sehenswürdigkeiten in Augenschein; am 6. Oktober trat er mit zwei anderen 
Gefährten die Heimreise über Treviso durch Lärnten, Salzkammergut, Böhmen an. 
Am 30. Oktober war er wieder in LiegnitzZ)

0 Der Bericht ist abgedruckt von Röhricht in der Zeitschrift des deutschen 
Palästina-Vereins Bd. XII (1894), S. 98 ff. Vgl. auch Sinapius II, 492/493.
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Der nächste Wallfahrer nach dem heiligen Lande ist Peter Rindfleisch, der 

Sohn eines angesehenen Breslauer Handelshauses, gewesen. Bereits sein Bruder- 

Johannes war 1481 Ritter des heiligen Grabes geworden und hatte am 

25. August desselben Jahres von Katharina Cornaro, Königin von Jerusalem, 

Cypern und Armenien, wie sich die Fürstin stolz bezeichnete, das Privilegium 

erhalten, das Wappen des Königreichs Cypern im Schilde zu führen. 9 Nun 

litt es auch den Bruder nicht mehr daheim. 1596 reiste er mit einem Wechsel 

von 200 ungarischen Gulden auf Nürnberg ab. In Padua verkaufte er 

sein Pferd und versah sich dann zu Venedig mit der erforderlichen Reiserüstung. 

Peter Rindfleisch verzeichnet darunter sechs Hemden, ein Handtuch, fünf Taschen­

tücher, Tropenkleidung, Schiffswein, Brot und allerlei Speise, Arzneien usw. 

Dann besah er sich in Venedig die Heiligtümer und verakkordierte mit seinem 

Patron auf 48 Dukaten. Am 3. Juni fuhr das Schiff ab. Es folgt nun 

die umständliche Beschreibung der Reiseroute mit Aufzeichnung all der gesehenen 

Heiligtümer und der sonstigen alltäglich bewunderten Merkwürdigkeiten. Am 30. Juni 

landete das Schiff in Rhodos, am 6. Juli in Cypern, am 14. Juli in Jaffa. 

Am folgenden Tage wurden sie genau gezählt und ihre Namen verzeichnet. 

Dann ritten sie bis Ramlah, wo der Guardian sie in das Spital des Herzogs 

von Burgund führte. Am 20. Juli gelangten sie nach Jerusalem, wo sie in 

dem von der heiligen Helena gebauten Spital Unterkunft fanden. Am nächsten 
Tage hörten alle Pilger auf dem Berg Sion im Kloster die Messe und darauf 

führte sie der Guardian umher und wies ihnen die heiligen Stätten. Ebenso 

wurden auch Jerichow, Bethlehem, der Jordan n. besucht. Am 25. Juli 

wurden sie in den Tempel gelassen, zu dem die Heiden den Schlüssel hatten. 

Die Kontrolle war sehr genau; beim Eintreten wurden die Pilger sorgfältig 

gezählt. Den Schlüssel zum heiligen Grabe besaß dagegen der Guardian, der 

die Pilger zu je dreien hereinließ. Hernach aber war alles für die Pilger frei 

und die Heiden verkauften ihnen innerhalb der Kirche gesottene und gebratene 
Hühner, Reis, Obst usw. Als sie nun Jerusalem wieder verlassen wollten, 

wiederholte sich das alte Spiel mit der Brandschatzung, die die Pilgrime zusammen­

bringen mußten. Am 26. Juli konnten sie darauf von Jerusalem wegreiten, 

und sie gelangten auch glücklich bis nach Jaffa; aber auch hier mußten sie sich, 

trotz des zugesicherten Geleites, erst mit 140 Dukaten loskaufen, ehe sie das Schiff 

besteigen durften. Die Heimreise ging über Cypern, Rhodos, Kandia, Poma, 

wo Rindfleisch Gevatter stand. Auf der Heimreise überraschte sie dann ein

Vgl. Schlawe in der Zeitschrift „Der Deutsche Herold" Jahrg. 1904, Nr. 11. 
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solcher Sturm, daß das Schiff verloren schien und jeder Pilger seine Nothelfer 

um Errettung anrief. Rindfleisch gelobte sich zu St. Barbara gen Thorn und 
St. Nikolaus zu Breslau vor dem Thore mit einer Messe und zu einer Wallfahrt 
mit bloßen Füßen gen Trebnitz zur heiligen Hedwig. Bei Korfu drohte abermals 
das Schiff im Sturme unterzugehen und alle hielten ihr Leben für verloren. 

Endlich am 24. Oktober war Peter Rindfleisch wieder glücklich in Venedig. Im 

Jahre 1506 unternahm er dann noch von Antwerpen aus eine Pilgerreise nach 

Santiago di Compostella in Spanien, wo er den Herzog Heinrich von Sachsen 

mit Begleitung vorfand. H
Die nächste Pilgerfahrt von Schlesien nach dem heiligen Lande, über die 

wir etwas hören, wurde unternommen von Herzog Friedrich II. von Liegnitz 

und Vrieg (geb. 1480), der später ein Anhänger der Lehre Luthers wurde 
und vor allem durch die mit dem Hause Hohenzollern im Jahre 1537 ge­

schlossene Erbverbrüderung berühmt geworden ist. Der Aufbruch geschah am 

22. März 1507 von Frankenstein aus. In der Begleitung des Herzogs befanden 

sich Ritter Lorenz von Hochberg und sein Sohn Christoph, Otto von Parchwitz 

aus dem Geschlechte Zedlitz, Hans und Lorenz von Seidlitz, Hans v. Schenke, 

Christoph v. Schkopp, Hans Magnus AAeben genannt, Matches Wanner, 

Pfarrer zu Schönau und Altarist zu Schweidnitz, Stanislaus Hoffmann, Schweid- 

nitzer Rathsherr, und Christoph Wachsmut, Schweidnitzer Altarist. „Dornoch 

ist der erlauchte Fürst Herzog Friedrich aus sonderbarer Innigkeit ausgezogen 

zu thun eine ritterliche Fahrt zu dem hepligen Lande, zu besichtigen die Stellen, 

da Christus hat erworben unser Seeligkeit." Matches Wanner, der diese Fahrt 

ausgezeichnet hat, gibt gleichfalls als Grund an „in dem Namen des allmächtigen 
Gottes, im Willen und in Meinung, aller seiner göttlichen Ehre und unser 
Seelen Seligkeit, ausgeschlossen aller weltlichen Ehren, Vorwitzigkeit und ander 
Leichtfertigkeit, die Heyligen Stette und Stellen zu besuchen, die Christus Jesus 

unser Herr und Seligmacher in seiner Menschheit geheiliget und gewürdiget 

hat" u. Die Reise ging über Brünn, Wien, Villach, Conegliano nach Venedig. 
Am 4. Juni segelte die Schar ab, 132 Pilgrime mit Mönchen und Nonnen. 

Auf dem Schiffe befanden sich 21 Nationen, Schlesier, Böhmen, Polen, Meissner, 
Franken, Voigtländer, Schotten, Niederländer, Burgunder, Portugiesen, Franzosen, 
Walen, Kroaten, Viglische Mohren (!), Mamelucken, Türken, Juden, Griechen, 
Hessen, Spanier, Thüringer. Wanner führt vor allem lebhafte Klage über die 
Übervorteilungen durch den Patron; „darumb schreibe ich das, daß sich zukünftige

0 Abgedruckt von Röhricht und Meisner, Deutsche Pilgerreisen (1880), S. 315ff. 
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Pilgram wissen danach zu richten." Es folgt nun die übliche Reisebeschreibung. 

Am 24. Juli landeten sie in Jaffa; am 1. August hörten sie die Messe auf 

dem Berge Sion. Darauf wurden die Heilstätten in Jerusalem, sowie in der 

näheren und weiteren Umgebung in Augenschein genommen. Es wird an 
anderer Stelle berichtet, daß Herzog Friedrich, als er auf dem Ölberge kniete, 

plötzlich von hinten am Haupte von einem Zigeunerweibe mit den Worten 

berührt worden sei: „Steh auf, Herzog Friedrich von Liegnitz!" Darauf habe 

der Herzog aus allerdings nicht unbegründeter Furcht vor den Mohammedanern 

die Frau inständigst gebeten, ihn nicht zu verraten und ihr versprochen, falls 

sie mit ihrem Manne oder Anhänge jemals durch Schlesien käme, diesen Dienst 
reichlich zu vergelten. Wanner weiß noch vieles zu berichten von den Unbilden 

der Heiden gegen sie und den Schätzungen, bevor sie am 18. August wieder 

absegeln konnten. Endlich am 12. November erreichten sie Venedig. H

Nach seiner Heimkehr ließ Herzog Friedrich 1510 die Stadt Jerusalem 

samt dem heiligen Grabe abmalen und das Gemälde in der St. Johannes­

kirche zu Liegnitz nahe der herzoglichen Gruft aufstellen. Die Beischrift lautete: 

„Wir Friedrich von G. Gn. in Schlesien Hertzog und Herr zur Liegnitz 

und zum Brieg haben die Heiligen Stellen, die wir zur Ziet zu und umb 
Jerusalem zu ewigem Lobe besucht und gesehen, abmahlen lassen. iAVX". Auf 

diesem Gemälde kniete der Herzog unfern des heiligen Grabes unter dem Kreuze 

Christi und es waren „diese Worte aus seinem Munde beygeschrieben: fesu, 

vere knli vei, iVligerere et lVlemento mei".?) Nach Schönwälderch wurde 

im Zeughaus zu Brieg eine kleine Flinte, die Herzog Friedrich aus dem Orient 
mitgebracht hatte, aufbewahrt.

Röhricht^) will diese Reise mit einer bisher dunkel gebliebenen Stelle in 

des Pancratius Vulturinus Loblied auf Schlesien in Verbindung bringen:

8e6 lVlariae cultrix meliorom vanovia potum 
blospitibus kunclis, levior quia nullo cerebro 
Oamna bibenti inkert urinam provocat ipse; 
vunc usque aä 8ol^ma8 pereZrinus cletulit olim.ch

Abgedr. von Röhricht und Meisner in der Zeitschr. des Deutschen Palästina- 
Vereins l (1878), 101 ff.

2) Röhricht a. a. O. 204 und Thebesius, Liegnitzische Jahrbücher lll, 4/S. 
Thebesius bemerkt bissig dazu: „Es wäre aber zu wünschen, daß dieses Bild von einer 
künstlichern Hand wäre gemahlet worden."

s) Piasten zum Briege II, 2. ff a. a. O. S. 204.
5) Die Hainauer Pfarrkirche war der Jungfau Maria geweiht.
°) Vgl. Drechsler in der Zeitschrift f. schles. Gesch. XXXV, S. 48, Anm. 1 u. S. 65, 

ferner Scholz, Chronik der Stadt Hainau, S. 440, Anm. 2.
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Nun hat aber Vulturinus sein Lobgedicht auf Schlesien zu Padua im 
Jahre 1806 verfaßt und Herzog Friedrich hat erst im Jahre 1507 seine Wall­

fahrt gemacht. Mithin kann sich obige Stelle nicht auf diese Pilgerfahrt beziehen.
Auch ein anderer Teilnehmer an dieser Pilgerreise, der Schweidnitzer Rats­

herr Stanislaus Hoffmann, hat dies Ereignis verewigen lassen. Von ihm hängt 

in der katholischen Pfarrkirche zu Schweidnitz ein Epitaphiumsbild, worauf die 

Pilgerfahrt erwähnt ist. st
Es war ja auch nur natürlich, daß man das Andenken an dieses für das 

Leben doch fo bedeutungsvolle Ereignis festzuhalten suchte und gewissermaßen 

durch ein Weihgeschenk seinem Danke auch öffentlich Ausdruck geben wollte. So 

ahmte man auch den Bau des heiligen Grabes sehr oft im Kleinen oder in 
natürlicher Größe nach, benannte Kirchen, Kapellen und Altäre, selbst einzelne 

Ortschaften nach heiligen Stätten, st ja sogar der Name Jerusalem ist als Vor­

name zu finden. Eine Jerusalemkapelle gibt es zu Schweidnitz. st Heilige 

Gräber mit und ohne Stationen werden erwähnt zu Albendorf, Annaberg, 

Sagan, Breslau in der Elisabethkirche st; im Kollegiatstift zum heiligen Kreuz 

(z. I. 1489) st; das Kinderspital zum heiligen Grabe auf der Niklasgasse wird 

bereits 1416 erwähnt st und desgleichen die Kirche zum heiligen Grabe in Liegnitz 

sogar schon 1233. st Als Namen heiliger Ortschaften finden wir in Schlesien 

Bethlehem bei Erüssau und Emmaus bei Troppau. 1428 ist ein „jskerusalem 

Oecberer ru Ke^wensclortt gesessen" Schiedsrichter zu Friedland, st
Überhaupt ist am Ausgang des Mittelalters das kirchliche Leben in Schlesien 

auf diesem Gebiete ein reges zu nennen. Es wurden viele Wallfahrten nach 

heiligen Orten unternommen wie nach Rom, st Wilsnack, Aachen, St. Jago de 

Compostella in Spanien rcKst Hierfür wurden auch Reisepässe ausgestellt, be­
sonders von der Stadt Breslau,") aber auch von dem obengenannten Herzog 
Friedrich II. von Liegnitz können wir einen solchen vorlegen, den er zweien seiner

st E. Wernicke, Baugeschichte der katholischen Pfarrkirche zu Schweidnitz (1874), 
S. 28 ff.

st Röhricht a. a. O. S. 74/78. st Lcript. rer. 8il. XI, 7.
st Schmeidler, Gesch. der Elisabethkirche zu Breslau, S. 114.
st Bresl. Staatsarch. Reiher Lagerbuch si kol. 203 b.
st Neuling a. a. O. S. 32. st Neuling a. a. O. S. 170.
st Bresl. Staatsarch. Urk. Kl. Liebenthal Nr. 13.
st z. B. 1450 macht der Neumarkter Bürger Nickel Hackentawfil fein Testament' 

„ap Zot obir en icbt vorbynxe, ckar er 8torbe ackir webt xveckir von llome gueme." 
Quellen und Darstellungen zur schles. Gesch. Bd. II, S. 355. — Vgl. auch ob. S. 142.

ist A. O. Meyer, Studien zur Vorgeschichte der Reformation (1903), S. 38.
*st Meyer a. a. O.

Darstellungen und Quellen III. I)
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Untertanen nach St. Jakob de Compostella 1519 ausstellte?) .Auch eine neue 

Wallfahrtskapelle, die sich bald lebhaften Zuspruchs erfreute, erhob sich um diese 

Zeit in Schlesien. 1495 erlaubte nämlich Bischof Johann IV. Roth, die Wall­

fahrtskapelle „2um kaume" bei dem Dorfe Kaubitz, Kreis Frankenstein, zu er­

richtend) Sie war der Jungfrau Maria geweiht, denn 1517 heißt es „Kirche 

zu U. L. F. zum Baume", st
Auch das Breslauer Domkapitel blieb von diesem allgemeinen Zuge der 

Sehnsucht, die heiligen Stätten mit den leiblichen Augen zu sehen, nicht unberührt. 

Am 26. September 1515 erklärte vor den: versammelten Kapitel das Kapitels­

mitglied, der Kantor Or. Oswald Straubinger, es als seine Absicht, das heilige 

Land zu besuchen,- er stiftete deshalb zum Kirchenbau des Domes zwei ver­

goldete silberne Gesäße, st

Als 1517 der Kämmerer des Kurfürsten Friedrich des Weisen, Ritter 

Bernhard von Hirschfeld, zur Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande aufbrach, 

schloß sich ihm u. a. Johann Nymonitz (Niemitz), ein „Schlitzger" (Schlesier) 

an - mit ihm fuhr bis nach Rhodos auch der Johanniterritter „ein Seydelitz". st 

An der Pilgerreise des Pfalzgrafen Ottheinrich bei Rhein i. I. 1521, die be­

kanntlich durch Viktor von Scheffels Gedicht „Der Enderle von Ketsch" unsterblich 

geworden ist, beteiligten sich auch die beiden Schlesier Hans Zedlitz von Parch- 

witz und Christoph von Kotlütz (Kittlitz).st

Dann vergeht geraume Zeit, ehe wir wieder etwas von schlesischen Palästina­
fahrern hören. Mittlerweile hatte die Reformation in Schlesien einen sehr 

empfänglichen Boden gefunden, und dadurch mochte wohl der Eifer, nach dein 
heiligen Lande zu pilgern, stark nachgelassen haben. Aber trotzdem sanden 

sich auch lutherische Christen, die eine Reise nach Jerusalem nicht scheuten. Wenn

st Bresl. Staatsarch. Urkunde Dominikaner Liegnitz Nr. 2.
st Bresl. Staatsarchiv O 368 a, toi. 98 ff.
st Bresl. Staatsarch. Ortsakten Schrnbsdorf. Abschrift einer Urk. d. Stadt Nimptsch. 

Vgl. das. auch Landbuch Brieg 1t, toi. 26a. Vgl. ferner Lutsch II, 123 und Kopietz, 
Kirchengeschichte des Fürstentums Münsterberg, S. 87.

st Bresl. Diözesanarchiv Hs. lllb. 1a. lVlercurii clie XXVI mens. Leptembris 
coram clominis in stuba capitulari circa racionem ^eneralem clominorum procuratorum 
et collectorum capituli presentibus et calculantibus ven. clominus cloctor Oswaläus 
ZtravvbinZer cantor et canonicus IVratisl. abscessurus propecbem atgue visitaturus, 
ut clicebantur, terram sanctam, volens kenekacere ecclesie >Viatisl. cleclit ac äonacione 
nter vivos valicia et irrevocabili clonavit et pie assiZnavit kabrice eiusäem ecclesie 
XVratisl. äuos cipkos arAenteos inauratos bone guantitstis in sui memoriam pro 
cupro acl tecturam ecclesie expenclenclos etc. Freund!. Mitteilung des Geistl. Rates 
Herrn Dr. Jungnitz. — Vgl. auch ob. S. 145, Anm. 3.

st Röhricht a. a. O. S. 209. st Röhricht a. n. O. S. 216.
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sie dann dort das Abendmahl unter einerlei Gestalt zu nehmen sich weigerten, 

so gab der Guardian, gewöhnlich gegen Zahlung einiger Dukaten, ohne weiteres 

nach. Andererseits erklärte er aber auch, wie in einer gleich zu erwähnenden 
Reisebeschreibung berichtet wird, die Verhaftung der Pilger als eine Strafe dafür, 

daß lutherische Ketzer unter ihnen seiend)

Im Jahre 1556 befanden sich die Schlesier Melchior von Seidlitz, der 

diese Reisebeschreibung hinterlassen hat, Wolf von Oppersdorff, Nikolaus von 

Reideburg und der Schwabe Moritz von Altmannshausen in Kriegsdiensten 

Kaiser Karls V. in Italien gegen die Krone Frankreich. Ein Waffenstillstand 

bereitete aber ihrer kriegerischen Tätigkeit ein vorläufiges Ende, und so beschlossen 

sie, miteinander zu reisen und fremde Länder zu besehen. Am 8. Mai 1556 

kamen sie in Mailand zusammen, trafen am 12. Mai in Venedig ein, ver­

sorgten sich für die bevorstehende Reise und gingen am 31. Mai an Bord eines 

nach Tripolis gehenden Schiffes, dessen Patron sie bis nach Cypern mitzunehmen 

versprach. Am 4. Juli landeten sie in Cypern. Am 20. Juli schifften sie 

sich in Joppe (Jaffa) aus. Hier wurden sie nach Entrichtung des Zolles, auf 

den Kopf 16 Heller, von den Türken gezählt und alle mit ihren Namen aus­

gezeichnet. Alsdann ging es auf Eseln nach Jerusalem unter Begleitung mit 

Geleitsleuten, „die uns in Wahrheit mit Schlagen und anderm viel Plagen 

antheten". In Jerusalem mußten sie zunächst dem Sandjak eine „Verehrung" 

von 32 Dukaten geben. Dann ging es an die Besichtigung der heiligen Orte 

in Jerusalem, Bethlehem u. Am 2. August verließen sie wieder Jerusalem 

und zogen nach Ramlah, wo sie den Subpascha um Geleit zu ihrem Schiff 

bitten ließen. Nachdem derselbe die geforderte Verehrung erhalten hatte, erklärte 

er plötzlich, die Malteser hätten ein Dorf bei Joppe geplündert und gegen 
70 Personen weggeführt, deshalb müßte er sie als Geiseln behalten. Wer 

jedoch dem Könige von Frankreich oder den Venedigern, als seines Herrn Bundes- 

verwandten, Untertan wäre, den wolle er ungehindert passieren lassen. „Wie 

wir solches von dem Dolmetschen vernommen und alle dem Römischen Keyser und 
Könige Unterthan waren, fing an lachen theuwer zu werden". Von Stund an 
wurden sie bewacht. Anfänglich glaubte man, es handele sich nur um eine neue Er­

pressung. Man brächte deshalb 14 Dukaten zusammen, die der Subpascha auch an- 

nahm, worauf er die Pilger nach Joppe ziehen ließ. Bereits waren sie wieder gezählt 

und wollten sich auf das Schiff übersetzen lassen, als die Einwohner des von 

den Maltesern geplünderten Dorfes herbeiliefen, den Seckelmeister der Pilgrim

0 Röhricht a. a. O. S. 23.



164

schar als den Hauptmann des Raubschiffes bezeichneten und nach Ramlah schleppten, 

während die anderen Pilger inzwischen in einem Loch unter Bewachung lagen 

„mit schlechten Freuden, hatten auch viel seltzamer Fantasey zu entrinnen, die­

weil das Schiff im Port war." Dann wurden alle nach Ramlah ins Gefängnis 

gebracht; vergebens war ihr Flehen bei dem Guardian um Hilfe. „Er aber 

als hochmütiger Mann, der sich fast für einen Bischof oder Obersten der Geist­

lichkeit über die Christen, so Römisches Glaubens diese Ort sind, schätzet, lies; 

sich seiner Mitbrüder, auch unser Gefängniß, wenig oder nichts anfechten, denn 

er über 100 Dukaten von uns bekommen; derhalben er, nachdem sich unser 

Armut anfieng, nicht viel von uns zu erlangen wußte, sondern wandte durch 

sein Schreiber große wichtige Gescheffte und vielseitige Entschuldigung für." 
Als er dann doch Zeit fand, neu gekommene Pilger zu empfangen und sie 

zurückzubegleiten, baten sie ihn, wie es ihm als einem Beschützer der Pilger 

gebührte, um seine Vermittlung. Darauf zeiget er an, „daß Gott nimmer nicht 

vergebens, sondern allzeit Missethat halben strafte. Nun waren etliche unter 

uns, wie er berichtet, mit der Lutherischen Ketzerei geflecket, darumb denn Gott 

diese Straffe über uns gesendet und in die Hände der Ungläubigen gegeben 

hätte. Letzlichen, beschloß er, wir hätten ihm und dem ganzen Convent nit 

mehr denn sechzehn Ducaten gegeben, da er doch in der Wahrheit über hundert 

Ducaten von uns bekam, dabei wohl abzunehmen, was wir für Christen wären. 
Wir aber stelleten uns sonder Zweifel viel frömmer, denn wir waren mit 
Entschuldigung, wir wüßten von keiner Ketzerei, damit wir behaft, demütigten 

uns und beten ferner um Hülfe." Darauf drohte der Guardian, wenn er 
wüßte, wer unter den Pilgern lutherisch wäre, dem wollte er dazu verhelfen, 

daß er verbrannt würde. Schließlich überließ er sie ihrem Schicksal und zog 

wieder nach Jerusalem. Inzwischen kam aber der Pascha von Damaskus nach 

Jerusalem und erklärte in einem Verhör die Pilger für unschuldig; die Bewohner 

des geplünderten Dorfes appellierten jedoch an den Sultan. Während dieser 

ganzen Zeit blieben die Pilger unter den elendesten Verhältnissen im Gefängnisse 

zu Ramlah und hierbei ereignete es sich, daß Nikolaus v. Reideburg in einem 

Streite mit einem Niederländer, dem er mit einer Pfanne über den Kopf schlug, 

an einem Messerstich starb. Den Türken gegenüber stellten die Gefangenen die 

Sachlage dar, als ob Reideburg durch einen Sturz mit dem Messer in der 

Hand verunglückt wäre. Schließlich wurden die Gefangenen am 13. April 

1557 an eine Kette dicht geschmiedet und durch Palästina nach Damaskus 

unter fortgesetzten Verunglimpfungen seitens der einheimischen Bevölkerung 

getrieben. Am 1. Mai gelangten sie in Damaskus an, wo der dortige 
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venetianische Konsul sich ihrer in der uneigennützigsten Weise annahm. Aber 

auch seine Vermittlung bei dem Pascha half nichts. Die Pilger wurden 

weiter über Baalbeck, Haleb nach Konstantinopel gebracht, wo sie ani 
5. August ankamen. Hier wurden sie in den Turm von Galatz geworfen und 

mußten zwei Jahre auf Entscheidung warten. „Lauß, Flöh, Wantzen sind allda 

gar wolfeyl und so grausam viel, daß es zu schreiben unglaublich." Harte 

Arbeit mußten sie dort leisten, dafür bekamen sie täglich ein Brot und täglich 

einen halben Aster, ein Aster ungefähr gleich 10 Heller. Das Geld bekamen 

sie monatlich. Dieses Geld für sich zu bekommen war aber die Sorge der 

Gefängnisbeamten. So wurde abends eine Spielbank aufgelegt; jede Bestechung 

war möglich für den, der Geld sich zu verschaffen wußte. Sein weniges Geld wußte 

Seidlitz bei der zweimaligen Untersuchung glücklich zu verstecken. Der kaiserliche 

Gesandte in Konstantinopel, Georg von Bußbeck, verwendete sich für von Altmans- 

hausen, von Oppersdorff und von Seidlitz und kaufte sie zweimal von dem 

Galeerendienst in die Fremde los. Einer ihrer Leidensgefährten aus Geldern, 

der früher in französischen Diensten gestanden hatte, bemühte sich, das Interesse 

der französischen Botschaft für sie zu gewinnen. „In der Zeit brauchte man 

uns täglich auf Wasser und Land an schwerer Arbeit, aus dem Land zu Stein­

brechen, Ziegelstreichen, Holz- und Steintragen, Hacken, Graben und dergleichen. 

Zu Wasser zogen wir auf den Ealleen, an lange Ketten geschmiedet, es war 

Winter oder Sommer, bis an die Gürtel nackend. Allda ist das erbärmlichste 

und elendeste Leben, desgleichen ich meine Tage nie erfahren noch gesehen habe 
und ob Gott will, nit mehr sehen werde. Denn es ist weder Tag noch Nacht 

keine Ruhe darauf und umb das Ziehen eine unmenschliche Arbeit. Es begiebt 

sich etwan, daß die Gefangenen zween oder drei Tag und Nacht, das schier 
ungläublich, an einander ziehen müssen. Zu dem so werden sie ohn Unterlaß 

so grausam und erbärmlich auf die nackende Leibe mit zusammengeflochtenen 

Stricken, gespaltenen Reifen oder gedörrten Ochsenzühmen geschlagen, daß dann 

Striemen daumendick auflaufen, daß das Blut hernach fleußt, wie dem von 

Oppersdorff und mir auch mehr denn einmal geschehen". Nach all dieser elenden 
Oual wurden ihrer dreizehn, darunter zwei Mönche, durch die französische Ge­

sandtschaft befreit. Diese Glücklichen wurden vor den Pascha der Armada geführt, 

der ein Register vor sich hatte. Der Schreiber über die Gefangenen, der ein 

anderes Register vor sich hatte, ließ einen jeden nach seinem Namen fragen. 
„Nun hatten wir uns nit mit unsern Taufnamen und unsers Geschlechts Namen, 
sondern mit andern, auch einsteils mit wälschen Namen anfänglich einschreiben 
lassen. Als die Frage an den von Oppersdorf kam, hat er seines seltsamen
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Namens vergessen, darob er, sowohl wir alle mit ihm, nicht wenig Schrecken 
empfingen. Dann es hatte eine Botschaft aus Frankreich vor etlichen Jahren zuvor 

bei zwanzig Franzosen auch vom Kaiser (der Türken) losgebeten, welche, als man 

sie vor dem Vascha eraminiret und ein Spanier unter ihnen gefunden, wurden 

sie alle wieder in den Thurm geführt und ihr Lebenlang gefangen gehalten. 

Daß uns leichtlich aus solchem Vergessen auch hätte geschehen mögen. In 

Summa, er nennet sich Wolf von Oppersdorff. Der Vascha siehet ihn ganz 

ernsthaftig an, meldend, er gehört nicht daher und sollte ein ander herfürtreten. 

Der Gegenschreiber sah und wußte, wie es zugehen möchte, berichtet dem Vascha, 

in seinem Register stünde er eingeschrieben, wie er sich nennete. Mußte es ihm 

auch weisen. Demnach es aber in Welsch geschrieben und der Vascha der 

Sprache nit berichtet, ließ er's also passiren und schuf uns von sich." Mit Geld 

und guten Ratschlägen unterstützten nun der französische und der kaiserliche 

Gesandte die glücklich Befreiten, die ihre Heimreise durch die Haemushalbinsel 

antraten.H Mit vollen Zügen genossen sie die Freude der wiedergewonnenen 

freien Luft und brachen, mit türkischen Pässen versehen, von Konstantinope! auf. 

Sogleich fiel dabei Seidlitz in der Umgegend der türkischen Hauptstadt folgendes 

auf: „Es waren auch etliche Flecken mit den Lägern eingefaßt, aber in den- 

selbigen ward von dem Kriegsvolck weder an Hühnern noch andern, sowohl 

Gärten und Feldern nicht das wenigste versehret, dessen ich mich, demnach ich, 

wie es bei der Christen Haufen oder Feldlägern etwan zugehet, auch ein 
wenig erfahren, nicht genugsam verwundern mochte. Von guter Ordnung 

der Proviant und aller anderer Notdurft, sowohl unglaublichen Gehorsam in 

allen Dingen wäre viel zu schreiben, welches ich von Kürze wegen unterlasse". 
Über Adrianopel und Philippopel gelangten unsere schlesischen Pilger schließlich 

über Novibasar und dann über Ragusa am 28. Juli 1559 nach Venedig, 
wobei auf der Überfahrt ein venetianischer Kriegsschiffsbefehlshaber beinahe ihr 

Schiff in den Grund geschossen hätte. Nach all den ausgestandenen Strapazen 

thaten sich nun die Unglücksgenossen zehn Tage in Venedig gütlich, bedankten 

sich bei dem Dogen für die Bemühungen seiner Gesandten, dann kauften sie 

sich zu Tarvis Rosse und die drei Freunde Moritz von Altmannshausen, Wolf 

von Oppersdorff und Melchior von Seidlitz, die in Leid und Freud so getreu 

bei einander ausgehalten hatten, zogen gemeinsam über Trient, Innsbruck 

nach Augsburg. Ihr Schicksal hatte so großes Interesse erregt, daß sie dort vom 

Kaiser empfangen wurden. Ihr schlesischer Landsmann, Dietrich von Mühlheim,

9 Sie sollten z. B. ihre lumpige, schmutzige Kleidung nicht ciblegeu. 
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der in kaiserlichen Diensten stand, lieh ihnen aus Freundschaft 400 Dukaten 

zur Abfindung der venetianischen Kaufleute für die von ihnen oorgestreckten 
Summen. Den Heimritt nach Schlesien machten dann Oppersdorff und Seidlitz 

in Gesellschaft des von Mühlheim über Prag. Am 7. September 1559 durste 
Melchior von Seidlitz, der treue Berichterstatter all dieser Gefährnisse, zu Niklas­

dorf in die Arme seines beglückten Vaters und seiner Geschwister sinken nach 

einer Abwesenheit von fast 12 Jahren von dem väterlichen Hause. „Der barm­
herzige, allmächtige und ewige Gott wolle ihnen und uns allen in demselben 
gnädiglich erhalten, auch alle betrübten Gefangenen, so in der Gewalt der Un­

gläubigen oder anderer Tyranney und Dienstbarkeit sind, durch seine grundlose 

Barmherzigkeit trösten, daraus erretten, und wie mir sampt meinen geschehen, 

aus der Kraft und Allmächtigkeit Gottes in ihr Vaterland führen, uns auch 

alle mit zeitlicher und ewiger Wohlfahrt und nach diesem Leben mit der ewigen 

Seligkeit durch Jesum Christum, seinen geliebten Sohn, unsern Herrn, gnädig 

erfreuen. Dem sei mit Gott dem Vater, Gott dem heiligen Geiste Lob, Preis, 

Ehr und Dank gesagt umb alle seine Güte und erzeigte Wohlthat von nun 

an bis in Ewigkeit. Amen. Amen. Amen."

Dies ist die letzte wirkliche Reisebeschreibung eines Schlesiers über seine 

Wallfahrt nach dem heiligen Lande, soweit sie bekannt geworden sind.

Was sonst noch von Pilgerreisen Schlesier nach dem heiligen Lande zu 

berichten ist, darüber kann, weil sie nichts Charakteristisches mehr bieten, in 

Kürze hinweggegangen werden.
1568 findet Ludwig von Reuter, brandenburgischer Landhofmeister im 

Herzogtum Preußen, bei seiner Wallfahrt nach Jerusalem dort die Schlesier 

Georg von Zedlitz auf Schönau und Mirschau ch und Hans von Kreckwitz vor. ch
In der Pilgerherberge zu Ramlah findet 1569 Joh. von Hirnheim u. a. 

das Wappen eines von Rech(en)berg angemalt, ch 1578 trifft Salomon Schweiger, 

Prediger des kaiserlichen Gesandten Grafen Joachim von Zinzendorf in Kon­

stantinopel, die Schlesier Philipp Haniwald von Eckersdorf, den Freiherr» Johann 

von Seidlitz und Nikolaus Haunolt, die sich in sein wappenreiches Stammbuch 
cintrugen. ft Ob sie auf dem Wege nach Jerusalem waren, wird nicht an-

Gebr, im „Reyszbuch" des Feyrabend (1584) toi. 250 ff. - Über den fast gleich- 
mäyigen Bericht eines Mitgefangenen vgl. Röhricht a. a. O. S. 228.

1 1576 Febr. 5. Sinapius II, 493 sagt, er wäre „ein weit-pere^rinirter 
gelehrter Lavalier" gewesen.

ch Röhricht a. a. O. S. 248. ft Röhricht a. a. O. S. 249.
Röhricht a. a. O. S. 258.
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gegeben. Dagegen schreiben sich 1581 im August zu Konstantinopel in das 

Stammbuch des Eesandtschaftssekretärs Ambrosius Schweiger als eben auf der 

Reise nach Jerusalem befindlich ein: Julius Fossatus, Kaspar Strzela von 

Dilaw, Franz v. Billerbeck und Rupertus Lentulus von Dorndorf.

Als am 29. Juni 1583 Herzog Nikolaus Christoph von Radziwill aus Polen 

in Jerusalem zum Ritter des heiligen Grabes geschlagen wurdet) empfing, wie er 

in seinem Reisebuch berichtet, gleichzeitig den Ritterschlag Freiherr Abraham III. 

zu Dohna aus Schlesien. Als seinen Begleiter nennt er auch den Breslauer 

Chirurg (Balbier) Johannes Scholtz, der gleichfalls den Ritterschlag am näm­
lichen Tage erhielt. 3)

1587 trifft Samuel Kiechel aus Ulm auf seiner Reise nach dem heiligen 

Lande in Malta den deutschen Ordensritter Abraham von Horneck aus Schlesien 

und dann in Tripolis u. a. Hans Kokors aus Kamenz in Schlesien, der soeben 

mit andern aus Jerusalem zurückgekommen war, an.^) Der Palästinareisende 
Hans Christoph von Teufel von Krottendorf aus Österreich begegnet dann auch 

demselben Kokors am 12. Juli 1588 in Konstantinopel, ch

1620 unternahm Balthasar von Seidlitz eine Fahrt nach Jerusalem, 

Damaskus, Konstantinopel, darauf bereiste er Persien, Babylonien, Vorder- und 

Hinterindien; jedoch ist sein Bericht nur ein trockenes Jtinerar.'h

Den Anschluß zu einer Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande versäumte 

ca. 1627 noch in letzter Stunde Johann Theodor von Tschesch, „ein in Gott 
ergebener Schlesischer Edelmann". Derselbe, 1595 zu Voigtsdorf in Schlesien 

geboren, errang durch große Gelehrsamkeit bald großes Ansehen. Zuerst Geh. 

Rath bei dem Kurfürsten Friedrich von der Pfalz,' dann bei Herzog Johann 

Christian von Vrieg, sagte er dem Hofleben, weil es ihm mehr eine Bürde als 

Würde zu sein schien, „gute Nacht und beschloß bei sich aus einer besonderen 

Devotion davor eine Reise nach dem heiligen Grabe gen Jerusalem vorzunehmen. 

Machte dannenhero alle seine Güter und Mobilien zu Gelde, erhob sich mit 

einer ziemlichen Summa Geldes nach Venedig und schiffte von daraus nach 

Ragusa. Als er aber allda sein gantzes Vermögen bereits in das Schiff gesetzet 

hatte und in der Stadt herumwanderte, selbige zu besichtigen, wurde mittler

Röhricht a. a. O. S. 26V nach einer Mitteilung des f Herrn Pros. Dr. Mark­
graf in Breslau.

2) Über die Zeremonie dabei, die nachts vor sich zu gehen pflegte, vgl. Röhricht 
a. a. O. S. 21. — Dilaw — Dziellau, Kr. Kosel; Dorndorf — Dörndorf, Kr. Öls?

ü Röhricht a. a. O. S. 269. Röhricht a. a. O. S. 271.
Röhricht a. a. O. S. 278/279. Röhricht a. a. O. S. 293.
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Zeit die Glocke geläutet, wie in denen Seehafen gebräuchlich ist, welche alle 

diejenigen herbei rufet, so zur selbigen Stunde abseegeln wollen. In dem aber 

der gute Tschesch das gegebene Zeichen verhöret, die Zeit versäumet und an 

den Hafen kommt, wird er gewahr, daß das Schiff abgestoßen und mit seinem 

Gelde schon weit in der See führet und daß er aus Mangel der Gelegenheit 

demselben nicht nacheilen kann. Muß also sein Geld verlohren geben und die 

vorgenommene Wallfahrt wiederum zurücke nach Schlesien nehmen und daselbst 

als ein Pilgrim leben, der seinen Dienst verschertzet hatte" n. Er starb dann 

in Armut zu Elbing am 22. Februar 1649. st
1641 soll ein Freiherr von Tornwitz aus Schlesiens in Jerusalem ge­

wesen sein und dort einen Juden gesehen haben, der in einem unterirdischen 

Saale verwahrt wurde und diejenigen Kleider noch anhatte, die er zur Zeit 

des Leidens Christi trug?')

1681/1682 war Daniel Paschasius Osterberger von Osterberg, nachdem er 

schon als Student mit reichen Gönnern das heilige Land besucht hatte, zum 

zweiten Male daselbst, um nach einer gründlichen Besichtigung aller heiligen 

Stationen und Stätten ein Abbild derselben in dem von ihm gekauften Wall­

fahrtsorte Albendorf in der Grafschaft Glatz herzustellen, st „Vielleicht", urteilt 

Röhricht,") „ist dies in Deutschland, wenn nicht in Europa, die vollständigste 

Zusammenstellung aller heiligen Stätten Palästinas und des Sinais".

Immer spärlicher waren bereits die Nachrichten von der Beteiligung Schlesier 

als Wallfahrer nach dem heiligen Lande geflossen, um nun schließlich ganz zu 

versiegen. War es gewissermaßen Mode im 16. und 17. Jahrhundert gewesen, 
Palästina zu bereisen, so schwand auch allmählich diese Neigung, wenigstens 

nach den überlieferten Berichten. Es mag auch wohl noch in der Folge so 
mancher fromme Christ still und unbeachtet nach dem heiligen Lande gewall- 

fahrtet sein, um dort seine Andacht zu verrichten. Aber still wie er gekommen 

war, so zog er auch wieder heim oder büßte seinen Glaubenseifer dort, ohne

st Vergnügung müßiger Stunden oder allerhandt nützliche Anmerkungen, Teil IX 
<1716), S. 42. - „Seine Reise", sagt Sinapius II, 1072, „wird er schon 1627 angetreten 
haben, wie fast aus dem zu schlüssen, was Cent. 1, CpiZr. 78, p. 25 zu finden ist."

2) Ein Geschlecht dieses Namens in Schlesien konnte ich nicht feststellen.
st Röhricht a. a. O- S. 299/300.
st Röhricht a. a. O. S. 305 nach Hatscher, Geschichte und Beschreibung des Wall­

fahrtsortes Albendors (1870). - 9- Eman. Zimmer, Albendorf, sein Ursprung und 
seine Geschichte bis zur Gegenwart (1898), S. 84 ff. bezweifelt mit guten Gründen die 
Richtigkeit von der Wallfahrt des v. Osterberg nach dem heiligen Lande.

st a. a. O. S. 305.
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daß er eine Spur von seinen Erdentagen im „Reyßbuch" aufzuzeichnen für nötig 

fand. Die Kapuziner z. B. wallfahrteten auch im 18. Jahrhundert nach dein 

heiligen Lande; denn am 5. August 1743 berichtete der Etatsminister für Schlesien, 

Graf Münchow, dem jungen Beherrscher von Schlesien, König Friedrich II., es 

hätten die Kapuziner, welche alle sieben Jahre eine Reise nach dem heiligen 

Lande täten, vor der preußischen Herrschaft die Erlaubnis gehabt, zu solchem 

Behufe ein Almosen im Lande zu sammeln. Jetzt wollten sie wieder die Wall­

fahrt unternehmen. Er frage daher an, ob er dieses Almosensammeln gestatten 

solle, da auch die meisten katholischen Familien dafür interzedierten. Des Königs 

Randverfügung lautete: „Guht kwb".^) Im übrigen sah man damals sowohl 
m Preußen wie in Österreich nicht gern, daß das Geld durch Wallfahrten ins 

Ausland getragen wurde. Es gab deshalb für Schlesien konzessionierte Wall­

fahrtsorte, wie Trebnitz, Albendorf und Wartha, zu denen dann noch (um 1781s 

Maria Schnee bei Wölfelsdorf hinzutrat.-)

0 Lehmann, Preußen und die katholische Kirche II, 343.
-) Bater, Repetitorium (1798) III, 680/661.



Anetten uu Geschichte der Deschnerhnttnisse 

des Kistmns Breslau.
Von Wilhelm Schulte.

?"^n der einen Handschrift der bekannten Institucio ecclesie >VratisIaviensi8 

E wird berichtet, man habe seit der Regierung des Bischofs Preczlaw 

von Pogarell das Bistum Breslau das goldene genannt. Seine ausgedehnten 

Besitzungen verdankt indessen das Bistum nicht diesem Oberhirten. Unter ihm 

wurde nur das Herzogtum Grottkau für die Kirche erworben. Das Bistum 

war vielmehr schon seit uralter Zeit reich ausgestattet. Unter den Bischöfen, 

welche sich um die Hebung des weltlichen Besitzes des Breslauer Bistums 
besondere Verdienste erworben haben, sind außer Preczlaw von Pogarell in 

erster Linie zu nennen Lorenz, Thomas II. und Heinrich von Würben. Denn 

Bischof Jaroslaw scheidet hier aus, da die spätere Sage, er habe dem Bistum 

das Neißer Land geschenkt, sich als unhistorisch erweist.
Bischof Lorenz hatte den glücklichen Gedanken, die zwar seit der Be­

gründung des Bistums im Besitze der Kirche befindliche, aber dünn besiedelte 

Kastellanei Ottmachau durch Heranziehung deutscher Ansiedler in der Kultur 
zu heben, die ausgedehnten Wälder urbar zu machen und so die Ertrags­

fähigkeit des Kirchenlandes zu steigern. Sein Nachfolger Bischof Thomas l. 

wandelte in denselben Bahnen und so vermochte schon Bischof Thomas II. für 

das durch die deutsche Kolonisation wesentlich erweiterte und dicht besiedelte 
Neiße-Ottmachauer Kirchenland die vollen herzoglichen Rechte, die Landeshoheit 
zu erwerben. Bischof Heinrich von Würben ließ ein ausführliches Verzeichnis 

sämtlicher Besitzungen und Gerechtsame des Bistums wie des Domkapitels 

aufstellen und legte so den Grund zu einer geregelten Finanzverwaltung. 

Bischof Preczlaw von Pogarell endlich erweiterte nicht nur das Kirchenland 

durch die Erwerbung des benachbarten Herzogtums Grottkau, sondern gewann 

auch für die in den schlesischen Herzogtümern zerstreut liegenden Besitzungen

des Bistums das Obergericht.
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Die Geschichte der Entwicklung dieses ausgedehnten kirchlichen Besitzes und 
der in ihm üblichen Finanzwirtschaft scheint namentlich in den Einzelheiten ein 

noch fast unbebautes, aber lohnendes Gebiet der Forschung zu sein. Von grund­

legender Bedeutung für solche Studien ist der in der Hauptsache aus der Zeit 

des Bischofs Heinrich von Würben stammende über kunckationis episcopatus 

^Vratislaviensis, welcher sich aus dem Ue^istrum büssense, >Vratislavien8e, 

Wzmsckense, beZuicense und Qlo§oviense zusammensetzt. Das Werk ist im 

XIV. Bande des Loclex cüplomaticus Lüeslae abgedruckt.

Auf den nachfolgenden Blättern sollen über diesen Gegenstand als Er­

gänzungen zu dem über tumlMiom8 episcopatus Wratislaviensis einige 

weitere Quellen veröffentlicht werden. Es sind dies 1. Die Schutzurkunde des 
Papstes Hadrian IV. vom 23. April 1155. 2. Die Schutzurkunde des Papstes 

Jnnozenz IV. vom 9. August 1245. 3. Das Bruchstück einer jüngeren Re­

daktion des UeZistrunr XVratislavien8e. 4. Ein ausführliches, im Anfang des 
15. Jahrhunderts unter dem Breslauer Bischof Konrad, Herzog von Öls, zu­

sammengestelltes Verzeichnis der Besitzungen und Einkünfte des Breslauer 

Bistums innerhalb des Breslauer Bezirkes. 5. „Verglichene Schätzung des 

Landes Schlesien" aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, in welcher die 

Schätzung des Bistums von 1527 die Grundlage bildet. 6. Ein Verzeichnis 

der Ortschaften des Neißer und Grottkauer Kreises aus den „Nachrichten von 

Ober- und Nieder-Schlesien Breslauischen Departements 1743—1746". Die 
hier veröffentlichten Quellen umfassen also, zusammen mit dem über lunckationis 

episcopatus XVrati8lavien8is, einen Zeitraum von sechs Jahrhunderten und geben 

einen Überblick über die Besitzungen und Einnahmen des Breslauer Bistums 

aus den verschiedensten Zeiten. Eine Ergänzung und Kontrolle ermöglichen 

sowohl die überaus zahlreichen Eintragungen in den mit dem Jahre 1360 

beginnenden Neißer Landbüchern, die umfassenden Visitationsprotokolle aus dem 

Jahre 1580 und die Urkunden des Kgl. Staatsarchivs und des Diözesanarchivs. 

So ist die Möglichkeit gegeben, auf der Unterlage des über lunckationis und 

der hier gegebenen Quellen eine Geschichte des Besitzstandes des Breslauer 

Bistums und insbesondere der wirtschaftlichen Entwicklung des Neiße-Ottmachauer 

Kirchenlandes aufzubauen und durch eine Reihe von Jahrhunderten bis zur 

Säkularisation zu verfolgen.

Ihren vollen Wert werden allerdings auch diese Quellen erst durch eine 

sorgfältige Bearbeitung ihrer einzelnen Teile unter Heranziehung des gesamten 

schon gedruckten oder in den Archiven ruhenden Urkundenmateriales erhalten.
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Die Schutzurkunde des Papstes Hadrian IV. vom 23. April 1155 
für die Breslauer Kirche.

Die Schutzurkunde des Papstes Hadrian IV. vom 23. April 1155 ist für 

die ältere Geschichte des Bistums Breslau deshalb von grundlegender Be­

deutung, weil sie die ersten Angaben über den Umfang der Diözese und ein 

ausführliches Güterverzeichnis enthält. Von diesem wichtigen Dokumente lagen 

bisher nur spätere Abschriften vor, so daß ein annähernd zuverlässiger Text 

erst durch eine Vergleichung der verschiedenen Lesarten dieser Kopien gewonnen 

werden konnte. Eine Zusammenstellung der damals bekannten Abschriften und 

der Drucke der Protektionsbulle, sowie der Versuch einer Feststellung des Textes 

findet sich in dem XXlX. Bande der Zeitschrift des Vereins für Geschichte 

Schlesiens, S. 58 ff.

Inzwischen ist das Original der Schutzurkunde von dem Direktor des 

fürstbischöflichen Diözesanarchivs Dr. Jungnitz am 25. Juli 1905 auf einem 

Absatz der Treppe zum Dachboden des Kapitelhauses unter Makulatur wieder 

aufgefunden worden. Eine Vergleichung des lange vermißten Originales er­

gab zwar, daß der a. a. O. S. 73 ff. gegebene Text nur an einzelnen Stellen 

einer Verbesserung bedarf. Da das Dokument jedoch die älteste im Original 

erhaltene Urkunde Schlesiens bildet, so lohnt sich schon aus diesem Grunde ein 

erneuter Abdruck und die Beigabe einer photographischen Reproduktion.
Über die Datierung der Urkunde (VIIII Kal. lKaü . . Vnno lVl"L°Lonoo, 

pontikicatus uero clomni FOriani pp. Ulf anno primo — 23. April 1155) ist 

an dem angegebenen Orte S. 94 ausführlich gehandelt. Auch über die Be­

deutung des ersten Abschnittes der in die Schutzurkunde aufgenommenen 
Supplik des Bischofs Walter und insbesondere über den darin verzeichneten 
Umfang des Breslauer Sprengels haben wir uns in der zitierten Abhandlung 

S. 98 f. in so ausführlicher Weise verbreitet, daß hier eine Verweisung 

darauf genügt.
Die Angaben des von Bischof Walter eingereichten Güterverzeichnisses des 

Bistums sind in der Hauptsache einem älteren Gründungsbuche entnommen, 
das bei der Breslauer Kathedralkirche aufbewahrt wurde. Solche Gründungs­
bücher sind uns in Schlesien mehrere erhalten. Das bekannteste ist das aus 
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führliche Heinrichauer Gründungsbuch, ch Aus einem solchen Eründungsbuche 

ist die angebliche Stiftungsurkunde für das St. Vinzenzkloster auf dem Elbing 

und das Güterverzeichnis desselben Klosters in der Schutzurkunde des Papstes 
Coelestin lll. vom 8. April 1193 geschöpft.-) Für das St. Marienstift der 

Augustiner-Chorherrn auf dem Breslauer Sande besitzen wir ein sehr inter­
essantes Fragments) auch ist das Güterverzeichnis in der Schutzurkunde vom 

9. April 1193 für das Sandstift einem solchen Gründungsbuche entnommen, ü 

Die Entstehung der in hohem Grade bezüglich ihrer Echtheit verdächtigen 

ältesten Trebnitzer Urkunden ist ohne die Unterlage eines solchen ausführlichen 

Gründungsbuches überhaupt nicht zu denken oder zu erklären. Das Güter- 

oerzeichnis in dem Schutzbriefe des Papstes Jnnozenz III. für das Cister- 

zienserkloster Leubus vom 10. August 1201 dürste ebenfalls einem Gründungs' 

buche entnommen seines obendrein lassen sich große Abschnitte eines aus­

führlichen Gründungsbuches der Leubuser Listerzienser aus vier Urkunden ihres 

Stiftes leicht rekonstruieren. Eine Vergleichung dieser interessanten Reste 
schlesischer Eründungsbücher würde eine lohnende Ausgabe sein; hier mag es 
genügen, die Ähnlichkeit des Güterverzeichnisses des Bistums nach Anordnung 

und Form mit jenen Gründungsbüchern wenigstens hervorzuheben.

Eine Deutung der Orts- und Personennamen des Güterverzeichnisses der 

Breslauer Kirche wird mit annähernder Sicherheit erst möglich sein, wenn 
sämtliche ältere Urkunden Schlesiens in einwandfreier Wiedergabe in einem 

Urkundenbuche vereinigt sind. Erklärungen der Orts- und Personennamen sind 

deshalb nur da unter dem Texte gegeben, wo ein erheblicher Zweifel an ihrer 
Richtigkeit nicht vorliegt. Im übrigen wird auf die Übersicht der Bistumsgüter, 

welche in der Einleitung zum über kunäatioms episcopatu8 Wrati8laviensis, 

im Loclex OipIomatiLUS 8ilesiae XIV. S. bXIV ff., sich vorfindet, und auf die 
Anmerkungen zu der Schutzurkunde vom 9. August 1245 verwiesen.

9 biber kunäationis elsustri s. lVGrise virA. in Heinrickovv, herausgegeben von 
E. A. Stengel, Breslau 1854.

9 Die angebliche Stiftungsurkunde für das St. Vinzenzkloster auf dem Elbing 
in Z. d. V. s. G. Sch. XXXVII, S. 300 f.

9 Es ist zuerst mitgeteilt von Stenzel im Jahresbericht der vaterländischen Ge­
sellschaft für 1841 S. 168 f. Vgl. Kritische Studien zur schlesischen Geschichte, Heft 1: 
Die Anfänge des St. Marienstifts der Augustiner-Chorherrn auf dem Breslauer Sande. 
Groh-Strehlitz. 1906. S. 87 f.

9 Häusler, llrkundensammlung S. 8 f.
9 Büsching, Urkunden des Klosters Leubus S. 24 f.
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Das Pergament der Schutzurkunde ist 57 cm breit und 63 cm hoch, der 

Umschlag beträgt 3 cm. Die Bleibulle und die Siegelschnur fehlen. Dagegen 

sind die alten Vruchfalten gut erkennbar. Die Rückseite der Urkunde trägt 

folgende Notiz: IZuIIg ^clriani pape Illfti cle anno lVIckdlllfto, in qua reci- 

pitur sub protectione sanctorum ?etri et Paul! et seclis apostolice ecclesia 

>Vrat. et sinZula bona ipsius, opicia, villas nominatim expressas cum sub- 

scriptione et approbacione omnium Larclinalium nominatim expressorum. 

Die alte Signatur Ick 3 bezro. Ick ist durch die neuere des über 8er§tüus 

L 46 ersetzt.

^clrianus episcopus seruus seruorum clei . uenerabili kratri Oualtero 

^rotirlauensi episcopo . eiusque successoribus canonice substituenclis in 

ppm.; !

In eminenti apostolice seclis specnla ckisponente clomino constituti . kratres 

nostros episcopos tam uicinos quam lonZe positos kraterna caritate clebemus 

clili^ere . et ecclesüs quibus clomino militare noscuntur suam iustitiam 

conseruare. bapropter venerabilis in Ltu isto krater episcope tuis iustis postula- 

tionibus clementer annuimus. et ecclesiam Vlckotilauensems!) cui cleo auctore 

prees . sub beati petri et nostra protectione suscipimus . et presentis scripti 

prsuileAio communimus. Ltatuentes ut quascumque possessiones quecunque 

bong eaclem ! ecclesia inpresentiarum . iuste et canonice possiciet . aut iu- 

kuturum concessione pontikicum . larAitione reZum . vel principum . oblatione 

kiclelium . seu aliis iustis ! moclis cleo propitio poterit aclipisci . kirma uobis 

tuisque successoribus . et per nos eitlem ecclesie illibata permaneant. In 

quibus lrec proprüs cluximus exprimencla uo cabulis . ciuitates . castella . 

villas . curtes . et plebes. Drecenck) Descin.-) Oraclice. Oolensicerlce. Z

ck 2n dem von Bischof Walter der Kurie eingereichten Güterverzeichnis stand 
wahrscheinlich, wie es auch der Zusammenhang verlangt, in Uecen. Hieraus, vielleicht 
aus i Uscen, ist durch ein Versehen des Schreibers in der geistlichen Kanzlei Urecen 
geworden. Auffälligerweise beginnt auch das Wort Drecen in dem Original mit einen, 
kleinen Buchstaben, während Descin mit einen, großen Buchstaben beginnt. Unter 
Uecen ist vielleicht die bekannte zwischen Ohlau und Brieg auf dem Ritschenberge ge­
legene Burg zu verstehen. Da aber Breslau unter den Kastellaneien ganz fehlt, Üecen 
aber an erster Stelle steht, so ist es vielleicht möglich, daß hier Uecsn die auf der 
linken Oderuferseite an der Ohlemündung gelegene Burg von Breslau bezeichnet.

ck Teschen.
U Die nach dem Gan der Oolensici benannte Burg ist wahrscheinlich Ratibor. 
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Otemocbov.^) Oraclice. 8ar6u. ^) lXemecbi. ^) Oramoliu.') Oruäice. ÄnMm. ^) 

^pi ni.o) Vulun. ^v) 6o6iuice. 82060!erke. 6Io§ov. Zere^Ico. ^s) 

Mlice . bec preZicta locu 8>n§ulL cum omnibus pertinentüs earum . terras 

quoque cultss . et mculta8 . 8eruo8 . ac uncilla8 . et cetera que iu8te et 

legitime (!) eiäem eccle8ie pertinent. /cbbatiam Amcti lAartini ^^) cum per- 
tinentii8 8U>8. (Äste!Ium Otomockov . cum pertmentiig^) . cu8trum Ni ! Iic6 . 

acl U8U8 krutrum 8Upra6ictc ecclcsic 6eputatum cum pertinentÜ8 8M8^) . torum 

6e Irednice^^) quocl Lircuice^) tran8lutum est. Ouu8 villu8 una que uocatur 

tacke uu8 20) . altera pobrüno . viüam que e8t 8ita inter Nuckobor et 8eIen2L 27). 

ex clouo Komne . villas Irereciitatl8 8ue quattuor . uuam in montibu8 . alium 
iuxta ua6um ! quoü äicitur kau. tertiam iuxta koreck^^) . quartam iuxta 
aquam que äicitur OIaua27) . quintam que uocatur OroASS8euici 2°) cum 

Kominibu8 quorum kec 8unt nomina . Oro§68 . ?au Iv8 . Oobrenta. 8uc . 

Korvuä . kia6o8t . cum 6uobu8 kiIÜ8 Ka6o8 . et Nilorlau . quo8 omne8 cum 

Kux lVIemco conuicto8 <Zecimo8 Oe6cken8e8 2") uellet abctucere . cum uoluntate 

et L88en8u srutrm eiu8 Loli^elaui ctuci8-^) coram no6ili6u8 totiu8 ?olonl6 

eiäem eccle8ie re8tituit . in morte etiam sua omnia que iu8te possiciere 
uiZedatur . 8eruo8 8cilicet et ancikas > curtem intra ciukatcm ^) cum per- 

tinentiis suis. 6x 6ono 8ibin 6uL8 uiÜ38 . unam que ciicitur HvMuici 20) . 

alteram iuxta Vikav.30) 6!x 6ono 8uli2claui äuas uillu8.unum in montibu8 j que 
6icitur Zulirclauici ^7) . alteram Locbetkov. 32) ctono comiti8 kutirtai 

unam . iuxta montem kiu^ouu.bs) I^x ctono comitig Decüeui . unam iuxtu

Ottmachau. °) Wartha. °) Nimptsch.
^) Gräditz? Vergl. Zeitschrift X6. S. 314 f.
°) Striegau. Schwqinhaus. ^°) Lahn.
") Vielleicht ist Arakiee 8toboie?Ice zu lesen-und es mit Beuthen a. O. zu deuten. 

Glogau. Tschistei bei Sandewalde? ") Militsch.
Die Abtei St.Martin auf derDominselwar vielleicht mitPrämonstratensern besetzt. 

r°) Die Kastellanei Ottmachau. Die Kastellanei des Domkapitels Militsch. 
rs) Trebnitz. Zjrkwitz.
2°) Vielleicht Klein-Totschen (1248: Dackouo; lib. tuncl. 8 97 Dac?cnv).
2^) Vielleicht Opperau. Grotz-Mochbern (1248: lAucliobor). Lelenra ist die Lohe. 
22) 1248: villa apucl vaäum Laui. Wasserjentsch Kr. Breslau.
23) Grohburg bei Strehlen. 2t) Der Ohlauflusz. 2») 124g: Orociesouici?

2°) Über die ciecimi Qecickenses vgl. Losmas II, 2.
2?) Die Herzöge von Polen Boleslaw IV. und Mesico III. 28) Breslau.
2°) 1248: tturcouo. oo) Vielleicht Bischwitz a. d. Weide, vgl. lib. kunci. 8 39. 
»6 1246: 8ulislauici; es ist untergegangen. 22) Tschachawe?
ss) Aus Rasur steht deutlich Kurowa. Das 2 scheint bei der Korrektur in der 

päpstlichen Kanzlei eingefügt zu sein. Auf derselben Höhe des Pergamentes sind rechts 
am äußersten Rande einige Buchstaben sichtbar. Von derselben Hand und mit derselben 
Tinte ist Qraclice in Oraclioe und kris in kris verbessert.
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Labs. Lx dono comitis . tres . Oele nino^^) iuxtu öorecstbö) . ^stum

iuxtulsturou^^tertium que uocutur Ariouo . iuxtu puAencstno . stlommes etium 

quos clux ^lesico cum bereclitutibus suis ecclesie uestre restituit. Dx clono 
ciucis kolerlaujss) ^uinque nusticos . quorum nominu 8unt kcc. Oiros . 

8>ma . XVeÄi8 . Nilees . Vidl. Dx dono comitis >VoiTlai villum super uudum . 
^urii§rod^) . cum uilluli8 udiucentibus Lburbci^^) et >Vseuilci.^2) Hx dono 

comitis Äuuomir villum iuxtu I^udo. que uocutur Huuno. Villus ecclesie beuti 
lobunnis ^borouici^^ videlicet . Veinouici") . O2orentici^°) . 8murseuici . 

OceuicH?) . Oro§otici^ch . Qorice^) . ÄreZunouici . kiscopici'^) . Ourni- 

ckiclö^). 8cotenici . I^endisse uici . Oo28teckös). cum Kommibu8 Oreme^u 

cum kiliis . Ko§du8 . et 8ulon . iuxtu Oorteck . kriscleuici . ^lim^) . 
8orauin ös) . villum que LurncstuoorL diciturö») . villam etium super riuulum 

qui 8omuinÄ dicitur"") . villum que Lstires ne dicitur^) . villum que 
uocutur ^uscotele"^) . villus Dbessen^ch . drocstovistum . Oelenov^») .

och Graf Peter Wlast.
0°) Jelline. 1245: selenino, lib. kund. 8 50: Qelenino.

Großburg, Kr. Strehlen.
Das unbenannte Dorf, vielleicht Mandelau, hat wahrscheinlich bei Thauer gelegen.

»») Mesico III. -») Boleslaw IV.
«>) Lies 2miZrod; 1245: ^mi^rod. Schmiegerode.
") 1245 Harbci, lib. kund. 8 167 Lbarbes, Karbitz. 1245 >Vseuilci.

Spurwitz, 1245: ^borouici; lib. kuncl. 3 373: Lporowicr.
") Wansen, 1245: Vansow; lib. kund. 3 370: XVansow.

Oderwitz, 1245: Ororeticki; lib. kund. 8 31: Orericr.
Schmortsch, 1245: Lniarckovvo; lib. kund. 3 32: Lmarcov.
und nicht nachweisbar.
Guhrwitz, 1245: Oorics; Ub. kund. 8 8: Ooritbi ^Ooricki).
Paschwitz, 1245: StreZAnouici; lib. kund. 8 28: Stri^anowicri.
Bischwitz a. B., 1245 : 3i8LUpici; lib. kund. 3 26 : 8islrupicri in monte.
Kapsdorf, 1245: Likntici; lib. kund. 8 109: Oucricr sive Lapustdorkk.

5») Skotschenine, 1245: Lcotenici; lib. kund. 8 74: LcoLrenicra.
5^) Hendisseuice ist eine untergegangene Ortschaft bei Schimmerau und Pawellau.
55) Eoschütz, Kr. Wartenberg. 1245: Qosteck; lib. kund. 3 180: Ooscbe.
5°) Nicht nachweisbar.
5?) Lelini fLelun?) ist nach dem Schalunebach benannt; 1245 Lelun. In späterer 

Zeit sind hier mehrere Ortschaften entstanden. Vgl. die Nachweisungen zu der Arkunde 
von 1245.

Es gab mehrere an der Soraoina gelegene Ortschaften.
5ch Kentschkau, Kr. Breslau. Vgl. oben Nr. 7.
°7) Krentsch, Kr. Strehlen. 1245: Lresne.

Jäschgüttel, Kr. Breslau. 1245: ^ascorle.
°°) Tscheschen, Kr. Wartenberg. 1245: Dessen.
°^) und °5) nachweisbar.

Darstellungen und Quellen III. 12
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blalcbo^) . circuitio iuxta . circuitio supcr aqua que DraZma uoca-

tur^s) . et villam iuxta 8anboulo») quc Oora 6>citu>. Decernimus erZo ut 

null! > omnino tiominum liceat pretatam ecclesiam temere perturbare . aut 

eius possessiones auterre . uel ablatas retinere . minuere . aut aliquibus 

uexationibus fati^arc . secl omnia inteZra conseruentur . eorum pro quorum 
Aubernatione I et sustentatione concessa 8unt . usibus omnimoclis protutura. 

8alua in omnibus apostolicc seclis auctoritate. 8iqua iZitur intuturum ecclcsi- 

astica secularisue persona Imne nostre constitutionis pa^inam sciens contra 

eam temere uenire : temptauerit . secun6o tertioue commonita si non satis- 

tactione con^rua emenclauerit. potestatis . bonorisque sui cliZmitate careat. 

reamque se ctiuino iuclicio existere . 6e perpetrata iniquitate co§noscat . et 
a sacratissimo corpore ac san§ui 1 ne bei et bomini rebemptoris nostri )esu 

Lkristi aliena bat atque in extremo examine bistricte ultioni 8ubiaceat. Lunctis 

autem eibem loco iusta seruantibus . sit pax bomini no8tri ^esu Lkristi . 

quatinus et inc fructum bone actionis percipiant j et apub bistrictum iubicem 

premia eterne pacis inueniant. ^men. hinein hinein

(k.) kM ^.brianus catbolice eeclesie episcopus ss. (8. V.) 

Die Devise der Rota lautet: Oculi mei semper ab clominum.

l. 1.^)^ 8§o Ouibo presbiter carb. tt. sei OrisoMni ss.
5. 's KZo Julius presbiter carb. tt. sci lVlarcelli ss.
6. 7 ÜM Octauianus presbiter carb. tt. sce Lecilie ss.

II. 1. f 8§o lmarus Duscul. episcopus ss.

III. 1. 7 boo Obbo cliac. carcl. sci Oeor^ii ab uelum aureum ss.
3. klAO Ouibo cliac. carcl. sce Narie inporticu ss.

5. ch 8§o Oerarbus biac. carcl. sce lVlarie in via lata ss.

Datum Korne apuci sanctum petrum per manum kolanbi sancte komane 

eeclesie presbiteri carclinalis et cancellarii. VIIls. Kai. IVlais. Inclictione II^. 

Incarnationis clominice. ?cnno IVt«. L«. b". Hl^». pontiticatus uero clornni 

-^briani pp. Illi anno primo.

Es lag außerhalb der Vreslauer Diözese.
Ujest, Kr. Gr.-Strehlitz. Mau hat irrtümlich diese circuitio (— ujarcl) bei 

Breslau gesucht und es mit dem heutigen Dorf Kosel zusammengestellt. Allein die alte 
Namensform für Kofel ist Losanovo. Übrigens wird in der Urkunde des Herzogs 
Kasimir von Oppeln vom Jahre 1222, in welcher die Erlaubnis zur Aussetzung von 
Ujest nach deutschem Rechte erteilt wird, das Landgebiet als alter bischöflicher Besitz be­
zeichnet (territorium beati fokannis in Tzschoppe und Stenzel, Urkunden-
sammlung S. 280. Die Angaben in Zeitschrift XXV, S. 218, sind hiernach zu be­
richtigen. Loüi ist Kosel O.-S.

Vielleicht Biskupitz, Kr. Zabrze. Sandewalde, Kr. Euhrau. ?°) Guhrau. 
n) Die arabischen Ziffern geben die Linie an, auf der die Unterschrift steht.
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U.

Die Schutzurkunde des Papstes Jnnozenz IV. vom 9. August 1245 
für das Breslauer Bistum.

Die umfangreiche Schutzurkunde des Papstes Jnnozenz IV. vom 9. August 

1245 bildet für die Geschichte der Ausgestaltung des Güterbesitzes des Bres­

lauer Bistums die zweite Hauptquelle. Auch dieses Dokument lag bisher nur 

in einem Abdruck vor, dessen Unterlage das Kopialbuch des Domkapitels, der 

über ni^er des Diözesanarchivs, bildete. Denn als G. A. Stenzel die Pro- 

tektionsbulle für sein Sammelwerk der Bistumsurkunden abschrieb, war das 

Original nicht aufzufinden. Bei der Neuordnung des Diözesanarchivs ist nun 

aber das Original (U. 79) wieder zum Vorschein gekommen. Eine Vergleichung 

des abgedruckten Textes in den Bistumsurkunden S. 7 f. mit dem Original 

gewährte sowohl für den Text, wie besonders für die Schreibung zahlreicher 

Ortsnamen eine immerhin lohnende Ausbeute. Da außerdem das Regest 

dieser Urkunde Nr. 637 ein völlig unrichtiges Bild von dem Besitzstände des 

Breslauer Bistums um die Mitte des 13. Jahrhunderts bietet, so erscheint 

ein erneuter Abdruck nach dem Originale durchaus gerechtfertigt.

Um weiteren Mißverständnissen zu begegnen, empfiehlt es sich auch, Nr. 637 

der schlesischen Regesten an dieser Stelle einer kurzen kritischen Besprechung zu 

unterziehen. In der ersten Auflage beschränkte sich das Regest über die Schutz­

urkunde vom 9. August 1245 auf die Aufzählung der 22 Kastellaneien, welche 
den Umfang des bischöflichen Sprengels bildeten, wogegen die allerdings große 

Anzahl der Ortschaften, die den Besitz des Bistums ausmachten, überhaupt 

nicht mitgeteilt wurde. Schon dies erste Regest war verfehlt. Denn in die 
Aufzählung der Kastellaneien, in denen der Breslauer Bischof seine bischöf­
lichen Rechte ausübte, also in die Zirkumskription des Bistums, war bei der 

Kastellanei Ottmachau aus dem nachfolgenden Eüterverzeichnis des Bistums 

der Zusatz „hier auch der Markt, Güter und Zubehör", und bei der Kastellanei 
Militsch der Zusatz „auch den Markt und Zubehör" eingeschoben und so in einer 
Verwirrung bewirkender Fassung das kirchliche Recht und der weltliche Besitz 

des Bistums zusammengeworfen. Ferner ist bei dem ersten Satze des eigent­
lichen Eüterverzeichnisses des Bistums: castrum Otomucbou cum koris villis 

et omnibus pertinentüs suis ganz übersehen worden, daß nicht von dem 
12*
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Markte, sondern von den Märkten (koris) die Rede ist. Ferner ist nicht be­

achtet, daß zwischen dem Wortlaute der beiden Güterverzeichnisse von 1155 

und 1245 nämlich: castellum Otomocbov cum pertinentiis und castrum 

Otomuclrou cum koris villi8 et omnibus pertinentiis 8ui8 ein so wesentlicher 

Unterschied obwaltet, daß seit 1155 eine weitere Entwicklung des Kirchenlandes 

eingetreten sein muß. Jedem, dem bekannt war, daß das Vreslauer Bistum 

sich seit uralter Zeit im Besitz der Ottmachauer Kastellanei befand, daß ferner 

durch die unter Bischof Lorenz beginnende deutsche Kolonisation mehrere villae 

korenses, wie Neiße und Ziegenhals entstanden waren, mußte sich die Er­

kenntnis aufdrängen, daß die vollere Bezeichnung des Kirchenlandes in dem 

Güterverzeichnis von 1245 doch eine besondere Bedeutung haben und die 
Aufzählung der einzelnen Städte und Dörfer des Ottmachauer Kirchenlandes 

ersetzen sollte. Das verfehlte Regest der ersten Auflage ist nun ohne jede 

Veränderung in die zweite Auflage herübergenommen. Dagegen ist nunmehr 

der übrige Teil des Güterverzeichnisses unter Auslassung seiner Angaben über 

Ottmachau und Militsch daran angeschlossen. So ist die Verwirrung nur 

noch größer geworden. Die Schutzurkunde von 1245 enthält drei wohl von­

einander zu unterscheidende Abschnitte: den durch die Aufzählung der Kastella- 

neien angegebenen Umfang der bischöflichen paroclria; zweitens die kurzen Angaben 

über das geschlossene Neiße-Ottmachauer Kirchenland des Bistums und über die 
Kastellanei des Domkapitels Militsch und endlich drittens die namentliche Aufzählung 

der in den Gebieten von Breslau, Liegnitz, Glogau, Beuchen a. O., Bunzlau, im 

Herzogtum Oppeln und außerhalb der Diözese zerstreut liegenden Ortschaften und 
Besitzungen. Nach der Fassung des Regestes Nr. 637 in der zweiten Auflage 

tritt der Hauptbesitz des Bistums, das geschlossene Neiße-Ottmachauer Kirchenland 

völlig in den Hintergrund. Aber fast noch schlimmer ergeht es den zerstreut 

liegenden Besitzungen des Bistums. Denn aus dem Vreslauer Bezirk werden nur 
47 Ortschaften aufgezählt; dagegen sind in dem Regest die 68 auf der linken 

Oderseite gelegenen Ortschaften des Vreslauer Bezirkes, die 9 Ortschaften aus dem 

Liegnitzer, die 18 aus dem Glogauer und Veuthener, die 3 aus dem Bunzlauer 

Bezirk und endlich die 3 Ortschaften des Herzogtums Oppeln, im ganzen also 

101 Ortschaften einfach fortgelassen. Die wenigen außerhalb der Vreslauer 

Diözese belegenen Ortschaften werden sodann in dem Regest wieder aufgeführt.

Der Grund für dieses unangenehme Versehen ist in dem Umstände zu 

suchen, daß das Regest nicht nach Stenzels Bistumsurkunden, wo die Schutz­

urkunde S. 7 f. vollständig gedruckt vorlag, sondern nach dem verkürzten Ab­
druck in Häuslers Urkundensammlung des Fürstentums Öls S. 75 ff. ange­
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fertigt worden ist, in der nur die 47 Ortschaften des Vreslauer Bezirkes auf 

dem rechten Ufer der Oder Aufnahme gefunden hatten, während der Rest, 

wie dies übrigens sowohl im Texte, wie in der Anm. 9, S. 76 deutlich 

kenntlich gemacht ist, fortgelassen wurden.
Wir kehren zu der Schutzurkunde selbst zurück. Die naheliegende Ver- 

gleichung der Güterverzeichnisse der beiden Schutzurkunden von 1155 und 

1245 ist in den Anmerkungen zum Texte versucht worden; jedoch stellen diese 

Bemerkungen keineswegs ein abschließendes Ergebnis dar. Es ist vielmehr 

nur das ausgenommen, was im ganzen als sicher gelten kann. Im übrigen 

können nur Einzeluntersuchungen über den Güterbesitz des Bistums, am besten 

nach landschaftlichen Gruppen unter Verwertung aller gedruckten und archiva- 

lischen Dokumente und eventuell auch der Flurnamen, zu einem befriedigenden 

Resultat führen. Für einzelne Ortsnamen der beiden Güterverzeichnisse dürfte 

eine einwandfreie Deutung überhaupt nicht möglich sein, weil die deutsche 

Kolonisation einen starken Namenswechsel gebracht hat und manche slavische 

Ortsnamen durch Zusammenlegen von Dörfern ganz verschwunden sind.

Eine willkommene und ausführliche Ergänzung der Schutzurkunde von 

1245 besitzen wir in dem unter dem Vreslauer Bischof Heinrich von Würben 

zusammengestellten über kunäationis episcopatus D^ratislaviensis. Es ist in 

den Anmerkungen darum auch auf die Angaben der einzelnen Register dieses 

Gründungsbuches des Bistums verwiesen worden.

Das Verhältnis der beiden Güterverzeichnisse von 1155 und 1245 zu dem 

über kunclationis bedarf noch einer kurzen Klarstellung. Die beiden Güter­

verzeichnisse enthalten nur eine Zusammenstellung des jeweiligen Eigenbesitzes 

(der üereckitates) der Vreslauer Kirche, also sowohl der mensa episcopaüs wie 
des Domkapitels. Mit diesem Eigenbesitze waren aber die Einkünfte der mensa 

episcopaüs und des Domkapitels keinesweges vollständig verzeichnet; vielmehr 

stand ihnen noch ein ausgedehnter über alle Teile des Bistums sich erstreckender 

Zehntbesitz zu. Während nun in den beiden Schutzurkunden dieser Zehnt­

berechtigungen nur in allgemeinen Ausdrücken gedacht wirdZ) hat der gesamte 
Zehntbesitz, wie er am Anfang des 14. Jahrhunderts bestand, in dem über 

kunckationis eine Aufnahme gefunden, aber mit einer wesentlichen und beachtens­

werten Beschränkung. In den einzelnen Registern desselben sind nämlich neben 

dem Eigenbesitze des bischöflichen Tisches und denjenigen Besitzungen desselben, 

welche einzelnen Prälaten und Kanonikern des Vreslauer Domkapitels als

9 Vgl. Zeitschrift XXIX, S. 98 sf.
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Gratialgüter (nomine Aratiae) auf Lebenszeit überwiesen oder an die Vasallen 

des Bischofs (in keuclum) vergeben waren, auch die der mensa episcopalis zu­

stehenden Zehntberechtigungen verzeichnet, sei es daß sie den Garbenzehnten 

more polonico, oder den Malter- und den Vierdungszehnten betreffen. Da­

gegen haben die dem Domkapitel gehörigen Güter und die den einzelnen 

Prälaten und Kanonikern als Präbenden zustehenden Zehntberechtigungen in 

den Registern des liber kunstationis keine Aufnahme gefunden.

Während das „rote Buch, in quo kunclatio episcopatus XVratisIauiensis 

continetur", sich nur mit den zum bischöflichen Tische gehörigen Einkünften 

befaßte, 2) besaß auch das Domkapitel ein Buch, in welchem sämtliche ihm zu­

stehenden Güter und Einkünfte verzeichnet waren. Auch diese Zusammenstellung 
der Güter und Einkünfte des Kapitels ist auf Anordnung des Bischofs Heinrich 

von Würben erfolgt. Denn im dritten Abschnitt der Synodalstatuten vom 

1. September 1316 heißt es: „Da ferner das Gedächtnis des Menschen schwankend 

ist und vieles aus Vergessenheit zugrunde geht, so verordnen wir, daß jeder 

Prälat oder Domherr der Stadt oder der Diözese Breslau oder sein Prokurator 

ein Verzeichnis seiner Dörfer, Güter oder anderen Besitzungen, der Feld-, 

Malter- oder Geldzehnten oder sonstigen Einkünfte mit genauer Bestimmung 

der Grenzen, Zahlen, Maße oder Beschaffenheit des zu seiner Prälatur oder 

Pfründe gehörigen schriftlich anfertige und daß diese Verzeichnisse binnen Monats­
frist an die Prokuratoren des Kapitels eingereicht werden sollen, um von diesen 

zu einem Buche oder Register (in libro vel re§i8tro) zusammengeschrieben zu 

werden." ch

Es fehlt auch nicht an Beweisen, daß dieses Register der Kapitelseinkünfte 

ebenso wie das „rote Buch" zustande gekommen ist. Es wird nicht nur ein 

KeAistrum capitulare urkundlich erwähnt/) und in den Fragmenten der Protokolle 

des Domkapitels aus der Zeit von 1393—1460 solcher Register gedacht/) 

sondern es haben sich auf umfassende Aufzeichnungen erhalten, welche auf die 

Existenz eines alten KeZistrum capitulare Hinweisen. So gibt es eine Papierhandschrift 

des 17. Jahrhunderts in dem Diözesanarchiv lila 17. Sie enthält zunächst ein

2) Loci. vipl. 8il. XIV, p. LXXXIX. ch Zeitschrist IV, S. 274.
Loä. Oipl. 8il. XIV, p. I_XXXVI. Anm. 3. Tenor vero siAnature in re^istro 

capitulari inserte seguitur cle verbo sä verbunr etc. Die Urkunde vom 8. November 
1457 befindet sich im Diözesan-Archiv unter den chronologisch geordneten Urkunden.

5) Der Eid des Kapitelsprokurators lautet: LZo bl. iuro aä s. LwanZelia, gnoci 
contenta in re^istro etc. Zeitschrift V, S. 130 und 1449 heißt es: Item super per- 
teccione repistri eorporum excrescentiarum prebenclarum et aliorum beneliciorum 
et reäclituum et specialiter Zraciarum canonicalium. a. a. O. V, S. 154/5. 
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ausführliches Verzeichnis der villae capitulares ecclesiae catbeclralis XVratis- 

laviensis s.fobannis und zwar von 8o§uslavvic, kiscblcoMic, OortrenTin, Kirlcen- 

kretsckem, Lantrervvitr, Lammelcvic, Losella, pclcersäortt, Oanckau, Olom- 

pin§Iau, 6ra(6u)scbvvic, blennersclorit, lüobenclorkt, felin sive Ouele, funckwit?, 

Uloclebacb, Ulein-Passelxviti, Uostentbal, Köciwnclorff, Uuntsckitr:, bicktenberA, 

binckerviese, lVlelovvic, Keklni§, Opperau, pascbvic, pentsck, ?eterrvii^ pleisck, 

polniscb i^euüorfi, Protran, provvotsckin, polanoxvitr, padwanic, pepplin, 

Leptem mansi, 8piIIenüortt, Iscbaucblit?, Dotscken, ^illcowic. Es folgen 

die patio proventuum praepositurae XVratisl., das peZestum proventuum 

Oecanatus, ^rcbickiaconatus, 8cbolasteriae, Santoriae, Lustocliae, Lancellariae 

(letztere drei cle anno 1609), endlich die UeZesta praebenckarum. Eine Ver­

öffentlichung dieser Handschritt in Verbindung mit einer Geschichte der Besitzungen 

und Einkünfte des Breslauer Domkapitels und ihrer Verteilung unter die Prä­

laten und Kanoniker muß schon wegen des Umfanges auf eine andere Ge­

legenheit verschoben werden.
Für unsere Zwecke wird es genügen, darauf nochmals hinzuweisen, daß in 

dem Güterverzeichnis der Schutzurkunde vom August 1245 die Besitzungen der 

mensa episcopalis wie des Kapitels zusammengefaßt sind.

Die Urkunde ist 67V- cm breit und 66 cm hoch mit einem Umschlag 
von 3Vs cm. An roten und gelben Seidenschnüren hängt die Bleibulle. Auf 

der Rückseite steht die alte Signatur -X bl 4 und folgende zumteil kaum lesbare 
Aufschrift: IZuIIa Innocentii pape III)" qui recepit ecclesiam XVrat. cum Om­

nibus bonis episcopi (et capituli) nominatim expressis sub protectione seclis 

aposiolice et ciuocl nullus arclüepiscopus Ie§atus (aut episcopus babeat?) aliquicl 

in cliocesi XVrat. exercere sine licencia speciali seclis (aposiolice) preier 
meiropoliianum in .... casibus . . in iure (concessis?) iVILLXbV cum 

subscripiione vnOecim carckinalium.

Innoceniius episcopus seruus seruorum clei Venerabili trairi pkome 

episcopo MraiiUauiensi eiusque successoribus canonice subsiituenclis in per- 

peiuum. In eminenii aposiolice seclis specula licei immeriti clisponente 

clomino consiiiuii, traires nosiros episcopos tam propinczuos quam. lonZe 

positos traierna ckebemus cariiaie clili»erc et ecclesiis sibi a cleo commissis 

pastorali sollicitu cline prouiclere. (Zuocirca venerabilis in Lkristo trater 

episcope tuis iustis postulationibus clementer annuimus. et ecclesiam sancti 

fokannis baptiste XVratiUauiensem, cui auctore 6eo preesse clinosceris, sub 

beati petri et nostra j protectione suscipimus. et presentis scripti priuile§io 
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communimus. 8tatuente8, ut qusscumque possessiones, quecumque bona 

eaciem ecciesiu impresenciarum iuste ac canonicc possiclet, aut in kuturum 

concessione pontikicum, larAitione re Zum uel principum, oblacione fj<Ze- 

lium 8eu LlÜ8 IU81I8 moclis prestunte clomino potent aäipisci, firmu tibi tuisque 

8ucce88oribu8 et illibuta permaneant. In quibus bcc propriis äuximus ex- 

primencia uocabulis. bocum ipsum, in quo prekata ecclesiü ! 8itu e8t cum 

omnibus pertinentiis 8UI8 . ius episcopule puoct kabe^) in Tesin, 2), Ratibor, ch 

Lo^Ii/) Tkosecb/) Opol, Otomucbou/) k^ecben/) Ixlemcbi/) karäo/o) 
8tre§om,") 8uini/2) be§nicber:I</ch Vmtir:IauiL, ^) M1icb,ich 8anäouel/o) 

OIoAou/') kitbom, ich Lrosten, ich 8aMN, 20) Kolcrlauex, Oroäer, 2ch et 

^lan 2ch cWtns. Oastrum Otomucbou cum toris villis et omnibus pertinentiis 
8u>8.2t) Oastrum cle iVIilicb cum toro et omnibus pertinentÜ8 suis. 2ch In

i) Der Umfang des Breslauer Bistums wird, wie in der Schutzurkunde vom 
23. April 1185, durch die Aufzählung der Kastellaneien angegeben.

2) Teschen. ch Ratibor. ch Kosel. ch Tcch. °) Oppeln.
ch Ottmachau.

12) Schweinhaus, 
"h Sandewalde.

ch Ritschen. ch Nimptsch. 1°) Wartha. ich Striegau. 
ich Liegnitz. ") Breslau. 1°) Militsch.

ich Elogau. ich Beuthen a. O. ich Krassen.
2") Sagan. 21) Bunzlau. ?ch Eröditz. 2a) Lähn.
2ch Das patrimonium ecclesie Wratislaviensis speciale, die Kastellanei Ottmachau; 

1155: castellum Otomucbov cum pertinentiis. Stenzel hatte sowohl in feiner Einleitung 
zu der „Urkundensammlung zur Geschichte der deutschen Kolonisation" wie in seiner Ein­
leitung zu den „Bistumsurkunden" seiner Verwunderung darüber Ausdruck verliehen, das; 
in dem Eüterverzeichnis der vorliegenden Bulle von 1245 zwar die 152 namentlich ge­
nannten Ortschaften im Umfange der Fürstentümer Breslau, Liegnitz, Elogau und
Oppeln, sowie im Posenschen aufgeführt seien, aber die Reiher Besitzungen nicht einzeln 
aufgezählt würden. Allein, wenn Bischof Thomas l. in diesem Güterverzeichnis die 
mehr als 150 Ortschaften seines über das ganze Bistum zerstreuten Besitzes einzeln 
aufzählen liess, dann sollte man doch meinen, würde er auch gleich sorgfältig rücksichtlich 
der einzelnen Ortschaften in dem geschlossenen Kirchenlande Neitze-Ottmachau verfahren 
sein, wenn sie nicht in dem Ausdruck castrum Otomuckou cum toris villis et Omni­
bus pertinenciis eingeschlossen sein sollten. Waren sie aber, wie wir annehmen müssen, 
darin mit eingeschlossen, dann erhält der Ausdruck castrum Otomucbou, der sich schon 
in der Schutzurkunde vom 23. April 1155 vorsindet, eine erweiterte Bedeutung. Man 
hielt in der bischöflichen Kanzlei, die das Eüterverzeichnis des Bistums aufgestellt hatte, 
an dem alten Rechtszustande fest und rechnete auch das durch die deutsche Kolonisation 
im Waldgebiet gewonnene Land zu der alten Kastellanei des Bistums. Den neuen 
Verhältnissen trug man aber insofern Rechnung, als man den hergebrachten bezeichnenden 
Ausdruck castrum Otomucbou durch die Worte cum koris, villis ergänzte und so an- 
deutete, daß in und neben der alten, nach polnischem Rechte dem Bistum zustehenden 
castellania spccialis deutsche Städte (kora) und Dörfer (villae) entstanden waren. Die 
deutschen Städte waren Neige und Ziegenhals. Vgl. Schulte, Bischof Jaroslaw und 
die Schenkung des Reiher Landes, 1906, S. 85 ff.

2ch Die Kastellanei Militsch gehörte dem Domkapitel. — 1155: castrum iVIilicb acl 
usus tratrum suprackicte ecclesie cieputatum cum pertinentiis suis.
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territorio Vmti?Iauien8i Lerequi^. ^6) Lotouici^') et 8uIi2lLuici villa8^3) cum 

kominibus et omnibus pertinentüs 8uis . villam que 8eli§ouo dicitur quam 

eiciem eccle8ie a.. 6uce kolerlauo iusto emptionis (titulo te)2») proponis adep- 
tum3«) Lakouob^ pstreiouici 32) 8cotenici33) Tacstouo37) 8udckicj3°) piruo- 

souo s6) et Otmtici 37) villas cum omnibus pertinentüs suis . tres vistas super 

aquam Victsuam, 3») que Viciaue nuncupan ! tur cum omnibus pertinentüs 

suis, quarum unam Lrisanus clecanus, 33) alteram )obannes cantoret reli- 

quam Vincentius canonicus Vmti^lLuiensis^^) acl ipsos bereditario iure spectantes 

ei6em ecclesie pia et prouida liberalitate donarunt. Item aliam villam que 
Vidaua dicitur super eadem aqua positam cum § pertinentüs suis.^) 8emi- 

rouo73) et 3endissouo 77) vülas cum pertinencÜ8 suis. poviZI^Iio (!) prope 

Nilick^3) et Ka^ouo^) vülas, quas acl te bereditario iure spectantes eiclem

Zirkwitz, Kr. Trebnitz. 1155: torum Trebnice quod Lircuice transiatum est.
?7 ) Kaschütz, Kr. Militsch, wie es Stenzel deutete, hieß 1208 ^kasicft das hier 

genannte Lotouici lag im Trebnitzschen. Es ist wahrscheinlich das 1155 genannte 
Locbetkov, 8. 73: Lratbow, Tschachawe, Kr. Trebnitz.

2« ) Untergegangene Ortschaft an der Wischawe bei Trebnitz. Vgl. Häusler, Ur- 
tundensammlung S. 4, Anm. 19.

23) Die beiden Wörter sind nicht mehr zu lesen und aus dem über niZer ergänzt.
6°) Vgl. die Urkunde vom 17. November 1244. 8K. 609. Nach Häusler ist SeliZono 

Senditz, Kr. Trebnitz.
27) Ober-Kehle, Kr. Trebnitz, 8. 76: Kalovvicr.
22) Ströhosf, Kr. Trebnitz, 8. 75: Ustrreiowicr.
22) Slotschenine, Kr. Trebnitz, 1155: Lcotenici; 8. 74: Lcocrenicra.
27) Klein-Totschen, Kr. Trebnitz, 3. 97: Tbacrow.
26) Nicht nachweisbar. 2«) Pürbischau, Kr. Trebnitz.
27) Kapsdorf, Kr. Trebnitz. 1155: (Unrmclncst 3. 109: Lrucricr sive Lapustdork. 
26) Die Weide.
2'h Kryschanowitz, Kr. Trebnitz. Die Schenkungsurkunde von 1231 0. T. 0. O. des 

Diözesan-Archives (V. 40) ist verloren. Vgl. Urkunde vom 22. April 1368 ebenda OQ. 68.
7°) In der Trebnitzer Urkunde von 1208 0. T. heißt es nach alten Auszeichnungen: 

Item apud fotmnnem cantorem et tratres eius, dominum 8. et 3. miiitem et bl. 
nepotem eorum cambivi 8enicouc> dans cantori villam in Vidav, de gua deduxi 
meos irortulanos et camerarios. Häusler, Urkundensammlung S. 39.

77) Es bedarf einer besonderen Untersuchung, um festzustellen, welche an der Weide 
gelegenen Dörfer hier gemeint sind. Es kommen hier die Ortschaften Weide, Klein- 
Protsch (Uoswantene alias 8rocr), Polanowitz und Lilienthal in Betracht.

72) Bischwitz a. d. Weide, Kr. Trebnitz. 1155: 8x dono Sibin . . alteram iuxta 
>Vidav. 3 59 villa: >Vidnavia 3iscopitr nomine.

72) Schimmerau, Kr. Trebnitz, 3 105: Lem^row.
77) Untergegangene Ortschaft bei Schimmerau. Vgl. Häusler, Geschichte des 

Fürstentums Öls S. 166. Es ist wahrscheinlich in dem zu deutschem Rechte ausgesetzten 
Schimmerau (vgl. 3 105) aufgegangen.

76) Powitzko, Kr. Militsch.
7°) Kasawe, Kr. Militsch. Vgl. Urkunde des Bischofs Thomas l. van 1268 in Zeit­

schrift V, S. 380.
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ecclesie pia et prouicta liberalitate cieclisti. Ostrouci^') et ^miZrocl^ch villas 

cum parvis villis circumaäiacentibus et aliis i pertinentiis suis. ftacicouo^-'), 
ttarbci^o^ Mseuilci iVtnmutiuo paulouo^^ Trunsouici Trsceucr^ft, 

8orcouicft'°), Oostecft^), Tessen^b), ftaclin^'h, prosouo^'O), lurcouici^), ftreuato- 

uici et Lolnici^) villas cum pertinentiis suis . villam Oomantici^^) cum

^) Sowohl von Stenzel, Bistumsurkunden S. 9, der es mit Ostrowine, Kr. Öls, 
deutete, als auch von Häusler, der es in seiner Geschichte von Öls, S. 165, und in 
den Anmerkungen zu den Urkundenterten seiner Sammlung S. 77, Anm. 8 mit 
Groß- und Klein-Ossig, Kr. Militsch, zusammenstellte, ist der Ortsname Ostrouci unrichtig 
erklärt worden. Ihnen ist auch die Erläuterung zu 6 169 des liber tumtationis ge­
folgt. Groß- und Klein-Ossig gehörte ursprünglich den Listerziensern von Heinrichau 
als Erbe ihres Stifters, des herzoglichen Notars Nikolaus. Aber dieses Orrec iuxta 
8mi§roä ist, wie das Heinrichauer Gründungsbuch berichtet, dem Kloster entfremdet 
worden; die näheren Umstände und die Zeit, wann es dem Stift verloren ging, sind 
leider nicht angegeben (Stenzel, Eründungsbuch von Heinrichau S. 13). — Der Orts­
name Ostrovci bezeichnet wohl die Inselbewohner (ostrovu Insel, MiUosich, Orts­
namen aus Appellativen II Nr. 409). Der Name bezeichnet auch eine Mehrheit von 
Ansiedlungen, wie dies aus der Urkunde vom 28. Mai 1233 deutlich hervorgeht, wo es 
heißt: pro ciecima villarum que sunt in Ostrovcre (Häusler, Urkundensammlung 
S. 61). Die Wiederholung des Namens in der Verkaufsurkunde vom 26. September 
1358: 2acrrowo, LmiZroch Ostrovvitre, Lkarbcre, Ostrovvitbe, Lkanslike (Stenzel, 
Bistumsurkunden S. 359) ist hierfür ebenfalls beachtenswert. Nach der Schutzurkunde 
des Papstes Jnnozenz III. vom 5. Februar 1216 besaß das Kloster Trebnitz den Zehnten 
von Ostrovici (Häusler a. a. O. S. 51). Im Jahre 1223 wurden die Zehnten der 
unter dem Namen Ostrowire zusammengefaßten Ortschaften an das Bistum abgetreten, 
(Häusler a. a. O. S. 60 f.). So erscheinen die Ortschaften auch in dem Güter­
verzeichnis von 1245 und im lib. kunä. 8 165 fs. 1358 wurden sie von dem Bistum 
verkauft (Stenzel, Bistumsurkunden S. 359).

^) Während das Breslauer Domkapitel von alters her die den oberen Bartschlauf 
umgebende Kastellanei Militsch besaß, gehörte dem Bistum das an einer Furt der 
mittleren Bartsch gelegene Schmiegrode mit seiner Umgebung (1155: villam super vacium 
^mioroä cum villulis acliacentibus. Lbarbci et XVseuilci). Die Übergangsstelle über 
die Bartsch war wichtig genug, um hier irr späterer Zeit eine deutsche Stadt anzulegen, 
deren Namen TracbinburAb die wörtliche Übersetzung von TmiAroä ist, wie denn auch 
der Grund und Boden des castrum in Tracbimbur^k bischöflich war (8 168).

"h Vielleicht Radziunz, Kr. Militsch.
5") Karbitz, Kr. Militsch, 1155: Obarbci, 3 167: Lbarbce. Nicht nachweisbar.
^2) Marentschine, Kr. Militsch, 3 77: lVtorantbino. 53) Pawellau, Kr. Trebnitz. 

Nicht nachweisbar. Strentz, Kr. Wohlan, 3 92: Ltrenecr.
5«) Burgwitz, Kr. Trebnitz, 8 84: lZorcowicr.

Goschütz, Kr. Wartenberg, 1155: Oostecb. 3 180: Ooscbe. 
Tscheschen, Kr. Wartcnberg, 1155: Tbessen.

52) Radine, Kr. Wartenberg, 3 211, 217 und 221.
°") Proschau, Kr. Namslau, 3 285: ürossow, Landbuch Nr. 628.

Türkwitz, Kr. Wartenberg, 3 212: Turcbowicr.
"2) Wallendorf, Kr. Namslau, 3 287: lUrialiorvicr Oallicorum, Landbuch Nr. 627.
"5) Groß- und Klein-Zöllnig, Kr. Öls, 8 106 und 107: Lroinilc maior und minor. 

Domatschine, Kr. Öls.
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terra c>uam reäemisti cle manibus. Henrici kiliorum cle Hole8ni^^°) et aliis 

pertinentiis 8uis . viclelicet palici apust Oobressam ^^), k^atkouici Lotouici 
ltlalZost o"), 8e6Iee, Oambroua^), Ole^ci )Llcke^^), Otok^) et Lelcste^) 

villas positas ex una parte tlumini8 quoä Oclra cticitur cum pertinentiis 8U,8 . 

ex altera uero parte ipsius tlu j mini8 pil^ec ^), Losarouo ^), Zuant ^), Lrini- 

estino ^ui^ni^a 2"), Korlouo Harapouo 8ucou^^), 8tre<>anouici Zlis
kiscupiei 2«), 8tre/enino que Nalusouo sticitur^^), ^ascorle^«), Lamblouici

Heinrich von Öls nicht nachweisbar.
6°) Vielleicht psulovncrt, 3 63 (?); Oobressa, ein Bach, der in die Oobra, jetzt 

Juliusburger Wasser, fließt.
°^) Rattwitz, Kr. Ohlau, 8 70: istatowicr villa episcopalis.
52) Kottwitz, Kr. Breslau, 8 18: Lotkowicri villa episcopalis.
W) Nicht nachweisbar.
^) Zedlitz, Kr. Ohlau, 8 20: in villa 8ecllicii episcopali.

Häusler sagt in seiner Urkundensammlung S.78 Anm. 4: „Oambrova von äab, 
die Eiche; Dammer, Kr. Öls, wie Stenzel Bistumsurtunden S. 9 meint, kann es 
nicht sein, es muß an der Oder bei Zedlitz gelegen haben; vielleicht ist der Eichel- 
kretscham zu Vergeh Kr. Ohlau gehörig, gemeint."

?2) Meleschwitz, Kr. Breslau, 8 64: Olsscke villa episcopalis . . quoü alio nomine 
vocatur IVtilesckici.

'2) Jeltsch, Kr. Ohlau. Ottag, Kr. Ohlau, 8 16 u. 17: Otboc superius 
und intsrius.

rs) Bischwitz über der Oder, Kr. Ohlau. Nach den Ausführungen von Dr. Wutke 
in der Zeitschr. XXXII, S. 369 ff. ist das im lib. kunä. 3 66 genannte Stelsicbs sive 
3iscopitr prope 3erolltstaclt, villa episcopalis eben Bischwitz, Kr. Ohlau.

Pilsnitz, Kr. Breslau, 3 33: Uilsicr, Landbuch 305.
Kosel, Kr. Breslau, 8 45: Ltiossnow, Landbuch 307.
Bischdorf, Kr. Neumarkt, v 5: Lvvant, Landbuch 219. 
Krintsch, Kr. Neumarkt, O 6: Lrinckr, Landbuch 218.

M) Polnisch Schweinitz, Kr. Neumarkt, 3 56 : 8wi0nicr und l) 11: 8wicinicr, 
Landbuch 220.

»i) Koslau, Kr. Neumarkt, v 265: Lroslovo.
22) Ist nicht mehr nachweisbar; die Deutung von Stenzel mit Reibnitz, Kreis 

Breslau (1288 stibir, 88 2054) ist sprachlich und sachlich unmöglich.
22) Bockau, Kr. Striegau, I) 1: 3uckow, Landbuch 390.
24) Paschwitz, Kr. Breslau, 1155: Xtre^anouici, 8 28: 8tritzanovvicri, Landbuch 

78 und 340.
25) Pleische, Kr. Breslau, 8 55: Msce, Landbuch 334.
22) Bischwitz a. Berge, Kr. Breslau, 1155: 3iscopici; 3 26: ^sleupicri in monte, 

Landbuch 42.
2') Malsen, Kr. Breslau, 8 27: IVIallussovv, Landbuch 91.
22) Jäschgüttel, Kr. Breslau, 1155: )ascotsle, 8 49: fescocril, Landbuch 90. Das 

ursprüngliche Areal war sehr groß, da im Laufe der Zeit sowohl Polnisch-Neudorf wie 
Alt-Gandau dazu gehörten und den Namen Jäschgüttel trugen. Vgl. außer der An­
merkung zu 3 49 und dem Landbuch die Urkunde vom 12. August 1414: Xlova villa 
alias )escklcetel. Diöz.-Arch. O 1.

2°) Kammelwitz, Kr. Breslau, 8 29: Lamdlovicr, Landbuch 310.
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Oalouo minus90), Lsncka^om oi), lAucliobor"-), OporouoOS), lZgrinicki o^), Olta- 

cinooo), HurLOUo"0) etOe^mLnouoo^) I villss cum pertinentiis suis. Villam upu6 va- 

cium I_Luio^) cum pertinentiis suis. Lomornice^) et kepIincVov) villss cum pertinen­

tiis suis. villam 8orauina ^oi) ^uam kenicus clecanus ^02) Vrat^Iauiensis acl ipsum 

Here6itsric> iure spectantem eictem ecclesie pia et proui6a liberalitate äonauit

9°) Nicht zu ermitteln. Eolau, Kr. Neumarkt kann es nicht sein.
Kentschkau, Kr. Breslau, 1155: Lsrncks^ors. In dem KeZestum proven- 

tuum srcliiäisconLtus ^Vrstislsviensis heißt es: Villa liaec olim vocobstur Xentscb- 
kaZors prope villam Groß-Mochber in clistrictu XVrstislsviensi. Diöz.-Arch. lila 17. 
Hiermit ist auch wohl der Name des Baches Kaschine in Verbindung zu bringen.

och Groß-Mochbern, Kr. Breslau, 1155: lAuctiobor? Landbuch 148.
och Opperau, Kr. Breslau, 1155: villa gue est sita inter lVluctiobor et Zelenra, 

Landbuch 145.
och IZarlmctu wird von Stenzel mit Bahra, Kr. Breslau (Landbuch karan sllo- 

ciium 336) gedeutet, was schon nach der Lage nicht wahrscheinlich ist.

och Oltaschin, Kr. Breslau, Landbuch 147.
och Hurcouo ist vielleicht das 1155 genannte Huroulci.
och Ist nicht nachweisbar. In der Trebnitzer Urkunde von 1208 heißt es: clecli 

bsato )otismü villam nomine Llstimovo (1218 Orimovo) quae est iuxta Oporovo et 
clomino HAiclio cle Orar . . inclulsi ponere tabernam iuxta villam Operovo, qusm 
desto )oksmü contuli pro anims patris mei et rekectione anniversaria, qusm pro 
ipso canonicis constitui. Häusler, Urkundensammlung S. 40.

oo) Es ist vielleicht Erünhübel oder Kundschütz, Kr. Breslau.
oo) Wasserjentsch, Kr. Breslau, 8 46: koAusIswicr: sive Lomorowicr alloclium 

Qencronis.
^00) Reppline, Kr. Breslau. Vgl. folg. Anm. roch Tschauchelwitz, Kr. Breslau. über die 

Schenkung unterrichten uns die Trebnitzer Urkunden. Am 28. Juni 1203 heißt es: 
clscsno etiam kenico pro parte ville 2ulirlavicd, qusm eiOem ambitui inclusi, clecli 
commutstionis nomine villam spuck Lorav. 1208: sortem illam que clicitur Lorav, 
qusm prius clomino Lenico clecano >Vratisl. pro parte 8ulislsuici clecleram. und 
Item apucl kenicum cleeanum Vratisl. cum consensu clomini episcopi L^priani et 
canonicorum eommutavi partem ville 2ulirlavick et clecli ei sortem nomine 8orsv. 
(Häusler, Urkundensammlung S. 17, 32 und 36.) Über die Aussetzung dieses Gutes 
und des benachbarten Reppline zu deutschem Rechte haben sich folgende Urkunden er­
halten: von 1251 0. T. 8srovins que Keplino clicitur 8U 750, von 1253 0. T. ^oravina 
sive Ueplino 8U 807, von 1254 Januar 5. 8U 861, und von 1262 Juni 28 8oravins 
vel Ueplmo 817 1129. Aus den Urkunden geht aber hervor, daß die ausgesetzten 
Grundstücke auf beiden Seiten der Lohe lagen, aus der einen Seite gegen Domslau, 
auf der andern gegen Thauer, daß die Aussetzung der beiden Teile getrennt vor sich 
ging und zwei gesonderte Dörfer Reppline (Landbuch 142 mit 24 Hufen) und Tschauchel­
witz (Landbuch 143 8clmlcelicr mit 12 Hufen) entstanden. Die auf der linken Seite 
der Lohe ausgesetzten Hufen gehörten höchstwahrscheinlich zu dem Dorfe des Lenicus 
8oravina. Der Doppelname wird so erklärlich.

i°o) Der Dekan Benicus wird zwischen 1189 und 1212 genannt. Zeitschrift XXIV, 
S. 282.
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cum pertinentiis sw8. lVkanstlouici ^^), Vnorouici O^oreticki 10Z, ^asbrome ^o«) 

et koAusIauici villas cum pertinenciis suis . villam 8orLuina^°^) quam 
8äi2lauus canonicus Vrati-Iauiensis acl ipsum stereclitario iure 8pectantem 

eiciem ecclesie prouicla et pia liberalitate stonauit cum pertinentiis 8M8. j Item 
aliam villam que 8orauinL äicitur^^) et villam 8iluestri"i) cum pertinentüs 

suis. 8marckouo"?), kaäcouici Lockutouo ^^), 8elum et 8elun

E) Mandelau, Kr. Breslau, 8 51' IVIancilow, Landbuch 265, 266.
Das allociium Sckilciin (Landbuch 264) hieß 1363 Schildern alias Onero^vior 

ebenso 1364; es ist in Oderwitz aufgegangen. Unchristen, Kr. Breslau, Landbuch 268 
Okrisckicr, ist davon wohl zu unterscheiden.

i»s) Oderwitz, Kr. Breslau, 1155: Or:orentiLi, 8 31: Operier, Landbuch 264 u. 270.
w°) fasbrome ist ein Eigenname, der wahrscheinlich zu OWrentici gehört. Vgl. 

Urkunde von 25. Januar 1251, wo fasbron als Zeuge genannt wird. Ski 756.
ro?) Boguslawitz, Kr. Breslau, 8 47: 8oAUsIawicü maius, Landbuch 267.
r°») Über die Schenkung dieser villa Sorauina seitens des Kanonikus Zdislaw 

handeln folgende Urkunden. In der Urkunde von 1252 wird berichtet, Sdizlaw habe 
schon zur Zeit Herzog Heinrichs l. (f 1238) das ihm um seiner Dienste geschenkte Gut 
^oravina der Domkirche abgetreten; außerdem schenkte er jetzt 6 benachbarte Äcker 
(sortes), welche nach Su^n^ gehören, hinzu. Ski 780. Am 10. Juli 1275 entsagt 
Graf Nikolaus, genannt Bruz, allen Ansprüchen auf Soravina; der Domherr Wicelo 
wird namens des Kapitels durch den Herzog in den Besitz gesetzt. Ski 1489. Die Be­
sitzung ist identisch mit Wilkowitz, Kr. Breslau, das 8 54 minor ^arovina sive Wilccuv 
heißt. Auch in der Urkunde von 1295 wird es Sorovina sive >Vilkow genannt und 
ausdrücklich als Kapitelsgut bezeichnet. Ski 2362. Vgl. Landbuch 149.

r°s) Sdislaw begegnet uns als Kanonikus zuerst 1223 (Ski 265), von 1243 bis 
10. September 1265 war er Domkustos. Zeitschr. XXIV, S. 288.

no) Mellowitz, Kr. Breslau, 3 53: maior 2mrovina sive Vlileiowicr, Landbuch 144. 
m) Nicht nachweisbar.
"2) Schmortsch, Kr. Breslau, 1155: Smarseuici, 8 32: Smarcovv, Laudbuch 48. 

Nicht nachweisbar; Racksdorf S. O. von Nimptsch kann es nicht sein.
Landbuch 249 Koc^sckow. Urkunde vom 4. Januar 1338: ltem in Semplino 

super Ocleram iuxta Locruckow Lock. vipl. Sil. XIV p. 8XXVI. Es ist wohl Bischofs­
walde, Kr. Breslau.

US) 1155: Selim, 3 41: 2elim, 42 aliucl 2elim. Die beiden Ortschaften lagen 
an der Schalune und trugen auch wohl von diesem Bache ihren Namen. Mit der 
wachsenden Kultivierung des Landes und der zunehmenden Zerstückelung des Besitzes 
traten neue Ortsnamenbildungen ein. Sie sind für die Geschichte der Entwicklung des 
Grundbesitzes recht interessant und einer genaueren Untersuchung und Darstellung wert. 
Hier genügt es zu sagen, daß die Gemarkungen von Radwanitz und Kl. Sägewitz, 
sowie von Jungnitz, Kr. Breslau, das Terrain der beiden Ortschaften Selun bilden. 
Zu vergleichen ist Landbuch 157 und 158, wo Kacknanenicr und 2elim nebeneinander 
genannt werden, ferner Nr. 44 und 231. Aus Landbuch 231 und 232 ergibt sich, daß auch 
Kl.-Sägewitz ursprünglich den Namen Selun hatte. Endlich war es auch der ursprüngliche 
Name von Jungwitz fentzwicr sive 2elun (Nr. 99 Anm.). So heißt es in einer Urkunde 
des Diöz.-Arch. lib. ni§. 384a vom 1. Juli 1389: Lelin alias fenkewicr. Das 1252 
zu deutschem Rechte ausgesetzte Kapitelsgut Oelna ist in den Regesten unrichtig mit 
Gr.-Sägewitz gedeutet worden, das früher weder 8elun hieß, noch dem Domkapitel 
gehört hat. Die beiden Ortschaften werden auch in dem lib. kuncl. 8 41 und 42 ausgeführt. 
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kaclosouici"^), Lcstunci"?), Oorice»^), Nancouici»»), Lestlacouiciiov), l^oprast- 
touo>o>), karcouici>02), 8ansrebrra>o»), stinacorüci>oi), Lresne>-7>) et feleninoio«) 

villas cum pertinentüs suis. j villam penck >»7) cum pertinentüs suis quam 

Victor üscanus Vmtirlauiensis ad ipsum üereüitLrio iure spectantem eiüem 
ecclesie pia et prouiäa liberalitate donauit. Lrepost^«), Van^ou^v), Ziscupici^i), 
Oostu^i^o^ ^borouici^^b^ Uubeck cum silua sibi acliacenti>»i) et pranclocinoibs) 

villas cum pertinentüs suis ! tertiam partem vüle Vincecomirici >»o), Oro- 
üesouici ib?), Osesti^^), IXeuenino i»»), l^acouici "0), V^rocüongm) et Ooste-

H3) Raduschkowitz, Kr. Ohlau, lib. kund. 8 10: Uacrcovic? sive 8^scupicr, Land­
buch 40.

in) Schauerwitz, Kr. Breslau, 3 9: Lckuritbi, Landbuch 343.
"3) Guhrwitz, Kr. Breslau, 1155: Qorice, 8 8: Ooritki, Landbuch 344.
HO) Stenzel hielt IVlancouici für Mohnau, Kr. Schweidnitz; jedoch ist das nicht 

wahrscheinlich, da Mohnau T^manovo heißt.
io°) Schiedlagwitz, Kr. Breslau, 8 33: Sedlacovicri, Landbuch 13.
ioi) 3t domino 3. dedi Uoprabtovo äs Zratia in der Trebnitzer Urkunde von 

1208 bei Häusler, Urkundensammlung S. 39.
100) Es ist das allodium kiliorum 2acbarie Katkowicri 8 30 (Latkowicri) und 

vielleicht ein Anteil von Sacherwitz, Kr. Breslau.
100) Vielleicht ist es Tschanschwitz, Kr. Strehlen, 8 380: Xsenscbicr; Xseckitr alias 

One^nitr.
101) Jrrschnocke, Kr. Breslau. lib. kund. 8 25: Kzmacow, 1382 Vrsnatzaw, Land­

buch 43.
10°) Krentsch, Kr. Strehlen, 1155: Lkiresne, 8 379: Lresne, Landbuch 155 u. 317.
io°) Jelline, Kr. Strehlen, 1155: Oelenino iuxta Koreck; lib. kund. 8 50: Qelenino 

Landbuch 39.
107) Pentsch, Kr. Strehlen.
io«) Der Dekan Viktor wird von 1213 bis 1. November 1235 genannt. Zeit­

schrist XXIV, S. 282.
io°) Die Urkunde vom 24. Januar 1264 berichtet von einem Tausch zwischen dem 

Bischof Thomas I. und dem Ritter Boguslaw von Strehlen; der Bischof tritt ab 
de terra ecclesie b. fobannis, in qua eiusdem ecclesie bomo Lrepost nomine resedit 
cum sua parentela, que terre prekati militis adjacebat. Diöz.-Arch. lib. ni^. k. 397d.

i°°) Wansen, Stadt und Altwansen, 1155: Venrouici, 8 378: ^ntiquum >Vammv. 
ioi) Bischwitz bei Wansen, Kr. Ohlau, 8 371: K^scupicr.
ioo) Gusten, Kr. Ohlau.
10°) Spurwitz, Kr. Ohlau, 1155 8 373: Lborwicr.
iost Leupusch, Kr. Grottkau, 8 382: bubca.
10°) Pramsen, Kr. Brieg, 8 427: Uremdocrino.
io°) Es ist vielleicht ein Anteil von Winzenberg, Kr. Grottkau, 3 9: XVintbmericr:.
>07) Graduschwitz, Kr. Ohlau.
>oo) Hennersdorf, Kr. Ohlau: 1250 Mai 8 werden bleuenino und Ossek dem 

Schulzen Heinrich zur Aussetzung nach deutschem Rechte übergeben, 8k? 719.
ios) Mefnig, Kr. Ohlau.
11°) Nicht zu ermitteln.
1") Protzan, Kr. Frankenstein, 8 384: XVeswrocena.
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cino"-) villas cum pertinentiig suis . iuxta cu8trum 8uinii'^9 Hcurici'") et 
8cirpici"9 villu8 cum pertinenciis 8UI8 . iuxta cu8trum 8unstouel"9 villum 

Oom"9 cum pertmentÜ8 8ui8. In territorio cle l_e§mr"9 Oem j bono 

uici"9> O>8Lne LumparouoOumbe'bs), ftjzguici '''9, ^bstucli et 
8tobnc>'°s) viI>L8 cum pertinencÜ8 8UI8 . villum kubino'°9 cum perti- 

nentii8 8w8 quum ^okunne8 Lrcki6iaconu8 >VmtirlLuien8i8^^ uä ip8um 

berecliturio iure 8pectuntem eiclem eccle8ie piu et prouista libemlitute clonauit . 
villgm ?r8erL^8) cum pertmentüb j 8U>8. In 6i8trictu OIoAouien8i'°9 et 
8itomien8i^o°) pricbouu'O'), Urelouo "9, OlLune'os). Oorlcu'o'), Lebleuici'09, 

(sncllouici'ov), Huni"-'), s)1ecljle8e'o9, 8tLmcekL et 8tAi^reka>"'') villns cum pei- 

tinentÜ8 8ui8 . pO88e88ione8 et rect6itu8 quv8 babe8 in Obi8ouo"o) Tekorlaul^'),

"9 Kostenthal, Kr. Kosel, 8 16: Lonstantino. — Protzan und Kostenthal werden, 
obwohl sie weit auseinander liegen, als ehemalige Besitzungen von Leubus hier zu­
sammen genannt. '") Schweinhaus.

"9 und "9 Diese bischöflichen Dörfer lagen bei der Burg Schweinhaus. Während 
Lcirpici überhaupt nicht nachweisbar ist, wissen wir von Hcarici aus einer Urkunde 
vom 21. November 1254, daß es zusammen mit Velaver und pecars von Bischof 
Thomas I. an den Herzog gegen andere Besitzungen abgetreten ist. Vgl. Zeitschr. XXVIII, 
S. 426 und 432. "9 Sandewalde. "9 Guhrau. "9 In dem Liegnitzer Gebiet.

"9 Klemmerwitz, Kr. Liegnitz, lib. tuncl. O 3: Llebanorvicr.
'°9 Ölse, Kr. Striegau, 1) 105: Olsna. 's') Kampern, Kr. Liegnitz.

'09 Dahme, Kr. Liegnitz, l) 4: Osmb.

'°9 Nach der Urkunde vom 21. November 1254 werden Ländereien in bisouici an 
den Bischof abgetreten. Zeitschrift XXVIII S. 432.

^9 Malitsch, Kr. Jauer, lib. kuncl. O 75: lVIalutr.
^9 Stuben, Kr. Wohlau; Aussetzung zu deutschem Rechte 1255 April 9., 8Ü- 893.
^9 Baben, Kr. Liegnitz, vgl. Urkunde von 1251 o. T., M. 751.
'0') Über den Vreslauer Archidiakon Johannes vgl. Zeitschrift XXI V S. 284 Anm. 6.

^9 Nicht zu ermitteln. '°9 Erotz-Elogau. *°9 Beuthen a. O.

"") Preichau, Kr. Steinau, lib. kuncl. 8 157; O 278 und 285.

'02) Krehlau, Kr. Wohlau, Oelovv lib. kuncl. 8 283.
'oo) Ölschen, Kr. Steinau, Olsan lib. kund. 8 279..

'09 Gurkau, Kr. Steinau, Lorca lib. kuncl. 8 292.
'09 Zechelwitz, Kr. Steinau, Lreklevit? lib. kuncl. 8 280.
'oo) Kreidelwitz, Kr. Glogau.
'09 Vielleicht Schloin, Kr. Erünberg, lib. kuncl. 8 44: Llone.
'oo) Nicht zu ermitteln. Mühlgast heisst lib. kuncl. 8 293 ^loZosr.
'oo) Über den Ort vgl. Urkunde vom 29. Oktober 1249, nach welcher Ltararelca 

von dem Herzog Boleslaw eingetauscht wird, List. 706.

"o) Obisch, Kr. Glogau, vgl. Urkunde vom 13. Dezember 1253, M. 855.
'") TeboUauug ist wahrscheinlich ein Personenname.
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Lamona "pransouo Zcpouo ^^9, Vro blino ^^9 Lirentici et kockou 
villas cum pertinentiis suis. In clistrictu 6e IZoIe^laueck ^^9 Ocenane^") et 

kiscupici ^o) villas cum pertinentiis 8ui8 . villam Pipi ^9 iuxta bom cum 

pertinentiis suis. In clucatu cle Opol^^9 villam Viarcl^9 cum pertinenciis 
suis . villam Oucke^bS) cum pertinentiis suis j quam Lebastianus cancellarius 

. clucis 6e Opol^v) ipgum bereclitario iure spectantem pia et prouicla 

liberalitate bonauit . villam 8cinaua^9 cum pertinenciis suis quam 2brorlauus 

castellanus cte Opol ^9 ab ipsum kerebitario iure pertinentem eibem ecclesie 

pia et prouicla libe j mlitate bonauit. In episcopatu po^naniensi ^9 bl^Icbo 

et IAurinouo^9 villas cum pertinenciis suis . Lbanouo super Virlam^s) ct 

üiscupici ^"9 que est iuxta IZitkom uersus Lracouiam^) villas cum pertinentiis 
suis necnon et possessiones alias cum uineis; pratis, terris, nemoribus, usua^üs § 

et pascuis in bosco et piano, in aquis et molenctinis, cum uiis et semitis et 

omnibus aliis libertatibus et immunitatibus suis. -^6 kec cimiteria ecclesiarum 

et ecclesiastica benekicia nullus berebitario iure possibeat. Ouocl si quis kacere 

presumpserit, censum canonica compesca ! tur. preterea quoä communi 

assensu capituli tui uei partis maioris consilü sanioris in tua biocesi per te

^2) Vielleicht bei Steinau a. Oder, vgl. die Urkunden vom 13. Dezember 1253, 
8P. 855, 13. Januar 1297, 8P. 2453 und lib. kunct. b 209. Nicht zu ermitteln.

m) Seppau, Kr. Glogau, vgl. Urkunde vom Jahre 1251, 0. T. 8P. 751.
in) Fröbel, Kr. Glogau, lib. kuncl. ki 210: tVroblino.
r'9 Vielleicht Tschirnitz, Kr. Glogau, vgl. lid. kuncl. L 159, L^rucric^e.

Nicht nachweisbar. Bunzlau.
^9 Nicht zu bestimmen. Aslau, Kr. Bunzlau heißt lib. kuncl. l) 221, Osla. 

Vielleicht Vischdors unter der Heide, Kr. Goldberg-Hainau.
^9 Nicht zu ermitteln. Kreibau heißt Lr^cva, 8P. 2799 und 2800.
iW) U^enlohm, Kr. Goldberg-Hainau. Herzogtum Oppeln.

Ujest, Kr. Eroß-Strehlitz, 1155: circuitio iuxta LoUi, lib. kuncl. O 1, IV^asci.
E) Klutschau, Kr. Groß - Strehlitz.

Vgl. die Urkunde der Herzogin Viola von 1235 0. T. über diese Schenkung, 
8P. 467; vgl. 8P. 531.

M7) Steinau, Städte!, Kr. Neustadt O.-S-, lib. kuncl. L 216: 8tzmavia.
Über die Schenkungsurkunden vgl. die Zusammenstellung im lib. kuncl. L 216.
Hier setzt der Auszug in den Schlesischen Regesten Nr. 637 wieder ein. 
1155: blalcko.

^9 Murzinowo bei Miloslaw. Am 15. Februar 1267 wurden gegen lVturinovo 
die Güter ^clunlci und ^ciatlcovo bei Militsch eingetauscht, 8P 1255.

^9 Am 2. Oktober 1233 wird das Dorf Lkanovo an der Weichsel der Vreslauer 
Kirche restituiert, 8P. 424.

Biskupitz, Kr. Zabrze, 1155: circuitio super aqua que Ors^ma vocatur. lib. 
kuncl. L 9: lZ^scupicr prope Uitkom.

^"9 Beuthen O.-S., das zum Krakauer Bistum gehörte.
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uel 8ucce88ore8 tuo8 tuerit canonice inatitutum, ratum et tirmum uolumu8 

permanere. prokibemus in8uper, ne excommunicato8 uel interdictoa tuo8 ac! 

otti j cium uel communionem eccle8ia8ticam 8ine con8cientia et con8en8u tuo 

quisquam Lei mittet . Lut contra aententiam tuam canonice promul^atam 

aliqui8 uenire pre8umat . ruH torte periculum morti8 inunineat . ut dum 

preaentiam tuam tiabere nequiuerint, per aliurn 8ecundum tormam j eccle8ie 

8ati8tactione prcnuWa oporteat Ii§atum ab8olui. 8acrorum quoque canonum 

auctoritatern 8equente8 atatuimua, ut nullu8 epi8copu8 uel arctiiepi8copus absque 

WratiHauien8!8 epi8copi con8en8u conuentus celebrare, cau8a8 etiam uel ecclesi- 

astica nc«otia in >VrLtirIauien8i eiiocesi ni8i per i I^omanum pontiticem uel 

eiu8 le§atum tucrit eidem iniunctum tractare preaumat . ni8i toman metro- 

politanu8 eiu8 aliquod premi88orum tecerit in ca8ibu8 8ibi a iure conce88i8. 

In eccle8Ü8 quoque V^ratirlauien8i8 dioceaia que ac! alioa pleno iure non per- 

tinent, nullu8 clericum ! instituere uel clestituere uel aacerdotem preticere 8ine 

con8en8u dioceaani pre8umat. Oecernimua erZo ut nulli omnino lrominum 

liceat pretatam eccle8iam temere perturbare, aut eiu8 po88es8iones aukerre, uel 

ablata8 retinere . minuere, 8eu quibualibet uexatio i nibu8 tati^are. 8ed omnia 

Integra con8eruentur eorum pro quorum ^ubernatione ac 8U8tentatione conce88L 

sunt U8ibu8 omnimodia protutura. 8alua aedia apoatolice auctoritate. 8iqua 

i§itur in tuturum eccle8ia8tica 8eculari8ue per8ona kanc N08tre con8ti ! tutionis 

pa^inam 8cien8 contra eam temere uenire temptauerit aecundo tertioue com- 

monita nisi reatum 8uum conZrua 8ati8tactione correxerit, pote8tati8 lrono- 

ri8que 8ui di^nitate careat, reamque 8e cliuino iudicio exi8tere de perpetrata 

iniquita j te co§no8cat . et a 8acrati88imo corpore et 8an§uine clei et domini 

reclemptori8 no8tri ^eau <2kri8ti aliena kiat, atque in extremo examine diatricte 

8ubiaceat ultioni. Luncti8 autem eidem loco 8ua iura 8eruantibu8 8it pax 

clomini no8tri Ie8U LkriÄi, quatinu8 et kic kructum bone actioni8 percipiant 

et apud diatrictum iuclicem premia eterne paci8 inueniant. amen . amen . amen.

(k.) kiM Innocentiu8 catlrolice eccle8ie ep8 88. (11V.)

Die Devise der Rota lautet: I4ota8 tac micki domine via8 vite.

I. 1. 1 ^§o Petru8 tt. 8ancti lVlarcelli pre8b. card. 8.
3. f H§o Krater )okanne8 tt. 8ancti 1_aurentü in lmcina pre8b. card. 8.

4. ki§o trater IduA tt. 8ancte 8abine pre8biter card. 8.

II. 1. f L§o Oto Portuen8i8 et 8ancte kutine epi8copu8 8.

2. f kisso petrua ^Ibanen8i8 epi8copU8 8.

3. 's ki§o Millelmu8 8abinen8i8 epi8copU8 8.
Darstellungen und Quellen III. Ig
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III. 1. -s- kl§i6iu8 SLnctorum Lo8me et Damiani 6iac. car4. 8.

2. 4 UM Octauianu8 8ancte ^tane in uia lata 6iac. car6. 8.

3. 4 Petru8 8aneti 8eor§H a6 velum aureum 6iac. carci. 8.

4. 4 ^otianne8 8Lncti I^icolai in carcere lulliano cliacon.
LLrälNLllL 8.

5. 4 V^illelmu8 8Äncti k:u8tLLkii ctiacon. carä. 8.

Datum I-UMÜmi per man um ma§i8tri iVlarini 8,ancte Romane ecciesie 

cancellarH. V ut. ^UM8ti. Inctictione 114 Incarnationi8 clominiee ^nno 

AI" LL" Xo l,V4 Pontiticatu8 uero 6omni Innocentn pp quarti anno tertio.
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L.

Das Fragment des über kunckationis episcopatus IVratislaviensis.

Der unter dem Breslauer Bischof Heinrich von Würben zusammengestellte 

über kunckationis episcopatus Wratislaviensis hat unter den nachfolgenden 

Bischöfen verschiedene Abänderungen erfahren. In dem Verzeichnis der Ein­

künfte des Breslauer Bistums aus dem Anfänge des 15. Jahrhunderts (siehe 

Abschnitt IV) liegt uns ein Bruchstück des über kunckationis in einer anderen 

Redaktion vor.
Was über die beiden Handschriften jenes Verzeichnisses der Einkünfte des 

Breslauer Bistums wissenswert ist, findet sich in der Einleitung zu dem 

folgenden Abschnitte. Das Bruchstück umfaßt in der Reißer Handschrift die 

Blätter 41a bis 46b; in der jüngeren Handschrift des Breslauer Diözesan- 

archives steht es auf den Blättern 38 a bis 43 b. Es beginnt mitten in einem 

Satze und gibt einen Teil des ke§istrum XVratislaviense wieder.

Bei der großen Wichtigkeit, welche das genannte Register besitzt, erschien 

ein Abdruck wünschenswert, zumal die Eigenheit des Textes eine bloße Wieder­

gabe der Varianten erschwerte und zugleich eine Gelegenheit geboten wurde, 

einzelne Angaben des Lock, ckipl. 8il. XIV zu ergänzen.

Die Auslassungen, welche sich gegenüber dem in XIV S. 45 ff. abge­

druckten Texte in diesem Fragmente vorfinden, sind durch ein Sternchen 
kenntlich gemacht; andere Änderungen sind durch den Druck hervorgehoben.

platea est scultetus episcopalis et babet posse iuckicancki. k. 41a

1. Item ckominus episcopus in l^nacow babet allockium cke ckecem mansis 
et exposuit nif mansos, qui soluunt per ckuas marcas cke manso et seckent 
iure polonieo

2. Item in villa biscupicxi in monte babet ckominus episcopus allockium, 
villani ibickem vero soluunt ckecimam in campis et kertonem cke manso, 
vaceas et omnia alia seruicia rtr.

3. Item in lVIalussow villa episcopali sunt xx mansi, qui sunt locati iure 
polonieo assei'lxkK est -na-rsscurai'irs, r-r ertius --eeonrxMSK-n nx

Jrrschnocke, Kr. Breslau, 8 25. 9 Bischwitz am Berge, Kr. Breslau, 8 26.
9 Maßen, Kr. Breslau, 3 27.

13*
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4. Item in 8triAanorvicxi villa epiacopali 8unt xxx man8i 8oluente8 cie 
MLN8O xiii) men8ura8, viclelicet ni) men8ura8 tritici ni) 8ili§ini8 iii) auene 
et ii oräei et tsnentur omnia aba aeruicia et 8oiuuntur vm 8coti8 cte 
man80 Doctie e8t capituli.

5. Item in alloclio Lamblovvitx, quocl e8t epi8copale, 8unt xv man8i 
et pro cen8u et ctecima cte quobbet man8o 8oluuntur xv 8coti. Prepo8itu8 
tenet, 8oluit tre8 marca8 et e8t teuclum clomini s^rsccM.

6. Item in kattbowicxi alloclio 8unt 8ex man8i, quibbet MLN8U8 80>uit 
pro cen8u tres tertone8. Decima e8t eccle8ie 8ancte Katkerine, pertinet 
acl altare 8ancti petri.

t. 41b 7. Item in OxeriD 8unt xviri man8i, qui 8oluunt per tertonem clomino 
epi8copo. ciecima e8t eccle8ie cte Dburow.

8. Item ^r 8marcow alloäium e8t cte quattuor man8i8, quilibet man8U8 
8oluit per ix 8coto8 clomino epi8copo. Decima e8t eccle8ie 8ancte Ka- 
ttierine ^7.

9. Item in 8ecllacoivicxi 8unt xxi man8i 8oluente8 minu8 climiclio man8o 
et 8oluunt maI6rata8 clomino epiacopo, tertone8 vero acl altare 8ancti 
^nclree in eccle8ia Icatbccirab

10. Item Oanclow alloOium prope Wratialauiam. Decima Oe tribu8 marci8 
et e8t attributa 8cole XVrati8lauien8i.

11. Item in Pil8icx alloOio 8unt vi marce, pertinent acl altare 8ancti 
V^ence8>ai.

k4ota quoci clominua epi8copU8 badet per totam terram 8Ie8ie in 
omnibu8 ciuitatibu8 monete clecimam.

12. Item 2erucbe prope >Vrati8lauiam <lomimi8 SPrsco^rtS badet ii marca8 
et tertonem et pertinet acl altare 8ancti XVence8lai.

0 Paschwitz, Kr. Breslau, 8 28. Kammelwitz, Kr. Breslau, 8 29.
6) Lies: Karowicri. Der Zusatz 8 30: kiliorum 2acbarie fehlt hier. — Am 

22. Februar 1282 wird dem Zacharias und seinem Schwiegersohn Hermann ein Erbgut 
circa s. Katberinam (Kältern) verkauft, 88. 1696. Möglicherweise war dieses Erbgut 
das hier genannte Allod, von dem der Bischof Vierdunge als Zins erhielt. Jedenfalls 
bezeugt diese und die Urkunde vom 4. Juli 1284 (88. 1817), daß Zacharias in dieser 
Gegend begütert war. In einer Urkunde vom 22. November 1299 wird der Bischofs- 
vierdunge von den Kirchengütern Ororentir und ftacrovicr gedacht, die zur Stiftung 
eines Altares zu Ehren des hl. Papstes Klemens in der Vreslauer Domkirche dienen 
sollen, 8ft. 2573. Ororentir (1155 Ororentici, 1245 O^oreticki) ist Oderwitz, Kr. Breslau, 
das in dem Register auch unmittelbar nach Uatbowicri als Orericr 8 31 folgt. Das 
hier genannte Gut ist daher wohl ftacrowicri zu schreiben und als ein Teil von dem 
heutigen Sacherwitz, Kr. Breslau, anzusehen, das nach dem Landbuche Karls IV., Nr. 233, 
als Zackens 14 Hufen umfaßte und nach dem Besitzer ^acbarias seinen Namen er­
halten hat. 9 Oderwitz, Kr. Breslau, 3 31. s) Schmortsch, Kr. Breslau, 3 32.

9) Schiedlagwitz, Kr. Breslau, 3 33. u>) Klein-Gandau, Kr. Breslau, 8 34.
") Pilsnitz, Kr. Breslau, 3 35.
'2) Es ist zweifellos Zweihof bei Breslau. Am 13. April 1295 erkaufte Ullrich 

der Fleischer das bischöfliche Dorf Uelrowo, gelegen zwischen 8oZusIaw!cr (Boguslawitz)
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13. Item apucl 8anctum Vincencium in tribus oilis clominus dabei pro 
censu viif 8cot.

14. Kota in OlbinZo prope XVraiislaviam circa tdabernam ÄoENAS 
epi8copus dabei cluoa orto8

t- 42a
15. TVoi« originale /-ritti/sArum ^örtcr^-r^rssimi 77ioM6 sxrseopr

Matrs^. curiam scrc^sto srm co-rcsssum. Kota quocl tioc e8t priui- 
leZium 6e boni8 circa 8anctum IVtauricium. In nomine ciomini 
amen. biouerini vniuer8i pre8en8 8criptum inspecturi, quocl noa 1 k o m as 
mi8eracione clinina epi8copu8 8. lokannis in XVraiislauia 8culteto nomine 
karidosio cle con8en8u no8tri capituli äonauimus nouem man8O8 inter 
Oa^Zium et beatum da^arum iuxta aquam nomine Olauiam iure 
ideuionico pos8i6en6o8 et sui8 p08teri8 tali con6icione, ut annuatim 
8olvent xxx malcirata8 auene, cle quodbei manso iiq malclrata8 auene 
excepto nouo man80 8culteti. Ille vero tantummoclo 8oluet cIuÄ8 8cilicet 
malclratas L88i§nato tempore siaiuio, primo in kesio 8ancti lodarmis

6 eb et clarc cle communi ires maI6rata8 auene omni occa8ione pO8i- 
posita, aliag vero ante kesium beati Martini complere. In8uper eiciem 
aculteto a6cliüimus (acl) curiam 8uam et ortum, curiam iacentem prope 
sanctum da^arum iuxta aquam Olauiam et omnia loca acl eam per- 
tinentia et que in curia resiani, ortum libere p088iclenclum absque omni 
8eruicio. luäicium commune 8tatutum ter in anno ubicunque iuclicatum 
tuerit, ex ip8O iuclicio ceclunt clomino epi8copo cluo clenarii, 8culteto

und Ocressicr sUnchristen); es sollen von den dort vermessenen 6 kleinen Hufen und 
4^/g Morgen nach Ablauf eines Freijahres jährlich für die Hufe 8 Scot entrichtet werden, 
i8l§. 2355), was mit der Angabe der Lrtragssumme in dem KsZistrum VOatislaviense 
übereinstimmt. Vgl. Urkunde vom 12. November 1295, 8K. 2386. Am 30. August 1300 
bestätigt sodann Bischof Johann die Schenkung des Gutes Uelckowo alias 8erusici 
an das Sandstift und der Abt Swentoslaw übernimmt die Zahlung des Zinses an die 
bischöfliche Tafel auf das Kloster und gesteht dem Bischof ein Vorkaufsrecht für das 
Gut zu, 8K- 2608 und 2609. Vgl. auch Lkron. abdat. 8. lA. V. in -^rena 88. Il, 
S. 181: Kelcbovo sive 8ersckicr. In dem Landbuche Karls IV. n. 55 wird es unter 
den Gütern des Sandstiftes genannt: ^erisse alloclium badet 6 mansos clssertos. 
Im Jahre 1376 wird das allocbum 8ercricr von dem Abte Johann von Prag verkauft. 
Lbron. abb., S. 205, vgl. S. 224.

Das St. Vinzenzkloster auf dem Elbing. ") Der Elbing bei Breslau.
In Ergänzung zu 8 24 teilen wir über den Umfang des bischöflichen Besitzes 

aus der Handschrift des Diözesanarchives lila 17, folgende Angaben mit: Oominus 
arckiciiaconus badet primo plateam Oallinaceam alias die Wahlgasse, extra muros 
IVrstislsviae Ions valvsm Olaviensem sitam incipiencio a s. bararo versus patidulum 
et Olaviam aquam usque korreum laterum oecupatum pertinens et usque acl ultimum 
pontem nove civitatis vul^o Neustadt retro sartorium usque acl kossatum civitatis. — 
^rcbicbaconus badet ante sanctum blauritium scultetum precarium, qui Zratis tenetui 
iuclicia aciministrare.
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k. 42b tercius a tribus pranctÜ8 et ab omni seruicio clucali et exac tione ipsum 
scultetum et suos vill-inos babemu8 8upportato8 et ab omni precepto 
clucali et quam plunmi8 8eruicÜ8 eiu8 no8 6etenctere eo8 obliZLMus. 
Lt 8i nece88itL8 inZruerit venciere bereclitatem, 8cultetus vcnclat in eun- 
bem cen8um. In cuiu8 rei te8timonium presens 8criptum no8tri si^illi 
munimine cluximu8 roboranclum. Datum >Vmt. anno ciomini millesimo 
clucente8imo 8exa§e8imo, 8exto iäu8 /Vlarcii, pre8entibu8 etc-

16. Item ^L88ino iacet iure polonico.
17. Item 2elim iacet iure polonico.

Item aliucl 2elin iacet iure tkeutonico.
18. Item pranocrino e8t iu8 polonicum.
19. Item Pberalbino e8t . . iu8 tbeutonicum 8oluit üecimam et tertonem. 
20. Item Lboaanow e8t >U8 tbeutonicum ->r et ciebet 8oluere tertone8 äomino. 
21. Item 8o^u8lavicx 8eu Lomorowit^ alloclium Oencroni8 trabet

xv man8O8, 8oluit clecimam in campia et tre8 tcrtones cle maii80. De 
>8ti8 tertonibu8 eccle8ia 8ancte cruci8 babet 8eptem marca8, reliquum 
babet epi8copU8, videlicet ncj°' marca8 r tertonem.

22. Item 6oAU8lauicxi mair>8 e8t iu8 polonicum
23. Item Oocrtbow
24. Item Ie8coc2el 8oluit clecimam et tertonem
25. Item Oeleuino e8t iu8 tbeutonicum.

4. 43s 26. Item lVIancllow in alloclio capitulum tenet clecimam et tertonem.
27. Item in alloclio aOuocati cle >Vrati8lauiL babet clecimam et 

tertonem.
28. Item maior Loracvia 8ive lVIileiowit? e8t iu8 polonicum
29. Item minor 8oravvia 8ive tVilcovv e8t iu8 polonicum

30. Item Zwiclnic? villa Loluit malclratam et tertonem.
31. Item pratum apucl 8anctam Katberinam, quocl occupauerunt ^rtOTtäcrni 

villani ibicköm.

^9 Wahrscheinlich Klein-Tschansch. ") Über Zelim s. oben II. Anm. 11-5.

^) Probotschine, Kr. Breslau. *9 Nicht nachweisbar. -'h Kosel, Kr. Breslau.

Wasserjentsch, Kr. Breslau. Voguslawitz, Kr. Breslau.
Vielleicht das 1248 genannte Lockutouo, Landbuch 249 Kocrecbow, Bischofs­

walde, Kr. Breslau.
Iäschgüttel, Kr. Breslau. 

2°) Mandelau, Kr. Breslau. 

23) Mellowitz, Kr. Breslau.

23) Jelline, Kr. Strehlen.

29 Vielleicht Grünhübel.

23) Wilkowitz, Kr. Breslau.
3°) Polnisch Schweinitz, Kr. Neumarkt.
39 Es ist kein Ort, wie 8 37 vermutet wird, sondern eine Wiese bei Kattern.
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32. Item est villa episcopalis

33. Item in villa >Vi6auia IZiscopitr nomine est curia episcopalis et sunt 
rustici iure polonico locati. ibidem sunt 6uo piscatores, qui con- 
sueuerunt aczuam Miäauiam cum piscina pro v marcis. Item 
quattuor aratra possunt esse in cticta curia, villani vero ibidem taciunt 
seruicia consueta. dciam in eaclem villa est molenclinum, quoci soluit 
acl septimanam ij mensuram.

34. Item in eanclem curiam pertinet clecima Llolcxicki.
35. Item alloclium episcopale ^lbrecbcric^, quocl tenetur nomine 

Gracie cle mensa clomini.
36. Item in villa ?sar clecima soluit in marcas. vominus appropriauit 

ecclesie in prac^b pro alia clecima equivalenti.
37. Item in ?aulouicri alloclio prepositi sancte crucis äecima in t. 43b 

campis cluas marcas.
38. Item LIocric?:i clecima est clomini episcopi in campis.
39. Item Olescbe est villa episcopalis, badet xxx mansos, cle quibus scul- 

tetus badet in liberos mansos, alü vero mansi soluunt malclratas et tei- 
tones et si mensuraditur, plures mansi inuenientur quocl alio nomine 
vocatur lVIilescbicxi.

40. Item UrTe^alanba episcopalis villa, srt
äs Msiiscr

41. Item in 8celscbicke sive kiscopitr prope keralclstat est villa 
episcopalis, tenetur u urnas mellis in clie sancti Vlicbaelis, et eaclem 
villa vaccam soluit in clie beati lobannis et in clie pascbe imcrm paruam 
et iuciicium est episcopale.

42. Item clominus clux in eaclem villa occupauit prata, que pertinent acl 
mensam clomini circa IZistritr: que clicitur lannilc, que extenclunt se 
acl cluo milia curruum keni et amplius.

43. Item V^iclnauia villa est episcopalis alio nomine Olbreckcowicx 
/rcit rromrrrö Gracie cle mensa clomini.

44. Item ^nclreocvic^i, clecima valet nz marcas et est ^racia > acl sub- 
custocliam.

»2) Protsch a. Weide, in dem Ld>. XIV ö 58 steht durch einen Lesefehler des 
Abschreibers Oratex. Bischwitz ci. Weide, Kr. Trebnitz. Glockschütz, Kr. Trebnitz.

^) Nicht sicher zu ermitteln. Hünern, Kr. Trebnitz.
2?) Vielleicht jetzt ein Anteil von Domatschine. ss) Giockschütz.
2») Meleschwitz, Kr. Breslau.
4») Vielleicht Klein-Peterwitz, Kr. Oels. Es war später Kapitelsgut und umfaßte

9 Hufen. Vgl. Diözesan-Archiv lila 17.
4>) Bischwitz über der Oder, Kr. Ohlau. Vgl. Zeitschrift XXXII, S. 369 ff.
42) Wahrscheinlich Peisterwitz, Kr. Ohlau. Nicht sicher zu ermitteln.

Höckricht, Kr. Ohlau.
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45. Item Oacocvicr villa episcopalis soluit buas vaccas et cluos porcos, 
clecem pullos post quamlidet vaccam caseos et oua et locata est iure 
tbeutonico, in qua scultetus badet i) mansos et soluit j marcam racione 

i. 44s seruicii. Item aclvocatus curie episcopalis XVmtisIaviensis badet ii mansos, 
cle quidus ) marcam soluit et rustici kadent xvm mansos censuales, qui 
soluunt per kertonem in testo lVdcbaelis stt et in testo sancte
>Valpur§is et ius clucale.

46. /tem orcm te-re^ pro Zracia et sunt
ibiclem cluo mansi acl altare —

47. Item in ipsa ciuitate Lirquicr badet clominus episcopus xxxn maläratas 
triplicis annone et tot tertones, 6e quidus clominus Oecanus badet quattuor 
mansos censuales. Item in ipsa ciuitate badet clominus episcopus omnia 
iura pUAnancii, iuclicancb et est libera castellania, ita quocl clominus Oux 
nullum ius badet in ea. Item in ipsa ciuitate badet cluos clenarios ra- 
cione iuOicü, tercium clenarium badet acluocatus. Item clominus badet 
alloclium in ipsa ciuitate cle sex mansis vel citra. Oecimam badet ple- 
banus. Item bominus badet cluo molenäina iuxta ciuitatem, que soluunt 
cluas marcas. Item clominus cle ipsa ciuitate badet cluas vaccas in clie 
deati lobannis et in clie pascbe cluas paruas. Item clominus episcopus 
badet ibi uineam et dumoleta et censum ortorum et dumuleta conuersa 
sunt in ortos censuales.

t. 44b 48. Item in Lanc/ic^ villa clomini sunt xni) mansi, soluunt cle quolidet 
manso in cs-isrt-ir 111)°^ scotos, clecima in campis valet vi marcas cle 
prebictis mansis, scultetus badet mansum liberum cum p In eaclem 
villa alloclium, quocl tuit pledani in Oosc^k et post mortem
suam cessit clomino episcopo cle iure, mobo tenet pledanus cle Lirquik 
nescitur quo iure. Item badet vaccam et paruam ibiclem.

49. Item in LlLacbacv villa clomini ceciunt clomino episcopo m marce cle 
censu, malclrate sunt clomini cle ^eZm ilr. IbiOem clominus badet vaccam 
in clie deati lobannis et paruam in clie pascke. Item in eaclem villa 
cluo mansi soluunt clecimam in campis.

50. In Lcoc^enicra villa clomini morabantur pistores, custocles equorum 
et coci, scMrcn4 in clie deati lobannis vaccam et in clie deati Martini 

qui pro nunc soluunt per tertonem 6e manso cum pernalidus 
et vaccabdus et iure supremo et clecimam campestrem badet clominus 
cle ke^nit?.

Rattwitz, Kr. Ohlau.
Pürbischau, Kr. Trebnitz. Das alloclium KeAiritr ist nicht zu ermitteln.

Zirkwitz, Kr. Trebnitz. Sanditz, Kr. Trebnitz.
4°) Tschachawe, Kr. Trebnitz. °") Skotschenine, Kr. Trebnitz.
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51. Item in P8trxe^owit2 villa clomini ceclunt una vacca et unu8 porcu« 
cum villa lVIi8tocvici et e8t äecima clomini epmcopi et 8oluunt stecimam 
in campo per 1111°' 8cot08, 8icut cle villa 8anc^icr.

52. Item in villa epi8copali Xalocvici e8t Oecima clomini epi8copi.
53. Item lVIorantstino villa epi8copali8 et töTtetrcr- i-r /örcÄrcm.
54. Item villa 8ucsta e8t epi8copali8, oeercMt« muttis armi8 et 8unt t. 48s 

nx mansi vel plure8. epi8copu8 badet Oecimam campe8trem, quam 
8e teneri non clicunt, 8ecl tertones.

55. Item Wo^cectrow pulckra 8ilua iuxta Orquitr e8t clomini eMcopi.
56. Item in 8cv^narxovvo villa clomini tenetur in teucium et Oecima 

e8t epi8copali8.
57. Item in lVlkmIovv clecima in campi8 e8t epi8copali8.
58. Item in I^epecowo 8unt cluo man8i 8eruicium badet epi8copU8.
59. Item in <2o88inovv 8unt iui°' man8i, quibdet man8U8 8oluit ) marcam.
60. Item villa epi8copab8 korcovvicxi et 8vvaratkovvicxi tenentur in 

teucium.
61. Item in külAotba LompL8tboni8 et villa Tbomcre prope Prarv8nicx 

ctecima 8oluit vi marca8.
62. Item villa Lro8cxina prope Oracv8nicx clecima epi8copaÜ8 valet quin 

que marca8.
63. Item villa Pauli8cb8cbocva clecima valet i marcam. 

src-rt ma-rsi.
64. Item in parua 8ucba e8t unu8 MLN8U8, 6e quo recipitur Oecima cam- 

pe8tri8 et inst" 8coto8 ratione cen8U8.
65. Item 8irpnicxe clecima marcam.
66. Item villa 8trxenetx e8t epi8copali8 et pertinet in OoKelaw et pertinet 

tota acl men8am clomini epi8copi.
67. Item 8ta88ocvitx tenta e8t nomine Gracie cle men8L clomini. t. 48b
68. item quonclam villa Orockovv Oecima valet marcam, nunc e8t quistam riuu8, 

et 8unt circumiacente8 pecie, cle quidu8 80>uitur clecima, quanOo coluntur.

69 Stroehosf, Kr. Trebnitz. IVliZtowici ist nicht nachweisbar.
Ober-Kehle, Kr. Trebnitz. Marentschine, Kr. Militsch.
Erotz-Zauche, Kr. Trebnitz. 59 Bgl. lib. kuncl. 8 79.

60) Klein-Schweinern, Kr. Trebnitz. o?) Massel, Kr. Trebnitz.
och Uepetovici wird in den Trebnitzer Urkunden vom 28. Juni 1203, 1208, 1218 

genannt. Vgl. Häusler, Urkundensammlung S. 18, Anm. 16. Hier wird es mit Klein- 
Märtinau zusammengestellt. °s) Koschnewe, Kr. Trebnitz.

o") Burgwitz, Kr. Trebnitz und Schwerethnu, Kr. Trebnitz.
Kapatschütz, Kr. Trebnitz rmd Dambitsch, Kr. Militsch.

09 Klein-Krutschen, Kr. Militsch. 0«) Pawelschöwe, Kr. Wohlau.
°9 Klein-Zauche, Kr. Trebnitz. os) Nicht zu ermitteln.
°°) Strentz, Kr. Wohlau, Pogul, Kr. Wohlau. o?) Nicht ermitteln.
oo) Es lag an einem gleichnamigen Bache. Vgl. Häusler, Geschichte von Oels

S. 180. Die Lesart Orotkaw im lib. tuncl. 8 95 ist hiernach zu verbessern.
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69. Item in villa ba^i^cba decima valet marcam.
70. Item in Tkac^ovv est allodium domini cle sex aratris. lVIolendinum 

ibidem goluit unam marcam.
71. Item in Lrenetkniki sunt pecie aZrorum adiacentis ville ^barvon, 

decima soluit i sexaZenam.
72. Item lancorvprope Ztrupinam xiii^ mansi seciere tenentur violenter
73. Item petircorvic? decima in campis 8oluit quinque marcas.
74. Item Hiawon xn maldrate.
75. Item in buc^na mii^ maldrate.
76. Item in 2ancovv xni) maldrate.

blota quod cle i8ti8 maldratis tabs interuenit ordinacio, quod in omnem 
euentum cle prccbctis villi8 clominub clebet kabere rxvc maldratas, et 8i 
que ÄöMw-st, domina r. abbatissa et clauiZer cle Trebnitr cleberent 
cle 8uc> Zranario adimplere, prout in instrumentis continetur.

t. 46» 77. Item in villa 8emicorv (!) clomini episcopi 8unt u mansi 8oluente8 et unu8 
mansus, 8cultetu8 babet septem liberos, plebanus cluo8 mansos . predicti 
mansi 8oluunt per maldratam et per duas men8ur»8 tritici, quattuor men- 
suras sili^inis et vi mensuras auene et omnia alia 8eruicia.

78. Item in Lrolnilc maiori episcopus babet i.vi maldratas triplicis annone 
et tertones toticlem et iuclicia et alia seruicia et 8oluunt ordeum pro 
tritico.

79. Item in Leninist minori dominu8 epi8copu8 babet xxxv) maldrata8 et 
tot tertones et alia omnia 8eruicia

80. blota quod dominu8 epi8eopU8 babet 8iluam circa Lrolnilc de octo mansis 
vel ultra alienata e8t.

81. Item cives de Oeroldstadt locauerunt orto8 et pa8cua 8ua in tundo eccle8ie.
82. Item in Lrucr^cr 8iue Lapustdork villa epi8copali sunt xu mansi et 

debent villani ibidem 8oluere decimam manipulatim in campo de Omnibus 
8eminati8 exceptis milio rapa vica, debent eciam soluere i kertonem de 
manso et per tres lc^tas lini vel canapi8 et omnia seruicia et iuclicia. 
bt scultetus ibidem babet decimum mansum bberum et tbabernam. bc- 
clesia babet duos mansos liberos et bec omnia kabentur in instrumento 
sculteti (de) locacione.

°°) Nicht zu ermitteln.
Klein-Totschen, Kr. Trebnitz. ") Tschelentnig, Kr. Trebnitz, Schawoine, 

Kr. Trebnitz. Nicht zu ermitteln.
?») Welches Peterwitz gemeint ist, ließ sich nicht seststellen. Die folgende Überschrift 

und Orosckocv fehlen. Schawoine, Kr. Trebnitz. Luzine, Kr. Trebnitz.
Zantkau, Kr. Trebnitz. ?9 Schimmerau, Kr. Trebnitz.
Grotz-Zöllnig, Kr. Öls. Klein-Zöllnig, Kr. Öls.

»°) Vgl. lib. kund. 8 106, 107. »9 Bernstadt.
82) Kapsdorf, Kr. Trebnitz. Im liber kund. 8 109 a bis 148 sind hier die ville e 

allodia procuracie Qlo^oviensis eingeschobsn.
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83. Lonraäsrvaläe siue Qorovvo xi. mansi. k. 46b
84. patenOortt siue Oucorvecr xu mansi. 85. >Vo^c2s0orf xu mansi.
86. Qrunback siue Oororv xu mansi. 87. k^nber^k.
88. laclcilclorkt siue la^Lowicri xxxvr mansi, so/r»t äscimam 6«m^ss^s»n.
89. 8iktri0i villa xi>i) mansi. 90. kiebenwaläe xuiii;°- mansi.
91. 8m^§roä. 92. Item Lkarbte.
93. Item tunäus castri in Tracbinbor§ est sancti lokannis, pro quo ist, äe 

TractiinborZK in sententia excommunicationis M
94. Item in villa Ostroxvecr una vacca et unus porcus.
95. Item in villa 8Ianosckorvicri villa episcopalis una (!) vacca et unus 

porcus et in;"' urne mellis.

»9 Konradswaldau, Kr. Trebnitz. Pathendors, Kr. Wohlau.
Voigtswalde, Kr. Wohlau. Krumpach, Kr. Trebnitz.

«9 Riemberg, Kr. Wohlau. Jäckel, Kr. Wohlau.
»'h Seifersdors, Kr. Wohlau.
2°) Reichroald, Kr. Wohlau. In dem bb. luu6. 6 157 bis 164 sind hier vUIe 

circa prickoviam eingeschoben.
»9 Schmiegrode, Kr. Militsch. Karbitz, Kr. Militsch. Trachenberg.
"9 Vgl. ll S. 186 Anm. 47. "9 Vielleicht Schlabotschine, Kr. Militsch.
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!> ,
Das keAi8trum XVrati8lavien8e cen8uum et reääituum ab epi8copatum 

8pectantium.
Das Register der Einkünfte des Bistums Breslau aus der Breslauer 

Prokuratie, welches im Anfang des 13. Jahrhunderts zusammengestellt ist, hat 

sich in zwei Handschriften erhalten. Die ältere Handschrift wird unter der 

Signatur bol. tVl. XI 46 in der Bibliothek des Kgl. Gymnasiums in Neiße 

aufbewahrt. Die jüngere Handschrift befindet sich unter der Signatur II e, 32 
in dem fürstbischöflichen Diözesanarchiv.

Die jüngere, dem 16. Jahrhundert angehörige Handschrift besteht aus 
48 Papierblättern, von denen Blatt 1, 47 und 48 unbeschrieben sind.

Die ältere prächtig ausgestattete Handschrift bestand ursprünglich aus 
60 Pergamentblättern,- die beiden letzten sind herausgeschnitten. Die Blätter 
sind rot liniert. Die Schrift ist schwarz, ab und zu rot gestrichelt; die Über­

schriften sind rot, die Initialen teilweise reich ausgemalt, sonst in grüner oder 

blauer Farbe gehalten. Blatt 1 ist leer. Auf Blatt 2 befinden sich zwei 

prächtige Initialen 8 und p, unten eine breite, reich gezierte Randleiste, mit 
dem bischöflichen Wappen in der Mitte. Auf Blatt 31a steht die Initiale -X, 
auf 37b G, auf 39a b, auf 6b, 24b und 40a die Initiale I, auf 13b, 39b, 

40b bi, auf 4b, 6a, 8b, 51 ?, auf 53b 8, auf 35a XV und unten das kleine 

Wappen der Stadt Weidenau, ein grüner Weidenzweig in rotem Felde. Die 
Blätter von 2 bis 40 enthalten den Text von I bis XXV. Auf Blatt 41a 

beginnt das Fragment des über kunbationis episcopatus XVratisIaviensis, welches 

oben unter <2 abgedruckt ist. Die Blätter 47 bis 50 sind unbeschrieben. Die 

Blätter 51 bis 54a enthalten den Text von XXVI und XXVII. Die Blätter 55 

bis 58 sind wiederum leer. Das Werk ist von dem Br. Dominik aus Weidenau, 

Guardian des Bernhardinerklosters S. Egidi zu Leobschütz, im Jahre 1526 

vollendet, wie aus folgenden zwei Eintragungen auf 46b und am Schluß auf 

k. 54 a hervorgeht. Die erstere mit roter Tinte geschriebene Eintragung lautet: 
,,^Xb taubem bei omnipotentis et utilitatem episcopatus XVrat. ac konorem sancti 
^obannis baptiste fmitum in loco 8. boibii intra Hlupscbicr in octava aposto- 

lorum petri et pauli anno bomini millesimo guinAentesimo viAesimo sexto. 

baus beo et apostolo meo. Die andere ebenfalls mit roter Tinte geschriebene 

Eintragung lautet: binitum per kratrem Oominicum 8alicensem alias XVe^b- 
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narviensem orüinis minorum 8. stranciH reZuIaris obseruantie tunc Owar- 
clianum ttkusckicensem 1526. Der Schreiber hat seiner Vaterstadt Weidenau 
in Österr.-Schlesien zu Liebe auf st 35a unten das Wappen der Stadt Weidenau, 

einen grünen Weidenzweig in rotem Felde, angefügt. Die Abschrift fällt also 

in die Regierung des Breslauer Bischofs Jakob von Salza. Der Te.rt ist einer 

älteren Papierhandschrift entnommen, von der es auf st 27a heißt: non potui 

in papiro ledere, que ibi continentur. Beim Einbinden sind die Blätter 23, 24 

und 27, 28 verheftet. Der gut erhaltene Originaleinband trägt auf der Vorder­
seite die Jahreszahl NVXXVI und die Buchstaben Mcobus) O(ei) Q(ratia) 

st(plscopus) um das Wappen der von Salza, eine weiße Lilie in rotem Felde.

Das aus 27 Teilen bestehende Register ist wahrscheinlich zu verschiedenen 

Zeiten angefertigt. Für die Zeit seines Abschlusses bieten sich folgende Anhalts­

punkte. XXIV, 19 wird des Ankaufes der Burg Neuhaus mit Zubehör für 

das Bistum gedacht; die Urkunde datiert vom 2. Januar 1416. H XXI, 61 

wird erwähnt, das Kloster Kamenz habe Besitzungen in Vetlerdorf. Der Kauf 
fand am 22. November 1417 statt. 2) Wiederholt wird des Bischofs Wenzel 

von Liegnitz als eines nicht mehr unter den Lebenden befindlichen gedacht, so 

XX, 16: seü tempore pie recorcl. ctomini Vlst episcopi >Vmt.; vgl. XX, 18 

und 19, XXI, 16, XXII, 39 und XXIV, 19. Bischof Wenzel von Liegnitz 
starb am 30. Dezember 1419. b)

Wir gelangen damit in die Regierungszeit des Bischofs Konrad Herzog von 

Oels, der nach der Resignation des Bischofs Wenzel vom 20. Dezember 1417 

bis 9. August 1447 das Bistum Breslau verwaltete. Die Zusammenstellung 

des Registers muß jedoch in die ersten Jahre seiner Regierung fallen. Dafür 
spricht der Umstand, daß nirgends Vergabungen des Bischofs Konrad erwähnt 
werden; ein später verfaßtes Register hätte dazu sicher Veranlassung genug gehabt. 

Es kommen noch allgemeine Gesichtspunkte hinzu. Es fehlt in dem Register 

jede Spur der Hussitenkriege; und doch ist gerade das Vistumsland von ihnen 

hart heimgesucht worden. Damit stimmen auch folgende zwei Angaben überein. 
XXIV, 19 wird des Todes des Herzogs Heinrich von Münsterberg gedacht; 
dieser starb am 11. März 1420. H Sodann wird auch (XXV am Schluß) 

die Verpfändung von Neustadt O.-S. an den Herzog Bernhard von Falkenberg 
erwähnt. Am 30. April 1420 verpfändete der Breslauer Bischof Herzog Konrad

st Lehnsurkunden II, S. 243.
2) Sock. vipl. 8il. X, S. 266. Vetlerdorf ist das heutige Friedrichseck, Kr. Neiße.
3) Grotefend, Stammtafeln, Tafel IXb.
0 a. a. O. Tafel IV, 23.
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für ihm geliehene 6000 Mark Haus, Stadt und Land „Neuenstat anders 

Wogendroßel genannt" mit allen Rechten. 0 Sonach wird der Abschluß des 

Registers in die Zeit von 1421 bis 1425 zu setzen sein.
Wie schon der Titel der Handschrift zeigt, ist das vorliegende Register nur 

ein Teil des großen Verzeichnisses der Einkünfte des bischöflichen Tisches im 

Breslauer Bistum. In ihm sind weder die Einkünfte und Besitzungen des 

Breslauer Domkapitels, noch die bischöflichen Einnahmen aus den Prokuratien 

der Archidiakonate Groß-Glogau, Liegnitz und Oppeln (Ujest) enthalten. Sie 

umfassen nur die Einnahmen aus dem Breslauer Bezirk.
Das Breslauer Verzeichnis enthält zunächst die Einnahmen aus den Halten 

Wansen, Pogul, Zirkwitz und Skorischau (I, II, III, IV und V). Es folgen 
die Einkünfte aus den zerstreut liegenden Ortschaften innerhalb des Breslauer 

Archidiakonates an Diensten, Zehnten und Vierdungen (VI, VII, VIII, IX, X, XI, 

XII, XIII und XIV), sowie die Gefälle aus den Mühlen, Zöllen und Fischereien 

(XV, XVI und XVII). Eine Vergleichung dieser Einnahmen mit dem älteren 

ke^istrurn Mratislaviense des über kunciationis episcopatus ^Vratislaviensis im 

Loci. Oipl. 8il. XIV ergibt einen Rückgang des Besitzes des Bistums an diesen 

Gefällen innerhalb eines vollen Jahrhunderts. Sodann werden im Abschnitt XVIII 
Malterabgaben aus 21 Ortschaften und im Abschnitt XIX die Allodialgüter des 

Breslauer Bezirkes zusammengestellt. Am Schluß der Handschrift ist endlich ein 

Verzeichnis der Vischofsvierdunge in dem Brieger Lande (XXVII) angefügt.
Den Hauptinhalt der Handschrift bildet das ausführliche Verzeichnis der 

Einkünfte aus dem geschlossenen Bistumsgebiete in folgenden Abteilungen. Das 

Register der Ottmachauer Prokuratie umfaßt die Ortschaften des Reißer (XX) 
und des Ottmachauer Distriktes (XXI) sowie der nach polnischem Rechte aus­

gesetzten Dörfer (XXII), ferner die Distrikte von Weidenau (XXIII) und von 

Ziegenhals, sowie die Städte Freiwaldau und Patschkau (XXIV). Dem letzten 

Abschnitte ist eine Bemerkung über die Burg Neuhaus und die zu ihr gehörigen 

Dörfer, welche im Jahre 1416 für das Bistum angekauft waren, angehängt. 
Das Kapitel XXV gibt eine interessante Übersicht über die Forsten des Bistums. 

Angehängt ist eine Notiz über vier zur Ottmachauer Prokuratie gehörige Ort­
schaften des Neustädter Gebietes. Den Schluß dieses großen Abschnittes bildet 

das Register des Herzogtums Grottkau (XXVI).
Der Inhalt des Registers ist ebenso reich wie vielseitig; es bietet für die 

Wirtschaftsgeschichte, die Verwaltung und insbesondere die Finanzverwaltung

0 Lehnsurkunden II, S. 328. 
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in dem Neiße-Ottmachauer Vistumslande, in dem Herzogtum Grottkau und 
in mehreren Halten zu Beginn des 15. Jahrhunderts eine hervorragende Quelle. 

In den Abschnitten I bis V und XX bis XXVI werden bei den einzelnen 

Dörfern neben der Gesamtzahl der Hufen die Zahl der freien Hufen, insbesondere 
der zur Wiedmut und zur Scholtisei gehörigen, sowie die Zahl der zinspflichtigen 

Hufen gesondert angegeben. Es folgen die Abgaben an Geld und Getreide 

mit ihren Terminen, sowie die Dienste.
Leider hat der Schreiber der Haupthandschrift die Abkürzungen und die 

Zahlzeichen seiner Vorlage nicht mehr sicher zu lesen und wiederzugeben ver­

standen. Es ist darum oft nicht zu ersehen, ob beispielsweise uz oder ii) zu 
lesen ist, oder wie die stets gleichen Abkürzungszeichen bei marc. oder mans. 

zu deuten sind, zumal in der jüngeren Handschrift des Diözesanarchives das 

Zeichen z fast durchweg unbeachtet geblieben ist. Es schien geraten, die Zahlen der 

Neißer Handschrift dem Abdrücke zugrunde zu legen; die Fehler der Handschrift 

lassen sich obendrein aus der angegebenen Hauvtsumme oder durch Vergleichung 

der Zahlen in dem über kunclationis episaopatus V^ratislaviensis in vielen Fällen 

leicht verbessern. So wird es im großen und ganzen doch möglich sein, auf 

der Grundlage des Textes die Gesamteinkünfte des Bistums in dem Vreslauer 

Bezirke mit annähernder Sicherheit zu berechnen.
Besonders wertvoll sind die ausführlichen Angaben über die Einnahmen, 

welche aus den Städten des Bistumslandes flössen. Namentlich bieten die 

Angaben über die Einkünfte aus der Stadt Neiße ein lehrreiches Bild von 

der Bedeutung dieser Stadt für Handel und Verkehr. Auch die Mitteilung 

über den Rückgang der Eisenhämmer von Freiwaldau verdient Beachtung. 

Endlich gewährt das Register einen interessanten Einblick in das Verhältnis 
der Einkünfte aus den Städten zu denen aus den Dorfschaften. Aus Ab­

schnitt XXV und einigen zerstreuten Angaben gewinnen wir auch einige 

Kenntnisse über die damalige Forstwirtschaft.

Das Register erweitert ferner unser Wissen von der Organisation der 
Landesverteidigung in dem Neiße-Ottmachauer Kirchenlande. Es empfiehlt sich 
hier etwas weiter auszuholen. Die Vreslauer Bischöfe des 13. Jahrhunderts 

haben in der Besiedlung der Ottmachauer Kastellanei nach deutschem Rechte 

nicht nur ein sicheres Mittel erblickt, das von dichten Wäldern und Einöden 

umgebene und durchsetzte große Gebiet zu kultivieren und seine Ertragsfähigkeit 
Zu erhöhen, sondern sie verfolgten damit auch den Zweck, durch die Ansehung 
von Bauern in den neuangelegten Dörfern und die Errichtung von Städten 
eine Steigerung der Wehrhaftigkeit und der Sicherheit ihres Landes gegen 
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feindliche Einfälle zu erreichen. Die zum Dienste mit einem Streitrotz ver­

pflichteten Schulzen der neuen Dorfgemeinden verstärkten das reisige Gefolge 

der Bischöfe auf einem Heereszuge nicht unerheblich. Die Städte aber mit 

ihrem ausgedehnten Befestigungsringe, auch wenn er zunächst nur aus Graben, 

Wall und Pallisaden bestand, und mit ihren großen Aufgeboten an wehrhaften 

Bürgern, auch wenn sie nur zur Verteidigung ihrer Stadt aufgeboten werden 

konnten, dienten der Landesverteidigung in höherem Grade als es einst die 

Landesburgen und der Grenzhag, die Preseka, vermocht hatten. Eine Ver­

stärkung der Landesverteidigung war einerseits durch die exponierte Lage des 

Kirchenlandes geboten; denn Mähren und Böhmen umschlossen es auf einer 

langen Linie von Steinau bis Krautenwalde. Andererseits war die Hebung 
des Landesschutzes als natürliche Voraussetzung für die nach dem Muster des 

Westens von den Vreslauer Bischöfen erstrebte politische Selbständigkeit, ihre 

Gleichstellung mit den übrigen Teilfürsten, nicht unwichtig gewesen.

Der Gedanke, die deutsche Besiedlung der Verteidigung des Kirchenlandes 
dienstbar zu machen, tritt zuerst gegen Ende der Regierung des Bischofs Lorenz 

von Breslau deutlich hervor. Denn der Gründung der Stadt und Vogtei 

Ziegenhals, die etwa gegen Ende seiner Regierung erfolgte, lag die Absicht zu­

grunde, im Süden des Bistumslandes den Grenzschutz gegen das benachbarte 

Mähren zu verstärken. Es wird nämlich dem Vogte Vitigo nicht, wie es in den 
schlesischen Regesten unrichtig heitzt, die Vogtei zu Ottmachau, sondern zur Be­

hauptung und Kultivierung des Grenzgebietes der Ottmachauer Kastellanei die 

Vogtei in diesem Teile des Vistumslandes, d. h. eben in dem späteren Gebiete 
von Ziegenhals, übertragen und ihm die Aufgabe gestellt, das Grenzgebiet zu 
behaupten, hier Ansiedler anzusetzen und so die Grenze gegen gewalttätige Angriffe 

von außen nach Kräften zu schützen. Auch die Gründung der distriktslosen Stadt 

Patschkau, hart an der Grenze des Kirchenlandes, erklärt sich nur aus dem 

Gesichtspunkt der Landesverteidigung. Wie jedoch im einzelnen die Landes­

defension in dem Kirchenlande organisiert war, darüber standen uns bisher 

nur vereinzelte gelegentliche Nachrichten zu Gebote, die in der Anmerkung 
/V 128 zum KeAlstrum blissense im Locl. Oipl. 8il. XIV zusammengestellt sind. 

Demgegenüber bietet das neue Register vollständigere Angaben.

Der Schutz des Landes, den die festen Städte Neiße, Ziegenhals, Weidenau, 
Patschkau, Ottmachau boten, ist noch verstärkt durch die Burgen (castrum, korta- 

licium) in Endersdorf, Friedeberg, Freiwaldau, Jauernig und Kaldenstein. Die 
Verteidigung der Städte ist der wehrhaften Bürgerschaft überlassen; darum hören 

wir auch in dem Register nichts davon. In den Burgen gebieten Burggrafen; 
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die ihnen zustehenden Gefalle werden dagegen verzeichnet. Aber auch die Land­

bewohner dienen dem Landesschutze. Die zahlreichen Besitzer der kleinen Vor­

werke in den 51 um die alte Landesburg Ottmachau gelegenen Ortschaften, die 
zu polnischem Rechte verblieben sind, haben Kriegsdienste zu Pferde zu tun. 

Sie bilden augenscheinlich den Kern der Reiterei, zu der noch die zum Rotz­

dienst verpflichteten Scholzen der deutschen Dörfer, die meisten Besitzer von freien 

Hufen und die Vasallen in den deutschen Dörfern hinzutreten. Wer nicht mit 

dem Streitrosse Dienste tut, hat Rotzgeld (pecunia Oextralis) zu bezahlen. Selbst 
die zinspflichtigen Bauern der deutschen Dörfer in dem Neitzer und Ottmachauer 

Distrikte dienten der Landesverteidigung. Sie hatten von der Hufe 2 Scheffel 

.Huthafer (pro custoäia terre) zu entrichten. Es wurden nach dem Register 

jährlich etwa 2600 Scheffel eingeliefert. Bischof Johann Thurzo schaffte 1506 

die Abgabe des Huthafer ab, die dazu gedient hatte „einen Hutmeister mit 

etzlichen Pferden die Stratzen zu vorhüten" zu haltend)
Die Angaben des Registers über die Landesdefension erhalten noch dadurch 

einen besonderen Wert, weil sie aus der Zeit unmittelbar vor den Hussiten- 

kämpfen stammen. Bekanntlich war Bischof Konrad, in dessen erste Regierungs- 

jahre wir den Abschlutz des Registers setzen müssen, die eigentliche Seele des 

nationalen Widerstandes der Schlesier gegen die Böhmen in den Hussitenkriegen. 

Seit 1422 Landeshauptmann für ganz Schlesien, hat er die wehrhaften Kräfte, 

aber auch die reichen Mittel seines Bistumslandes zur Organisierung des harten 

Krieges verwendet. Eine Vergleichung der Einnahmeziffern des vorliegenden 
Registers mit den Verkäufen und Verpfändungen, zu denen er gezwungen war, 

lassen die ganze Grütze der Aufwendungen und Opfer ermessen, welche diese 
Kämpfe kosteten. Über die späteren Verhältnisse der Landesdefension geben das 

„Musterregister des Bitztumbs Breslau 1593" im Diözesanarchiv und die Visi- 

tationsprotokolle von 1580 im Kgl. Staatsarchiv ausführliche Aufschlüsse.

Die Anmerkungen beschränken sich auf die notwendigsten Angaben. Die 

Feststellung mancher Einzelheiten wurde noch dadurch erschwert, datz von den 

Neitzer Landbüchern gerade die für diese Zeit wichtigen beiden Bände aus der 
Regierungszeit Bischofs Wenzels von 1383 bzw. 1393 bis 1414 und aus der 
Regierungszeit Bischofs Konrad von 1419 bis 1431 verloren gegangen sind.

st Minsberg, Geschichte von Neiße. Anhang S. 84.

Darstellungen und Quellen IN. I4
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Sequuntur universi cen8U8 et reciclitus acl episcopstum Wratislaviensem perti- 
nente8, per univer808 6istrictus et iuclices curie collecti, qualiter et quomoclo et 
quibus temporibus snni censite acl 8olvenclum teneantur.

I. Lt primo sequitur 0eßi8trum iuclicis curie . eurie >VratisIsviensis eum 8uo 
clistrictu.

II. Sequitur cli8trictu8 >Vansoviensis.
III. Sequitur census et reciclitus circa po^slaxv.
IV. Lensus clistrictus Lrirquicensis.
V. Sequitur clictrictus Slcorusclrowiensis.

VI. Sequitur cen8U8 8eruiciorum cle bonis libsris.
VII. Lensus clecimarum.

VIII. Oistrictus ^mpcrensis.
IX. fertones ciecimales prope ^vvres.
X. k^ertones in Olrns.

XI. k^ertones prope Lernclstsci.
XII. Oistrictus I^lamslaviensis.
XIII. I^ertones cli8trictus ^Vartenber^ensis.
XIV. lertones prope karger.
XV. Lensus molenclinorum.

XVI. l^eciclitus tkeloneorum.
XVII. Lensus piscature.

XVIII. Sequuntur malilrsts.
XIX. Sequuntur slloclia aä curiam XVratislaviensem spectsncia.
XX. I^eAi8trum procurscie Oilnnnckovienbis.

XIi88a civits8.
Sequuntur ville cli8trictr>8 X^88en8i8.

XXI. Sequitur cii8trictu8 Otlnnucliovien8i8.
Opiclunr Otlrnrucliow.
Sequntur ville eiusciem <li8trictu8.

XXII. Sequuntur bona et ville eiusciem ciistrictus locata iure polonicali.
XXIII. Oistrictus IV^cinaviensis.
XXIV. Oi8trictus LrinZenIiLl8. 

^re^nvalcle opiclunr. 
pacrlcorv opiclum.

XXV. Oe 8ilvis.
XXVI. H>i8trictus Orotlrlcoviensis.

XXVII. Sequuntur ville que soluunt tanturnmoclo kertones epi8copales ciistrictu8 
LreZensis-
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8equuntur vniuersi census et reciciitu8 aü epi8copatum >Vra- 1-2s. 
ti8lauien8em pertinente8, per vniuei8O8 cli8trictu8 et iuüiees curie 
collecti, (^ualiter et quomoclo et quibim temporibus anni censite 
acl 8oluenclum teneantur.

l. Lt primo 8equitur Pe§i8trum iucUci8 curie. 
Lurie V^rati8lauien8i8 cum 8uo cli8trictu.

1. primo in Zedlakowit? 8unt xxv man8i, 6e quibu8 8cultetu8 trabet 
ii) man8um et tenetur pro seruicio 8otuere iiq tertonem. Item scultetus 
tenetur pran6iale8 vnum tertonein. Item plebanu8 trabet i) man8um 
tiberum et nictril 8otuit. Item ru8tici babent xx) man8um (!) et tenentur 
in te8to lV1icbgeIi8 6e quolibet man80 8otuere vnam 8exa§enam. 8umma 
i8tiu8 termini xxv) marce i terto. Item in kesto 8ancte >VatpurAis tenentur 
8otuere cte quolibet man80 i marcam. 8umma i8tiu8 termini xxi marce. 
Item pran6iate8 tenentur ) marcam. 8umma tociu8 vitte cum 8eruicio 
scutteti xnvii) marce m kert. vi

2. Item 8i8kopitr in monte clominu8 epi8copu8 badet alloclium et 8unt 
ibi xv man8i, cte quibu8 X^ottt quonclam a6uocatu8 curie XX/rati8t. babet 
ii) man8O8 acl tempora vite et iacent iure potonicali. Item ru8tici babent 
xi) MLN8O8 et tenentur 8otuere in te8to kVticbaeÜ8 cle quolibet man80 
xv) 8coto8. 8umma i8tiu8 termini octo marce. Item in testo Martini t- 2b 
tenentur 8oluere cte quobket man80 ) marcam. 8umma i8tiu8 termini 
8Lx marce. Item in ke8to IVIickaeIi8 (et) blicolai tenentur 8oluere cle quolibet 
man80 xvi 8coto8. 8umma i8tiu8 termini octo marce. Item ibiciem 8unt 
ii man8i liberi, qui tenentur 8oluere in te8to Martini pro 8eruicio ii) ter- 
tone8. Item 8oluunt ) marcam pro clecima. 8umma cen8U8 tociu8 viile 
cum 8eruicio xxxi marce m 1ertone8.

3. Item in Ir8nal<o 8unt x) man8i cum xvi iu§enbu8. pt cle illi8 8cul- 
tetu8 babet ) man8um liberum, qui tenetur goluere pro 8eruicio xvm g. 
Item ru8tici babent x man8O8 et tenentur 8oluere cte quolibet man80 in 
te8to lVIickaeb8 i marcam. 8umma i8tiu8 termini vmi) marca. Item 
tenentur 8oluere cle xvi iu§eribu8 in te8to /Vdcbaeb8 ) marcam. Item 
in ke8to natiuitati8 (Ibristi tenentur 8oluere cle iu§eribu8 pro clecima 
) marcam. Item in te8to V^alpur§i8 tenentur 8oluere cle quolibet man80 
) marcam. 8umma i8tiu8 termini vmi) marca. Item in ke8to XValpur§i8 
tenentur 80>uere cle iu§eribu8 ) marcam. Item pran6iale8 tenentur 8ol- 
uere i tertonem. 8umma cen8U8 tociu8 viile cum 8eruicio 8culteti et 
cum iu§eribu8 xxi marce et 8ex ».

r) Schiedlagwitz, Kr. Breslau, lib. tuncl. 8 33.
Bischwitz am Berge, Kr. Breslau, 8 26. ->) Jxr^nocke, Kr. Breslau, 8 26.

14*
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4. Item in pils^tr clominus liebet allo8ium et rustici babent ni) mansos 
et tenentur soluere cle quolibet manso in testo Nartini xnis scot. 8umma 
istius termini ii marce xvi »s Item in teste, >VaIpurAis tenentur soluere 
cle quolibet manso xni) 8umma istius termini i marca vii) Item 
ibiciem sunt viq ort! viclelicet tre8 ma§ni, v parui; cluo ma§ni quilibet 

t. Za tenentur soluere in testo Nartini j marcam. Item tercius maZnus ten etur 
soluere in testo Martini xx »s 8umma trium ortorum i marca xv A. 
Item quinque orti minores, quilibet soluit in testo lVIartini i tertonem. 
8umma i sexaZena. 8umma census tocius ville cum ortis vi marce vor

5. Item in ttanaplatbea alias in Humana platbea ante >Vratis- 
lauiam sunt cluo orti, cle quibus lVIe^snerus babet unum et tenetur 
soluere cle eoclem i tertonem. Item cle orto acliacente Olauie tenetur 
in, ».

6. Item retro summum sunt uq orti, cle Quorum tribus in testo natiuitatis 
Lbristi soluit quilibet n cappones; se6 quartus soluit pro eoclem termino 
ii cappones et nq §. Item ibiciem cle pascuis j sexa^enam. 8umma 
tocius i marca ii §.

7. Item in pe^ckirrvitr in ciistrictu 8tre»ensi sunt nx mansi, cle quibus 
plebanus babei i) liberos. Item scultetus babet vi mansos et soluit cle 
eisclem in testo Martini viq maläratas orclei. Item rustici kabent 
nn mansos et soluunt in testo lVlicbaelis cle quolibet manso unam 
marcam. 8umma istius termini nn marce. Item in testo WalpurZis 
soluunt toticlem. 8umma istius termini nn marce. Item in testo Wab 
pur^is tenentur soluere cle pecunia monetali v nq 8umma census 
tocius ville absque orcleo sculteti o marce et iip marce v A. im

8. Item in Lapsciort alias LTrucrncr sunt xn mansi, cle quibus plebanus 
ü Zb babet ni) mansos et scultetus eciam im liberos. i Item unus rusticus 

babet j mansum liberum. Item rustici babent xxx^ mansos et soluunt 
in testo iVUcbaelis cle quolibet manso xvf §. 8umma istius termini x 
marce vi /H. Item in testo lVIartim soluunt 6e quolibet manso i tertonem. 
8umma istius termini vq marce. In testo >Valpur§is soluunt cle quolibet 
manso ii Z. 8umma istius termini i sexa^ena, il A. bem in testo 
^okannis eciam cle quolibet manso soluunt ii A. 8umma i sexagena 
ii q. 8umma tocius census xxiiq marce v ».

9. Item in pislcovicr circa Miclauiam clominus episcopus Kabel alloclium 
et rustici ibiclem babent x mansos, cle quibus quilibet soluit in testo 
lVbcbaebs ) marcam. 8umma istius termini v marce. In testo >Valpur§is

9 Pilsnitz, Kr. Breslau, 8 38.
5) Krötengatze, Walengatze in Breslau, 8 24. ch Die Dominsel.
') Peicherwitz, Kr. Neumarkt. Es wurde am 16. Juni 1379 vom Bistum gekauft. 

Heyne, Bistumsgeschichte, II 871 Anm. 2.
ch Kapsdorf, Kr. Trebnitz, 8 109. ") Bischwitz, Kr. Trebnitz, 3 59.
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toticiem. Summa v marce. Item ibidem sunt vm orti, cie quorum 8ex 
in testo lVlicbaelis quilibet soluit vm §. Item septimus ortu8 8oluit cle 
eoctem termino unum tertonem. Item octauus ortus 6e eobem termino 
soluit x Summa cen8U8 tociu8 ville cum ortis xi marce xxq Z.

10. In katbovic? xxii) mansi. Scultetu8 babet iii) liberos et Scop babet 
in liberos et nicliil 8oluit. Item rustici babent xv) mansos et tenentur 
cle quolibet manso in testo lVlicbaelis i tertonem. Summa m marce 
nif terto. In te8to Walpurois toticiem. Item tota villa tenetur pranäiales 
j marcam. Summa tocius cen8U8 cum pranciiabkus viu marce i terto.

11. In lViilescbitr alias Olescbe sunt xxxi) mansi. Scultetus 6e bös babet f. 4a 
m liberos et plebanus ii maii8os liberos. Rustici Iiabent xxvi) man8os 
et cle k^s 8unt v beserti; et quilibet mansu8 pro termino lVlicbaelis soluit 
1 tertonem. Summa quinque marce xvm Summa census tocius ville 
vis marce vi Z.

12. In maiori Lrulnik sunt nxxi mansi, 6e quibus plebanus babet i) mansos 
liberos et Scop badet vi mansos eciam liberos. Item rustici kabent 
i.xiii mansos et soluunt cle quolibet manso in testo lVlicbaelis i tertonem. 
Summa istius termini xv marce in tertones. Item in testo natiuitatis 
Lbristi 6e iure supremo quilibet mansus soluit mi §. Summa v marce 
i terto. Item in testo >VaIpur§is soluit quilibet mansus i Z. Item in 
testo ^obannis totiäem. Summa census tocius ville xxiiq marce vi

13. In minori Lr^ulnilc sunt xxxm mansi. Oe k^s plebanus babet ii mansos 
et scultetus m mansos liberos. Item quiclam rusticus nomine Oro babet 
mansum liberumf) et soluit cle eisclem iq tertones. Item rustici babent 
xxvi mansos et soluunt cle quolibet in testo lVlicbaelis i tertonem. Summa 
istius termini vq marce. Item in testo Martini quibbet mansus soluit 
vi A. Summa iq marce, 1 tert. Item in testo Walpurqis tota villa soluit 
sexaqenam. Item in testo Lokannis soluit toticiem. Item prancliales 
soluunt ) marcam. Summa census tocius ville xni) marce.

14. In öislcopit? prope kernstacit alias Stelscbicbe sunt xxv mansi, äe 4), 
quibus scultetus babet cluos liberos et nicbil soluit. Item rustici babent 
xxiii mansos et soluunt in testo lVlicbaelis xni) scot. Item in testo 
>VaIpurAis tota villa soluit ) marcam. Item in testo sobannis toticiem- 
Summa census tocius ville xim marce xx Amssos.

4) Die zweite Handschrift: mansos liberos.
") Rattwitz, Kr. Ohlau, 8 70.

Meleschwitz, Kr. Breslau, 8 64.
12) Groh-Zöllnig, Kr. Öls, 8 106.

Klein-Zöllnig, Kr. Öls, 8 107.
") Bischwitz über der Oder, Kr. Ohlau, 8 66 und Zeitschrift XXXII, S. 369 f.
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II. 8epuitur clistrictus XVansouiensis.

1. ?rimo in opi6o XVansacv tenentur in testo Nicbaelis quinque marcas. 
Item in testo pascbe 1 marcam. In testo Walpur^is v marcas, in testo 
^okannis 1 marcam. Item 8unt ibidem vm maccella pertinentia a6 clo- 
minum episcopum et quocllibet maccellum 8oluit in testo IVIartini 111 
lapicles sepi. Item in testo IVIartini tenentur cle ciuitate ch marcas. 
8umma cen8U8 tocius opicli xv marce.

2. Item in kislcupit? circa IX^ansarv 8unt xx mansi, quorum 8cultetu8 
dabei 11 liberos et nicliil 8oluit. Item rustici kabent xvm mansos et 
quilibet mansus 8vluit cle te8to IVIicdaelis xiij Z. 1111 ch,. Item in testo 

s gg Martini cle quolibet manso 8oluunt 1 tertonem. Item in testo ! V^alpur^is 
soluit mansus XIII IIII Item in testo pascbe puibbet mansus 
soluit i) Item in testo lobannis totiäem. 8umma census tocius ville 
xvi marce.

3. In meciia villa proprie dlalbenäort sunt xx mansi, quorum scultetus 
liabet 11 liberos et nicliil soluit. Item rustici babent xvm mansos et 
soluunt cle quolibet pro termino iVlickaebs xm 1111 8umma istius 
termini v marce. Item in testo lVlartini soluunt cle manso 1 tertonem. 
Item in testo >Valpur§is soluunt cle manso xin A. 1111 In testo
pascbe quilibet mansus soluit 11 A. Item in testo ^obannis toticiem. 
8umma census tocius ville xvi marce.

4. In antiqua Mansacv sunt pua6ra§inta mansi, cle quibus plebanus badet 
1111 liberos et scultetus eciam 1111 et soluit pro seruicio if marcam. Item 
rustici Iiabent xxxm et soluunt in testo IVlickaebs cle quolidet manso 
xix ». v Item in testo Martini soluunt cle manso xnp A. Item in 
testo pascbe soluunt cle manso 11 A. 11 Item in testo WalpurZis 
soluunt cle manso xix v In testo lobannis soluunt 11 A. et 11 
cle manso. Item prancliales soluunt f marcam. 8umma census tocius 
ville cum seruicio sculteti xu marce xv Z.

5. In 8poroivitr bominus liabet alloclium et ibiclem sunt xvm orti et 
quibdet ortus in testo Martini soluit 111 8umma v tertonem.

6. Item in XsecbitT alias OneZnitr: sunt viZinti cluo mansi, quorum 
scultetus badet cluos liberos et soluit pro seruicio in testo s. IVlicbaelis 
in tertones minus xvm Item toticiem in testo V^alpurZis. Item in 
testo Martini soluit cle eisclem 11 A. Item scultetus tenetur 1 tertonem 
prancliales. Item rustici Iiabent xx mansos et soluunt cle puobdet manso

ch Handschrift 11p
II) Der Wansener Halt.

') Wachen, Stadt, 8 370. ch Bischwitz bei Wansen, Kr. Ohlau, 8 371.
o) Halbendorf, Kr. Ohlau, 8 372: villa abvocati; Woytsdorff in Zeitschrift V, S. 123.
H Altwansen, Kr. Ohlau, 8 378. H Spurwitz, Kr. Ohlau, 8 373.
«) Tschanschwitz, Kr. Strehlen, 8 380: Lsenschitz.
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in lesto hlickaebs xxiq ». Item toticiem in lesto V^aipur^is. Item in 
lesto Martini soluunt cle quolibet manso xm; q. vm In lesto pascbe 
soluunt cle manso ii §. x Item toticiem in lesto lokannis. Item 
prancliales ) marcam. Summa census tocius ville cum seruicio sculteti 
xxvii; marce. xxi vm

7. Item in ^anecvitr sunt xn mansi, quorum scultetus Iiabet 11 mansos 
liberos et soluit pro seruicio in lesto Martini f marcam. Item rustici 
x mansos et soluunt in lesto lVbcbaelis cle manso xv Item in lesto Martini 
soluunt cle manso i lertonem. Item in lesto V^alpurZis soluunt cle manso xv 
Summa census tocius ville cum seruicio sculteti vn marce m lertones ix

8. In pacluscb ocvitr sunt xn mansi, Quorum scultetus Iiabet iq ^!) mansos 
liberos et soluit pro seruicio i sexaAenam. bt rustici babent ix mansos 
et soluunt in lesto Nicbaelis cle manso xv «. Item toticiem in lesto 
XValpurZis. Item cle lesto Martini soluunt cle quolibet manso i keilonem. 
Item in lesto pascbe soluunt cle quolibet manso ii vin Item in 
lesto ^obannis , toticlem. Item prancliales xvm Summa census tocius l. 6a 
ville cum seruicio sculteti xi marce.

9. In Oelen sunt xx) mansi, cle quibus scultetus babet ii mansos liberos 
et soluit pro seruicio in lesto hlicbaelis i marcam. Item prancliales soluit 
i lertonem. Item rustici babent xvnq mansos et soluunt in lesto lVbcbaelis 
cle quolibet manso i lert. ii /A. Item toticiem in lesto WalpurAis. Item 
in lesto IVIartini quibket mansus soluit i lertonem. Item in lesto pascbe 
tota villa soluit i marcam. Item prancliales soluunt rustici ) marcam. 
Item sunt ibi vn oili, quilibet soluit in lesto IVIartini i Summa census 
tocius ville cum seruicio sculteti xvn marce m lert. vn q. ii

III. 8equitur census et rebbitus circa poZelaw.

1. primo in parua po^elaw bominus babet alloclium cum quibusbam 
ortis uiclelicet xvn ortis, quorum quilibet in lesto IVIartini soluit ii §. 
Item ibiclem cle naui m lertones. 8umma tocius i sexa^ena x Z.

2. In maiori po^elaw sunt xxiii) mansi, cle quibus scultetus babet 
m mansos liberos et tenetur seruire cle eisclem. Item quibam rusticus 
nomine ^escblco babet s mansum liberum et tenetur seruire. Item rustici 
babent xx mansos et soluunt cle quolibet manso in lesto lVbcbaelis l. 6b 
i lertonem. Item in lesto Walpurqis quilibet mansus soluit m §. 8umma 
tocius census vi marce i lerto.

8. In bloua villa sunt xiq mansi, cle quibus plebanus babet m mansos 
liberos. Item scultetus eciam babet m mansos liberos, cle quibus tenetur

q Johnwitz, Kr. Ohlau, k 375. ") Raduschtowitz, Kr. Ohlau, 8 376.
») Jelline, Kr. Strehlen, 8 50.

III) Der Pogeler Halt.
r) Klcin-Pogul, Kr.Wohlau. ?) Groß Pogul, Kr.Wohlau. Neudorf, Kr.Wohlau. 
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seruire. Item iclem scultetus liebet ibiclem allodium cum m mansis 
liberis et soluit cle eisclem pro seruicio in testo Mctiselis if marcam. 
Item rustici babent xxx mansos et 8oluunt cle quolibet manso in testo 
Michaelis i tertonem. Item in testo XVLlpur§is 8oluunt cle quolibet manso 
in Item quidam rusticus dictus t^öricb babet 11 mLnsos liberos et 
tenetur seruire cle ei8clem. 8ummL cen8U8 tociu8 ville xf marc. xf

4. In 8tobna rustici babent xxxix mansos et 8oluunt in testo lVIicbLelis 
cle quolibet manso i tertonem. Item in testo V^alpurots quilibet mansus 
8oluit ii Z. bernales. Item in testo ^obannis quilibet mansus 8oluit 11 
8umma cen8U8 tociu8 ville vi) marc.

5. Item cle ortis in p^scbant^ 8oluit m Z.

IV. Lensus clistrictus LTirquicensis.
1. Item in L^irkwitr 8unt xxxviif munsi; cle b^s plebanus liebet ii mansos 

t. 7a Iibero8. Item acluocatus babet ni) j mansos liberos. Item clecanus badet 
eciam im mansos bderos. Item ciuidus remanent aclbuc xxvm mansi 
et quilibet mansus 8vluit pro termino Nicbaebs i tertonem. Item in 
testo IVlartini 8oluit vm A. Item in testo pascbe quilidet mansus 8oluit 
ii Item in testo ^obannis soluit totickem. Item quelidet domus in 
testo Nartini soluit ii K. Item aduocatus clebet badere sextam domum, 
secl non vult Stare contentus. Item cle quattuor mansis ciomini clecani 
tenentur 6e duodus mansis in termino Martini soluere vm §. Item cle 
eisclem mansis in testo ^obannis cle quolidet manso ii A. Item ibiclem 
cle im liorreis in termino IVIartini 6e quobbet tiorreo ii Item cle 
ortis ibiclem soluunt ix tertones vi Item cle quinque sulcis proprie 
öetke quibdet tenetur ii §. Item ibidem in platbea versus V^ratislauiam 
sunt cluo orti, quorum unus soluit pro termino IVIartini vi -Vlius pro 
eoclem termino m 8umma census tocius opicli cum ortis et borreis 
inclitterenter xvm marce xxm et ii

2. In 8an6itT sunt xvi mansi, cle quibus scultetus kabet ii liberos. Item 
scultetus badet m mansos liberos i) in allodio et cle eisclem tenetur seruire. 
Item rustici babent xi mansos et quilibet mansus soluit in testo Mckaebs 
vm »c Item in testo Martini toticlem. Item in testo pasce quilibet 
mansus soluit ii A. item pro termino ^obannis totidem. Item prancliales 
tenentur cum sculteto m tertones IVdcbaelis et Walpur^is. 8umma census 
tocius ville v marce xvi A.

k. 7b 3. In parva 8ucba est unus mansus et soluit in testo lVlicbaebs vm 
Item in testo Martini tenetur toticlem. Item pro decimis in testo lVlartini

4) Stuben, Kr. Wohlau. Bschanz, Kr. Wohlau.
IV) Der Zirkwitzer Halt.

>) Zirkwitz, Kr. Trebnitz, 8 71 f. Sanditz, Kr. Trebnitz, 8 72.
r>) Klein-Zauche, Kr. Trebnitz, 8 90.
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soluit xvi §. Item pro termino XValpurAi8 n A. Lumma tocius ville 
f marca x A.

-1. Item in Kosna alias Kogs^nowo circa l^wres sunt im mansi liberi 
et quilibet 8oluit in termino lVlickaelis xvm Z. Lumina if marc.

5. In Lkocrenitr 8unt xvn mansi, de quibus 8cultetu8 trabet n man8O8 
Iibero8 et tenetur 8eruire. Item ru8tici babent xv mari8O8 et quilibet 
man8U8 8oluit in testo Nicbaelis i lert. Item in testo Martini quilibet 
MLN8U8 8oluit viri Item in testo pa8cbe quilibet mansu8 8oluit ii Z. 
bernale8. Item in testo lobannis toticlem. Item prandiales cum sculteto 
tenentur m tertone8 IVlicbaelis et XVaIpur§is. Lumma tociu8 ville vm marce 
i terto.

6. In Lrack ocv 8unt xv man8i, de quibus 8cultetu8 badet i; maii8um liberum 
et tenetur 8eruire. Item ibidem 8unt cluo nrangi et tenentur 8eruire. Item 
ru8tici babent xif man8um et quilibet man8U8 8oluit in testo IVlicbaelis 
i tertonem. Item in tc8to Martini quilibet man8U8 8vluit vm Item 
in testo pa8cbe quilibet man8U8 8oluit bernales ii Item in testo 
lokannis totidem. Item prandiales cum 8culteto tenentur m tertones 
IVlicbaelis et WalpurAis. Lumma cen8U8 tociu8 ville vif marca.

7. In prrestacv alia8 ?strre^ocvitr 8unt 8ex man8i cum uno quartali et f. 8a 
quilibet man8U8 8oluit in testo IVlicbaelis vm A. Item in termino Martini 
quilibet man8U8 8oluit vm Item in testo p38cbe quilibet man8U8 
8oluit ii Item in testo ^obannis toticlem. Lumma tociu8 ville 
iif marce v

8. In L^meravv snnt rxiiij man8i et cle k^8 dominus plebanu8 babet man8um 
liberum. Item 8cultetu8 babet nii" mansos Iibero8 minu8 i quartali. Item 
blanus Kurlce babet ii mansos liberos et tenetur f marcam. ItemLordems 
babet quinque quartalia et tenetur xxm »r Item blempel^nne babet 
i man8um liberum et tenetur xvm Item ru8tici babent lauf man8um 
et quilibet mansu8 pro termino IVlicbaelis 8oluit i tertonem. Item in 
natiuitate Lbristi quilibet man8U8 8oluit im A. Item in testo pa8cbe 
quilibet man8U8 8oluit ii Item in te8to 1obanm8 toticlem. Item prandi- 
ales tenentur cum 8culteto m tertones IVlicbaelis et Walpurois. Lumma 
cen8U8 tociu8 ville cum man8i8 Iiberi8 xxim marce xix A.

9. In pircviscbacv 8unt xx man8i et cle b^s xvi man8i, quilibet pro termino 
^icbaelis 8oluit i sexa^enam xi §. Item quattuor mansi resiclui quilibet 
pro eoclem termino soluit i sexa^enam. Item tbakernator ibidem soluit 
in testo natiuitatis Lbristi i sexa^enam. Item sunt ibidem nn'"" orti,

9 Koschenewe, Kr. Trebnitz, 8 83. 2m „Musterbuch" Kosnow prope prausnik. 
Diözesan-Archiv.

Stotschenine, Kr. Trebnitz, 8 74. ") Tschachawe, Kr. Trebnitz, 8 73.
9 Stroehof, Kr. Trebnitz, 8 75. ") Schimmerau, Kr. Trebnitz, 8 105.

Pürbischau, Kr. Trebnitz.



218

quorum 6uo in termino lVlartini quilibet soluit vi Item alii äuo pro 
eo6em termino quilibet soluit im 8umma census tociu8 ville xxx marce 
in ii

t. 8b

t. ga

V. Lequitur clistrictus 8><oru8ckowiensis.
1. ?rimo in 8lcoruscbacv 8unt unclecim mansi et quilibet mansus pro 

termino iVlickaelis tenetur quattoräecim Z.
2. ln tre^cbental sunt quattuor mansi censuales et soluunt in testo Vtartini 

quilibet xx A.
3. In >Valen6ort 8unt n mansi, 6e quibus plebanus babet ii mansos liberos. 

Item 8cultetus babet vi inansos, et niclni soluit, 8ecl tenetur seruire ut 
ceteri sculteti. Item rustici kabent xmi mansos et quilibet mansus soluit 
in termino IVIickaebs i tertonem. Item pranbiales tenentur.

4. ln Oxexicx sunt xx mansi et iacent iure polonicab et carent 8eulteto et 
tote villa in silua tenetur bare xxxn urnas mellis.

5. In proscba^v sunt mi mansi, cte quibus plebanus babet if liberos, item 
scultetus Vf mansos, cle quibus tenetur seruire. Item rustici babent xuiip 
et soluunt pro termino Nickaelis quilibet mansus vf Z. Item in testo 
pascbe tota villa clat bernales f sexaAenam. Item prancliales f marcam. 
8umma census tocius ville vif marce f terto.

6. In LrewcxiZsclortt suntxnnp mansi, cle quibus plebanus kabt if liberos. 
Item scultetus babet v liberos. Item quiclam Oornii trabet iiif mansos 
liberos et tenetur seruire. Item rustici babent xxxnf mansos et quilibet 
mansus soluit in testo IVIicbaelis vi §. Item in termino pascbe tota villa 
soluit Kernales f sexa^enam. Item in testo lobannis totictem. Item pran- 
cliales tenentur f marc. 8umma tocius census ville v marce nf tertones Vf A.

7. In 8cbacU§ora sunt xnv mansi, cle quibus plebanus babet i) mansos 
liberos. Item scultetus babet v mansum liberum. Item rustici babent 
xxxvni mansos et soluunt in testo IVIicbaelis cle quolibet manso v, Zc 
Item pro termino pasckc bernales tota villa soluit ) sexa^enam. Item 
in testo ^obannis tota uilla soluit ) sexaZenam. Item prancliales tenetur 
I marc. 8umma census tocius ville vif marc.

VI. 8equitur census seruiciorum 6e bonis liberis.
1. Oorxicx vif tertones
2. 8cbacvr2icr v marce

3. Lamelwicx iif marce
4. Koslacv vp tertones

V. Der Storischauer Halt. 
Skorischau, Kr. Namslau. 8 276.

-') Wallendorf, Kr. Namslau. ö 287.
") Proschau, Kr. Namslau. 8 285.
') Schadegur, Kr. Namslau. 8 284, 

VI. K Guhrwitz, Kr. Breslau. 8
2) Kammelwitz, Kr. Breslau. 8 29.

2) Reichthal, Kr. Namslau.
ch Dziedzitz, Kr. Namslau. 8 288.

°) Kreuzendors, Kr. Namslau. 3 277. 
285.
k ") Schauerwitz, Kr. Breslau. 3 9.

i) Koslau, Kr. Neumarkt. O 265.
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5. Levvpoltfto wicr ix marce 7. Oent^ in) marca.
6. 0tto1< xi) marce 8. Laien prope Lesen ; marea.

VII. Lensus clecimarum.

1. Olauia in) marce
2. Zillriäi uilla vni) marca, allo- 

6ium ibiciem IX lertones
3. pe^stzoraw minor in) marce
4. Zeliosialcoxvicr v) marca
5. 8cIiiImenLw in) marce n) ter- 

tones
6. k-onberZIi in) marce
7. hlaslitr äecima campestris
8. I^uäiAeri uilla vi) marca
9. pauloxvitr ii) marce

10. petrorvitz maior i) maree v §.
11. petro^vitz minor 9 marca
12. ^axvozi monialium in Trebnitz 

ii) marce
13. TIZotb prope Orgwsnitz unam 

sexa§enam xv) ».

k. 9b

14. Tarnoxvitz ) terto
15. Lrallentnik i) sexa^ene
16. Oambitz ii) marca
17. Lroczina v marce
18. Orocborva ) marca
19. TI§otk maior
20. Ll^otb minor i) maree
21. iVIasIarv i) marca
22. iVlLZna 8ucba 19 marea V) §.
23. Zebalkav ) sexaZena
24. Xe^nftort ni) marce
25. biecbevvitz et Loslowitz prope

Henri cbaw ) marca
26. Xaln ) terto
27. 8an6itr ii) marc. xni) Z.
28. Oentz vin) marca.
29. k^uOigeri uilla in) marca

5) Liebethal, Kr. Breslau. 6 14. 9 Ottag, Kr. Ohlau. 8 16, 17.
0 Wasserjentsch, Kr. Breslau. 8 46.
9 Kolline, Vorwerk zu Eohlau. Kr. Neumarkt, v. 10.

VII. 9 Ohlau. 0 Seifersdors, Kr. Ohlau. 8 11.
3) KI.-Peiskerau, Kr. Ohlau. 8 7. 9 Schockwitz, Kr. Breslau.
9 Silmenau, Kr. Breslau. 9 Romberg, Kr. Breslau.
9 Er.- und Kl.-Masselwitz, Kr. Breslau. 8 1, 2, 3.
9 Riegersdorf, Kr. Strehlen. (?) 8 389.
9 Anteil von Domatschine, Kr. Öls. 8 63.

i») Gr.-Peterwltz, Kr. Trebnitz. 8 100. ") Kl.-Peterwitz, Kr. Öls. 8 65.
19 Schawoine, Kr. Trebnitz. 8 102. *9 Lapatschütz, Kr. Öls. 8 86.
") Tarnowitz, Kr. Brieg. ^) Tschelentnig, Kr. Trebnitz. 8 98.
">) Dambitsch, Kr. Militsch. 8 87. *9 Kl. Krutschen, Kr. Militsch. 8 88.
19 Vgl. 8 95. '9 Grotz-EIlgut, Kr. Öls? '9 Klein-Ellgut, Kr. Öls?
29 Matzel, Kr. Trebnitz. 8 81. ?9 Erotz-Zauche, Kr. Trebnitz. 8 78.
29 Schalkau, Kr. Breslau. 8 38.
2«) Nicht zu ermitteln.
29 Es ist offenbar bletiieviLz und Oeslavitz (Zefselwitz), die im Heinrichauer 

Eründungsbuch öfters genannt Sunden. Vgl. Stenzel, Heinrichauer Eründungsbuch, 
S. 130, 134.

29 Kallen, Kr. Ohlau. 8 395. 29 Senditz, Kr. Trebnitz.
29 Wasserjentsch, Kr. Breslau. 29 Ob Riegersdorf, Kr. Strehlen?
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VIII. Oistrictug
1. I^oua uillu vi) tertone8
2. OirsckOork aIiL8 preretim i) 

marcu; LltaristL ibiOem x 8cotv8; 
(Zuuttuor MLN8I kor>8 ciuitutem 
) marca

3. UlAotk prope
4. L^uIcTenäorf LÜL8 8uli8lk>- j 

010» uitri iii) murce ix §.

?4)impL2en8i8.

5. Lobelaiv uliu8 Lrepunko vvitr 
ii) murce

6. Ouvvnitr:
7. OetirvvitT
8. Lunemunn8dort 11) muice

IX. 0ertone8 0ecim3>e8 prope ^ivre8.
1. Tir^artke vi) murce
2. OutenOortt in) rnurcu i) A.

6. iVlu^Kovvitr ) 86XLA.
7. ir^mberAk v) murce x
8. ^IloOium in OutenOorf
9. 8xvor8n;it2

in 012 nL.

4. pe^Iraiv f murcu xx)
5. ^Iberti uillu m) ierto
6. 8te^n ) 8exa§enL

prope Kern68ta0.

4. LI§otk prope IVI^Ieowitr 
i) murce

5. 0re8evvicr ii) murce

3. LeiUdi uillu ni) murce
4. 8er^cstuiv ) murcu
5. I4e^ckenxvuI6e

X. ffertone8
1. LckönÄw v murcu
2. 0anAevve8e x) kertone8
3. Lre8ckil ni) marce ii) tertone8 

VII) A.

XI. f^ertone8
1. ^IloOium I_ubu8cti
2. hiouu uillu I) 8LXLA.
3. Oumperti uillu xii) kert.

VIII. 0 Neudorf, Kr. Nimptsch. 6 465. 2) Dirsdorf, Kr. Nimptsch. 8 484.
») Kl.-Ellguth, Kr. Nimptsch. 3 458. 0 Zülzendorf, Kr. Nimptsch. 3 453.

Kobelau, Kr. Nimptsch. 3 455. °) Gaumitz, Kr. Nimptsch. 3 457.
9 Polnisch-Peterwitz, Kr. Nimptsch. 3 476. °) Kunsdorf, Kr. Nimptsch. 8 456.

IX. 0 Thiergarten, Kr. Wohlau. 2) Pathendorf, Kr. Wohlau. 3 150.
-°) Seifersdorf, Kr. Wohlau. 8 155. 0 Sürchen, Kr. Wohlau.
») Reichwald, Kr. Wohlau. 8 156.
") Lies: ^kowitr, Jäckel, Kr. Wohlau. 8 154. 0 Riemberg, Kr. Wohlau. 8 153.
s) Vgl. Nr. 2. ») Nicht zu bestimmen.

X. 0 Schönau, Kr. Öls. 8 261. 2) Langewiese, Kr. Öls, 3 184.
0 Zessel, Kr. Öls. 3 186. 0 Peuke, Kr. Öls. 8 185 (?).
°) Ulbersdorf, Kr. Öls. 8 207. °) Stein, Kr. Öls. 8 183.

XI. Bernstadt. 9 Laubsky, Kr. Öls. 8 269. *
2) Neudorf bei Bernstadt. 3 274 (?). 9 Lampcrsdorf, Kr. Öls. 8 264.
9 Fürstlich Ellguth, Kr. Öls. 3 275.
9 Wilhelminenort, Kr. Öls, früher 8rerewicr (Zeitschrift XXI, S. 332). 8 172.
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XII. vistrictus

1. bunkovv ioris civilstem v marce
2. Alloclium 8vv^6i§eri iif fert.
3. >V)/IIrsw x) murce Vf
4. ^IloOium kebirstein f mären
5. Lmurlcorvitr v; mnrce v
6. Orsmscksvv xvf
7. Oosxvini uilln vif innre. xiif §.
8. I^e^cbennw viif innre. xvf
9. 8uek>vnI6s6orf v mnrc. f tert.

10. Lswlovit^ if innre. j
11. lVteciinuilln iif mnrc.
12. Oluscbinn iilf mnrc.
13. 8mo§rnrv in) innre.
14. In superiore V^irbit^ nif mnrc.

ix §. Alloclium ibiäem iif tert.
15. Hl^otb prope Lun c^enstnclt 

if mnrc. i> §.

XIII. fertones clistii

1. I-eciOoivit^ vf mnrc. xviif §.
2. Luperior 8trn6nxv vf mnrc. 

xxiif tz'.

XII. 9 Lankau, Kr. Namslau. 8 
s) Wiltau, Kr. Namslau. 8 236. 
9 Marchwitz, Kr. Namslau, 3 237. 
9 Giesdors, Kr. Namslau. 8 241.
9 Buchelsdorf, Kr. Namslau. O 75.

blnmglnuiensis.

16. 8IA o I b jesenmis f sexnA.
17. Inferior V^irbit^ ix fert. iif §.
18. 8emonnxv iif mnrc.
19. broäenit^ vf A.
20. 8ckoneivnlclt nlins 8colnn6er 

if mnrc. Felicia ibiclem f fert.
21. Ouc^ et k^eOilcvitr iif tert.
22. Oolnrv
23. OnmerntT f sexs§ens.
24. HncvoenOorf vif tert. viif §.
25. Lissebowit^ iif mnrc. t
26. vambro^vn ix fert.
27. 8virsclic2sw f sexs§.
28. 8nlä>vini uilln
29. Orosknrv f innre.
30. N^kossko v mnrc.

ctus >Vnrtenber§ensis.

3. Inferior 8trsclscv vif fert.
4. ^Ovocnti uilln nif mnrc. v Z.
5. Onrun Koss if mnrc.

. 10b

230. 9 Gehört wohl zu Lantau.
9 Vgl. O SS.

9 Gramschütz, Kr. Namslau. 8 238.
9 Reichen, Kr. Namslau. 8 240.

*9 Kaulwltz, Kr. Namslau. 8 241b.
") Nicht zu ermitteln. Mansche, Kr. Namslau. 8 232.
'9 Schmograu, Kr. Namslau. 8 241c. ") Deutsch-Würbitz, Kr. Namslau. 8 251.
*9 Konstadt Ellguth, Kr. Namslau. 8 247. Ellguth, Kr. Namslau. 8 231. 
^) Polnisch-Würbitz, Kr. Namslau. 8 251. ^) Simmenau, Kr. Kreuzburg. 8 244.
^9 Brode, Kretscham zu Steinersdorf, Kr. Namslau. 8 288.
29 Skalung, Kr. Kreuzburg. 8 282. 2i) Deutschen, Kr. Kreuzburg. 8 250.
22) Gühlchen, Kr. Namslau. 8 241b.
29 Haugendorf, Kr. Namslau. Q 74.
2») Dammer, Kr. Namslau. 8 241b.
29 Belmsdorf, Kr. Namslau. 8 241k. 
so) Mintowsky, Kr. Namslau. O 83.

29 Dammrutsch, Kr. Oppeln. Q 71.
29 Kraschen, Kr. Öls. 8 270.
29 Schwirz, Kr. Namslau. 8 241Z.

2°) Droschkau, Kr. Nanislau. 8 236.

XIII. Grotz-Wartenberg. 9 Reesewitz, Kr. Öls. 8 206.
2 ) Ober-Stradam, Kr. Gr.-Wartenberg. 8 203.
9 Nieder-Stradam, Kr. Gr.-Wartenberg. 8 202.
9 Klein-Woitsdorf, Kr. Gr.-Wartenberg. 8 197.
9 Klein-Kosel, Kr. Gr.-Wartenberg. 8 196.
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6. >Vo^L?isckI<ovvitr V) tert.
7. Olrici uills ip tert. np
8. I_octisrv ip tert.
9. Lrs8clisw ix tert.

f. 11s 10. l^rLmbec^srv v^ msrc.
11. Oomeslsvv vii kert.
12. OttenOorf nif ms rc. V) Z.
13. Osrvron msrc.

14. Lunc^enOorff slia8 ^säows 
vel LlsOorvs i) msrc.

15. Kentklen ) 8exs§.
16. Lri^ctisvvsliss 8cIione>vLlcIej
17. UlAotk ^68lioni8 ) msrcs.
18. bucreZ 8srn6
19. 8IoncTniI<
20. lVielsncTino

XIV. verton

1. Norencricr i) msrc. s tert.
2. 8lsnewit2 io tert.
3. Kl^clrlrowitr i msrc.
4. 8ericksM i^ msrc.
5. pe^cdsxv is msrc.
6. Kernit? f msrc.
7. 8tro8ins

e8 prope Ksr^c2.

8. 8sp8ctiitr i^ msrc. Z.
9. Oeru8cksiv 9 msrc. xv)

10. 8ckilkoxvitr ) sexsZ.
11. Psulu8cksxv
12. XVsr8MIASIV s 86XSA.
13. Oo8clisvv i tert.

XV. Len8U8 molencti norum.

1. XV^Osxvi s pro termmo Wslpur^i8 
j 8exsZens.

2. IVIoIenOinum prope L^irkvitr
1 msrc.

3. IVIoIenOmum ^äuocsti
4. NoIenOinum prope 8pc>rowi1?

5. lVIoIendinum prope sntiqusm 
>VSN8SW

pro termino lVIichseIi8 ) msrc.
pro termino >VsIpur§i8 s msrc.

6. NoIenOinum 8cks6Aor.
7. lVIoIerutirmm OoZelsv.

°) Vielleicht Diestelwitz-Ellguth, Kr. Gr.-Wartenberg. 8 218.
9 Klein-Ulbersdorf, Kr. Gr.-Wartenberg. 8 194.
9 Vgl. 8 200 s. Kraschen, Kr. Gr.-Wartenberg. 3 190, 191.

i°) Trambatschau, Kr. Gr.-Wartenberg. 3 204.
") Vgl. 8 209 und 228. 19 Ottendorf, Kr. Gr.-Wartenberg. 8 198.
^9 Gaffron, Kr. Gr-.Wartenberg. 3. 192.
>0 Kunzendorf, Kr. Gr.-Wartenberg. 8 206. '9 Vgl. 8 215.

Schönwald, Kr. Gr.-Wartenberg. 8 225. *9 Nicht sicher zu ermitteln.
Vgl. 3 213. >9 Vgl. 3 199. -») Melantschine bei Kempen. 3 813.
XIV. 9 Marentschine, Kr. Militsch. 8 77. 9 Schlanowitz, Kr. Wohlau. 8 302.
Glieschwitz, Kr. Militsch. 9 3 158, 8 304 Srotkovv^ lies Lerickorv)' s?).

9 Beichau, Kr. Militsch. 8 163. 9 Körnitz, Kr. Militsch. 9 Nicht zu bestimmen.
9 Labschütz, Kr. Militsch. 3 164. 9 Peruschen, Kr. Wohlau. 8 298.

*9 Schilkwitz, Kr. Wohlau. 8 301. *9 Pawelschöwe, Kr. Wohlau. 8 89.
^9 Wersingarve, Kr. Wohlau. 8 299. Ob Goschütz, Kr. Wartenberg ?.

XV. 9 Vischwitz a. d. Weide? 9 Zirkwitz.
9 Vielleicht die Vogteimühle in Zirkwitz. 9 Spurwitz.
9 Alt-Wansen. 9 Schad egur. 9 Pogul.
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XVI. ^eüüitus tkeloneorum.
1. IZreZa 3. SckorAäst
2. Olauia iii) marce 4. WratislLuiL

XVII. Lensus piscature.

1. primo retro sanctum üararum 
pro termino I^ictiaelis ) sexaZ. 
pro termino natiui j tätig LIrristi 

) sexLA.
pro termino pasctie ) sexaZ. 
pro termino pentkeeosteg )sexa§.

2. piscatura in pilsic^ 
pro termino IVIictiaelis I 
in termino natiuitatisLInisti I 
in termino >VaIpur§is I - 
in termino ^otiannis )

3. piscatura in >Vi6auia
in termino Nictiaelis >
intermino natiuitatisLtiristi s 
in termino pascste /
in termino pentkecostes )

4. piscatura in poZelaw superiori 
in termino natiuitatis Liiristi 
v) märe. ) tert.

in termino pasctie v) marc. ) tert.
5. piscatura in Xoerstavv 

pro termino Vlickaelig xv 
in termino paseste xvii) 
in termino ^okannis.

6.

7.

piscatura in Xottiovvicr 
in termino ^tictiaelis ) sexa^.

piseatura in t.a?enow k. 11b
Dominica ante I4e6xvi§ xvii) A. 
in üie L^monis et ^u6e 
totictem

in die IVIartini 
in die Katlrerine 
dominica Hetäre 
dom. l^amis palmarum 
dom. <2uasimodo Zeniti 
dom. ^ubilate 
dom. Vocem ioeunditatis 
pentkecostes 
dom. prima post trinitatis 
dom. ante x milia militum 
dom. post ?etri et pauli 
dom. post NarZaretbe 
dom. post ^acobi 
dom. post I_Lurencii 
dom. post karttiolomei 
ciom. post Nattiei

XVIII. Lequuntur malcirate. s. 12a

1. In maiori Lrulnik sunt LXli) mansi et solvunt r,xii) maläratas triplicis 
grani viäelicet xx) maläratas silissinis, tantum oräei et tantum auene.

2. In minori Lrulnik sunt xxxii) mansi et soluunt xxxii) maI6ratas 
triplicis Zrani, viäeiicet siliZinis x) maI6ratas, tritici v) malclratas, auene xv) 
malclratas.

XVI. i) Brieg. -) Ohlau. ») Schurgast. Breslau.
XVII. St. Lazarus-Hospital vor Breslau. Pilsnitz, Kr. Breslau. 
Bischwitz a. d. Weide? Pogul, Kr. Wohlau.

°) Koslau, Kr. Neumarkt. Kottwitz, Kr. Breslau.
i) I_sranense molenciinum, so hieß 1360 die Laser Mühle zu Gr.-Peterwitz, 

Kr. Neumarkt gehörig. Knie, Übersicht der Dörfer.

XVIII. ü Erotz-Zöllnig, vgl. I, 11. Klein-Zöllnig, vgl. I, 12.
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3. In IVIelescbicr sunt xxvi; mansi censuales, cle quibus v; mansus est 
Oesertus. ^clbuc remanent xx; mansi et soluit quibbet mansus malOratam 
Ouplicis §rani. 8umma sili^inis x; malcl. et auene x; ma!6.

4. In Koslaw tenentur vp malOratas triplicis ^cani, siliAinis ip malOratas ii 
mensuras, tritici i; malclratas, auene i; malOratas m; mensuras.

5. In pe^ckirwicr sunt in; mansi et quilibet mansus soluit vi mensuras 
auene. 8umma xxv) malOrate.

6. In 8^meravv sunt um; mansi et soluunt 6e quolibet manso viq men- 
suras sili§inis et nq mensuras auene. 8umma sili§inis xxv; malclrate^ 
auene xv malOrate i; mensure.

7. In L^irlcewit? tenentur im malbratas et x; mensuras siliZinis, item 
auene v; malbratas.

8. Item in bloua villa circa poZelaw sunt xxv; mansi. ()uilibet mansus 
soluit v mensuras sili^inis, i; mensuras tritici, v mensuras auene.

k. 12b. 9. In 8tobna tenentur xn; maläratas triplicis §rani viclelicet v malclratas 
siliZinis v mensuras, tritici i; malclratas i; mensuras, auene v malOratas v 
mensuras.

10. Item in 8cbuletsckin tenentur i; malclratas triplicis Zmni vibelicet vn 
mensuras siliZinis, tantum tritici, tantum auene.

11. Item Oomaskircke tenentur xn; malclratas triplicis §rani, viclelicet m;"' 
malclratas ilp mensuras sili§inis, tritici m; maläratas ilp mensuras et 
auene toticlem.

12. In P^Is^c^ sunt quattuor mansi et quilibet mansus soluit v mensuras 
siliAinis, toticlem orclei et toticlem auene.

13. In Knes^cr tenentur xix mensuras n; quartalia siliAinis, item tritici xili; 
mensuras, item auene tenentur xm; mensuras ; quartalia.

14. iVIonasterium 1 re k nitnxv; malOratas, ex »mcia soluit xx malOratas,, 
babetur litera recoAnicionis apucl capitulum.

15. ^bbas sancti Vincencii ; malclratam orclei.
16. In ^ane^vic? sunt ix mansi et soluunt cle quolibet manso malclratam 

triplicis §rani, viOelicet m; mensuras siliZtnis, tantum tritici, tantum auene.
17. In Hacluscbovvitr: sunt nouem mansi et quilibet mansus soluit; men- 

suram sili^inis, tantum tritici, tantum orclei.
18. In antiqua Wansaw soluunt tantum Oe quinque mansis malclratam 

triplicis §rani, viclelicet m; mensuras siliAinis, tantum tritici, tantum auene..

b) Meleschwitz, vgl. I, 10. 0 Koslau, vgl. VI, 4. s; Peisterwitz, vgl. I, 6.
°) Schimmerau, vgl. IV, 8. 9 Zirkwitz, vgl. IV, 1.
9 Neudors, Kr. Wohlau, vgl. III, 3. 9 Stuben, Kr. Wohlau, vgl. lll, 4.

* 9 Nicht nachweisbar. Thomaskirch, Kr. Ohlau.
'9 Pilsnitz, Kr. Breslau, vgl. I 4. i») Tschanschroitz, Kr. Strehlen, vgl. II, 6.
") Trebnitz. 19 St. Vinzenz aus dem Elbing.
- 9 Johnwitz, Kr. Ohlau, vgl. II, 7. ") Raduschtowitz, Kr. Ohlau, vgl. II, 8..
- 9 Alt-Wansen, Kr. Ohlau, vgl. II, 4.
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19. In piskupitr circa X^asacv (!) sunt xvii) mansi censuales et quilibet 
mansus soluit malclratam triplicis Zrani, viäelicet in) mensuras siliZinis, 
tantum tritici, tantum auene.

20. Item in Oelen sunt xix mansi, quilibet mansus soluit malclratam triplicis 
§rani, viclelicet ni) mensuras siliZinis, tantum tritici, tantum auene. Item 
in testo Martini soluunt cle v quartalibus a§ri v) mensuras, viclelicet ii) 
mensuras auene, ) mensuram siliZinis ) tritici ) orclei.

21. In po^elaw sunt xx mansi, cle quibus ) mansus est clesertus; et qui- 
libet mansus soluit ) maläratam triplicis §rani, viclelicet v mensuras sili- 
Ainis, v mensuras auene et p mensuras tritici.

XIX. 8equuntur alloOia a6 curiam Wratislauiensem spectancia.

1. primo po^elaw. 4. ^IloOium in Nonte.
2. ^Ilodium in pilsic?. 5. ^Iloclium in 8porocvitr.
3. ^Iloclium in p^slcocvit^. 6. ^Ilodiuin in L^irlccvit^.

XX. l^e§istrum procuracie Otbmucbouiensis. k. 13b

XIissa ciuitas tenetur centum marc. Item soluit kircrcrMS, qui se ex- 
tenclit acl V) marcas. Item ibi sunt viZinti camere mercales, quell bet soluit 
s marcam.^) Item sunt 6ue staciones, in quibus raclitur pannus, que soluunt 
iii) marcas.'") Item kririAaclim >") soluit i) marcas. Item unum maccellum'') 
seorsum vi) tertones. Item cluo bancca pistorum i) sexaZenas. Item llominus 
lmbet vii) maccella carniticum, tria soluunt per vi) tertones, alia per v tertones. 
8umma tacit xi) (?) marcas. Item quattuor staciones panum, que soluunt 
per ) marcam.' ) Item cle institorikus') trabet v marcas minus tertone. Item 
ante curiam episcopalem °) cle sex curüs babet xx) A. Item babet tbeo- 
loneum'"), quocl se extenclit acl xu marcas iuxta quocl currus veniunt et merci- 
monia. Item cle sex mansis ante valuam >VratisIauiensem') babet i) marcas. 
Item ante valuam XVratislauiensem babet cle a^ris ii) marcas xvii) Z. et sunt 
xx) mansi. Item in et circum antiquam ciuitatem^) cle aZris bberis babet 
i) marcas. Item clecima ante valuam Wratislauiensem clucitur et extenclit se 
acl xxx marcas. Item babet clecimam in anZulo porcorum,') que ualet

") Bischwitz bei Wansen, vgl. II, 2. 2») Kr. Strehlen, vgl. II, 9.
29 Pogul, Kr. Wohlau, vgl. III, 1. 2.

XIX. 9 Pogul. 2) 3) Bischwitz a. d. Weide.
i) Bischwitz am Berge. ^) Spurwitz. °) Zirkwitz.
->) Über die Neitzer Kaufkammern vgl. die Urkunden vom 15. Februar 1299, 

12. September 1302, 20. Februar 1310; 8K. 2538, 2724, 3109.
t>) stacio in gua raduntur panni 1417 Februar 14. dl. b. 8. O f. 112 a.
c) stacio siue clomus gue 8r^nZadim dicitur. Ebenda. a) Fleischbank.
<-) Über diese Brotbänke s. Urk. v. 11. April 1313, 8ü. 3350. Y Krämer.
L) Der Bischofhof. >>) Zoll. -) Breslauer Tor. ^) Altstadt Neiße .'
i) Über den Sauwinkel s. lib. fund. ep. IVrat. IV, 14.

Darstellungen und Quellen lll.
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1 marcam. Item cle molencbno aäuocatorum"') clominus babet q marcas. 
Item cte molenclino in pascuis") dabei is marcas. Item cle stacione tarine 

t. 14s vulgärster Nalbang") trabet iq tert. iiq g. j Item cte stacione, in qua ven- 
6untur pipertorte ) babet i marcam. Item cte sale^) quocl ven6itur, cuius 
otticium clominus committit alicui seruitori, qui soluit singubs quattuor 
temporibus quinque quartalia salis et xx marcas annuatim intra et supra. 
blota quost premissi census ciuitatis bbssensis soluuntur in testo sancti Nartini 
excepto censu institorum, qui soluitur in testo sancti )acobi maioris. Item 
8ckrotb /cmpt') valet citra n marcas intra et supra. Item clominus babet 
tracturam viclelicit vini et vasorum, quam clat alicui seruitori ex »racia, qui 
tenetur soluere in testo IVlicbaelis unam marcam et in testo >VaIpurgis eciam 
1 marcam. Item äominus babet censum cle loco, in quo clealbantur panni bnei/) 
qui aliquan6o reportat iiq marcas, aliquanäo minus iuxta numerum peciarum, 
que ibi clealbantur. Item clominus babet cluo molenclina, unum ante curiam^) 
et aliucl circa portam versus valuam Nonsterber^lc.") Item est ibi rota pro 
panno spissanclo clicta V^allcratb,^) cuius molenclini cum rota valor extenclit 
se a6 clucentas marcas vel minus vel magis et amplius preter porcos saginanclos. 
Item XVabcmo!" ) cum scissura panni extenclit se acl nx marcas supra et intra. 

t. 14b Item nota quocl tbeoloneum^) in bl>ssa soluitur boc moclo. > primo currus 
qui veniunt cle OoltT (!) ^) quilibet 6at ) g. Item currus cle 8rve^clnM-) 
q g. secl ex «racia soluunt is g. Lurrus cle Oppauia^) i) g. Lurrus Lraco- 
uiensesbb) Lurrus Ltrebcensis^) clat ix Item vas uini, quocl clucitur 
trans ciuitatem, clat q »., zecl quocl manet in ciuitate, clat) g. Item suppellectilia 
que äucuntur per ciuitatem, in curru soluit sex g., tit tamen eis gracia. Item 
cle equis et bobus, qui pelluntur acl ven6enclum, cle capite quolibet q 
secl cle ouibus porcis et capris (solu)itur tantum j 8umma valet u marcas 
et amplius.Item molenclinum, in quo tabricatur cuprum ^°) soluit viq marcas

m) Vogteimühle. n) Viehweidemühle. «) Mehlbanb
n) Pfefferkuchen; eine Kuchenbank wird 1489 September 22 genannt bl. 8.8.0 f.19b.
a) Der Salzmarkt wurde der Stadt Neiße erst 1434 durch Bischof Konrad ver­

liehen. Minsberg, Geschichte der Stadt Reihe, Anhang S. 23 f.
r) Das Schrotamt. Vgl. Tzschoppe und Stenzel, Urkundensammlung S. 196.
s) Die Bleiche. Vgl. lib. kunct. V. IV 11; cle ^Ibsnsi ante civilstem bl^ssm 

und die Anm. 337 daselbst.
t) Die Bischofsmühle. ") Die Mühle vor dem Berliner Tor.

v) Bei der letzteren Mühle befand sich ein Walkrad. ") Walkmühle.
^Zollsätze. x) Glatz. ^) Schweidnitz. ->a) Troppau. db) Krakau. cc) Gx.-Strehlitz.
oa) Oben ist die Zahl 40 angegeben. Auch von dem Zoll wurden einzelne 

Beträge auf Lebenszeit verliehen. So heiht es 1373 Januar: maZ. blicolsus briberg 
cessit reclciitus sex marcarum, quas kabnit in et cle tbeolonio in civitate blisssnsi 
nomins personalis Gracie, in manibus clomini mei. bl. 8. 8. 8 f. 48 s.

ee) Kupfermühle 1453 Juli 21: von wegen cies blsminers äie Koppirmole 
genant rur bleisse vor steme iVlonsterbirgiscben tbore Ltstgrsben gelegen, 
bl. 8. 8. 8 s- 34b.
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sinouNs annis, item 81 satten moll^) dat v) marcas. Item piscatura 8oluit ix marcas. 
Item piscatura cle aquis 8eles°) dat V) marcas. Item decima campestris circum- 
quaque ciuitatem valet tri»inta marcas.

8equuntur ville districtus bl^ssensis. k. 15a

1. ?clc?enaw babet quinque mansos et e8t allodium bospitalis Xl^ssensis 
et soluunt pecuniam clextmlem cle omnibus ipsorum boni8 videlicet x marcas 
annuatim.

2. Item 8elL babet xxq mansos rusticales, cle quolibet soluit pro testo 
öartbolomei ratione census bereditarü per vq Item sinAulis quattuor 
temporibus cle quolibet iq item in testo lVlartini cle quouis ) tertonem. 
Item decimam campestrem, que venclitur v marcis. Item auenam pro 
custodia terre cle quolibet manso q mensuras. Item de molendino ibidem 
1 marc. Item cle ortis viq et q pullos. Item scultetus babet sex 
mansos, soluit ix tertones pro seruicio vel rossZelt. Item sunt ibidem 
iiq mansi liberi, qui soluunt ciecimam campestrem. ^bquando venclitur 
pro q sexaqenis. Item pro seruicio q marca.

3. keutrvinsdort babet rusticales mansos xxxiq, soluit pro testo IZartbo- 
lomei cle quolibet manso vq secl plebanus ibidem babet partem in 
censu predicto. Item singulis quattuor temporibus de manso iq Item 
in testo lVlartini per ) tertonem. Item decimam campestrem, que vendltur 
pro xv) marcis. Item de quolibet manso q mensuras auene pro custodia. 
Item ibidem est excrescentia aqrorum inuenta per mensuram videlicet 
iiq mansi. Xlota quod decima campestris est ecclesie Otbmucbouiensis 
et non domini episcopi.

4. kvcbcvaldt est allodium et babet sex mansos, qui soluunt q marcam t. 15b 
lVlicbaelis et v) mensuras trumenti de quolibet, videlicet sibZinis tritici 
et auene. lXunc babet kirsinen 8cbultiss^ne et tenetur.

5. kiscbotkwalde babet ximq mansos, de quibus scultetus babet viq mansos 
et tenetur seruire vel dat pro seruicio de quolibet manso xviq Item 
plebanus babet xq mansos sibi censuales. Item pro domino episcopo 
sunt xx mansi, qui soluunt in testo kartbolomei per xiiq §. Item sinAubs 
quattuor temporibus viq kert. Item in testo lVlartini viq marc. 8ed 
§racia tit eis, quia aqri sunt steriles et exiles. Item pro decima campestri 
soluunt v marc. Item butbaber iq maldratas.

») Schleifmühle. Lch Viele, Nebenfluß der Neiße.
q Alzenau ist in die Gemarkung von Lentsch aufgegangen, lib. kund. IV II, 106.
2) Bielau, Kr. Neiße. IV II, 72.
2) Boesdors, Kr. Neiße. II, 28. Es war dem Ottmachauer Kollegiatstift 

St. Nikolaus seit 1386 inkorporiert. Zeitschrist XXVI, S. 149.
st Die eingegangene Ortschaft ist jetzt ein Teil der Gemarkung von Weitzenberg, 

Kr. Neiße. -V VIII, 15.
st Vischofswalde, Kr. Neiße. II, 107.

15*
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6. 8vr§iruen6ort iuxta reZistrum babet xi-iiq mansos. 8cultetus babet 
ix mansos. ^lii soluunt in testo lZartkolomsi pro censu kereäitario per 
xiii) 8ecl aZitur cum ipsis generöse. Item in sinZubs quattuor 
temporibu8 8oluunt j sexaZenam. Item pro clecima campestri 80>uunt 
v marcas. In te8to lVlartini soluunt ii) marcas, quia a§ri 8unt sterile8. Item 
kutbaber ii) malclratas. Item scultecia äeseruitur per ipsius pos8e8sorem. 

t. 16« 7. Lonraclsclort que est la^calis et non ecliticata, secl ru8tici in antiqua 
ciuitate blzcssensi eolunt LZros, qui in numero sunt xxi mansi, et soluunt 
clecimam campestrem ni) marcas. üt clominus ville tenetur seruire cle ipsa.

8. Lappirnilc trabet imi)'" mansos, cle quibus ecclesia babet ii) mansos, 
scultetus babet V) mansos, quos cleseruit vel soluit ro6§elt et seclent 
rustici sub pacto viclelicet cle quolibet manso in tribus terminis per 
xvi tacit marcam et est summa xr.ii) marce. Item soluunt pro ciecima 
campenstri (!) xm marcas, quia plebanus recipit clecimam cle septem 
mansis et ecclesia cle i) manso pro luminaribus. Item butbaber soluunt 
vii malclratas.

9. Oomansclort est villa äeserta in montibus et babet x mansos, nunc 
soluit ix tert. xi kartkolomei.

10. freärvalcit babet rusticales a§ros r.xxi) mansos pro Oomino, qui soluunt 
in testo IZartbolomei racione census bereclitarii per vi) §. cle quolibet 
manso. Item in sin^ulis quattuor temporibus soluunt per ii), tacit per 
annum xvii) marcas. Item in testo Martini per ) tert. bacit xviq marcas. 
Item clecimam campestrem, que se extenclit acl xxx marcas. Item but­
baber cle quolibet manso i) mensuras. Item est ibi quiclam über mansus 

t. 16b qui soluit ) marcam per annum. Item scultetus babet ii) mansos, cle 
quibus soluit rokZelt. Item plebanus babet ii) mansos sub aratro et cle 
cluobus recipit census et clecimam campestrem.

11. 6erbar6s6ort babet xmii) mansos, cle quibus ecclesia babet) mansum. 
8cultetus babet vi) mansos et tres vir§as, quas cleseruit vel clat ross^elcit. 
^bi soluunt per ) marcam annuatim ex pacto et est villa sterilis valcle, 
ita quo6 clominus vix percipit x marcas vel minus. Item soluunt 
vi mensuras trumenti cle quolibet manso.

12. Qawor? babet xxxim mansos, cle quibus ecclesia babet m mansos. 
8cultetus babet im mansos. Item sunt ibi im mansi bberi, qui et

Borkendorf, Kr. Neige. II, 108.
0 Konradsdorf, Kr. Neiße. II, 60. — Altstadt Neiße.
s) Köppernig, Kr. Neiße. ll, 102.
») Kolonie Domsdorf an der Grenze, wo die Homansche Karte von 1738 „Dams- 

dorfer Äcker" verzeichnet. Vgl. VI, 113. Die Kolonie gehört zur Landgemeinde Giers- 
dorf, Kr. Neiße.

">) Friedewalde, Kr. Erottkau. V II, 22.
Giersdorf, Kr. Neiße. II, 112. Gauers, Kr. Grottkau. II, 8. 
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scultetus soluunt ros^elt cle quolibet manso xvm A. Rustici babent xxm 
et quilibet soluit annuatim xmi scot. in tribus terminis et i malclratam 
triplicis Zrani, viclelicet siliZinis tritici et auene. Item butbaber cte manso 
ii mensuras.

13. Orunocv babet xvm mansos, äe quibus scultetus babet in mansos. 
^Iü soluunt per marcam clomino episcopo et per vi mensuras triplicis 
Krani, item kutbaber cle manso per ii mensuras.

14. Qoswinsclorl babet xn mansos, qui soluunt ros§elt cle quolibet , manso t- 17a 
xvm o. Item clecimam campestrem, que vencbtur pro vi marcis.

1ö. Olesersclorl babet iq mansos, cle quibus ecclesia babet unum mansum. 
8cultetus babet x mansos, cle quibus tenetur seruire vel soluit pecuniam 
rosZelt; resibui viclelicet xr soluunt ciomino episcopo per j marcam, 
secl tit eis Zracia, quia a§ri sunt steriles. Item per v) mensuras triplicis 
Zrani, viclelicet siliZinis, orclei et auene. Item soluunt sinZulis quattuor 
temporibus q marcas. In lesto Martini soluunt vj marcas.

16. bl ermansciorl retro bl^ssam babet uiif mansos, cle quibus ecclesia 
babet ny mansos; scultetus babet x mansos, quos cleseruit. IVIii vicle­
licet xu mansi soluunt pro censu kerebitario in lesto s. kartbolomei 
per vi; o. item sinAulis quattuor temporibus per iq Z. Item in lesto 
s. IVIartini per ) lertonem. Item clecimam campestrem, que venclitur. 
8ecl tempore pie recorclationis clomini V^(enceslai) episcopi Wratisl. 
erat pactum kactum cum ipsis ita, quocl quilibet mansus soluat annuatim 
I sexaZenam pro omnibus censibus, secl non est consumatum.

17. bie^cla babet xrvq mansos, cle quibus ecclesia babet q mansos. 8cul- 
tetus babet ix mansos. IVIü soluunt in lesto löartbolomei pro censu 
berecbtario per vq o. item sinAubs quattuor temporibus per iq Item 
in lesto IVIartini per ) lertonem. Item becimam in campo, que venclitur 
in campo pro xx sexaZenis. Item butbaber per i) mensuras. Item l. 17b 
scultetus soluit ross^elt, lacit in summa nq marc. vi

18. blenricbsborl prope aquas babet uim mansos, cle quibus ecclesia 
babet iiii", scultetus vn, cle quibus seruit. /VIii soluunt in lesto löar­
tbolomei racione census bereclitarü per vn »c Item sin^ulis quattuor 
temporibus per m §. Item in lesto IVIartini per i lertonem. Item pro cle- 
cima campestri xvi marcas. Item butbaber per ii mensuras. Item ibi 
est vna silua maZna, quam clominus Wen(ceslaus) episcopus Wratis- 
lauiensis contulit Henrico prrecbocl acl tempora vite et eanclern siluam

---) Erunau, Kr. Neiße. IV II, 100. ") Gießmannsdorf, Kr. Neiße. IV V, 1.
Glüsendorf, Kr. Grottkau. IV II, 17.

>") Nieder-Hermsdorf, Kr. Neiße. IV ll, 55. *9 Heidau, Kr. Neiße. /V II, 62.
's) Hennersdorf, Kr. Grottkau. /V II, 24. Heinrich Przechod wird wiederholt 

nls Klient des Bischofs Wenzel und als Zeuge urkundlich genannt. Urk. des Kollegiat- 
stiftes Neiße von 1401, 1407, 1412, Nr. 186, 278 und 374.
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usurparie intenbit bereclitare. Item piscaria, que soluit 11 sexaZenas, quam 
eciam tenet eoclem mobo, secl pertinet ab ecclesiam >VratisIauiensem.

19. Istezcnricksclort liebet xmi mansos, quas clominus >Ven(ceslaus) pie 
memorie episcopus IVratislauiensis ecclesie Otkmuckoviensi contulit 
cle consensu capituli Wratislauiensis.

20. He^nricksOork prope V^e^clenavc consueuit bare ix marcas vm §. 
in termino IZartbolomei. ltem ix marcas vm §. cle termino natiuitatis 
Lkristi, item ix marcas vm be termino puriticationis Narie; item xxi 
malclratas triplicis §rani.

t. 18a 21. Ilavia Irabet xxvi mansos, be quidus scultetus badet et tenetur 
rosZelt cle quolibet manso xvm §. ^IH rustici soluunt in testo bartbo- 
lomei pro censu berebitario per vy ». Pein sinZulis quattuor tempo- 
ribus per ip A. Item in testo Nartini per i tertonem. Item pro clecima 
campestri x marcas. Item kutkadir per ii mensuras.

22. leAilnitr trabet xii mansos et soluit pro censu i marcam et ii marcas 
pro ciecimis campestribus.

23. Kempn^t? t-keutonica badet nix mansos, be c^uibus ecclesia badet ii 
sud aratro. Item cle vil accipit censum et becimam. Item maxister 
scole in di^ssa badet tructum cle np mansis uniuersis. Olebanus in 
Oprecbsbort percipit censum et clecimam be ix mansis. Scultetus badet x 
mansos, quos beseruit vel soluit rosZelt. kesibui soluunt in testo 8ar- 
tkolomei pro censu berebitario per vn Item sinZulis quattuor tem- 
poridus per m In testo Nartini per tertonem. Item pro clecima 
campestri xii marcas. Item butkader per ii mensuras. Item est idi ex- 
crescentia, c>ue soluit m tertones. Item cle ortis badet i tertonem et cle 
illa marca scultetus badet vi

24. b^nbewe^e badet xxxvi mansos, cle quibus scultetus badet vi mansos, 
quos beseruit vel bat rosstest. bcclesia badet f mansum. Item bominus 

t. 18b badet x mansos censuales et soluunt in testo bartkolomei per xim
Item sinAulis quattuor temporikus per m §. Item termino IVlartini per 
tertonem. Item pro clecima ix marc. ltem butbabir per ii mensuras. 
Item berecles ville possiclent resicluum, cle puo seruire tenentur.

25. dentri badet octo mansos paruos et bospitale in bl^ssa tenet.
26. bzcnbenavv badet uxiy mansos, cle quibus ecclesia badet im, scultetus 

badet x) mansos. Item vi mansi iacent pro tridus. Hesibui viclelicet

ro) Heidersdorf, Kr. Neiße, II, 1. Das Dorf wurde 1386 dem Ottmachauer 
Kollegiatstist überwiesen. Zeitschrift XXVI, S. 133.

M) Heinersdorf, Kr. Neiße. II, 137. Eilau, Kr. Neiße. ll, 103.
2-) Jägiitz, Kr. Neiße. II, 53. Deutsch-Kamitz, Kr. Neiße. V ll, 63.
2b Lindewiese, Kr. Neiße. II, 66.
2°) Lentsch, Kr. Neiße. ll, 105. Das Gut ist 9. XII. 1296 dem Marienhospital 

der Kreuzherrn zu Neiße geschenkt worden. M. 1815 und 2444.
2°) Lindenau, Kr. Grottkau. ll, 6.
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xn soluunt in termino lZartbolomei per j marcam et per malciratam 
triplicis annone, viclelicet tritici siliZinis et auene. Item sinZubs quattuor 
temporibu8 ix tertones. Item in te8to Martini ix marcas. Item vm mansi > 
sunt ibiäem, qui solum 8oluunt censum bereclitarium, malbratam et pe- 
cuniam monetalem. Item scultetus seruit vel bat ros^elt cle manso per 
xvm Item butbabir vn malclratas.

27. bvk cl o vv lrabet xxix man8os et m viroas, cle quibus ecclesia babet 
ii mansos, scultetus lrabet v mansos minus if virZis. bt ex pacto sol- 
uerunt cle quobbet manso ii marcas, unam WalpurZis et aliam j lVlicbaelis, t. 19a 
be quo censu quiclam altarista Wratislauiensis ecclesie babet vm marcas 
perpetue in testo sancti lVlicbaelis.

28. lVlanAoläiuilla alias lVlaneansclort babet xxxim mansos, cle quibus 
scultetus babet im mansos et soluit pro seruicio q marcam. bcclesia 
babet ii mansos. I^esiclui soluunt in testo lZartbolomei pro censu berecli- 
tario per vn §. Item sinAulis quattuor temporibus ) marcam. Item in 
testo lVlartini im marcas, quia a^ri sunt steriles. Item pro clecima 
im marcas. Item butbabir i malciratam.

29. lVloravv babet xxvn mansos, cle quibus scultetus babet viq mansos et 
tenetur seruire cle eisclem vel bare rosgelt cle manso per xvm §. Item 
sunt ibiclem v mansi liberi, qui soluunt rosZelt. Lensuales remanent 
xv et soluunt in termino lZartbolomei per vn §. Item sinZulis quattuor 
temporibus per m K. Item in testo lVlartini per ) tertonem. Item pro 
clecima soluunt ix marcas. Item butbabir m malclratas.

30. lViarquarclsclort babet xix mansos. Scultetus ex b^s babet nq, quos 
cleseruit vel soluit ross<;elt. Oustici babent xv et soluunt in termino 
lZartbolomei per vq Item sinZulis quattuor temporibus per iq Z. In 
testo lVlartini per ) tertonem. Item pro clecima campestri soluunt nq marcas. 
Item butbaber tenentur.

31. lll obovvitx babet nxix mansi (!), cle quibus ecclesia babet q et scultetus t. 19b 
babet viif, cle quibus seruit vel soluit rosZelt. Zcbi viclelicet nq mansi 
soluunt censum kereclitarium in testo lZartbolomei per vq gv Item sinZuIis 
quattuor temporibus iq §. In testo lVlartini per) tertonem. Item pro clecima 
campestri xxvi marcas. Item butbabir per q mensuras cle manso.

32. blevnitx babet xnvi mansos, cle quibus plebanus babet q mansos. Item 
) mansum pro luminaribus. Item sunt ibi quattuor mansi liberi, qui 
soluunt i) marcas racione clecimarum et ros§eb. Item scultetus babet 
viq mansos, cle quibus seruit vel soluit rosZelt. TVIii mansi in testo 
IZartbolomei soluunt racione census kerecbtarü per vq cle quo censu 
plebanus iu bl)c88a babet i) marcas. Item sinAubs quattuor temporibus 

Lobedau, Kr. Grottkau. II, 16.
22) Mohrau, Kr. Neiße. -V II, 101.

Mogwitz, Kr. Grottkau. IV II, 27.

es) Mannsdorf, Kr. Neiße. 7V II, 56.
2°) Markersdorf, Kr. Neiße. II, 104.

22) Neunz, Kr. Neiße. 7V II, 61.
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cle manso per iq Z. Item in testo Martini per tertonem. Item tenentur 
campestrem clecimam cle superiori parte uille, secl cle interiore parte uille 
clecimam campestrem capit plebanus. Item clecima, que pertinet acl clo- 
minum episcopum, vencli solet pro vn marcis. Item butbadir tenentur 
per ii mensuras cle manso. Item est ibl exereseentia, quam tenet scul­
tetus et soluit nq tertonem.

33. Kovauilla alias 8Iolcopol badet nxx mansos er inuenti sunt per men- 
t. 20a suram i.xxxii. Lapitulum V/ratislauiense badet maiorem partem - eius- 

clem. Item acluocati di^ssenses similiter babent partem eiusctem rnlle et 
clominus episcopus trabet solum in ipsa villa xxvf malclratas triplicis annone, 
victelicet tritici siliZinis et auene.

34. Opprecbsäort badet Lx mansos, cle quidus ecclesia badet m mansos. 
8cultetus badet x mansos, cle quidus seruit vel soluit ros^elt. ^lii soluunt 
in testo kartbolomei per vn §. Item sinZubs quattuor temporikus per m K. 
Item IVIartini per i tertonem. Item pro clecima campestri xx marcas. Item 
butbadir per ii mensuras.

35. Item badet cle a§ris in silua Vftartba ii mansos minus f iu§ere. Item 
badet i mansum et vii iu»era cle liZnis in XVartka et boc totum tenent 
rustici, scultetus vero badet m mansos et xxini iu§era li»norum et i mansum 
aZrorum cum iuZere et sunt mansi in uniuerso. . .

36. pr^Iant badet xxm mansos, cle quidus scultetus badet im°', cle quidus 
seruit vel soluit rosZelt per xvm »c ftesicluum soluit censum berecb- 
tarium et clecimam campestrem pledano in polonicali 8rvetovv et 
partem pledano in 8ela et dominus noster episcopus solum badet cle 
mansis rusticalidus sin§ulis quattuor temporidus per m et in termino 
IVIartini per i tertonem. Item butbadir per ii mensuras.

t. 20b 37. ?etirsbe^cle badet nxf mansos, cle quidus ecclesia badet ii mansos. 
8cultetus badet xim mansos. -Vlü soluunt in testo dartbolomei per vii 
Item sinßulis quattuor temporidus per m §. Item in testo IVIartini per 
vipropter steribtatem. Item pro clecima campestri, que venclitur ali- 
quanclo, pro trumentis valet vm marcas. Item butbadir per i mensuram. 
8cultetus seruit vel clat rossZelt.

38. I^vlcerswalcle badet niy mansos, cle quidus ecclesia badet i mansum 
et cle cluobus recipit censum et clecimam. 8cultetus badet vi mansos, cle

SS) Groß-Neundors, Kr. Neiße. V II, 34. — Auch das Allodium 2Ioto§Iouici 
dürfte zu Großneundorf gehören. Vgl. folgende Urkunde 1382, 2. September in 
Otkmucbov in Aenerali capitulo . . . clominus >VencesIaus episcopus cleclit et clonauit 
alloclium clictum ÄotoZIouici fokanni Vnciree clicto XVolt . . . iure tecxlali possi- 
ciencium. >l. I_. 8. L. 53a. In dem Neißer Register heißt das Dorf facobi villa. Seit 
wann es zur größeren Hälfte dem Vreslauer Kapitel gehört, ließ sich nicht nachweisen.

-t) Oppersdorf, Kr. Neiße, /c II, 64. ss) Klein-Wartha, Kr. Neiße. II, 65.
SO) Preiland, Kr. Neiße. /V II, 73. über den Zehnten VII, Nr. 1.
sft Petersheide, Kr. Grottlau. ^V. II, 20. ss) Ritterswalde, Kr. Neiße. II, 57. 
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quibus seruit vel äst rossZelt. I^esidui mansi dant in testo kartbolomei 
per vn 8coto8 et minus; a§itur cum ipsis, quia a§ri mali 8unt. Item 
sinZulis quattuor temporibus ii marcas. Item in te8to ^tailini vm marcas. 
Item pro decima campestri x marcas. Item butbabir iuxta Zraciam.

39. Item inter Opprecksdort et I-uclcerswLlde 8unt quattuor mansi, qui 
nominantur Kaldenber^Ic et 8oluunt decimam in campo domino epi- 
scopo et pecuniam rosuelt iuxta Zraciam.

40. srezcnkLrdsdort babet xi mansos, de quibus 8cultetu8 babet q mansum.
4Iii 8vluunt domino epi8copo pro omni cen8u f marcam et per mal- 
clratam triplici8 Zrani.

41. ^^neutiuilla alia8 kezmisdort babet xnm mansos, de quibus ecclesia t. 21a 
lrabet ii man8O8, 8cultetu8 liabet vn mansos, de quibus 8eruit vel bat ros- 
Zelt cle man8O per xvm Z. Item 8unt ibi m liberi, qui 8oluunt rosZelt et 
decimam in campo. Item ibidem Ko8pitale cle bl^ssa babet viq man8O8.
4Iii man8i 8oluunt in testo kartbolomei per vn §. Item sin§ulis quattuor 
temporibu8 per m §. In testo lVIartini per ) tertonem. Item pro decima 
campe8tri ix marca8. Item butkabir de man80 per ii men8ura8.

42. I^e^ncvarcrb e^de babet xxxix mansos, de quibu8 eccle8ia babet ii manso8 
8ub aratro et de x man8i8 percipit cen8U8 bereditario8 et decimam in 
campo. Lcultecia babet vm man8O8. 4lü 8oluunt domino epi8copo in 

te8to kartkolomei per vn §. Item sinZulis quattuor temporibus per 
m A In te8to lVIartini per i tertonem. Item pro decima campe8tri 
vm marca8. Item butbabir per ii men8ura8. 8cultetus seruit vel dat 
rosgelt.

43. 8t;cnauia villa xnviy mansos, de quibu8 8cultetu8 babet vy, de quibu8 
8eruit vel dat roKZelt. .41 ii 8oluunt in te8to IZartbolomei per vn In 
sinZulis quattuor temporibu8 per in §. ln testo lVIartini per ) tertonem. 
Item decimam campestrem xv marcas. Item butkabir de manso per t. 21b 
ii mensura8.

44. Item opidum 8t^nacv tenetur campestrem decimam et venditur pro 
xv marcis.

45. 8cvetorv tbeutonica babet xxxvi mansos, de quibus scultetus babet 
v mansos, de quibus seruit vel dat roso-eb. bcclesia babet q mansos.
4Iii soluunt in testo Kartbolomei per vn §. Item sinZulis quattuor

Freigut Kaltenberg zwischen Oppersdorf und Ritterswalde; die vier Hufen schon 
4 II, 87 genannt.

i") Rennersdors, Kr. Neiße. 4 VI, 48.
") Es ist zu lesen: Kinensis villa. Reinschdors, Kr. Neiße. 4 II, 29. Bezüglich 

des Neißer Kreuzherrn-Hospitals vgl. Urk. vom 2V. November 1306. 8K. 2912.
Riemertsheide, Kr. Neiße. 4 II, 36. Steinsdors, Kr. Neiße. 4 II, 54.

<9 Steinau, Städtel, Kr. Neustadt O.-S.
4°) Deutsch-Wette, Kr. Neiße. 4 II, 76 und VII, 4 II. Langendorf.
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temporidu8 per m In te8to IVlailini per i tertonem. Item butbadir 
per ii men8ura8. Item molendinum ver8U8 donZam uillam 8oluit 
domino epi8copo 1111 talenta piperi8. Item 8unt idi cluo man8i circa 
molcnclmum, qui 8vluunt 1 marcam. Item decima campe8tri8 e8t eccle8ie 
Otbmucbovien8i8.

46. 8itri cli 8dort badet uii man8O8, cle c>uidu8 eccle8ia trabet 11 man8O8. 
8cultetu8 badet ix man8O8, cle quibu8 8eruit vel 8oluit ro8§elt per xvni 

cle MÄN80. ^.lü soluunt in te8to dartbolomei per f marcam, 8ecl aZitur 
Zenero8e. Item 8oluunt cle quobbet manso vi men8ura8 triplici8 Zrani, 
videbcet 8iliAini8 orclei et auene. Item 8inZuli8 quattuor temporidus 
11 marcas. Item in te8to Martini 8oluunt v marca8 racione*) tert. (!) Item 
butkabir 11 maI6rata8.

k. 22a 47. In 8cbildow 8unt 8ex man8i. d>ominu8 epi8copu8 badet decimam 
campe8trem, re8icluum badet bc>8pitale in dl^sza; 8oluunt clomino epi8copo 
vii tertoneg pro clecima.

48. 8trorvit? badet xxini»'' man8i (!), qui 8oluunt cen8um clomino bereclitario, 
sed clecimam campe8trem badet clominus epi8copu8 et venclitur pro v marci8.

49. 8c bonbezccla badet xim man8O8, cle quidu8 8cultetu8 badet 1111 man8O8 
et tenetur 8eruire vel 8oluit pecuniam. ^clii ex pacto dant in testo 
dartkolomei 11 marcam In 8intzuli8 quattuor temporibu8 / marcam in 
toto. Iteni clecimam campe8trem 111 marca8.

50. lannzmderZIc badet xxv man8O8. 8cultetu8 badet ex k^8 xv man8O8, 
cle quidu8 8eruit vel clat cle man80 per xvm ^lii man8i 8oluunt 
dartkolomei per vii Item cuncti8 quattuor temporibu8 per 111 A. In 
te8to Martini per tertonem. Item pro clecima campWtri v marca8. Item 
butbabir per 11 men8nra8 cle man80.

51. V^)c8ckko badet xiif MÄN8O8, cle quidu8 8cultetu8 badet vi mari8O8, cle 
quidu8 8eruit vel 8oluit ro88§elt. ^.lü 8oluunt Oartbolomei per vii ß. 

k. 22b Item 8in§uli8 quattuor temporidv8 per 111 §. In te8to Nar ! tini per 
tertonem. Item pro clecima campestri v marca8. Item kutbadir per 
11 men8ura8.

52. V^aIIcinar8dork badet uxii man8O8, cle quidu8 8cultetu8 badet clecem, 
cle quiku8 8eruire tenetur cum ba8ta, quia recipit aextam partem cen8U8 
bereditarii tam in pecunÜ8 quam in trumenti8; eccle8ia badet ai man8O8. 
Oesiclui 8oluunt clomino epi8copo per f marcam et per 8ex men8ura8 
tripbci8 annone in te8to 8ancti Mcbae1i8.

') Hier ist wohl etwas ausgelassen.
4°) Seiffersdorf bei Ottmachau, Kr. Erottkau. ll, 18.
4") Schilde, Kr. Neiße. H IV 13 und VII, d 3. An letzterem Orte finden sich 

Angaben über die Besitzrechte des Neißer Hospitals.
^) Struwitz, Kr. Neiße. II, 31. 49) Schönheide, Kr. Erottkau. II, 21.
°») Tannenberg, Kr. Neiße, /c II, 116. ») Wischke, Kr. Neiße. -1 II, 59.
52) Volkmannsdorf, Kr. Neiße. II, 49.
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53. XValbocv antiqua badet xuix man8O8, cle quibu8 8cultetu8 dabei 
x man808 minu8 in vir§i8, 6e quibu8 8eruii. bcclesia dabei ii man8O8 
ei mi°" vir§a8 8ub arairo ei cle quinque man8i8 percipit cen8um et 
malclrata8. Üe8iclui 8oluunt in ke8to bartkolomei ) marcam et > malbratam 
triplicis annone, tritici 8ilioini8 et auene cle quovi8 man80. Item 8in§uli8 
quattuor temporibu8 per in «8 In termino Martini per tertonem, Imtdabir 
per ii men8ura8. Item cle noualibu8 rocllanclt ix tertone8.

54. XVaIclovv nova dabei xniiii man8O8, cle quibu8 eccle8ia dabei vm vi,M8 
8ub arairo ei cte cluobu8 man8i8 ei i/ vir§i8 percipit ceri8um et malclralas. 
8cultetu8 dabei vn man8O8, cle quibu8 8eruii vel clai ro8»eli. ^di man8i 
8oluuni bartdolomei per marcam et per malbratam j triplici8 annone. t. 24a 
In 8inAuIi8 quattuor temporibu8 per m §., in te8to Nartini per tertonem.
blutdabir per ii men8ura8. Item cle quaclam excre8cencia 8iue rocllanclt 
ix tertone8 in te8to Xticdaeli8.

55. XVildelm8clort dabei xxn man8O8 minu8 ii virZi8, cle quibu8 8Lultetu8 
dabei im man8O8 ei im virZa8. I^e8iclui 8oluuni clomino epi8copo per f 
marcam ei ii men8ura8 iriiici ei ire8 men8uras auene. Inunbacione8 
aquarum cle8iruxeruni ip8am villam iam in ecliticiis quam in a§ri8, propier 
quocl aZitur cum ei8 »enero8e. liem in tine ville ei exira men8uram 
pre8cripiorum man8orum qui 8oluuni pro omni 8eruicio clomino epi8copo 
unam marcam, ) iVbcdaeIi8 ei j XValpur§i8.

56. XValtr8clort dabei i.v man8O8, cle quibu8 eccle8ia dabei m MLN8O8 ei cle 
ix man8i8 recipii cen8um derecliiarium ei clecimam campe8irem. 8cul- 
ieiu8 dabei xm man8O8. k^edqui 8oluuni in te8io baridolomei per vn §. 
liem in 8inZud8 quattuor iemporibu8 per m In te8to Xtariini per 
tertonem, pro clecima canipe8tri xvi marca8, dutdabir per ii men8ura8. 
Item 8cultetu8 tenetur 8eruire cum da8ta.

57. V^e^8inberZ>< dabei xi man8O8, 6e quibu8 8culietu8 dabei i) man8um. 
^Iü 8oluuni in iermino Lartdolomei per vn liem 8inAuli8 quattuor 
iemporibu8 per m In te8io IVlartini per tertonem. I^ro clecima cam- 
pe8tri vi marca8, dutdabir per ii men8ura8. 8cultetu8 8eruit vel clat ro88§elt.

XXI. 8equitur 6>8trictu8 Otdmucdouien8i8. k. 24b

1. In opiclo Otdmuckaiv^) Inventi 8imt per men8uram xxxii man8i et 
xxv iuZera cen8ualia, qui 80>uunt cle quodbet manso xxv et 8ex men8ura8

Mtewalde, Kr. Neiße. -X II, 69. Neuwalde, Kr. Neiße. X II, 76.
W) Winnsdorf, Kr. Neiße. X II, 111. Überschwemmungen der Freiwaldauer Viele. 

Waltdorf, Kr. Neiße. X II, 35. Weitzenberg, Kr. Neiße, II, 33.
») Ottnmchau. Mit diesen Angaben ist die Urkunde vom 17. Januar 1369 zu 

vergleichen, laut welcher Bischof Preczlaw der Stadt Ottmachau, nachdem er sie vom 
polnischen zu deutschem Rechte gesetzt hat, die Rechte der Stadt Neiße gewährt und 
bestimmt, was ihm die Bürger zu leisten schuldig sind. Tzschoppe und Stenzel, 
Urkundensammlung S. 590 f.
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triplici8 annone, vibelicet ZiliZinis orbei et auene. Item abuocatug babet 
im MLN8O8, cle puibu8 8eruit. Item opiäum 8oluit quolibet anno 
xv marca8, 8e6 vna e8t betalcata, quia multi a§ri 8ubmer8i 8unt per 
pi8cin38 clomini. Item ürcrc^ins tenetur vi marca8, 6e quibu8 acluocatu8 
trabet 11 marc^?) Item cle maccelli8 vi marce et xii lapbles 8epi. Item 
cle pi8toribu8 m marce et j terto cle gtatione pipertortarum.^) Item 
censu8 ortorum extenclit sec! a6 xi marca8. Item pi8caria cxtenclit 8e 
acl vi marca8. Item 8utore8 8oluunt p marcam. Item e8t ibi molenctinum 
cum 8eptem rot>8, cle quo proueniunt multa trumenta, bra8ia et im- 
pinAuacione8 porcorum. Item 8ecunbum molenctinum est in tinibu8 
ville Larnowitr-') cum im°' roti8, cle quo eciam sunt boni prouentu8. 
Item 81itl<olen (!)°) cle quibu8 prouenit ) marca. Item ibiciem e8t alloclium 
bonum et 8pacio8um in a§ri8 boni8. Item 8unt ibi prata multa. Item 
8ilue maAne et utile8, cum §Iamtine8 tiunt tertiliter. Item ciominu8 
episcopu8 babet a ciuibu8 ibiciem ix tertone8 pro collectione teni?)

k. 23a 8equuntur ville eiusclem äi8trictu8.

1. ölotnitx babet u man8O8 ma§no8, 8e6 ciominu8 epi8copU8 nicbil ibibem 
babet ni8i seruicium ab berebibu8 cum Ka8ta et e8t teuclum.

2. 6vtbil8clort babet xv man8O8, 6e quibu8 8cultetu8 babet ii M3N8O8, 6e 
quibus 8eruit. IVian8i vero resibui 8oluunt iuxta Zraciam cen8um act 
cs8trum bri cleber§I<.

3. Kre8in parua babet xx man8O8, cle quibu8 8cultetu8 babet im man8O8 
et tenetur 8eruire vel clat roKZelt. Tclü 8oluunt in te8to kartbolomei per 
vn §. In quaüuor temporibu8 per m A. In testo ltUuüni per ) tertonem. 
pro clecima campestri m marca8. Item 8unt ibi inuenta ix quartaba a§ri 
per men8uram Ultra numerum xx mansorum.

4. kvcbovv babet xxvm man8O8, cle quibu8 eccle8ia in Lallcow babet 
ii MLN8O8 et clecimam in campi8. Pe8ibui 8oluunt racione'°) termini 
kartkolomei per vn In quattuor temporibu8 per in In te8to 
Martini per tertonem. blutbabir per clua8 men8ura8.

Es fehlt vielleicht censug.
K) Über diesen Erdzins vgl. Urkunde vom 10. Mai 1409, Ottmachau. Kollegiat- 

stist Neiße. Nr. 306.
ch Vgl. oben Neiße XX. <b Sarlowitz, Ltr. Grottkau. e) Wohl Schleifmühle.
k) Die Arbeiten bei der Heuernte (vgl. § 6 der Urkunde vom 17. Januar 1369) 

sind inzwischen durch eine Geldleistung abgelöst.

Ü Plottnitz, Kr. Frankenstein, 7t II, 144.
2) Lies IZuckilsclork, Buchsdors, öfter. Schlesien. 7t II, 135. - Burg und Stadt 

Friedeberg, öfter. Schlesien.
») Klein-Briesen, Kr. Neiße. 7c II, 114.
ü Baucke, Kr. Neiße. 7c II, 115. — Kalkau, Kr. Neiße. Über den Besitz der 

Kalkauer Pfarrei s. Anm. 187 zu 7t II, 115.
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5. 8Iosi§is6ort siue ^I^otk babet im mansos. 8culteti cle Lallcarv t. 23b 
tenent et tenentur clecimam campestrem et pro omni seruieio sex K. cle 
manso.

6. kvclisctiowiL^ babet xxx mansos, que est laicalis et 6ominus episcopus 
babet clecimam campestrem, que vencbtur pro tribus sexa^enis.

7. kresin ma§na babet xuvm mansos, cle quibus ecclesia babet ii mansos. 
8cultetus babet vii mansos, cle quibus seruit vei ciat ros^eit. ^lü soluunt 
in testo kartkolomei per f marcam, cle quibus sacristanus capelle 
mansionariorum ecelesie >VratisIauiensi8 babet perpetue marcam et ) 
mensuram tritici. Item cle cluoclecim ortis cle quobbet unum tertonem.

8. beiit^ babet ,x mansos, 6e quibus ecclesia babet ii mansos, scultetus 
babet x mansos, cle quibus seruit. ^lii soluunt xx marcas. Item in testo 
pascke ii marcas. Item pro clecima campestri xim marcas. Item but- 
babir per ii mensuras. Item ibi est silua ma§na et utilis.

9. krumsckoxvitr babet xii mansos cum una maAna silua. Lt est allo- t. 25a 
clium clomini. Ortulani soluunt m marcas.

10. Mumental babet xvi mansos et est uiba laicalis; berecles äeseruiunt, 
secl soluunt clecimam campestrem ii sexa^enas.

11. Losla prope pac^lcavv babet xxx mansos, cle quibus scultetus babet 
iiii mansos et seruit vei soluit rosZelt per xvm §. ?clii soluunt per 
) marcam et per malclratam triplicis annone. Inunclaciones aquarum 
clestruxerunt banc uillam, ita ut vix soluit meclietatem et est quasi Oeserta. 
piscaria ibiclem soluit cluas marcas.

12. Lallio w babet xnn mansos, cle quibus ecclesia babet ii bberos et unum 
servilem. Scultetus babet vn mansos, cle quibus seruit vei clat ros§elt. 
biicoiaus cle bo^aw babet m mansos bberos. kesiZui soluunt in 
testo kartbolomei per vii §. In sin§ulis quattuor temporibus per m 
ln testo Martini per tertonem, item j malclratam triplicis Zrani cle quobbet 
manso, butbabir per ii mensuras.

13. Lvbicx alias Lawbenclort babet xxim mansos, cle quibus scultetus 
babet im et soluit rosZelt. I^esiäui soluunt in testo kartbolomei per 
vii ln sinZuIis quattuor temporibus per in §. In testo IVlartini per t. 25b 
) tertonem, pro clecima campestri vii marcas. Item butbabir per ii mensuras.

14. Llociobo^lc babet xrii mansos, 6e quibus scultetus babet v mansos, 
et soluit ros^elt. Item 8unt ibi clecem mansi liberi, qui solunt clecimam

s) I I, 165: kiorexräork babet ng»' und V, 33: LIZotba inter Lrebinam et 
kuccow est clecima clomini.

°) Bauschwitz, Kr. Fallenberg. II, 47. y Groh-Briesen, Kr. Grotttau. II, 23.
ch Bielitz, Kr. Falkenberg. II, 43. Brünschwitz, Kr. Reihe. II, 156.
i°) Blumenthal, Kr. Reihe. ^4 II, 164. '9 Kosel, Kr. Reihe. II, 145.
12) Kalkau, Kr. Reihe. II, 166. Kaundorf, Kr. Reihe, /c II, 58.
") Klodebach, Kr. Erottkau. III, 33.
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campestrem et rossest. kesiäui soluunt in testo kartbolomei ; tertonem. 
In quattuor temporibus per m q. In testo Martini per tertonem et per 
malclratam triplicis annone, butbabir per ii mensuras.

15. Lvscblcowit? babet xxim mansos, cle quibus scultetus babet vi mansos. 
pesiclui soluunt in testo bartkolomei per vii §. In sin§ulis quattuor 
temporibus per m In testo lVlartini per j tertonem. pro clecima 
vi marcas, butkabir per ii mensuras. blota quob ibiciem sunt tantum 
xii mansi censuales, resicluos possiclent cruciteri cle bl^ssa.

16. Lrelcowit? babet vm mansos et est la^cabs, quos bereites cleseruiunt 
et clominus babebat clecimam campestrem, que soluebat im marcas. 8ecl 
clominus XVenceslaus episcopus contubt ipsam ecclesie Otkmucko- 
uiensi pro una piscina.

t. 26a 17. O^tbmari u illa est cleserta et iacet in montibus, babet xL mansos, 
qui soluunt iuxta Araciam censum et clecimam campestrem.

18. Oomascblcocvit^ sive 8t^bornclort babet xim mansos, berecles 
seruiunt cle eisclem et clominus episcopus babet clecimam campestrem et 
soluit quinque marcas.

19. Oobasscbowitr sub silua babet vm mansos et berecles cleseruiunt et 
clominus episcopus babet clecimam in campo, que exilis est, quia multa 
prata continet.

20. bl^otb babet xxxvi mansos, cle quibus scultetus babet m mansos et 
sunt liberi ab omni seruicio. TVIü soluunt in testo kartbolomei per vii A. 
Item sintzulis quattuor temporibus m A. Item pro clecima campestri xvi 
marcas. Item in testo lVlartini ) tertonem, butbabir per ii mensuras.

21. Orisow babet xxx mansos, qui soluunt clecimam clomino episcopo et 
soluit xi marcas. Item clominus episcopus babet tantum sex mansos 
censuales, qui soluunt bartbolomei cle manso xim In sinAulis 
quattuor temporibus per m ». In testo lVlartini per tertonem. pesicluum 
tenet bominus ville, qui seruit et alii soluunt rosAelt.

t. 26b 22. O^Aoiv uilla cleserta babet ix mansos, clominus episcopus babet clecimam 
campestrem.

23. dostit? babet xnm mansos, cle quibus scultetus babet septem mansos, 
ecclesia babet q mansos. 8cultetus seruit vel clat rosZelt. Item sunt

Kuschdorf, Kr. Neiße, /c III, 34.
Krackwitz, Kr. Neiße. II, 189. — Bischof Wenzel tritt am 3. September 1405 

mit Zustimmung des Breslauer Domkapitels den Feldzehnten in Krackwitz im Werte 
von 4 Mark dem Ottmachauer Kollegiatkapitel ab. Heyne, Bistumsgeschichte II, S. 865 f.

*9 II, 89; nicht mehr zu bestimmen. Stübendorf, Kr. Neiße. II, 153.
II, 153: Oobasscnvicr sub Silva. Die Flur zwischen Alt-Patschkau und dem 

Oberforst heißt noch die „Dobschützen".
2°) Ellguth, Kr. Grottkau. /c II, 4. 2^ Greisau, Kr. Neiße. lV II, 67 und 68
22s -V II, 119: Kvov. Vielleicht ein Teil von Kaindorf.
22) Gostitz, Kr. Neiße. II, 142.
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ibidem 8eptem man8i liberi, qui 8oluunt ro8Zelt. Item alü man8i 8oluuut 
ex pacto ) 8exaZenam annuatim.

24. Oere8 babet xxx man8O8 et e8t Iaicali8, quam cle8eruit clomiuu8 ville 
cum 8padone. bt 6ominu8 epi8copu8 babet ibiclem xm mg.lcImtL8 auene.

25. Ooltendort babet x man8O8, <te quibu8 8cultetu8 babet ; man8um et 
8oluit ro8§elt xvm Zr ^Iü 8oluunt in te8to klartkolomei per vn Zr 
Item 8in§uli8 quattuor temporibu8 per m A. jn ke8to Martini per ) ter­
tonem. ttutbabir per ii men8ura8 cle man80. bt babet ma§nam 8iluam.

26. I_a88owit2 babet i.iii man8O8, cle quibu8 8cultetu8 badet v manso8 et 
8oluit ro8Aelt per xvm ». /XIii 8oluunt in te8to Oartbolomei per ter­
tonem cle man80. Item 8inAuli8 quattuor temporibu8 per m §. Item 
in te8to lVlartini per tertonem et per malclratam tripliciL j Zrani, kutdabir t. 28a 
per ii men8ura8.

27. ble^nc^enclort prope pacrlcarv badet xxii man8O8 et e8t villa pau- 
perum in dl^88a in cler ma8te^ et 6ominu8 epi8copu8 badet im marcL8 
pro 8eruicii8 omnidu8.

28. lawornilc, udi e8t ca8trum, e8t villa 8ud ca8tro, badet Lx man8O8, cle 
quidu8 8cultetu8 badet ii man8O8. I-e8iclui 8oluunt cen8um ab ca8trum 
et malOratam tripbci8 §rani cle quolidet man80, ut e8timo, 8oluunt tre8 
tertone8.

29. Kempn^c^ prope pacxlcovv badet ux man8O8, cle quidu8 8cultetu8 
badet x man8O8 et badet 8ex man8O8 8eruile8, pro quibu8 omnidu8 8oluit 
ro88Aelt. declesia badet ii man8O8. Item ltunqvnne babet abquo8 
man8O8 et Montana. Item re8iclui 8oluunt in te8to kartbolomei per 
I marcam et per malclratam triplici8 »rani, 8ec! generöse aZitur cum ei8, 
quia aZri 8terile8 8unt. Item sin^ubs quattuor temporidu8 clant j marcam. 
In te8to lVlartini 8oluit im marca8. Item butbadir per z men8uram. Item 
cle extirpacione 8iue rodlanclt 80>uunt ix tertonem

30. K^acv alia8 Ke^enclort babet clecem man8O8, cle quibu8 8cultetu8 babet 
ii man8O8. ^In 8oluunt kartkolomei per vn Zc In 8inoub8 quattuor 
temporibu8 per m Zr In te8to lVlartini per tertonem. ?Iebanu8 in 
Oorarmclort babet 6ua8 marca8 cle pretati8 tertonibu8. Item tenentur t. 28b 
butbabir per clua8 men8ura8.

-9 Gesätz, Kr. Neitze. -V II, 150.
2°) Geltendorf, Kr. Erottkau. -V II, 28 und 26. 2°) Latzwitz, Kr. Grottkau. II, 5.

Heinzendorf, Kr. Neitze. /c II, 147. Pedewitz sagt in seiner kistoria ecclesi- 
sstica von Neitze : . . tunästum est ab episeopo prereslao Oo^rellio kogpitsle 
8. )v8epbi in platea 8eu toro vaccino pro pauperibus civibus anno 1341 et clonatu8 
illi pa^u8 prope paiseklcau bleinkenclorkt clictus. 31. Bericht der Neitzer Philomathie 
S. 90.

28) Jauernig, öfter. Schlesien. II, 140. 2^ Kr. Neitze. -V II, 143.
2°) Kaindors, Kr. Neitze. II, 119.
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31. KempriiZIi versus lVIonsterber^lc Kabel c mansos, cle quibus ecclesia 
kabet cluos mansos, altare ibiclem kabet ; mansum, scultetus Kabel v 
mansos et soluil rosZelt. ^Iü soluunt in lesto Dartkolomei per lertonem, 
item per malclratam triplicis Arani. In quattuor temporibus per m 
In lesto lVIartini per ) lertonem. Item kutkabir per cluas mensuras.

32. bambinowitr alias bemlinsclorl kabet xxx mansos et est laicalis, 
kerecles seruiunt cle bonis. Oominus episcopus kabet clecimam cam- 
pestrem, que venditur pro cluabus sexa^enis.

33. lVIes^n kabet xxini"' mansos, cle quibus scultetus kabet ii mansos, quos 
cleseruit. ^lü soluunt vn in termino kartkolomei. In sinZulis 
quattuor temporibus per in Item per malclratam triplicis §rani. blon
soluit lertonem. Item tenetur kutkabir.

34. lVIascklcocvit? kabet vn mansos et est laicalis. Oominus episcopus 
kabet clecimam campestrem. 8ecl kerecles cle bonis seruire tenentur.

35. lVIalerclorl circa aquas kabet xxx) mansos, cle quibus ecclesia kabet 
l. 27a unum mansum. ^lii soluunt clomino ville cuncta.

36. blabisborl kabet xvm mansos; kerecles tenentur seruire et clominus 
episcopus kabet clecimam campestrem, que soluit v marcas.

37. b! o cva l< kabet mir mansos et est villa laicalis et kerecles seruiunt cle ea. 
klt est villa cle mekoribus et clominus episcopus kabet supremum iudi- 
cium in uilla.

38. O§on kabet xxiiil^ mansos, cle quibus Oominus episcopus kabet ix 
mansos pro alloclio. ^lii soluunt per xvm rosZelt et clecimam 

campestrem, que clucitur acl alloclium et valet vi marcas. Item quattuor 
orti soluunt 1 marcam.

39. pacrlcocv antiqua kabet xxxvm mansos, cle quibus scultetus kabet ) 
mansum. Item sunt ibi quattuor mansi liberi, qui soluunt rosZelt cle 
manso xvm 9lü soluunt in lesto IZartkolomei per vn In sinZulis 
quattuor temporibus in In lesto lVIartini per lertonem. Olebanus in 
pacrlcaw kabet clecimam campestrem, que soluit xxx marcas. Item 
soluunt kutkabir per cluas mensuras?)

t. 27d 40. Oetirvvitr kabet xx mansos et keres cleseruit pro bonis cum kasta; 
plebanus in We^clenaw kabet campestrem clecimam.

0 Unten die Notiz: blon potui in pspiro ledere, que ibi continentur.
'") Kamnig, Kr. Erottkau. II, 7.
32) Lammsdorf, Kr. Falkenberg. II, 45. Mösen, Kr. Neiße. -V II, 158.
39 Maschkowitz bei Baucke, Kr. Neiße. II, 163.
n) Gr.-Mahlendorf, Kr. Fallenberg. -V II, 44. 35) Naasdorf, Kr. Neiße. ? VI, 41.
39 Nowag, Kr. Neiße. -V II, 13. »») Ogen, Kr. Grottkau. -V II, 172.
°°) Alt-Patschkau, Kr. Neiße. -V II, 158.
4°) Peterwitz, Kr. Neiße. II, 160. Über das Zehntrecht der Weidenauer Kirche 

vgl. -V VII, 0 1.
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41. prosinsclort babet xvm mansos et est laicalis, cle qua beres seruit, secl 
clominu8 episcopus babet clecimam campestrcm, que soluit vii kellones.

42. ?opowic?kL sive ptaffinclort, que e5t cleserta, secl aZri coluntur, 
8o1uit censum et clecimam ecclesie in peutwinsciorb

43. pospecbovvitr sive Lenkowit^ babet xx mansos et 8unt alloclia et 
soluunt clecimam clomino episcopo, que 8e extenclit acl vm marcas. Item 
tenentur ii) tertones ni)O> Dem octo mansi 80>uunt rosZelt pecuniam 
per xvii) Z. ^IH eciam tenentur acl 8vlucionem ciuitati blz'ssensi.

44. ^eZulitr 8iue paulisclort babet xxvii) mansos, cle quibus capella 
scti lVlicbaelis in blzcssa babet vz manso8 libere absque omni onere 
8olucionis. Item ibi e8t alloclium, quoä continet vi) mansos, quoä soluit 
rosAeb et clecimam campestrem, que valet ij sexa^enas. Lcultetus trabet 
v mansos et est cruciterorum in bl^ssa. Item sunt ibi mansi censu­
ales pro clomino episcopo vii), qui soluunt in testo bartkolomei per 
vi) §. Item in sin§ulis quaituor temporibus per ii) K. In testo lVlartini 
per ) tertonem. Item butkabir per cluas mensuras cle manso.

43. I4e^man badet xxvi) mansos, be quibus scultetus badet v mansos, cle k. 29s 
quidus seruit vel clat rossest per tertonem cle manso, quia aZri steriles 
sunt. ^lii soluunt in termino bartkolomei per vi) §. Item in sinAulis 
quattuor temporibus per ii) Z. In testo lVlartini per vii) propter 
sterilitatem. blutbabir per ) mensuram. Decima campestris est becano 
Otbmucbouiensi.

46. I-atLMLNsclort badet xxv) mansos, cle quibus ecclesia babet ni). Scultetus 
badet ) et soluit rosZelt. ^lii soluunt bartbolomei per vi) In quibus- 
uis quattuor temporibus per ii) In testo lVlartini per ) tertonem. 
Item butkabir per p mensuras. Item pro clecima campestri soluit 
x marcas.

47. Sorlcsclort babet xx mansos et pertinet acl castrum ^aivorniAk et 
quilibet mansus soluit ) marcam.

48. Sl^cviD babet xni) mansos, quam clominus pricrlaus vel aclministratores 
emerunt ab mensam episcopalem et soluunt pro censu bereclitario 
ix marcas vi) «c ix acl cluos terminos viclebcet WalpurZis et lVlicbaelis. 
Item pro clecima campestri soluunt ni) marcam.

^6 II 51 prussinovicr. „Brosdorfer Äcker" bei Prockendorf, Kr. Neiße.
Nicht nachweisbar. Es lag bei Boesdorf, Kr. Neiße (7V II, 28, III, 40 und

VII L) und ist wohl in dessen Gemarkung aufgegangen.
Sengwitz, Kr. Neiße. II, 11.

") Rieglitz, Kr. Neiße. V II, 12. — Es ist am S. März 1366 an das Kreuzstift 
in Neiße vertäust.

Reimen, Kr. Neiße. V II. 19. Rathmannsdorf, Kr. Neiße. III, 38. 
Sörgsdorf, öfter. Schlesien. -V II, 139. — Jauernig öfter. Schlesien.

ich Schleibitz, Kr. Neiße. II, 155. Der Ankauf für den bischöflichen Tisch fand 
am 15. Juli 1380 statt. Neißer L. B. 6 t. 37.

Darstellungen und Quellen III.
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49. 8rvandort badet xvi mansos, que est laicalis. Dominus uille deseruit 
dona. Decima campestris est ecciesie in XVe^cienaw.

k. 29b 50. 8coransclort aäer Qoransäort badet nx mansos, cie quidus ecclesia 
badet q mansos, scultetus badet iq mansos, quos cieseruit vel soluit 
ros§elt per tertonem de manso. ltem sunt idi ix mansi, quos obm 
dominus Lonraäus cie 8or8n^t2 babuit, qui soluunt rosZelt per 
tertonem. Item alii censuale8 soluunt per vm annuatim. Ist pro- 
ueniunt ad eis vi marce vel quasi. Item diicolaus De^da badet 
ididem m mansos censuales, qui soluunt f marcam per annum.

51. 8vpiAisciort badet xv mansos et est laicalis, quam keres cieseruit. 
8oluit pro ciecima campestri clomino episcopo j sexa^enam.

52. 8ucba Kempn^tr: alias Dürre Kempn^t^ badet xxv) mansos, cle 
quidus ecclesia in polonicali 8cvetovv badet if mansum. 8cultetus 
badet i) mansos, cle quibus seruit vel clat rosAsit per xviq -XIii 
soluunt in termino kartkolomei per vq Item sinZubs quattuor tem- 
poridus per iq Z. In termino Martini per tertonem. ltem butbadir 
per q mensuras.

53. 8wetowpolonica badet xnv mansos, <Ze quidus ecclesia badet i) mansos 
et ciominus episcopus solum badet xif mansos censuales, qui soluunt 
kartbolomei per vp In quattuor temporidus per iq In termino
Martini per tertonem. Leteri mansi sunt lideri, quos cleseruiunt possessores 
in persona vel soluunt ros§elt. Decima campestris est ecciesie Otbmucbo- 
u i e n s i s.

t. 30a 54. 8cba<ii negier: badet xxx mansos, quam berecies cieseruiunt, ciominus 
episcopus badet clecimam campestrem, que soluit ij marcas.

55. 8tepkans6ort badet nx) mansos, cie quidus ecclesia badet cluos mansos, 
scultetus badet vj mansos, quos cleseruit beres cum pecunia viciebcet 
ros§elt per xviq I^esiciui vicieiicet nq mansi soluunt in testo kar- 
tbolomei per tertonem et per malclratam triplicis annone. Item sinAubs 
quattuor temporidus per iq In testo X/lartini per tertonem, butbadir 
per ij mensuras.

Schwandors, Kr. Reihe. II, 167. — Stadt Weidenau vgl. -X VII, Q. 2.
so) Gurschdorf, öfter. Schlesien. II, 131. Aber Konrad von Borsnitz handelt die 

folgende Urkunde vom 7. Juli 1372: Katharina, Witwe Rumpelers verkauft 1^ Hufen 
in Goransdorf an Konrad Borsnicz Ritter. Reiher L. B. 8 t. 39 a. Nikolaus Heide 
wird u. a. 1400 und 1411 genannt. Reiher Kollegiatstist Nr. 172 und 362.

^9 Saubsdors, öfter. Schlesien. -X II, 110.
°9 Dürr-Kamitz, Kr. Reihe. II, 7S, wo auch über den Anteil der Polnisch- 

Wetter Kirche.
°9 Polnisch-Wette, Kr. Reihe. II, 74 und VII -X 10.

Schaderwitz, Kr. Fallenberg. -X II, 46.
E) Stephansdorf, Kr. Reihe. II, 10.



— 243 —

56. 8 in oIitr babet xxv mansos, que est laicalis et kereäes Oeseruiunt et 
clominus episcopus nicbil plus ibi babet. 8eü re^istrum continet, quocl 
baue villam et villam blocvalc, que sunt cle melioribus, Oominus blenricus 
cl e Varbna venOiclit et alienauit eeclesie. Lensum et malclratam tenentur, 
que soluunt clominis viile.

57. 8e6Iit^ babet xx) mansos, 6e quibus scultetus babet iq mansos et soluit 
rossest per xviq §. et 8olum sunt ibi xq mansi censuales et soluunt 
per iq tertonem et per malOratam triplicis «rani. Item scultetus babet 
vi mansos, cle quibus soluit m marcas et vi malclratas triplicis Arani.

58. 8enlcowit2 babet xxiiq mansos et sunt alloclia ciuium blissensium, 
qui soluunt clecimam campestrem ix marcas. Item tenentur ! tertones et t. 30b 
rosZelt aliqui viäelicet if marcam; resicluum soluit civitati blissensi.

59. 8wemilwit? est villa 5e melioribus, que babet nix mansos, cle quibus 
ecclesia babet q mansos. 8cnltetus babet v^ mansos, cle quolibet soluit 
rosZelt. Leteri sunt rusticales et in uno V) mansi positi sunt pro m. 
Item quocl in vniuerso babent rustici xuq mansos iuxta priuile^ium 
ipsorum et soluunt in testo Oartkolomei per xnq scotos et per mal­
clratas triplicis annone. Item sinAubs quattuor temporibus soluunt 
iiq marcas. blon soluunt butbabir nec tertones.

60. 8arnov/it2 babet xv mansos et pbasallus cleseruit et percipit cuncta 
emobmenta.

61. 8cb^brac2ke alias OetlerOork babet xq mansos, qui soluunt clecimam 
in campo ecclesie in I^acrmansclort et claustrum Lamencr babet 
sex mansos, cle quibus seruit. Item alü mansi sunt liberi, quos cleser- 
uiunt possessores.

62. >Ve^sback babet xxxiq mansos, cle quibus ecclesia babet q mansos. 
Item v mansi sunt liberi et ceteri soluunt censum et malclratas acl 
castrum ^aworniAlc.

63. >Valtirsclort babet xn mansos cum montibus et est laicalis; beres cle- t. 31a 
seruit et percipit vniuersum kructum.

Schmolitz, Kr. Neiße. 7t II, 14. Über den Verkauf der bischöflichen Dörfer 
Smolicr und blovabow (Nowag) seitens des Bischofs Heinrich von Würben an Gerhard 
Werkmeister, Bürger zu Neiße, vgl. L. O. Lilesias V, S. 187, Anm. 1.

»0 Zedlitz, Kr. Grottkau. 7t II, 9.
Sengwitz, Kr. Neiße. 7t II, 11. Vgl. oben Nr. 43.
Schwammelwitz, Kr. Neiße. II, 151.
Sarlowitz, Kr. Grottkau. II, 171.
Friedrichseck, Kr. Neiße. II, 154 und VII O 1. — Das Kloster Kamenz 

kaufte am 22. November 1417 von Glocryand und Wolfard von Rachnow Besitzungen 
in Betlerdorf. L. O. 8il. X, S. 266.

b") Weißbach, öfter. Schlesien. II, 141.
7t II 90: XX^altberi villa, nicht nachweisbar.

16*
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64. Wilc? ic? babet rx mansos cum montibus et tantum xvii) sunt possessi 
et est laicalis. Ecclesia babet q mansos, scultetus dabei ij et seruit 
ciomino ville, qui percipit ibiclem tructus vniuersos et seruit cum kasta.

65. Warna alias proicinciork babet xxx mansos, cle quibus scultetus 
babet mi mansos et v sunt bberi, qui una cum sculteto soluunt ros§elt. 
^Iü soluunt in termino kartbolomei per vq Item sinAulis quattuor 
temporibus per iq In testo lVlartini per lertonem. Item pro clecima 
campestri ix marcas.

66. WiOelcowa siue bilZotba babet vq mansos et est cieserta in montibus.

67. Wo^c^icr babet ^iq mansos, cle quibus ecclesia babet q, scultetus 
babet viq mansos, cle quibus soluit ros§elt per xviq A. Lieteri vicle- 
licet xmq soluunt in termino bartkolnmei per tertonem et per mal- 
ciratam triplicis annone. Item sinqulis quattuor temporibus per ii) 
Item in iesto lVlartini per tertonem. blutkabir per cluas mensuras.

68. Willanisftorf prope Oaerkaw babet xiif mansos et est laicalis. blere- 
6es 6eseruiunt. Oominus episcopus babet clecimam in campo, que soluit 
octo marcas.

t. 31b 69. Wirbin babet xx mansos et tortalicium bonum et est laicalis, quam 
cleseruit clominus ville cum basta. Item re^istrum continet, quocl 6ominus 
episcopus babet clecimam in campo, que tamen non percipitur et ne- 
scitur qua cle causa. 8e6 torte ista potest esse causa, quia viuente ciomino 
pr^icriao tel. rec. ciorninus Iracius po§relia erat patruus suus et 
tenuerat iliam viiiam, cui torsitan clominus episcopus cionauerat clecimam 
campestrem acl tempora vite.

XXII. 8equuntur bona et ville eiusciem ciistrictus locata iure 
polonicali.

1. ^cilerclort alias blacrlcom babet vii) mansos, quos beres cleseruit vel 
soluit rosAelt et est a§er steribs. Oominus episcopus babet clecimam 
campestrem, que soluit i) marcam.

Wildschütz, öfter. Schlesien. II, 138.
Prockendorf, Kr. Reiße. X II, 52. Vgl. Zeitschrift XXXVI, S. 459.
Nicht nachweisbar. Woitz, Kr. Grottkau. II, 3.
Alt-Wilmsdors, Kr. Neiße. II, 149.

bch Würben, Kr. Neiße. -V II, 161. Würben war im Besitze derer von Pogarell 
verblieben, wie aus folgenden Urkunden hervorgeht. 1414 März 10. fokannes cle 
bewen miles bona sua biicolao cle boArell cie Würben patruo suo traciiclit. und 
1417 April 30. biicolaus cte po^rella uxori bona sua in Wirken resignauit. Neißer 
L. B. v k. 2a und 119b.

') Natschke, Kr. Neiße. >V III, 26: -Välare. IV VI, 27 IVIarsciork. Vgl. Zeitschrift 
XXXVI, S 461.
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2. kelewe^L dabei ix mansos, quos teneni inquilini et soluunt rosAelt 
per xvii) cle manso. Item pro clecima campestri soluunt ix tertones.

3. kccdarv superius et interius babet xvii) mansos, be quibus seruii 
deres cum kasta. Dominus episcopus dabei becimam campesirem, que 
soluii quinque marcas.

4. K^Icoxvit? dabei xx mansos, secl posiii suni in solucione ab xvi mansos, 
be quibus derebes soluuni iii)°> marcas. liem soluuni pro becima cam- k. 32a 
pesiri sepiem marcas.

5. boinerbori dabei xni) mansos ei suni buo allobia, que possessores 
beseruiuni cum pecunia rosAelt per terionem, quia a«ri suni sieriles et 
soluit pro becima campestri tres marcas.

6. Loscdborbort dabei xxi) mansos ei suni allobia quattuor, be quibus 
seruiuni possessores aui soluuni ros§eli iuxia voluniaiem capiianei. Decima 
campesiris periinei ecclesie in dinbenav.

7. Ldossicr dabei quinque mansos, quos beseruiuni derebes vel soluuni 
rosAelt per xvii) A. Decima campesiris esi ecclesie in Karlowicr.

8. Lclcebrecdtsde^be dabei xv mansos. Derebes beseruiuni et bominus 
episcopus dabei becimam campesirem, que soluii ) sexaAenam.

9. dranciAisbort dabei v) mansos. Deres beseruit vel bat rosAelt. Decima 
venbiiur pro ) marca.

10. Lrobis dabei v) mansos; deres beseruii; becima campesiris esi ecclesie 
Oidmucd ou iensis.

11. 0I>bat2 dabei v mansos in a§ris ei siluis ei mobicum seminaiur. 
Derebes beseruiuni vel soluuni rosZelt iuxia Araciam, que tit eis. lbi 
bominus episcopus dabei pro becima campesiri ) sexaZenam, seb maius 
buciiur in allobium bomini in OZon. k. 32d

12. Lobdorvicr dabei x) mansos ei esi laicads; deres seruii. Dominus 
episcopus dabei becimam, pue soluii y marcam.

2) Pillwösche, Kr. Grottkau. lll, 23: belawera.
Bechau, Kr. Neiße. lll, 27: 8eckow VI, 19, wo der Wert der becima 

polonicalis auf 12 Mark angegeben ist.
0 Beigwitz, Kr. Neiße. ll, 30: K^covicr. VI, 28.
") Bittendorf, Kr. Grottkau. /I IV, 17: Lebener.
°) Koschpendorf, Kr. Grottkau. VII b. 1: Losseborrborkt. Es setzt sich aus 

vier Madien zusammen, die früher, wie es scheint, besondere Namen gehabt haben.
9 Kasischka, Kr. Grottkau. VII 8 2, wo nähere Nachweisungen.
ch Eckwertsheide, Kr. Grottkau. II, 177: bliebreckcrskeybe. VI 30.
ch Franzdorf, Kr. Neiße. VI, 24: brancrbork VI mansi.

r») Gräditz, Kr. Grottkau. III, 35: Orosriste. VII V 4: Orebiscra.
Ein untergegangenes Gut an der Klodebacher Grenze. VI, 15: LIebacr V mansi.

>2) Guttwitz, Kr. Neiße. ^4 III, 19: Qobcovicr.
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13. Oorac^kowitr: babet xvq et alloclia sunt, quorum possessores seruiunt 
vel soluunt rosZelt per xviq q. Dominus episcopus lrabet clecimam, 
que soluit septem marcas.

14. Oorsequitr alias Korlrovvitr babet vii) mansos, quos cleseruit keres, 
clominus episcopus babet clecimam campestrem, que soluit nq marcas.

15. Oostbim babet v mansos. Derecles seruiunt et soluunt rosZelt iuxta 
Zraciam, quia a^ri cleserti sunt et siti circa OlocleboZ. Decima clucitur 
et est exibs vablc.

16. blannusclork babet xq mansos et est allobium kospitabs in bl^ssa, 
quocl babet clecimam campestrem, sect soluunt ciomino episcopo ros^elt 
per xvii) §.

17. Dermansclort, ^encrocvic^ et V^e^clecbt sunt alloclia, que babent 
xxv mansos, cle quibus soluitur ros§elt. Decimam campestrem babet 
ecclesia Otbmucbouiensis.

18. ^onsclort babet clecem mansos, qui seruiunt vel soluunt rossest per 
xvii) Decima est ecclesie in bussowicr.

19. ^vtritr inkerius babet xi mansos; soluunt rosZelt per xviq A. ltem 
soluunt pro clecima i) marcas.

t. 33s 20. ^utritr superius babet x) mansos; soluunt pro seruicio per xviq §., 
item pro clecima campestri x) tertones.

21. Koscbbork babet xx mansos et sunt alloclia. kit soluunt pro seruicio 
per xviq §. cle manso, item pro clecima campestri ii) marcas.

22. Karlowit? ma^num babet xx mansos, quos babet plebanus ibiclem 
cum omni clominio.

23. Karlowitr paruum babet x mansos. quos berecles cleseruiunt cum 
pecunia clextrali per xviq §. cle manso. Decimam campestrem babet 
ecclesia in l<arlowitr.

24. baseklcowitr babet octo mansos; beres cleseruit. Decima est ecclesie 
Otbmucbouiensis.

Graschwitz, Kr. Grottkau. III, 17: Oorsacovicr. VI. 17: Oorracrovicr.
") Korkwitz, Kr. Neiße. III, 13: Korsequicr. VI 29: Qorrequicr.

Es ist wohl Eoschan zu lesen. III, 16: Oostsan.
Hannsdorf, Kr. Neiße. II, 32 und 176, VII. 8 1.

iq Perschkenstein, Kr. Grottkau. Jentsch, Kr. Neiße. Weidich, Kr. Grottkau. 
ä II, 173 und III 36.

*8) Johnsdorf, Kr. Grottkau. III, 14 )snowicri und VII, K 1.
Nieder-Jeutritz, Kr. Neiße. II, 38: futroczntr VI 34: ambe Mrocricr.

"o) Ober-Jeutritz, Kr. Neiße. 7^ II, 39 und VI, 34.
Kuschdorf, Kr. Neiße. III, 34: Losckovitr VI, 23 Koscbclort.

" 9 Groß-Karlowitz, Kr. Grottkau. III, 31. VII, 8.
29 Klein-Karlowitz, Kr. Grottkau. III, 6. VIII, 8 1.
29 Laskowitz, Kr. Grottkau. VII, 5.
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25. dessotb interius badet xvii) mansos, qui 8oluunt clecimam campestrem 
et simibter abucl dessotk, qui 8oluunt septem marcas. Item 8cultetus 
badet iii) mansos, de quibu8 8eruit. ltem ru8tici soluunt pro cen8u 
bereclitario clomino epi8copo ii) marcas iii) tertones.

26. iVlLcrewitr badet circa xx mansos, certum numerum nescio, ubi clo- 
minu8 epi8copu8 badet abocbum boiium 6e vii) man8i8 man8orum pre- 
Zictorum et ip8urn alloclium cum aIÜ8 inquilini8 soluit clecimam cam­
pestrem ecclesie Otbmuckouiensi. Item alü possessores aZrorum 
soluunt clomino episcopo rosZelt per xviq Z.

27. 41 orc 2 ovvitr badet iii)°^ mansos, qui tantum soluunt rosoeb per ter-t. 33b 
tonem. Decima est ecclesie in Karlocvit?.

28. 4Iocll<ocvitr badet tres mansos, qui seruiunt vel clant ros^elt per 
xvii) §. Item pro clecima campi ii) tertones.

29. lVlalerdort badet xxv mansos et sunt cluo alloclia, que possessores 
cleseruiunt. Decima est ecclesie Otbmuckouiensis.

30. ?olcocvitr badet sex mansos, quos deseruiunt kerecies per se. Item 
soluit clecimam campestrem vi) tertones.

31. denckocviD badet iii) mansos, quos cleseruiunt cum pecunia rosZelt 
per i tertonem. dt clominus episcopus badet clecimam campestrem, que 
exilis est, quia multa sunt idi prata.

32. ?reusinclort badet xv mansos, cle quibus beres seruit vel soluit rosZelt. 
Soluunt pro campestrali clecima i) sexaZenas.

33. ?etircvitr circa aquas badet xx mansos; berecles cleseruiunt. Decima 
est bospitabs in dlissa.

34. Geusenclort badet quinque mansos, cle quikus beres seruit vel soluit 
rosAelt per xvii) Ac cle manso. ltem clecima campestris soluit) marcam.

35. kre^socvit^ badet xvii) man8O8 et 8unt tria alloclia, cle quibu8 beredes 
seruiunt vel soluunt rosZeit per xvii) §. cle manso. Decima campestris 
est ecclesie in Karlowitrc

Lassoth, Kr. Neiße. 74 II, 40 und 41.
o°) Matzwitz, Kr. Grottkau. >4 VII, V 2. 44acreiocvicr.
?') Eingegangen: Mardewitz bei Kl.-Karlowitz. -4 III, 24. lVlurcrovbr. VII, 8 4.
2») Vorwerk Mögwitz bei Zauritz. V VI, 8: IViebcovbr.

Klein-Mahlendorf, Kr. Grottkau. 4 II, 174 und VII 4 3.
o») Das eingegangene Bogwitz bei Reisewitz. 4 III, 12: poco^ovitr. VI, 11.
oi) Das eingegangene Bankwitz bei Bechau. V III, 37: pentkkovitr. VI, 22.
02) Das untergegangene Preitzendorf bei Riemertsheide. Trieft, Topographisches 

Handbuch von Oberschlesien, S. 982. -4 VI, 31: preusenciork. Es ist von prussinovicr, 
-4 II, 81 zu unterscheiden.

oo) Vorwerk Peterwitz. 4 42: petrow^cr. 74 VII, 22.
oi) Reisendorf, Kr. Grottkau. -4 III, 3: kurinowicr kabet v mansos.
os) Reisewitz, Kr. Grottkau. 4 III, 29: l^sovicr. 4 VII, 8 3.
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k. 34a 36. Zvlisckow babet viq mansos. Derebes seruiunt vel soluunt ros^elt 
per xviii cle manso.

37. Ltronovv babet xv mansos et maior pars ipsorum est in pratis, quos 
berecles cleseruiunt vel soluunt rosZelt per xvii) §. Decima campestris 
soluit ) sexaZenam et iii)

38. Lcbucrinclort Irabet xi) mansos. Derebes beseruiunt et bominus epi- 
seopus percipit pro clecima v marcas.

39. LtarovviD babet xxviq et j mansos, quos possessores cleseruiunt cum 
pecunia bextrali per xviq et soluit becimam campestrem per unum 
latus clomino episcopo et per aliucl latus ecclesie Otbmucbouiensis (!), 
quam meclitatem (!) clominus Vi7encerlaus episcopus bone recorcl. cleclit 
ecclesie IDtbmucbouiensi pro uno manso a^rorum, qui submersus 
est per piscinam clomini episcopi ibiclem inOtbmuckovv. blt becima 
emebatur pro septem marcis.

40. Letlerclork Iiabet ix mansos, cle quibus berecles seruiunt vel soluunt 
rosuelt iuxta arbitrium clomini episcopi vel capitanei sui. Item clecima 
campestris soluit iq marcas.

41. Lbram^roivic^ alias lZirmerciork babet xnq mansos et est cleserta, 
tamen berebes seruiunt cle ea et clecima campestris est clomini episcopi, 
que est exilis.

42. 8lupit? babet xv mansos. ^liqui cleseruiunt per se. /clii soluunt ros^elt 
per xvii) Item pro clecima campestri soluunt v marcas.

k. 34b 43. Lmilsäork babet xvi mansos, quos berecles cleseruiunt per se et clecima 
campestris meclia pars spectat acl clominum episcopum, alia pars est ecclesie 
Otkmucbouiensis.

44. larnow babet ni)°^ mansos et berecles cleseruiunt per se et clecima 
campestris soluit ) marcam.

45. l'kasckinberAli babet v mansos. Deres cleseruit per se et clecima 
campestris est ecclesie in pacrlcow.

46. Weckc^orvic^ babet sex mansos. Derebes seruiunt et est cleserta.

^) Tschiltsch, Kr. Erottkau. 7X III, 15: Lul^sovv.
Das Gut Ltronow lag ehemals zwischen Sarlowitz und Ellgnth. VI, 39.

33) Schützendorf, Kr. Erottkau. III, 39.
30) Starrwitz, Kr. Erottkau. 7X III, 32; VI, 1; VII 1.
4°) Satteldorf, Kr. Erottkau. III, 30: Locllare ix mansos. VI, 12.

Das untergegangene Gut Bremerdors. III, 18: Lbramirovitr. VI, 18.
42) Schlaupitz, Kr. Neifze. III, 7: Llupiste. VI, 21: Llupit? xv mansos.

- 4s) Schmelzdorf, Kr. Neiße. 7X III 4: Lkoransovitr. VI, 25: Lmilovitr alio nomine 
Lboranssovitr xvi mansi. VII 7X, 7: Lmilovitr pars ville non.

44) Tarnau, Kr. Erottkau. .-X III, 21: Darnava. 71 VI, 6.
46) Ob es mit Tassendorf, VI, 14, zusammeugestellt werden kann, das in die 

Klodebacher Gemarkung ausgegangen ist, kann zweifelhaft sein.
4°) X^ecbcrovicr, /c III, 9.
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47. Vl^ansclort babet xf mansos. Xliqui seruiunt per se. Xliqui clant 
pecuniam ros§elt per xviiz A. Decima campestris est ecclesie Otbmucbo- 
uiensis.

48. ^curc^icr Kabel v mansos, quos berecles cleseruiunt vel soluunt rosZelt 
per xvn§ A. Decima campestris valet m tertones et e8t clomini epi8copi.

49. 2c2e88Lnoxvit2 alia8 Lrossckinclort babet ix manso8, quos aliqui 
cle8eruiunt per 8e et abqui 8oluunt ros^elt per xviq A.

50. ^cupitr alias Lraupitr: babet octo mansos, cle quibus soluitur rosZelt; 
pro clecima campestri 8oluit q sexa§enas.

51. ^renowitr alis8 Lrenocvitr babet octo man8os, quos PO8 sessores k. 35a 
cleseruiunt per 8e. Damen aliqui 8oluunt rosZelt per xvii) «. Decima 
campe8tri8 8oluit q sexaZenas.

XXIII. Di8trictus W^ftnauiensis.

1. V^^clnavv opictum 8oluit pro cen8u kereclitario ciomino episcopo treäecim 
marcas super testo lVlickaelis. Item soluit quintam cbmicbam marcam cle 
molenbino 6icto LtezmmoII. Item clominus episcopus babet cle maccellis 
ibibem cle quobbet unum lapiclem sepi in testo Martini sancti. Item 
aäuocacia ibiciem tenetur seruire ciomino episcopo tempore opportuno.

2. Xrnolclisclort babet xxvq mansos, cie quibus scultetus babet v, quos 
cieseruit per se. Item cie censu bereclitario tenetur y marcam. Item 
pro clecima campestri soluit nq marcam.

3. Oertolciisciort babet nxxv mansos, cle quibus ecclesia babet ) mansum, t. 38b 
scultetus babet x), quos cleseruiunt kerecies et cle 111)°^ mansis, qui sunt 
inter rusticos, soluitur rosoclt per xviq ». Item ultra ecclesiam ascen- 
clenclo a6 montana sunt xni) mansi positi pro vq et quilibet soluit 
xiii) scotos annuatim et septem mensuras triplicis Arani acl castrum 
bri cleberK lc. Dominus episcopus solum babet ii) sexaZenas in preclicta 
villa. Leteri prouentus spectant acl capellam et mansionarios Otb- 
mucb oui enses.

Ullersdorf, Kr. Grottkau. X III, 5: Dl^anovicr babet vu) mansos. basseb 
ponigue babet quattuor mansos. Ooniqua ist ein Personenname; ob auch bssselc, 
kann zweifelhaft sein. Die 4 Hufen gehören aber wohl nach Ullersdorf.

Zauritz, Kr. Grottkau. X lll, 22: 2urs.
Tscheschdorf, Kr. Grottkau. X VI, 13: Lressonovitr.

°») Zaupitz, Kr. Neiße. X III, 11: 2upir und VI, 16.
»0 Anteil von Franzdorf, Kr. Neiße. X VI, 26: Tlrennocvik.

XXIII. i) Stadt Weidenau, öfter. Schlesien.
-) Dürr-Arnsdorf, Kr. Neiße. X II, 117.
») Barzdors, öfter. Schlesien. X II, 136. Vgl. Zeitschrift XXXVI, S. 460. Friede­

berg, öfter. Schlesien. Über die Mansionarien vgl. Zeitschrift XXIV, S. 165.
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4. Lvnc^inclorl kabet nx mansos, cle quibus ecclesia badet ) mansum. 
8cultetus badet xq mansos, quos cleseruit per se. Oustici soluunt ex 
pacto in lesto Oartkolomei ij marcam. Item sinAulis quattuor temporidus 
X) kertones.

5. Lros ma§na badet xxv^ mansos et soluit ex pacto in testo kartkolomei 
iiq marcas. Item in testo natiuitatis clomini uq marcas. In testo puri- 
ticacionis iNj marcas. Item est scultetus cle nq mansis quam (!) cleseruit 
vel soluit pecuniam rossest. I^esicluum censum soluunt curato in Otk- 
mucbouia.

6. Lros aclvocati badet xv^ mansos. 8oluit Oartkolomei iq marcas. ln 
testo purikicationis m marcas. In carnispreuio eciam iq marcas. 8cultetus 
badet iq mansos, soluit ros^elt.

t. 36a 7. Lros Lutoris badet xv) mansos, soluit in termino kartkolomei y marcam 
viq In testo purideacionis toticlem et in carnisprevio iterum totiOem. 
8cultetus soluit pecuniam clextralem.

8. Lros dluAOnis badet x mansos, soluit Oartkolomei iq lertones nq 
In testo purikicacionis toticlem et in carnisprevio iterum toticlem.

9. Lrutenwalcle badet xn mansos, 0e quibus clominus episcopus kabet 
iij marcas x §. ex pacto. ltem ibiclem est silua, que clicitur poloniscke 
rvalOt valOe bona, secl liAna sunt ibiclem in bono loro. 8eruicia, si 
que sunt, spectant ad castrum )acvorni§I<.

10. Lobula siue ^unklrawenclorl badet xxxnq mansos, cle quikus 
scultetus badet in)"" mansos, quos tenetur cleseruire, secl leui estimacione, 
quia montes sunt et parum cle agris. Item rustici soluunt Oartkolomei 
i) marcas.

11. damese^te soluit ii) marcas in tribus terminis viclelicet IZartkolomei, 
purikicacionis et in carnispreuio.

12. Oomanowicr kabet xq mansos, cle quibus scultetus babet ) mansum. 
^Iü tenentur per vq A. et clecimam. 8ecl est cieserta et ibiclem est silua 
continens lere xx mansos.

k. 36b 1Z. dlenricbsclorl babet xxxip mansos et ii) vir^as, cle quibus ecclesia 
babet unum mansum. 8cultetus babet vf mansos. .^lü soluunt in kesto

0 Groß-Kunzendors, öfter. Schlesien und Kr. Neiße. -X II, 109.
5) Groß-Kroße, öfter. Schlesien. II, 126.
9 Voigts Kroße, öfter. Schlesien. II, 125.
9 Schuberts Kroße, Kr. Neiße. Es ist vielleicht das Lrar 8MricIi des Neißer 

Registers. II, 169.
9 Haugsdorf, öfter. Schlesien. II, 124.
9 Krautenwalde. öfter. Schlesien. II, 169.
'9 Jungferndorf, öfter. Schlesien. II, 128.
") Nach dem Visitationsprotokoll von 1580: Lross ksmeseit.
'9 Nicht nachweisbar.
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dartbolomei ex pacto ix marca8 vii) §. In termino puriticacionis totidem 
et in carni8preuio toticlem et per maldrata8 triplici8 §rani, que trumenta 
pertinent ab Laläenste^n.

14. HermLN8äort badet xxxvii^, cle quiku8 badet eccle8ia ; man8um, 
8LuItetu8 badet vi man8O8, quo8 äe8eruiunt Kerede8 cum pecunia clextrab 
per tertonem. ^bi mansi rusbcales ex pacto 8oluunt in testo Lartbolomei 
V) marca8 ii) tertone8 et 8ex men8um8 triplici8 annone sä ca8trum 
briclederZIc.

15. benbewic^a e8t villa de8erta Kaben8 xv man8O8, 8oluit vi^ §. cle manso 
et decimam in campo.

16. IXiZra aqua badet octo man8O8, cle quidu8 8cultetri8 badet ) man8um. 
Item ru8tici 8oluunt ) marcam pro omni 8eruicio.

17. Hec^trec^lca badet ni) man8O8 preter 8iluam, que e8t clomini epi8copi 
valde bona et 8oluebat vij §. cle man80 et clecimam campe8trem.

18. pratum alia8 Orevvere badet xvi) mari8O8, 6e quidu8 eccle8ia badet 
v man8O8, 8cultetu8 eciam v et 80>uit ro8Aelt iuxta Araciam, ! quia aZri f. 37 a 
8unt 8terile8. 8u8ticale8 man8i xiij tantum 8unt et 80>uunt Oartkolomei 
per f marcam. 8ecl tit ei8 »racia propter 8terilitatem a^rorum, ita quocl 
vix 8oluunt per tertonem et per v^ men8ura8 triplici8 annone. Item 
8in§uli8 quattuor temporibu8 ii) 6e man80. In testo lVIartini per v) §.

19. ?etir8clort badet xi) man8O8 et 8oluit ) marcam. Item 8cultetu8 badet 
man8um et 8oluit rosZelt iuxta Zraciam.

20. kvtta aqua badet ux man8O8 et est cleserta ultra meclietatem, cle quidus 
eccle8ia dabei ) mansum, 8cultetu8 badet iii) man8O8, cle quidu8 8eruit. 
^bi 8oluunt viclelicet media par8 uille in te8to Oartbolomei per ) marcam, 
alia meclietas per tertonem. bt goluunt per vi inensuras avene acl ca8trum 
Lal 6^ N8te^n. Len8U8 iam 8e extenclit ab 8eptem marca8 propter 
cle8olacionem.

21. 8ckicbe8dort e8t cle8erta, badet octo man8O8, cle quibu8 8cultetu8 
badet ) man8um.

22. 8ec^i§i8clort villa olim iacet cle8erta.

'b ) Heinersdors, Kr. Neiße, II, 137. Es ist schon oben XX, 20 unter den Ort­
schaften des Neitzer Distriktes aufgeführt.

") Ober-Hermsdorf, Kr. Neiße und öfter. Schlesien. !I, 129.
*5 ) Nicht nachweisbar. Schwarzwasser, öfter. Schlesien. II, 133.
*9 Nicht nachweisbar.
rs) Wiesau, Kr. Neiße. II, 121. Vgl. Zeitschrift XXXVI, S. 489.
I» ) Petersdorf, öfter. Schlesien. ^4 II, 132.
M) Rothwasser, öfter. Schlesien. II, 120. — Burg Kaldenstein.
2i) II, 134: L^cbesclort badet vuj mansos. Vielleicht Setzdorf, öfter. Schlesien.
22) 1291 und 1358 Lecrikisclork, 88. 2197 und Lehnsurkunden II, S. 220. Vgl. 

das vorhergehende.
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23. 8estr?e§owi cr viila cleserta babuit ux mansos, qui soluerant per vq Z. 
cle manso in cluobus terminis et clecimam in campo.

t. 37b 24. Ltrata est 6eserta, babuit xx mansos, qui soluebant per vq §. in äuobus 
terminis et clecimam campestrem.

25. Obomiciuilla alia8 Oomni§s6ort babet xxiii) mansos, cle quibus 
scultetus babet Xlii soluunt per tertonem cle manso in testo 
kartbolomei, seit est «tesolata pro maiori parte ita ut vix soluunt ix ter- 
tones vei q sexaZenas.

26. XVilemovici in montibus villa cleserta babuit xx mansos, qui soluerunt 
clecimam in campo et clomino ville per tertonem.

27. M^ssolca cleserta babuit xv mansos, qui soluebant per iq A. cle manso 
et 6ecimam campestrem.

XXIV. Oistrictus LrinZenbals (!).

LrinZenbals opiäum babet xxx mansos acl ipsum pertinentes, preter 
pascua et clicit priuile§ium aäuocatorum ibiciem, in istis mansis et areis 
ciuitatis clue partes census pei4inent acl clominum episcopum et tercia pars 
acl acluocaciam. Lt est talis census : quibbet mansus cluas benaritas auri 
que tales esse clebent, quoci clecem pensare clebent) scotum, area autem que- 

t. 38a übet soluit oblatam auri et iste census j kereclitarius vibelicet ertcrins 
extenclit se acl vq marcas, cle quibus percipit q aäuocatus. blota ciuitas 
ratione census soluit clomino episcopo xxx marcas et nq marcas ertcrins.

Sequuntur ville bistrictus eiusäem.
1. Xnclrisclort babet xn mansos et est laicalis et teoclalis et clominus 

ville percipit omnia emolumenta tam in a^ris quam cle siluis et tenetur 
seruire cum basta et est ibi kortalicium bonum.

2. Xäolsclork babet xxx mansos, cle quibus ecclesia babet q et est laicalis 
et clominus ville tenetur seruire cum saZittario armato.

3. Ovrre Luncrenclork babet xxxv) mansos, cle quibus scultetus babet 
V) mansos et ecclesia cle Lru^enbals babet censum et clecimam cle 
ix mansis . ^esicluum tenetur clominus ville cleseruire more consueto.

4. Lunc^enclort aliucl, quoci est «Zesertum, babet xviq mansos, qui solue­
bant per f marcam et clecimam campestrem.

22) X II, 168: Sestreckowitr babet xxviq mansos. 8trakI<inbL)'n allocbum ante 
eastrum Oeciber^, 26. 7. 1358 Lehnsurkunden, II, S. 220.

2^) Nicht nachweisbar. 2s) Domsdorf, öfter. Schlesien. X II, 130.
2°) Neu-Wilmsdorf, öfter. Schlesien. X II, 170. ??) Nicht nachweisbar.

XXIV. Stadt Ziegenhals. Vgl. lib. kuncl. X IV, 41.
*) Endersdorf, öfter. Schlesien. X II 81 und 88.
2) Adelsdorf, öfter. Schlesien. X II, 91. 2) Durrkunzendorf, Kr. Neiße. X II, 78.
t) Ob Groß-Kunzendorf, Kr. Neiße und öfter. Schlesien?
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5. Oomansclort in montibus omnino est clesertum.
6. kscbbarclsclort villa iacet in montibus et est cleserta, babet xu mansos, 

cle quibus soluebant censum et clecimam campestrem.
7. ballcenka^n in montibus olim villa omnino cleserta. f. 38b
8. blobbort uilla cleserta.
9. beucbtenber^lc villa in montibus cleserta.

10. bzcnba babet xu mansos, qui soluunt clomino episcopo censum et 
clecimam campestrem, secl pauci resiclent, si aliquicl prouenit, illucl ceclit 
burZravio in brezcncvalbe.

11. bubwiZisclort babet xuviq mansos, alü clicunt, quocl tantum xxxix 
et potest esse verius. Oe quibus ecclesia babet unum mansum, scultetus 
babet vi) mansos, quos cleseruit. -Vlii soluunt in testo IZartbolomei cle 
manso per xnp Item sinZulis quattuor temporibus per iq A. In 
testo lVlartini per tertonem; pro clecima campestri ix marcas, butbabir 
per q mensuras.

12. ban^enclort babet uxv) mansos et est quasi laicabs, tamen clominus 
episcopus babet censuales mansos tres et ix vir§as, qui soluunt quibus- 
libet quattuor temporibus f marcam in toto. Item ecclesia babet 
xxq mansos, cle quibus percipit census bereclitarios et clecimam cam­
pestrem. Item super aliis omnibus clominus episcopus babet clecimam t. 39a 
campestrem, que solet vencb pro xxip marcis. Item clominus ville 
cleseruire tenetur suos rusticos secunclum morem et uoluntatem capitanei.

13. lVl^roslaiuilla villa cleserta.
14. bliclasclort babet i.x mansos, quam bomini ville cleseruiunt more 

aliorum vasallorum.
15. I4icbarcliuilla villa cleserta.
16. IbomasberAlc babet xu mansos et est cleserta.
17. bre^nvvalcle opiclum, in quo clominus episcopus babet tortalicium et 

omnis prouentus cle ipso opiclo extenclit se acl x marcas, percipit 
burZrauius ibiclem. Item cle piscaria sinZulis ebclomaclis iq vel pis- 
ces valentes ii) §. Item ante tempora tuerunt ibiclem tu^uria xii), secl 
nunc solum sunt cluo et quocllibet soluit sinZulis ebclomabis ni) §.

9 Domsdorf ist schon oben XX, 9 genannt.
9 Nicht nachweisbar, bclcarciivilla. II, 94.
9 Nicht zu ermitteln. ^4 II, 95: Valbanka^n. ch Ebenso. II, 85: ttoclorpb.
9 Ebenso. II 84: bicbtenbarlc. Lindewiese, öfter. Schlesien. II, 93.
") Ludwigsdorf, Kr. Neiße. II 71 und 87.
'9 Langendorf, Kr. Neiße, /c II, 89. Nicht zu ermitteln. II, 97.
c-) Niklasdorf, öfter. Schlesien. -V II, 82. Nicht zu ermitteln. ^4 II, 98.

Thomasdorf, öfter. Schlesien. II, 92.
n) Freiwaldau, Stadt, öfter. Schlesien. II, Anm. 154. — Über die Eisenhämmer 

in Freiwaldau vgl. Ll). 8il. XX, S. 15, 59, 91 und 109.
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burZrauia (!) et unam peciam terri, vulMriter 6ictum e^ne scbene. Item 
sunt ibi circum ma§ne silue, secl mobice utibtatis, attamen mecbanici 
uiäelicet cioleatores, curritices, qui eciam laborant scutellas et buiusmocb 
soluunt censum bur§rauio secuncium conueneionem. Item ibibem est 
ma§na uenacio ceruorum binulorum, ursorum, porcorum etc. Item 

t. 39b aucupes et ceteri venatores ! soluunt censum bur§rauio.
18. pacrboxv opicium non babet aliquem cbstrictum, secl solum una villa 

clicta 6o§enaw aäiacet ipsi opiäo, in qua äominus episcopus babet 
censum bereclitarium 6e xxxi mansis per f marcam. Ut consules in 
pac^kacv percipiunt abum censum cle eisäem ut puta per tres tertones. 
Item clominus episcopus babet ibiclem xxs malciratas triplicis annone. 
Item pac^lcaw soluit pro censu bereclitario xxv marcas. Item ni) marcas 
brtcrins. Item abuocaciam ibidem tenentur cum basta cleseruire.

19. IXota quocl bominus Wenceslaus telicis recorclacionis episcopus 
>Vratislauiensis äe consensu capituli >VratisIauiensis, ciuitatum et 

vasallorum emit a clucibus lVIonstirber^ensibus vibebcet )obanne 
et blenrico, qui mortuus est, intrascripta bona et villas, primum Xlouum 
castrum, item biertvvi§swalcle, item bibenow, Qalnow, item antiquam 
Xltmansclork, ?omeans6ork superius et pomeansclork interius, item IZro- 
koteuste^n, bterbi§s6ort, Oobnclort, Katirsciort viclelicet omnia ciominia 
ipsorum et iura suprema et intima. ktt est mirabile, quocl ecclesia seu 

t. 40a episcopus in b^s Omnibus bonis penitus nullum babet emolimen tum, 
cum tamen alü Uuces LIerie in vilbs, c>uas ipsorum vasalli tenent et 
possiclent, babent ius clucale, uibebcet tursten§escbos tam in pecuniis 
quam eciam in trumentis. konum esset, quocl tieret scrutinium, utrum 
pretatis clucibus simibter 6e büs vilbs nickil prouenit.

XXV. ve siluis.

1. Xlota äominus episcopus babet siluam maAnam continentem ut cbcitur 
xn mansos, in qua sinAubs annis b§na uenbuntur aliquanclo pro xxx marcis 
abquanbo minus, abquanclo maZis.

2. In Zitriclisclort eciam est silua satis bona, secl non ita ma§na sicut 
precebens, in qua sinZubs annis uencluntur liZna pro xi) marcis, ab- 
quanclo minus.

Patschkau, Stadt. X II, 165 und Bogenau. X II, 166.
Am 2. Januar 1416 verkauften Johann und Heinrich, Herzöge von Münster- 

berg, an den Bischof Wenzel von Breslau die Burg Neuhaus bei Patschkau, mit den 
dazu gehörigen Dörfern Hertwigswalde, Liebenau, Eallenau, Ober-Pomsdorf, Nieder- 
Pomsdorf, Brucksteine, Herbsdorf, Gellendorf, Kattersdorf. Lehnsurkunden, II, S. 243. 
Alt-Altmannsdorf wird in dieser Urkunde nicht genannt.

XXV. 9 Nicht zu bestimmen. 9 Seiffersdorf, Kr. Grottkau.
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3. In kelit? eciam est silua, in qua sin^ulis annis possunt vencli liAna 
pro aliquot marcis.

4. In kotbwasser est silua, in qua sin§ulis annis possunt vencli Ii§na 
pro x marcis vel citra.

5. In kriäeberAlr sunt ma§ne silue, secl raro quis emit ibi liZna.

6. -Vcl castrum ^aworniZIc pertinent rnulte silue et utiles et burZrauius 
castri uenclit sinAubs annis aliquanclo pro xx marcis, aliquanclo ma§is.

7. In Oeltinclort est silua parua et utilis. k. 40b

8. In blenricksclort est silua ma§na et utilis, quam tenet pr?eckocl acl 
tempora vite sue.

9. In Dbanorv est silua parua et utilis.

10. Item clominus episcopus babet pecias in silua versus ?ac?karv, que 
locantur rusticis in antiqua pacrlcaw pro octo marcis vel citra.

11. Item sunt pecie in eaclern silua versus bubclovv, quas rustici ibiclem 
tenent et soluunt v marcas.

12. Item sunt ibi pascua vaccarum in siluis preclictis, que soluunt q marcas.

13. blota quocl subsequentes uille sunt extra territorium et procuraciam curie 
episcopalis in Otbmucbow, attamen clominus noster babet tertones 
clecimales spectantes acl pretatam procuraciam et primo uiclebcet in 
kucbilsbort iif marcas, in O^tkmarsclort v marcas, in kucliZers- 
clort vn marcas, in Lcknellencvalcle viif marcas. Iste uille sunt site 
in clistrictu bloue ciuitatis, quam clux kernbarclus tenet ex oblioacione.

XXVI. Oistrictus Orotblcouiensis. k. 51a
1. krimo ciuitas Orotklcarv soluit in termino WalpurAjs iq marcas et 

v) A. pro censu bereclitario. Item in testo lVlicbaelis toticiem. Item 
babet cle toro salis sal pro coquina ibiclem, quocl se extenclit acl i) marcas 
vel ultra. Item babet cluas piscinas, secl quasi sunt cleserte. Xlullam 
siluam nec aliquocl pratum babens. btabet tamen alloclium Lpororvit? 
nouiter aclcbtum acl curiam cum uno molenbino, quocl prius pertinebat 
ab curiam Wratislauiensem.

") Bielitz, Kr. Falkenberg. 9 Rotwasser, öfter. Schlesien.
9 Friedeberg, öfter. Schlesien. °) Jauernig, öfter. Schlesien.
9 Geltendorf, Kr. Grottkau. 9 Hennersdorf, Kr. Grottkau.
9 Vielleicht Tarnau? *9 Alt-Patschkau, Kr. Neitze. ") Lobedau, Kr. Grottkau.
^9 Es sind die im Kreise Neustadt gelegenen Dörfer Buchelsdors (L 231), Ditters- 

dors (L 229), Riegersdorf (L 228) und Schnellewalde (L 227). Konrad verpfändete 
das Neustädter Gebiet an Herzog Bernhard von Falkenberg am 30. April 1420. Lehns- 
urkunden, II, S. 328.

9 Stadt Grottkau. — Spurwitz, Kr. Brieg.
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8equuntur ville eiusclem clistrictus.
2. ?rimo antiqua uilla liabet 6ecem mansos rusticales, ceteros possiclent 

berebes. Lt soluit ex pacto WalpurZis v marcam. In testo lVlicbaelis 
toti^em. Item soluit xn mensuras triplicis annone, scilicet siliAinis, orbei 
et auene. "bbaberna soluit v) per annum. Ortulani soluunt x 
per annum. Duo molenclina soluunt per v) A. WalpurZis et toti6em 
lVlicbaelis.

3. Oro§otenclort babet v mansos censuales, ceteros possiclent tierecles et 
cleseruiunt. 8oluit Walpur^is i) sexa^enas et lVlickaclis toticlem. Item 
soluunt xxx mensuras triplicis annone, viclebcet x siliZinis, totibem orbei 

t. Stb et totibem auene. Item orti ibiclem soluunt per xvii) clenarios in buobus 
terminis. Item molenäinum ibiäem soluit ) tertonem Walpur§is et toti- 
6em lVlicbaelis.

4. ballcenovv babet xvip mansos censuales et soluunt WalpurZis vf marcas 
et in testo lVlicbaelis totibem. In testo lVlartini pro tertonibus episco- 
palibus soluit ex pacto xvip malclratas auene. Item soluit nf malclratas 
sib§inis, ii) malclratas orclei et tantum auene. Dkaberna soluit per ii) 
in pre6ictis terminis.

5. Lroscben babet 6uos mansos censuales et soluit V^alpur§is ) sexa- 
§enam, lVlicbaelis totibem. Item cluas mensuras siliZinis, i) or6ei et 
auene.

6. ttenniZsclort 6e sex mansis soluit Walpur^is ni) marcas, in testo 
lVlicbaelis soluit ex pacto pro trumentis et pro censu vnii) marcas. 
Item ibidem est cleserta tbaberna. Item in testo lVlartini xn) tertones. 
8e6 unus tamiliaris clomini episcopi liabet in preclictis prouentibus plus 
quam quartam partem aä tempora vite sue ex manclato clomini episcopi..

7. Xvsckmalcr superior babet i) mansos, solvit WalpurZis xv) §., 
lVlicbaelis toticlem. 8e6 antiquum re§istrum babet, quncl tenentur soluere 
xxp scotos pro quolibet termino preäicto. Item ip mensuras sibZinis, 
ii) orclei et ii) auene. Item in testo lVlartini i) tertones, secl antipuum 
reZistrum babet v tertones minus ) scoto.

t. S2s 8. Kvscbmaltr interior babet vi) mansos, solvit Walpur^is i) marcam,. 
lVlicbaelis toticlem. Item ix mensuras siliZinis, ix orclei, ix avene. In

2) Mt-Erottkau, Kr. Grottkau. b 13.
o) Droitzdorf, jetzt ein Anteil von Alt-Erottkau. 8 14.

Falkenau, Kr. Grottkau. 8 16. Vgl. XXVII, 32.
5) Kroschen, Kr. Grottkau. 8 17. 8 401: Lrestina vel Vallcinocv.

Hönigsdorf, Kr. Grottkau. b. 28. 8 439: Ztarovitr vel ble^n^Asäork.
b Ober-Kühschmalz, Kr. Grottkau. b 20. Das alte Register, auf das hier ver­

wiesen wird, ist nicht das bekannte Wratislauiense; denn dieses gibt unter 8 440 
an: Lobola siue Luscbmalr: x msrce.

ch Nieder-Kühschmalz, Kr. Grottkau. 8 19.
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testo iVIartini v) tertonem. Tkaberna est cleserta, secl quanclo propinat, 
soluit v) §. per annum.

9. >Virbin sunt mansi serviles et sunt cleserti, qui consuerant soluere
1 marcam pro seruicio. Item sunt ibidem cluo mansi, cle quibus soluitur 
annuatim ii) libere piperis, secl clominus episcopus cleclit uni tamiliari 
viclelicit berecli in Kuscbmaltr acl tempora vite.

10. Oeraw babet u) mansos, soluit Malpur§is xv; Z-. iVIicbaebs totibem. 
Item i) mensuras sili§inis, toticlem orclei et toticlem avene. Ibakerna 
solvit v) per annum.

11. koiciansclork babet ni)°' mansos, soluit Walpur§is ) sexa^enam et 
IVIicbaelis toticlem et i) malclratas triplicis Zrani in toto. In testo lVIartini 
soluit v tertones. Ibaberna quancio propinatur, soluit vi per annum.

12. bliclosclort sunt sex mansi in toto. 8ecl clominus viile babet scul- 
teciam, quam cleseruit, soluit ^Valpur§is iq tertones, iViicbaelis toticlem, 
in testo lVIartini ii) tertones. Tbaberna cleserta est.

13. 6erbarclisbort soluit Universum censum mansorum eeclesie Vi^ratis- 
laviensi.

14. bicbtenber§lc babet vltra xv mansos, soluit V^alpur§is vini) marcas f. 52b 
et IViicbaelis toticlem.

15. blerc^oAenvvalcle babet xi) mansos; soluit XValpur§is v marcas et in 
testo lVIicbaebs toticlem. In testo lVIartini vq marcas, item xxxq mensuras 
sili§inis, toticlem orclei, tantum auene.

16. Wo^slenclort babet x mansos, soluit V^alpurZis ii) marcas, lVIicbaelis 
toticlem et clecem mensuras sili§inis, x orclei, x auene. 8ecl clominus 
^oraw percipit ab tempora vite sue.

") Würben, Kr. Grottkau. b 26.
Eiehrau, Kr. Grottkau. b 24: Oerow. 8 444: Lkerubin.

") Boitmannsdorf, Kr. Grottkau. 8 22: 8öclemsclork. 8 449: )ampna sive 
8oAclansclvrt:

*2) Niklasdorf, Kr. Grottkau. 8 28. 8 445: Item in villa blicolai ix tertones.
>2) Hohengiersdorf und Niedergiersdorf, Kr. Grottkau. b 27. 8 442: Qlascri siue 

Oerbaräi villa ceclunt ix marce et f terto et est acl altare s. ^nbree assi^natum. 
Es geschah dies von Bischof Heinrich, durch Urkunde vom 31. März 1305. SK. 2832. 
Hier wird der ältere Ortsname richtiger Qalanscicr genannt. Wenn damals Giersdorf, 
wie es in der Urkunde heißt, als im Wansener Distrikt gelegen bezeichnet wird, so stimmt 
das auch mit der Überschrift im KeZ. Wrstisl. überein, wo es heißt: Iste est clistrictus 
circa Orotkow pertinens ab curiam Wanrouiensem. Die vorliegende Eintragung beweist 
gegen die auffällige Dorsalnotiz blermannsclort die richtige Deutung in 8 442.

") Lichtenberg, Kr. Grottkau. 8 36. Nach Trieft, Topographisches Handbuch von 
Oberschlesien, S. 1188, gehören jetzt des untergegangenen Dorfes Wischau (8 411: 
Were, 8 35: bratum) zu Lichtenberg.

15) Herzogswalde, Kr. Grottkau. 8 37. 8 415: HartbowiAmwalb vel Lecilie.
1°) Woiselsdors, Kr. Grottkau. 8 34. Der Vierdungszehnten gehörte dem Kloster 

Kamenz. 1316, Juni 4. 8K. 3579.
Darstellungen und Quellen III. z?
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17. beupiscb babet xxx mansos, scultetus babet n) mansos, quos cieseruit. 
Item ecclesia trabet if. l^ustici soluunt Walpur<>is vif marca8 et in testo 
lVlicbaelis totibem. Item ix malclratas siliZinis et p mensuras, xxx mensuras 
orbei, ix malclratas auene et if mensuras. Item sex malclratas tritici et 
vii) mensuras. 3t bec vnica villa in toto clistrictu cum toto clominio 
est bomini episcopi.

18. 8itri6i villa badet octo mansos, soluit WalpurZis if sexaZenas et 
lVlicbaelis totibem. Item i) malclratas sibAinis, if orbei, i) auene. Ibaberna 
soluit v) per annum. Item orti ibibem v A. WalpurZis, v lVlicbaelis.

k. 53a 19. be^pe babet vltra xxx mansos, cleberet soluere xip marcas Walpur^is, 
toticlem lVlicbaelis et np malclratas sib^inis minus ) mensura, tantum 
orbei et auene. 8eä vix soluunt meclium propter clesertum.

20. Oola babet puinque mansos, soluit WalpurZis if marcam et toticlem 
lVlicbaelis. 3t percipit vniuersum censum 3le^ncr:e ?o§rella acl 
tempora vite.

21. I'arnow inferior babet xiip mansos, beberet soluere ^alpurZis vp marcas 
et toticlem lVlicbaelis. 8eb sunt aZri nimium steriles. Item soluit iip mal- 
ctratas sili^inis minus f mensura, toticlem et auene.

22. 1 arn ovv superior babet octo mansos, soluit Walpurc-is ip marcas, 
in testo kartkolomei racione census bereclitarii f marcam, minus vp 
In testo puriticacionis unam marcam minus v 8ecl ^okannes 
8ckellen6ort percipit vniuersum tructum acl tempora vite. 3t eciam 
tertones becimales ibem percipit.

23. lVleclia villa soluit xni) scotos et allocbum ibibem 6e ii) mansis clat 
f marcam racione pecunie monetalis, seb percipit vnus tamiliaris clomini 
episcopi acl tempora vite sue.

§ ggb XXVII. 8equuntur ville, pue soluunt tantummoclo tertones 
episcopales, bistrictus OreZensis.

1. Lonraclswalbe xif marcas. 3. banlcowit^ xnf tertones, keres
2. ^enlcocvit^ vif marcas. ibibem f marcam, 3aber ibiclem

unam marcam.

N) Leuppusch, Kr. Grottkau. b 33: bub^sek. 8 382: bubca. 1248: bubeck cum 
silus sibi actiacente. Vgl. die interessante Urkunde von 1364, Juni 26, in der Anm. 3 382.

c«) Seifersdorf, Kr. Grottkau. 3 38. 3 434. Vgl. XXVII, 35.
») Deutsch-Leippe, Kr. Grottkau. 3 39. Vgl. 80. 3579.
so) Guhlau, Kr. Grottkau. 3 3. Vgl. 80. 3579.

22) Tharnau, Kr. Grottkau. 3 40, 41. 3 399, 435. Vgl. XXVII, 36.
22) Halbendors, Kr. Grottkau. 3 32. Bischof Preczlaw hatte das Dorf Halbendorf 

den Mansionarien der Domkirche verkauft, sich aber das Münzgeld Vorbehalten: pecunia 
monstali clumtaxat excepta viäelicet tres ^rossos usuales cle manso quolibet 
persoluenäo. Zeitschrift II, S. 368 ff.

0 Konradswalde, Kr. Brieg. 3 417. 2) Erotz-Jenkwitz, Kr. Brieg. 3 420.
2) Laugwitz, Kr. Brieg. 8 409.
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lVleckecvit? vi) marcas, secl an- 
tiquum reZistrum Kabel vif marcam.

5. klemmn xii) lertones.
6. ^Icxenarv i) marcas.
7. 8ckonekeI6tv)marcas)lertonem.
8. 8ckonarv v marcas.")
9. 8ckwanewit2 v marcam, secl 

antiquum re^istrum kabet v marcas 
minus lertone.

10. Orun^n^lc xv) marcas.
11. blunclirn xv lertones.
12. lro^alil? ) lertonem.
13. klickow'') maior f sexaZenam.
14. 8Iickocv°) minor.
15. bloua uilla x lertones, seO anti- 

quum re^istrum kabet quinque 
marcas ix scotos.

16. Lrepelrvic? ) marca, secl anti- 
quum registrum kabet x) lertones 
et i) scotos et percipit blicolaus 
Losl^lc.

17. pampitr: ix marcas.

18. 8ckussilclorl ex §racia soluit 
v marcas minus ) scoto.

19. L^ulc^enOorl i) marcas.
20. Loppitr xiii) lertones, secl anti- 

quum reZistrum kabet ni) marcas 
vii) scotos.

21. ^närisclorl ex Zracia soluebat 
v) marcam minus ni) Z.

22. k^o^tsOorl ii) lertones.
23. 8ckonborn ) marcam.
24. 8ckreiberclorl superior ip
25. 8ckreiberclork inlerior ) mar­

cam, secl antiquum re§istrum 
kabet v lertones.

26. )e§il polonica f sexa§enam. s
27. ltose n avv i) sexa^enas. k. 84a
28. blerbinsclorl est Oesertum.
29. ^crnoIZi uilla i) marcas, secl 

antiquum re^istrum kabet v mar­
cam. -^IloOium ibidem i lertonem.

30. )eslcotil ) marcam
31. Lramborclorl ; marcam.

") Fehlt in der Neitzer Handschrift.
b) und °) So in der Breslauer Handschrift, in der Reißer Olickorv.
0 Machwitz, Kr. Ohlau, 8 407. °) Riemen, Kr. Ohlau. 3 408.
6) Alzenau, Kr. Brieg. Es fehlt im lib. kun6. ep. IVrat. Urkundlich wird zuerst es 

am 28. Mai 1333 unter den Besitzungen der Pogarell erwähnt.
0 Schönseld, Kr. Brieg. 8 412. ch Schönau, Kr. Brieg. 8 421.
v) Schwanowitz, Kr. Brieg. 8 422. 10) Erüningen, Kr. Brieg. 8 397.
'0 Hünern, Kr. Ohlau. 8 398.
*2) Rogelwitz, Kr. Brieg. 8 430, wo Ko^aUci zu lesen ist.
") ") Bleichau. 8 428 : 8Iitkana, lies Mckana. Bleichau wird zusammen mit 

Cöln, Stoberau, Tschöplowitz am 7. Juli 1443 und um 1449 erwähnt. Lv. 8il. IX, 
909 und 931. .

iy Groß-Neudorf, Kr. Brieg. 8 426. «h Tschöplowitz, Kr. Brieg. 8 425.
11) Pampitz, Kr. Brieg, 8 416. -») Schüsselndorf, Kr. Brieg. 8 418.
'2) Ein untergegangenes Dorf bei Hohen-Eiersdorf, Kr. Grottkau. 8 438.
2v) Koppitz, Kr. Grottkau. 8 402. 21) Endersdorf, Kr. Grottkau. 8 441.
22) Voigtsdorf, Kr. Grottkau. 8 437. 2g) Schönbrunn, Kr. Strehlen. 8 443.
2i) ss) Schreibendors, Kr. Strehlen. 8 448.
20) Polnisch - Jägel, Kr. Strehlen. 8 392. Das andere fa^elno ist wohl fa^ilna 

sive Lcribersciork, das in dem Heinrichauer Gründungsbuch, S. 49 erwähnt wird.
21) Rosen, Kr. Strehlen. 8 447. 2») Nicht nachweisbar.
20) Arnsdorf, Kr. Strehlen. 8 446. °o) Jäschkittel, Kr. Strehlen. 8 391.
oi) Polnisch-Tschammendorf, Kr. Strehlen. 8 403.

17*
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32. Orebin ) marcam.
33. hlertinsctort ix scotos. Oomi- 

nus Menceslaus episcopus cleclit 
acl tempora vite capitaneo in 
Orotkaw.

34. ^allcenaw clat pro tertonibus 
xui) malciratas auene ex pacto.

35. LoppinOort vii) marcas minus 
) tertone. 8ecl antiquum re^istrum 
liabet x) marcas et ix scotos.

36. >Vere xui) tertones.

37. Le^triOsclort v) tertones. 8ecl 
Oominus cleclit uni tamiliari acl 
tempora vite sue.

38. Dbarnacv est Aracia. 
lntrascriptas uillas in antiquo re- 
Zistro inuenire non potui et sunt 
ciistrictus OreZensis.

39. Hermansclort xii) tertones.
40. tiabna V) tertones.
41. Oirkar6s6ort v marcam.
42. lVlolewic? vif marcam, plebanus 

ibiciem v^

oo) Märzdorf, Kr. Grottkau. 3 436.
oo) Koppendorf, Kr. Grottkau. 8 400.
Dorf bei Marienau. 8 411. Vgl. oben,

399. os) Hermsdorf, Kr. Brieg. 3 413. 
Kr. Brieg. 3 419.

02) Grüben, Kr. Falkenberg. 8 450.
04) Falkenau, Kr. Grottkau. 8 401.
oo) Wieschau, Kr. Ohlau, eingegangenes 

Anm. 14.
o?) Seisersdorf, Kr. Grottkau. 8 434.
oo) Tharnau, Kr. Grottkau. 3 435 und 
4°) Nicht nachweisbar. ") Eiersdorf, 
42) Mollwitz, Kr. Brieg. 3 410.
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Verglichene Schätzung des Landes Schlesien. 
Generalschatzung des Bistums Breslau.

Gegenüber der wachsenden Türkengefahr hatten sich die schlesischen Stände 

der Bewilligung einer Landessteuer nicht mehr entziehen können. Im Jahre 1527 

wurde von den Fürsten und Ständen Schlesiens die erste allgemeine Landes­
steuer im Betrage von 100 000 ungarischen Gulden beschlossen. Bald wurde 

die Bewilligung eine ständige. Die Grundsätze, nach denen damals die Aus­

schreibung und Verteilung der Steuer geregelt wurde, blieben bis zum 18. Jahr­

hundert in Geltung.
Nach dem Fürstentagsbeschlusse von 1527 wurden als Steuersubjekte 

Fürsten, Adlige, Geistliche, Bürger unter Stadtrecht, und die Frei- und Lehns- 

bauern angesehen. Der Landtagsabschied von 1527 erklärte als Steuerobjekt 

alles Vermögen und alles Einkommen aus beweglichem und unbeweglichem 

Besitze der zur Steuer verpflichteten Personen. Die Ermittelung des Einkommens 

geschah durch Selbsteinschätzung. „Die Totalsumme eines Fürstentums, einer 

freien Standesherrschaft, ferner der Landschaft eines Erbfürstentums oder der 

Gesamtheit der Städte eines solchen hieß die Generalschatzung, auch kurzweg 

Schätzung oder Ansage; davon führte die ganze Steuer auch den Namen der 

inciictio oder Schatzungssteuer. Durch Addition der Summen aller General­

schatzungen erhielt man das Steuerkapital des ganzen Landes. Unter Partikular- 

schatzung verstand man eine der Einzelsummen, aus deren Gesamtheit eine 

Generalschatzung sich zusammensetzte. Auf diese Art und Weise gewann man 

für die Steuer von 1527 einen Kataster, den man für die Verteilung der 

Steuer mit Leichtigkeit benutzen konnte/")
1527 belief sich die Totalsumme der Schätzung für ganz Schlesien auf 

11^2 Millionen Taler. Im Jahre 1552 wurde die Schätzung von Dukaten 

auf schlesische Taler herabgesetzt, so daß das Steuerkapital des Landes auf 

8V- Millionen Taler herabsank. 2m übrigen ist zu betonen, daß diese Summen 

keineswegs als Betrag des damaligen Landesvermögens aufgefaßt werden können 

und dies auch für die Schätzung eines bestimmten Fürstentums oder Standes 

zutrifft. „Die Schätzung bedeutete ein von nun an sozusagen auf dem Lande

F. Rachsahl, Die Organisation der Gesamtstaatsverwaltung Schlesiens vor­
dem dreißigjährigen Kriege. S. 302.
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oder den Gütern der einzelnen Stände hastendes Steuerkapital." So konnte 

seitens des Landesherrn schon 1558 behauptet werden, daß bei dem größten 

Teil der Steuerpflichtigen die Schätzung nur den fünften Teil des wahren 
Wertes ihrer Güter betrage.st

Über die Normen, nach denen die Taxierung vorgenommen zu werden 

pflegte, ist Kries, Historische Entwicklung der Steuerverfassung in Schlesien 
S. 44 Anm. 2 zu vergleichen.

Wenn hiernach nun auch die nachfolgende Generalschatzung des Bistums 

Breslau keinen sicheren Maßstab für den wirklichen Wert der in den einzelnen 

Partikularschatzungen aufgeführten Güter zu geben vermag, so gewährt sie doch 

einen interessanten Einblick in die Verhältnisse des Vreslauer Bistums und 

insbesondere des Neiße-Ottmachauer Landes im 16. wie im Anfang des 

17. Jahrhunderts. Denn die Generalschatzung, wie sie uns in der Handschrift 

des Diözesanarchivs lila 34 vorliegt, stammt aus dem Anfang des 17. Jahr­

hunderts. Dies ergibt sich aus den Namen der Besitzer einer Anzahl von 

Gütern. So besaß nach der Schätzung Friedrich von Reichenbach Satlerdorf 
und Zauritz. Dieser Besitz fällt in die Zeit von 1601 bis 1619. st Daniel 

Rotkirch, Herr in Korkwitz, lebte um 1606. st Der Besitzer von Grunau 

Andreas von Jerin und der Besitzer von Friedewalde Philipp Jakob von 

Jerin waren Neffen des 1596 verstorbenen Vreslauer Bischofs Andreas von 

Jerin. st Am 16. September 1592 wird der Landeshauptmann Christoph 
von Maltitz auf Rotwasser genannt, st 1615 Christoph Kochtitzki auf Linde­

wiese st und 1607 und 1616 Friedrich Reichau auf Rieglitz.st Der Neißer 

Rat, der am 6. September 1606 das Dorf Mogwitz gekauft hatte, st wird in 

der Schätzung schon als Eigentümer aufgeführt. Am 29. April 1616 wird 

des verstorbenen Kaspar Prittwitz auf Heidau und Preiland gedacht. Damals 

wurde Preiland von seiner Witwe an die Stadt Neiße verkauftstst In der 

Schätzung wird aber Kaspar Prittwitz noch als Besitzer von Preiland auf­

geführt. Sonach dürfte die Schätzung zwischen 1606 und 1616 zusammen­

gestellt sein und in den Anfang der Regierungszeit des Bischofs Karl, Erz­

herzogs von Österreich (1608 bis 1624) fallen.

st Rachfahl a. a. O. S. 305.
st Freundliche Mitteilung des Herrn Archivrates Dr. Wutke.
st Zeitschrift XXXIII, S. 334. st Jungnitz, Die Vreslauer Germaniter, S. 63.
st Minsberg, Geschichte von Neiße, Anhang S. 97. st a. a. O. S. 107.
st a. a. O. S. 104 und 115. st a. a. O. S. 118.

») a. a. O., Anhang S. 115.
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Das Königliche Staatsarchiv in Breslau besitzt unter der Signatur 
6. -V IV 13 a eine etwas jüngere Generalschatzung des Bistums Breslau. 

Hier ist statt Kaspar von Prittwitz schon der Reißer Rat als Besitzer von 

Preiland aufgeführt.
Da die Schätzungssumme mit der Generalschatzung von 1527 in den 

Ziffern übereinstimmt,jedoch 1552 von Dukaten auf schlesische Taler herab­

gesetzt wurde, so darf man annehmen, daß die Partikularschatzungen im 
Bistum Breslau, abgesehen von „der Richtung nach Thalern", sich seit 1527 in 

den Einzelsummen nicht wesentlich geändert haben.

Verglichene Schätzung des Landes Schlessien.
Tal. gr. d.

Bischthumb Breßlau ist geschätzt auf.......................... 526159 7
Kapittel Groß-Glogaw auf.................................................. 9836
Fürstenthumb Lignitz sambt den Pfandtschillingen Lüben,

Grodzberg vndt der Herrschaft Parchwitz auf. . . 402 435 20 3
Brigg auf............................................................................. 664977 16 5
Teschen auf............................................................................. 336294 Vs
Jägerndorff ............................................................................. 318150 33
Bernstadt................................................................................... 90708
Öllße........................................................................................ 90000
Münsterberg............................................................................. 283 500
Schweidnitz und Jauer, Ritterschafft................................. 1030954 14
Troppaw.................................................................................. 723 182
Groß-Glogaw, Ritterschafft.................................................... 439854 I
Glogische Stedte.................................................................. 320 969 23
Oppeln und Rattibor, Kammer guetter, die Bnderthane

Ritterschaft, Prälaten und von Stedten rc. ... 646476 3 10
Sagan..............................................................................' . 242513 20
Trachenberg............................................................................. 60000
Militsch /............................................................................. 48000
Wartteuberg............................................................................. 40 000
Pleß........................................................................................ 112044 8
Olberßdorff............................................................................. 6 630
Steubendorff............................................................................. 4100
Stadt Breßlau........................................................................ 1293910
Fürstenthumb Breßlaw, Ritterschaft.................................... 246422 12
Ritterschafft Nambßlaw....................................................... 60 065
Schweidnitz............................................................................. 202 828
Jauer........................................................................................ 52857 19 3V-
Strigaw................................................................................... 37 519
Buuczlaw............................................................................. 43 407
Lembergk............................................................................. 37 905
Hirschberg............................................................................. 18 435
Reichenbach............................................................................. 16 750

") Ries; a. a. O., Beilage 9. Rachfahl a. a. O. S. 305.
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Lal. qr.

Polckenhaim............................................................................. 3714 4
Schönaw.................................................................................. 3 500
Stadtlen Lehn....................................................................... 1200
Burglehen Aures.................................................................. 5 380
Burglehen Peterwicz............................................................... 4217
Haldt Großburg.................................................................. 3 000

Summa Summarum die gancze Schätzung thut . . . 8 474 978 24 ^2

8 382 895 32 9V2

Deß Bischthumbs Breßlaw zusamben getragene Schätzung.
Im Neißischeu Alle Adel vndt 

Freyen sambt der geistlichkeit.
Mnhrau, Herr Johann Kauffer ist

geschazt auf Taler 744
Grunau, Andreas von Jerin 1000
Bechaw, Karl Adelßbach 3580
Viehweder Mühle gibt nichts 480
St. Lorencz Altar, Herr Heinrich

von Logaw 150
Oppersdorff, Hanß Wilde 650

die Freyen daselbst 396
Hermßdorff,Fraw WenzelNowackin 814 
Bauschwitz, Samuel Doppelhamer 430 
Schäderwitz, Hannß Georg Welser 600 
Lembsdorff, Karl Nimbtsch 500 
Dur Kuntzendorff, die Friedrich

Nimbtschin 400
Arnsdorff, Johann Kauffer 400

die Mühle daselbst 12
Riemertzheidt, Hannß Froben 100
Lessott, Herrn Franz Troylo 979

Wenzel Jackusch 48
Simon Hofmann 40

Neundorff, Fraw Praußerin vom
Kretschen 100

Enderßdorff, Hannß Heinrich von
Maltitz 1200
der Müller daselbst 12

Bilitz, Adam Sitsch 551
Rennerßdorff, Wentzel Korkwitz 350 
Frantzdorff, Georg Worgewitz 590
Hennerdorff, Hannß Schirowßky

das Satz vnd Erbgutt 1600
Geltendorf, Hanns Schirowßky 200
Preylandt, Kaspar Pretwitz 300

der Müller daselbst 44
Reyman, Kaspar Geppert 392

Merten Prantke 53. 18
Jakob Klein 36

Karl Adelßbach 48
Klein Jakob 61

Riglitz, Friedrich Reichaw 450
der Müller daselbst 66
Hannß Woitke 50

Deutschwede, die Jakob Duchzin 300
Puschmüller vbig Deutschwede 60
der Müller daselbst 60

Zigenhals, Weiland Heinrich Adel- 
bachs Vormunden wegen der
Vogtei 1200
Item wegen der erkaufften Erb- 
panern zu Langendorff 150

Langendorff, Elias Nowagk 275
Wilmßdvrff, Fürstl. Durchlaucht 

halten's; gehet abe 65
Nowagk und Schmoltz, von Kret­

scham zne Nowagk Christoff 
Langer 70
Gregor Frantke von Schmoltz 20

Bettmansdvrff,*) die Scholtzen und 
der Müller daselbst 630

*) Boesdorf.

Fridewalde, Philipp Jakob von
Jerin 400

Niklasdorff, Fraw Schwetligen 500
Koschdorf, die Fraw zne Eck- 

werichtsheyde 550
Korkwitz, Daniel Rotkirch vnd

Fraw Heinrich Huudin 480
Schmeltzdorff, Gabriel Seitdlitz 500
Natschke, Gabriel Seitdlitz 100
Rückerswalde, Scholtz vnd Freyen 

279. 12
Riemertzheide, die Freyen 232
Preußendorff, die Gemeine von

Riemerczheidte 200
Deutsch Kamnitz, Scholzen Freyen 

und der Pusch Müller vnter 
dem Hentschke daselbst 704
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- Prockendorff, die Scholzerei daß 
gerichte 300

die gemeine von Tscheschendorf*) 200 
die Freyen daselbst 180

*) Vgl. lib. bmä. II, 51. **) Groß Neundorf. ***) Altstadt Neiße.

Groß Brißen, die Scholzen und 
freyen Pauere 200

Nundorff,**) die Herren des Ka- 
pittels zue Breßlaw 459
die Scholzen daselbst 500
Hanß Pöttner ein Freyer 100

Altwalde, die Freyen 726
Ober Jeutritz, die Freyen 253
Jeglitz, Adam Huß 46

der Müller 100
Heyde, die Freyen 214
Reinschdorff, Ein Erbarer Rat zu 

Neiß 400
der Müller daselbst 30
diegemainealdawegenBorndey 100

Neuwalde, der Scholz und die 
Freyen 284

Kanndorff, der Scholze 153
die Freyen daselbst 82

Krenzherrn zur Neiß Hospitäler 
geben nichts 2500

Petersheide, Fürstl. Durchlaucht 
Haltens, gehet ab 150
Georg Nender daselbst 234

Schonheide, Hannß Brunnig 251
Mockhwitz, Ein Erbarer Rat zur

Neiß und die Freyen daselbst 528
Dur Kemnitz, die Scholzerei 150
Neunitz, der Scholz und die Freyen 960
Polnischweht, die Freyen 396
Rost forberg, Andreas von Jerin

vnd Christas Rostin 500
Mahlendorff, Rohr 1000
Manßdorff, Elias Stosch 150

die Herren des Kapittels zur 
Neiße Seindt geschätzt auff 6130

Marckerdorff, die Scholzen sambt 
der Mühlen 324

Wartte 100
Gelltendorff, der Herr Dechant 

znr Neiß 300
NiederJeuttritz,HerrFrantzTroyllo 1200
Jentsch, Hannß Vnngerin 600
Bilaw, Heidau vnd Kleindorff (!)

George Rohr anst 1416
die Freyen zur Bylaw auff 150

Steinischdorff, Frantz Friedrich 
Troylo von Satz 489
Vorsteher des Schüler Spitals 
zur Neiß Wegendes Kretschambs 150 
Scholz Michel, Müller und 
Urban Mietschke daselbst 100

Lindewieße, Herr Kochtizky 700
Fridrich Wunsches gutt zueN(?) 300 
die Freyen daselbst 120

Volkmerdorff, Kaspar Haurich 141
Zuckemantell, der Ober Müller 50
Greyße, die Freyen 113

Tschermin daselbst 200
Doctor Fürenschildt zinset armen 

Schüllern, gibet nichts 833
Senckwitz, Zum Spital, gibet nichts 300
Schildaw, Pfarrer zur Neiß zu 

Hochspitallern auf 100
gibet nichts.

Koltschen gutt, zwo Huben seindt 
geschätzt auf 100
gibet nichts.

Gißmansdorff vnd Zaupitz, Herr 
Daniel von Logaw 700

Beickwitz, Merten Herdelt vom 
Zehenden 100

Wesenberg, der Scholze 90
Ludwigsdorff, Frau Kaspar Hun- 

dorffin 550
Waldtdorff, Fürstl. Durchlaucht 

Haltens, gehet abe 3000
Wischkaw, die Scholzen 200
Eckwerichtsheide, Friedrich Korck- 

wiczin 250
Kommeraw, Hannß Vnngerin 100
Müsels Forberg, Hanß Kolßdorff 150

Doct. Weißkopfs Wiese 80
Balthasar Geppert 80

Bleyfuß forberg, die Fleischer 
Eltisteu 16
Georg Taußentschön, 98

Faulzwirs Forberg, Hannß Wilde 65
Simon Florin 36

Frei Erbe auff Altstätter***) 571. 18 
Die Gartten hinter Ihrer Fürstl.

Durchlaucht Hoff 202
Wilmsdorff, die Freyen 24
Köppernick, der Scholz nnd der 

Müller daselbst 400
Merten Praußner, ein Freyer 50
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Bischoffswäldte, Wenzel Tschesch-
rufsky samt der Mühl 
Karl Wiese

220
75

Eylaw, der Scholz und ein freier 
Forberg vor der Stadt, die Kols-

250

dorffin 470
Kolßdorff, Anders Sebottendorsf 42
Kostenthall, der Scholz auf 
Rotte Hauß, Ein Erbarer Rath

200

zur Neyß
Summa des Adels 

vnd der Freyen 
fambt der geist­
lichen Schätzung 
im Neißischen 50121. 30

50

56772 Tal. 12 gr.

Der Städte Schätzung.
Stadt Neiße auf 92 785

Patschkaw 12 264
Otmuchaw 5 903

- Weidenaw 3 042
- Ziegenhalß 1 936

Summa der Stadt Schätzung 115 930

Im Ottmuchauischen die Herren 
Prälaten, Grauen, Adelt vndt

Freyen.
Gesäße 1000
Nimicz von seinen Theilt zum Gesäß — 
Rottwasser, Herr Christas von

Maltitz 300
Wilmsdorff 100
Hermsdorff, Julius Mettel 235
Stuberdorff, Salusch 750

Christoff Sitsch, daselbst 875
Schleiwitz, Janowßky 225
Bettlerdorff, Christoff Sitsch 1000
Wieße, Adam Heine 300

die freyen daselbst 108
Kalkhaw, Kaspar Pretwicz 300

Von gerächt zue Kalckhaw der
Rath zur Weidenau 150

die freyen daselbst 285
Koschpendorff 300

die freyen daselbst 295
Saubßdorff, Fürstl. Dnrchl. halten

(es); gehet ab 750
Burckendorff, George Schwetligk 1500 
Reisewitz, Christoff Hundt 868
Gierßdorff, Friedrich Adelsbach 300
Büttendorff, Friedrich Zedlitz 530

Lindenaw, der Scholze 250
die Freyen daselbst 209

Plottnitz, Herren Abt zue Kamenz 700
Stenzel Treutler 500

Bom Kretscham zue Kemnigk 200
Kemnigk, Levin Damme 300

der Müller daselbst 82
Weidenaw, Von Seckels Guett 300
Sattlerdorf, Reichenbach 250
Tschultsch, Gabriel Korkwitz 336
Gostitz, Stadt Patschkau 1200

Urban Berckhe 96
Schutzendorff 1000
Kamnigk, die Janowßker 400
Zauritz, Heinrich Reichenbach 300
Starowitz, George Sitsch 895

Reichaw 250
die Freyen daselbst 550

Ellgott, Melchor Langer 400
Wentzel Tschernin daselbst 200

Pomßdorff, der Herr Grase 5500
Hertwigiswaldt, Herr Christoff von

Maltitz 4000
Neu Kamnitz, Herr Christoff von

Maltitz 430
Wildschütz, Hannß Heinrich von

Maltitz 1000
New Hauß, Herr Albrecht von

Maltitz 2000
Koßel, Herr Albrecht von Maltitz 100

Item vonderScholtiseidaselbst 400
Gleserdorf, Kaspar Sebattendorff 

485. 12
Item Karl Adelsbach 242

Vogtey zu Patschkaw aufs 500
Jonßdorff 300
Blumenthal, Herr Nikloß Kochtitzky 360

Kolbes guett 340
Grodis, Heinrich Freundt 133
Seiffersdorff, Karl Adelsbach 100

die Nimbtschin 60
George Eckwericht 733
Heinrich Zedlitz 73

Woiczicz, Hannß Georg Reder 425
Freyen daselbst 60

Schwemmelwicz, der Scholze 600
Ein Freyer 100
der Müller 100

Alten Patschkaw, Engel 800
Stadt Patschkaw, vom Kret­
scham daselbst 350
die Freyen daselbst 433
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Weißbach, Dauid Grotzner 200
FrauKasparZedlützinan ihren
Rechten an Weißbach 200

Weidicht, die Freyen 388
Rattmansöorff, Merken Lindner 100

Michel Fleschner 72
Scholtisey 200
Kretscheni 140

Bellwehse, Friedrich Mosch 300
Paschke daselbst 200

Bertelsdorff, Balczer Schmidt 150
Welcher Schneider 48
Hannß Berthe 100

Graischwitz, die Freyen 600
Laßwitz, die Scholtzen 300
Buchelsdorff, Hannß Sachße Doktor 200

Item von der Mühlen 32
Matzwitz, Bon Forberg Georg

Sitsch ' 127
die Freien 305

Hangsdorff, Adam Weziger sambt 
der Mühlen 100

Lobdaw, Adam Weißkopff 320
die Freyen daselbst 150

Klein Brisen, Scholzerei Karl
Metsch 100

Ogenn, die Freyen 899
Jungferndorff, Nimizes Leute auß

der Scholzerei 400
Heinrich Nimicz vor sich 200

Meckwitz, Friedrich Reichenbach 150
Gauers, Scholz 400

Georg Tuschmann ein freier 120
Fuchswinckel, Frau Kaspar

Zedliczen 250
Nieder forberg, Leuin Damm 400

Mallendorff, Hanns Schirowßky 1100
Zedlitz, Hannß Schirowßky die

halbe Scholtisei 7 5
Adam Scholze das ander halbe
Theill 75

Tscheßdorff 700
Bllerßdorff, Friedrich Zedliz 400
Arnßdorff, Baltzer Schartte 270
Sorgsdorff, der Scholcze 108
Jauernigk, Priebner im Stedlein 376
Tannenberg, Hannß Christoff Hundt

samt der Mühele 431
Freyen daselbst 250

Weidenaw 32
Freyen daselbst 32
Vogtey daselbst 1500

Petterwitz, Melcher Hundt 1349 
Domßdorff, der Scholze 100
Tarnaw, Fraw Korkwiczin 300
Wirken, der Müller 150
Puschmüller bey Pomßdorff 40
Hcnnersdorff, Stadt Patschkaw 353
Gnrßdorff, Muthes Reichet 72

die Inhaber des Hiittengutes 150
Klain Karlowicz, Friedrich von Leß 374 
Groß Karlowicz, Johann Reyman

Pfarrer daselbst 200
Reußendorff, Hannß Rnschky 180
Mehsen, der Scholze 250
Jauernigk, der Bogt 333
Glompenaw, so zum Altar Cor-

poris Christi gehörig 175
Woitzicz, der Kretschmer 100
Summa der Schätzung

des Adels vnd Freyen
im Ottmuchauischen

thut 54 962 Tal. 30 gr.
53 889Tal.12grs

Des Adels vud der geistlichen 
Underthanen.

Lewßdorff, daß ganeze Dorfs ist 
geschätzt auff Mark 66

Bilitz, Adam Sitzsches Leute 88. 24
Fürstl. Dnrchl. Leute 596

Hederßdorff, der Thumherrn Leute 1648
Böttsmanßdorf, der Thumherrn

Leute 644
Wesenberg, der Thumherrn Leute 297
Laßwitz, der Thumherrn Leute 602
Laßwitz, das gutt so Haßes ge­

wesen 300
Christopf Holstein daselbst 200

Graischwitz, der Thumherrn Leute 200
Nowag, der Thumherrn Leute 158
Pauschwitz, auf 131. 24
Hermsdorff, WentzelNowaginLeute 46
Wilmsdorff, Fürstl. Durchl. Leute 227
Kamnig, auf 130
Langendorff, Fürstl. Durchl. Leute 547
Jaurnigk, die Freyen 100
Steinischdorff, auf 462
Lindewiese, auf 708
Schaderwitz, auf 75
Nowag, Fürstl. Durchl. Leute 542
Schmolitz, auf 274
Strubetz, Underthanen der Stadt

Neiß 483. 32
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Polnisch Wehte, Underthanen der
Stadt Neiß 406

Brißen, auff 30
Bauckhe, Underthanen der Stadt

Neiß 76
Hennerdorff, auff 577
Gelltendorff, daß ganze Dorfs 296. 24
Petersheide, auf 307
Neundorff, die Gemeine 1440
Nieder Jeutritz, auf 129
Senkwitz, auf 290.
Malerdorff, Georg Rohrs Leudt 56
Manßdorff Eliä Stosches gerttner 12
Bischofswalde,

Wenczel Tscheschevfskes Leute 64
Pettersheide, 

Georg Neanders Leute 32. 24
Kuntzendorff,

Georg Schwetligs Leute 400. 24
Burckendorff, 

Georg Schwetligs Leute 68. 24
Kuntzendorff, Fürstl. Durch!. Leute 231
Bilaw, auff 379
Niklasdorff, auff 214
Saubsdorff, auff 221. 24
Haunßdorff, der Kreuzherrn Leute 208
Beikwitz, der Kreuzherrn Leute 372 
Naßdorff, der Kreuzherrn Leute 490. 16 
Riglitz, der Kreuzherrn Leute 120 
Waldtorff, die gemaine 764. 24
Lessott, Herrn FrantzTroylsgertner 18 
Schützendorff, die Leute 112

der Kretschmer daselbst 60
Groß Karlowitz, auf 249. >g
Koschberdorff, die Zinßhafften 92
Gostiz, Stadt Patschkaw 347
Kemnitz, der Stadt Patschkaw Leute 894
Weißbach, Kasper Zedlitzin Leute 355
Petterwitz, auff 298
Wilmßdorff, auff 158
Hernßdorff obig Ottmuchaw, July

MettelsLeute auß der Scholczerei 250
Gierßdorff, Friedrich Adelßbachs

Leute 42
Item Frantz Friedrich Troylo
Leute 180

Markerdorff, Franz Friedrich
Troylo Leute 80

Heintzendorff, auff 514
Stieberdorff, Pauern und Gertner 202

Hennerdorff, der Stadt Patschkau
Leute 186

Kreckwitz, der Thumherrn Leute 152 
Glompenaw, auff 933. 24
Heidersdorff, auff 281
Bochaw, Karl Adelßbachs Leute 102. 24 
Gottwitz, Karl Adelßbachs Leute 114. 24 
KlodewigJ) AM AdelßbachsLeute 432 
Seiffersdorff,KarlAdelßbachs Leute 506 
Schlaupitz, Karl Adelbachs Leute 148 
Neundorf, die Leute zu St. Lorenz

gehörig 109
Grunau, Andreas von Jerin Leute 90 
Wiese dein der Weide, Adam

Henes Leute 52. 24
Zedlitz, Fürstl. Durchl. Leute 465
Glaserdorff, Bottendorfs Leute 75. 12

der Müller 56
Rottwasser, des Herrn Christofs

Maltizes Leute 104
Pomsdorff, des Herrn Grauen

Leute 318. ig
Lübenaw, des Herrn Graven

Leute 702. 24
Herbsdorff, des Herrn Grauen

Leute 121. 12
Gülndorff, des Herrn Grauen

Leute 101. 12
Gallenaw, des Herrn Grauen Leute 430 
Perschkenstein, der Tumherrn

Leute 138. 24
Berttelsdorff, Fürstl. Durchl. Leute 300 
Groß Kroß, Seckels Leute 100 
Reußendorff, die Gertuer 10. 12 
Seiffersdorff, Eckwerichts Leute 68. 36

Der Herru von Malticz Unter- 
th anen.

Koßel 386. 24
Endersdvrff 335. 24
Hertwigswalde 955. 6
Prockstein 279
Ober Pomßdorff 296
Weißwasser 150
Dürr Kuntzendorff, NimbtschesLeute 227 
Arnßdorff, Johann Kauffers Leute 170
Muhraw, die Gemeine 203
Gesäß, Nimiczes Leute 438

Schwetliges 249
der Müller daselbst 48

Klodcbach.
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Neuhauß, Herr Albrecht von
Malticzes Unterthanen 269

Katterdorf, Herr Albrecht von
Malticzes Unterthanen 100

Wildschütz, Hannß Heinrichs von
Malticz Unterthanen 557. 24

Summa deß Adel und der
Geistlichen Underthanen
Schätzung Thut 30 766 M.

Thun Tal. zu 36 gr. 41021 Tal. 12 gr.

Paeuerschaft im Neißischen.
Hermßdorf 513
Volckmersdorff 477
Mangisdorff 256
Rennersdorff 94
Jeglitz 75
Prockendorff 668
Kaundorff 481
Wischkaw 169
Neuniz 903
Ruckerswalde 501
Oppersdorff 730
Aldewalde 894
Dürr Kemnitz 314
Heidte 487. 24
Neuwalde 521. 24
Ludwigsdorff 489. 24
Greisa 165
Deutschwehte 386
Preylandt 821
Koppernigk ' 773
Bischofswaldte 380
Kostenthall 892- 24
Eylaw 200
Reyman 339
Riglitz 249
Reinschdorff 478
Fridewalde 918
Mogkwitz 785
Groß Briesen 438
Riemerzheidt 388
Lessott 196
Ober Jeutricz 44
Schönheide 126
Summa der Schätzung der

Pauerschaft im Neißischen 15503 M. 
Thuen Thaler zu 36 gr. 20 670. 24

Pauerschaft im Ottmachauischen.
Lobdaw 987
Ellgott 1225

Sarlowitz 490
Matzwitz 330
Lindenaw 992
Kemnigk 661. 24
Gleserdorf 505
Gauers 506
Ogen 162
Mehsen 934
Steffsdorff 2130
Tschauschwitz 159
Woitzitz 954
Alten Patzschaw 1310. 24
Schwemmelwitz 1618
Wilmsdorff 500
Radtmannsdorff 724
Hermsdorff 367
Schleiwitz 245
Brunschwitz 378
Wirken 218
Kalckaw 784
Klain Brisen 148
Baucke 201
Tannenberg 160
Wiese 366
Arnßdorff 304
Rottwasser 455. 24
Im Neundorff 96
Groß Kroß 656
Vigts Kroß 252
Schuberts Kroß 205
Kroß Lameseite inderhalb dem Wasser 38
Klain Kroß oberhalb des Wassers 127
Haugsdorff 95
Jungferndorff 195. 24
Fridenberg 113. 6
Gurßdorff 452
Dombsdorff 205

Summa 20 343 M. 30 gr.
Thun Tal. zu 36 gr. 27 124 Tal. 30 gr.

Johannisbergische Ambt.
Jauernigk das Stadlein 1362
Jauernigk, das Dorff 948
Wießbach 633. 24
Berttelsdorff 
Hennersdorff

898

Buchelsdorff 284
Gostitz 693
Sorgsdorff 153
Summa des Johannisbergischen

Ambtes Schätzung thut 5580 M.
Thun Tal. zu 36 gr. 7440 Tal.
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Summa der gantzen Schazung in 
Neißischen vnd Ottmuchauischen 
sowoll Johannisbergischen

317 271 Tal. 18 gr.

Breßlischen Haldes Schätzung.
Im Breslawischen Tal. Gr.

die Satzherrn seindt ge­
schätzt auf 6 200

die vou Adel 19 805
des Adels Vnderthanen 1 864 12
Scholzeu uud Freyen 10686
der Pauerschaft Schätzung 27 178 22

Summa thutt 65733 34

Im Preichischen
der Adel ist geschätzt auff 3365
die Freien 3 600
die Dorfschaften 2 326

Summa thutt 9 291

Im Skorischauischen 
der Adel vnd Freyen 4530
die Dorfschafften 1538 4

Summa thut 6068 4

Im Lignitschen
die drey Dörffer seindt 

geschätzt auff 1812
Im Glogischen

die vier Dörffer seindt 
geschätzt auff 3 334

Summa Summarum der 
gantzen Schätzung des 
Breßlischen Haldes 86239 3

Danon der Abgang 
wegen Schauerwitz 90 Tal. 
vud der Mileschizer Schol- 
tesey 375 Tal. 465 Tal. 
abgezogen so ihro Fürstl. 
Dhlt. halten, vorbleibet noch 
zu versteuern 85774 3

St. Johannis Insel zu Breßlaw 
die Herrn des Kapitels zu 
Breßlaw seindt geschätzt auf

50517 Tal.
davon wirdt wegen Kapßdorff die 

Schätzung alß 2488 Tal. ab­
gezogen verbleibet zu uorstenren

48029 -

das Gutt Tschirnitz im Jaurischen 
Fürstenthumb gelegen ist ge­
schätzt aufs 600 Tal.
die Leute aufs 2000 -

Summa dieser Schätzung 2600 Tal.

Grottkische Landschafft
die Herrn Geistlichen Adell Scholzen 

und sreyen seindt geschätzt aufs 
33041 -

Ire sowoll der Stadt 
vndertthanen 16 249 Tal. 30 gr.

Summa dieser Schätzung
49 290 Tal. 30 gr.

Hiervon wird von den Einnehmern 
abgezogen daß bis anhero mit 
versteuert worden 6016 Tal. 30 gr.

Verbleibet noch zu uorsteuern 
43 274 Tal.

Stadt Grottkaw ist geschätzt in 
Summa auf 8315 -

Kanthnisch Weichbildt ist geschähet 
wie folget:

der Abt zu St. Bincenz wegen 
Polßniz Viechaw und Landaw
auff 5000 -

Die Vnderthanen gemelter 
dreyer dörffer 3760 -

Lommvnlla. Groß Tinz wegen 
des gutts Peylaw 1000 -

die Vnderthanen 1000 -
Seidlizer zu Kemerdorff 4000 -
Ihre Vnderthanen von 

Sachwicz 723 -
die Herrn Reibnizer zue 

Schlitz 3500 -
Ihre Vnderthanen 345 -
Kittiiz zue Fürstenaw 3000 -
Seydlizer zu Fürstenaw 3100 -
Ire Vnderthanen 844 -
Die Schindel zu Mettichen 1650 -
Ire Vnderthanen 100 -
Sauermann zn Lorzendorff 3000 -
Seine Vnderthanen 700 -
Milheimer wegen Borgani 1650 -
die Vnderthanen 817 -
Item wegen Ebersdorff vnd 

Pusch Mühle 900 -
Sein Scholz zu Eberßdorff 200 -
die Underthanen allda 663 -
Reichenbacher zu Pitschen 20c
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400 Tal.
1300 -

160 -
541 -

2400 -
579 -

2200 -
1000 -

150 -

1500 -
500 -
250 -

550 - !

die Vnderthanen 
die zu Weicheraw 
Ihr Scholz allda 
die anderen Vnderthanen 
die von Bedaw zu Polßdorff 
die Vnderthanen 
die Seidlizer zue Strusaw 
Die von Waldaw 
Ire Vnderthanen 
Inhaber wegen Zaulckwiz

und Koßl
die Vnderthanen zu Zaulckwiz 
die Vnderthanen zu Koßel 
Fürstl. Dhlt. Vnderthanen zu 

Neundorff

Weit . . aß») Mühle 100 Tal. 
Stadt Candt auf 4000 -
Summa der gantzen Schätzung im

Candtnischen Weichbilde 54182 Tal. 
Wansischer Kraiß ist geschätzt inn 

. Summa sambt den Städten 
aufs 9083 -

VyestischerHaldeistgeschätztwiefolget 
die Herren seindt vor Ire Person 

geschätzt aufs 6100 -
die Vnderthanen 1613 -
das Stadtlen Vhest 2729 -
Summa des Vycstischen Haldes 

Schätzung 10442 Tal.

*) Lücke im Papier.
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r.
Verzeichnis der Dorfschaften der Kreise Neiße und Grottkau. 

1743-1746.

Das nachstehende Verzeichnis der Dorfschaften der Kreise Neiße und Grottkau 
ist der Handschrift des Breslauer Stadtarchives 92, welche den Titel führt: 

„Nachrichten von Ober- und Nieder-Schlesien Breslauischen Departements 

1743—46" entnommen.
Reiher Kreis.
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Namen der Besitzer

1 Baucke 17 12 6 2 2 / dem Kardinal und Bischof 

i zu Breslau2.
3.

Schleibitz
Klein-Briesen 1. Ant.

1
6

9
9

12 3
2

3
1

2. Ant. — — — 9 3 v. Ohberg
4.
5.
6.

Brunschwitz 
Tannenberg 
Rathmansdorf 1. Ant.

8
18
16

6
2
1

6
9
8

1
4

dem Kardinal und Bischof 
l zu Breslau

2. Ant. — 4 — 6 5 Fr. v. Schwemmendorff
7. Deutschwette 1. Ant. 26 7 — 11 — dem Kardinal und Bischof

von Breslau
2. Ant. — 9 5 1 3 o. Meubege

8. Wiesau 1. Ant. 26 2 — 13 — dem Kardinal rc.
2. Ant. — 8 — 1 3 v. Ohberg

9. Kalckau 1. Ant. 26 3 — 8 — dem Kardinal n.
2. Ant. — 11 1 . 5 5 v. Ohberg

10. Koppernick 30 6 2 18 9
11. Preyland 20 12 — 11 3
12. Heydau 1. Ant. i

2. Ant. s 26 21 20 14 4
dem Kardinal u.

13. Kaundorf 19 24 — 4 5
14. Wischkau 13 3 — 11 5
18. Würben 6 13 — — 3
16. Eilau 1. Ant. 13 8 — 2 2 /

2. Ant. — 7 — 4 2 v. Hohenau
17. Martersdorf 15 9 — 6 2
18. Neuntz 29 11 12 11 9 dem Kardinal u.
19. WUmsdorf 26 — — 10 1
20. Reinischdorf 1. Ant. 14 14 — 5 2

2. Ant. — 8 2 4 3 Stadt Neiße
üatus 355 216 63 184 80
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Darstellungen und Quellen III.

Nr. Namen der Dörfer
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Namen der Besitzer

Transport 355 216 63 184 80
21. Reimen 1. Ant. 11 2 1 10 1 dem Kardinal

2. Ant. — 3 — 4 2 Georg Stöhr
22.
23.

Schmolitz 
Rieglitz 1. Ant.

17
9

2
5

— 4
5

4
2 dem Kardinal u.

2. Ant. 5 1 1 — — Kreuzherrn zu Neiße
3. Ant. — — 1 — 1 v. Hildebrand

24. Mogwitz 1. Ant. 52 16 — 6 9 dem Kardinal u.
2. Ant. — 9 — — 1 Stadt Neiße

25. Friedewalde 1. Ant. 56 7 — 13 3 den, Kardinal u.
2. Ant. — 11 — — 5 Fr. B. v. Magnire

26. Schönheide 1. Ant. 4 — — — — dem Kardinal ic.
2. Ant. — 6 4 — 1 v. Printz

27. Ritterswalde 1. Ant. 42 22 — 11 8 dem Kardinal rc.
2. Ant. — 5 — 2 3 v. Sannig

28. Mannsdorf 1. Ant. 28 24 — 4 1 der Bischof
2. Ant. — 6 — 3 2 v. Elockenstein

29.
30.

Ober-Jeutritz 
Lessot 1. Ant.

10
14

3
10

4 15 1 der Bischof

2. Ant. — 17 — 4 4 Fr. v. Troilen
31.
32.

Rimmersheide 
Bielitz 1. Ant.

32
29

20
32

9 1 5
12 der Bischof

2. Ant. — 15 — 4 3 v- Zoffel
33. Langendorf 1. Ant. 96 — 41 — — der Bischof

2. Ant. — — 41 7 11 Jesuiten in Neiße
34. Petersheide 1. Ant. 22 9 — 6 2 der Bischof

2. Ant. — 9 — — 3 v. Duchse
35. Hermsdors 1. Ant. 28 44 — 5 2 der Bischof

2. Ant. — 9 3 — 2 v. Zosfels Erben
36. Brockendorf 35 16 — 5 1 der Bischof
37. Rennersdors 1. Ant. 13 8 — 3 3

2. Ant. — 3 — — 2 Fr. v. Wimmersberg
38.
39.

Groß-Briesen 
Jäglitz 1. Ant.

28
9

9
3

16 5
4

9
1

! der Bischof

2. Ant. — 6 1 — 4 v. Rohrscheid
40. Deutsch-Kamitz 43 17 3 8 5

! der Bischof41. Oppersdors 1. Ant. 34 11 — 1 3
2. Ant. — 6 8 1 6 Seminar zu Neiße

42. Dürrtamitz 20 6 — 12 4
43. Altwalde 68 12 6 21 6 der Bischof
44. Neuwalde 68 19 7 26 5
45. Ludwigsdorf 1. Ant. 47 11 13 — 4 der Bischof

2. Ant. — 12 12 — — v. Schönbach
46. Nolckmannsdorf 1. Ant. 40 22 — 2 1 der Bischof

2. Ant. — 6 4 2 3 Fr. v. Strachwitz
batus 1215 670 I 238 ! 378 225 >
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Namen der Besitzer

Transport 1215 670 238 378 225
47. Schwammelwitz 1. Ant. 24 26 — 9 — der Bischof

2. Ant. — 9 — 5 5 v. Rothenberg
48. Steinichsdorf 30 30 6 2 5

der Bischof49. Nowack 1. Ant. !
22 24 8 102. Ant. j Domkapitel in Neitze

50. Hennersdorf 1. Ant. 36 59 — 6 3 der Bischof
2. Ant. — — 6 2 3 Baron v. Hum

51. Göstitz 1. Ant. 38 10 — 13 2 der Bischof
2. Ant. — 9 — 12 5 Stadt Patschkau

52. Bischofswalde 1. Ant. 40 4 — 16 — der Bischof
2. Ant. — 8 6 3 5 v. Strachwitz

53. Mützen 19 10 2 8 3
54. Friedrichseck — 6 — — — - der Bischof
55. Eiersdorf 1. Ant. »

49 7 8 5 42. Ant. j v. Greifs
56. Wt-Patschkau 1. Ant. 33 31 — 20 4 der Bischof

2. Ant. — 5 — 2 1 v. Habichsfeld
57. Arnoldsdorf 1. Ant. 30 15 — 4 — der Bischof

2. Ant. — 10 5 3 5 Fr. v. Rathin
58. Alt-Wilhelmsdorf 11 — 8 9 3

der Bischof59. Hennersdorf 1. Ant. j 35 13 14 3
2. Ant. s Magistrat zu Patschkau

60. Walddorf 36 — 27 13 5 der Bischof
61. Neusorge — 19 2 -—- 2
62. Koppendorf — 16 — 7 1 - der Bischof
63. Kosel 1. Ant. 12 — 9 — 1

2. Ant. — 6 3 6 3 V. v. Hum
64. Hermsdorf 1. Ant. 27 3 — 15 — der Bischof

2. Ant. — — 2 — 2 Philipp Kunsky
65. Schuberts Grotze 22 — 2 — —
66. Grotz-Kuntzendorf 39 1 — 30 — der Bischof
67. Bürckendorf 1. Ant. )

70 2 19 42 172. Ant. Bened. Kahlbacher
68. Neuland 1. Ant. — — 78 — — Kreuzstift Neitze

2. Ant. — — — — — Pfarrei in Neuland
69. Lentsch — 10 9 — 3
70. Nansdorf — 14 5 — 4

> Kreuzstist in Neiße71. Hannsdorf 9 3 — 2 1
72. Beigwitz 12 3 5 1 4
73. Lindewiese 1. Ant.

36 14 10 34 8 Domkapitel zu Breslau
2. Ant. j Fr. v. Wimmersbergin

74. Glompenau 16 28 — 3 4 Domkapitel zu Breslau
75.
76.

Woitzenberg 
Boitmansdors

8
27 —

20
6

1
31

13
12

Kollegiatstift zu Neitze

Latus ,1896 1052 489 704 366
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Namen der Besitzer

Transport 1896 1052 489 704 366
77. Heidersdorf 32 — 20 9 6 Domkapitel zu Neige
78. Krackwitz 3 — 3 2 1
79. Geltendorf 1. Ant. >

13 22 1 2 Domkapitel zu Neiße
2. Ant. s

80. Grunau 2 19 10 2 5 Hospital zu Neiße
81. Roschofs — 2 — 7 — dto.
82.
83.

Senckwitz
Heintzendorf

12
16

2
21

4 9
10

6
8

Hospital in Neiße

84. Ober- und Nieder-Plotnitz — 8 17 5 6 Stift Camenz
85. Kayndorf — 6 — 2 4 Fr. v. Donigen
86. Maskowitz — 9 — 2 5 Stadt Neiße
87. Blumenthal — 13 — — 2 v. Rosenwald
88. Stubendorf - — 25 — 9 0 dto.
89. Peterwitz 13 12 3 4 3 v. Wimmersberg
90. Steinhubei — 3 7 3 2 Gr. v. Trautmannsdorf
91. Bielau 16 11 24 3 19 dto.
92. Polnisch-Wette 18 22 6 6 5 Stadt Neiße
93. Bechau und Banckwitz — 20 — 3 3 o. Montbach
94. Guttwitz 7 2 — — — dto.
95. Schlaubitz — 18 5 — 3 dto.
96. Mohrau 11 39 . — 8 10 Gr. v. Trautmannsdorf
97. Kuschdorf — 12 3 1 4 v. Euldenheim
98. Ratschte — 6 — — — dto.
99. Schmeltzdorf — 7 5 — 3 dto.

100. Frantzdorf — 14 4 2 3 dto.
101. Rottwitz — 6. 1 — 1 v. Montbach
102. Struwitz 10 7 — 1 3 Stadt Neiße
103. Eckwertsheide — 9 12 2 5 v. Runtzler
104. Schaderwitz 18 13 13 — 4 Fr. B. v. Löwin
105. Lambsdorf 17 22 8 1 1 v. Zoffels Erben
106. Nieder-Jeutritz 4 8 10 — 2 v. Euldenheim
107. Ober-Lessot — 7 — — 1 v. Eilgenheim
108. Bauschwitz 13 9 5. — 3 v. Zoffel
109. Eroß-Mahlendorf — 24 11 4 3 Gr. v. Henkel
110. Greysem 31 14 5 3 6 v. Ganser
111. Klein-Warthe — 6 1 — 1 v. Glockenstein
112. Rothenhaus — 4 4 2 2 Stadt Neiße
113. Groß-Neundorf 1. Ant. dto.

2. Ant. 42 45 12 7 25 Domkapitel Breslau
3. Ant. i Laurentius-Kapelle Neiße

114. Ober- u. Nieder-Korkwitz — 12 6 2 4 B. v. Hasling
115. Dürr-Kuntzendorf 1. Ant. i 63 2 4 8 2 v. Nimptsch

2. Ant. s Erzpriester in Ziegenhals
116. Äamnitz 86 24 4 34 11 Stadt Patschkau

Tatus 2323 1557 696 - 856 545



— 276 —

Nr. Namen der Dörfer
N G

är
tn

er

Fr
ei

le
ut

e

H
äu

sle
r u

. 
H

au
sle

ut
e

D
ar

un
te

r 
H

an
dw

er
k.

Namen der Besitzer

Dransport 2323 1557 696 856 545
117. Endersdors u. Schönwald 5 20 1 — — v. Jerin
118. Fuchswinkel — 16 3 — 2 v. Rothkirch
119. Arnoldsdorf 22 12 39 14 11 B. v. Baretschkow
12V. Giesmannsdorf — 12 6 2 3 Fr. v. Mombeugin
121. Schwammdorf — 9 — 1 3 v. Gilgenheim
122. Gesäß 16 15 7 18 6 v. Jerin
123. Graeferey und Kohlsdorf — 4 — — — Stadt Neiße
124. Vorstadt Neiße — — 61 — — dto.

6atu8 2366 1645 813 891 570

Grottkauer Kreis.

1. Hohen Giersdorf 17 15 10 10 2 'l
2. Leippusch 13 4 6 4 9
3. Ellguth, Ant. 18 33 — 1 1
4. Groswitz 6 — — 5 —
5. Gauersch, Ant. 16 — 6 6 1
6. Lindenau, Ant. 31 48 — 12 5
7. Matzwitz 9 10 7 10 4
8. Ogen 11 2 8 1 4
9. Sarlowitz 11 12 11 8 3

10. Stephansdorf 31 4 12 22 16
11. Woitz, Ant. 30 31 4 12 4
12. Tschauschwitz 5 .8 13 2 3
13. Weidich 5 — 6 — —
14. Zedlitz, Ant. 10 — — 1 —
15. Nitterwitz — 6 4 — Bischof zu Breslau
16. Satteldorf — 4 1 1 1
17. Kamnig, Ant. 21 17 — 6 —
18. Alt-Wansen 26 11 — 12 1
19. Halbendorf bei Wansen 11 — — 2 —
20. Janowitz 5 — — 2 —
21. Knischwitz 16 — 5 13 2
22. Sporwitz 7 13 14 — —
23. Bischwitz — 18 2 11 4
24. Wansen — — 109 — 52
25. Ottmachau, Kl.-Vorw. — 6 — — —

Freihäusel — — — 32 —
Schloßmühle — — 1 — 1

26. Lobedau 21 3 2 16 —
27. Glassendorf, Ant. 37 — 26 19 16
28. Lichtenberg 37 — 23 7 19 Vreslauer Domkapitel

batu8 394 245 >270 >215 148 §
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Namen der Besitzer

Iransport 394 245 270 215 148
29. Klodebach 26 12 15 3 8
30. Seifersdorf 19 14 — 4 Breslauer Domkapitel

31. Halbendors 28 — 30 — 12 v. Studnitz
32. Woyselsdorf 18 — 15 8 8 St. aü 8. fob. zu Breslau
33. Niclasdorf — 12 4 5 0
34. Bittendors — 7 — 2 2 Kreuzstift Neiße

35. Gr.-Larlowitz 2 13 — 4 6
36. Latzwitz 20 25 — 2 5
37. Lastowitz 3 3 1 2 4 Domkapitel Neitze
38. O.- u. N.-Starwitz 1 4 — — —
39. Perschkenstein 4 7 -— 2 3
40. Ottmachauer Pfarrei 3 8 3 6 1 Erzpriester in Ottmachau
41. Mt-Grottkau 19 35 14 8 15 v. Rosenthal
42. Boithmannsdorf 3 8 8 4 4 Frh. v. Hund
43. Endtersdors 12 16 8 9 10 Frh. v. Rottenberg
44. Gühlau 9 12 15 1 7 Freiin v. Fragstein
45. Guhrau — 18 6 5 2 v. Muthern
46. Nd.-Giersdorf — 9 2 2 1
47. Honigsdorf 7 12 8 6 4 v. Rothkirch

48. Herzogswalde 24 22 10 17 16 v. Donath
49. Koppitz, Tiefensee und

Waldau 11 22 20 4 6 Frh. v. Spättgen
50. Kroschcn 8 8 8 — 1 v. Wimmersberg
51. Falkenau 17 15 28 3 6 dto.
52. Ob.-Kühschmalz — 10 8 5 0 Frh. v. Printz
53. Leippe, Allod. 18 6 7 6 6 v. Rohrscheitsche Erben

Lehn 10 3 3 — 3 v. Kern
54. Mertzdorf, Ober- — 31 12 — 4 v. Spättgen
00. - Nieder- 5 11 — 12 3 v. Hoch
56. Kl.-Neuendors 6 13 1 3 1 Stadt Grottkau
57. Ossig — 24 7 3 4 Frh. v. Fragstein
58. Rogau — 7 — 2 1 Stadt Neitze
59. Striegendorf — 12 14 — 4 v. Rothkirch
60. Seifersdorf 15 12 7 6 3 Frh. v. Fragstein
61. Tharen 22 23 — 8 1 Stadt Grottkau
62. Voigtsdorf — 9 3 2 2 Frh. v. Rothenberg
63. Wintzenberg 12 23 23 27 4 Gräfin Hoditz
64. Würben — 8 11 — — v. Rothkirch
65. Zindel — 16 13 — 2 Frh. v. Printz
66. Nd.-Kühschmalz — 12 4 3 1 dto
67. Gruben l
68. Eilau 20 24 9 2 9 Frh. v. Seldner
69. Ellguth !

70. Sonnenberg — 12 21 7 4 v. Rothkirch
Lotus 736 783 ! 608 394 i 335 >
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Namen der Besitzer

Transport 736 783 608 394 335
71. Pillwösche — 11 3 3 3 v. Wilzetin

Ob.- u. Nd.-Ellgut, Ant. — 4 6 2 6 Frh. v. Hohenhausen
Glasendorf 1 9 3 1 4 v. Malditz

72. Eräditz — 4 3 — 1 Casp.Ulrich, Bäcker i.Neitze

Gauersch. Ant. — 6 2 — 2 o. Rostocksche Erben

73. Eöllendors 6 7 — 7 — ! Gr. v. Würben
74. Herbsdorf 13 12 — 9 4
75. Herdichswalde 33 25 9 31 8 Fürst v. Lichtechtem
76. Johnsdorf — 6 2 — 2 v. Eusner
77. Jentsch 8 — 2 — 1 Frau v. Maubeuge

Kamach, Ant. — 7 3 2 4 Frh. v. Printz
78. Kuschpendorf — 15 7 1 6 Frh. v. Hund
79. Kl.-Larlowitz — 8 5 3 4 v. Rottenberg
80. Kattersdorf — — 27 — — v. Maltitz

Lindenau, Ant. — — 1 4 2 v. Tannersche Erben
81.
82.

Gällenau
Liebenau

12
30 —

17
35

23
25

5
5 Er. Falkenhayn

Lobedau, Ant. — 8 5 3 5 Freiin v. Rumpsch
83. Kl.-Mahlendorf — 14 2 3 2 v. Nimptsch
84. Neuhaus 4 18 13 12 4 v. Maltitz
85. Ob.-Pomsdorf 10 5 10 7 3 Fürst v. Lichtechtem
86. Nd.-Pomsdors 2 16 15 4 9 > v. Planitz itzo Emanuel
87. Wehrdorf — 3 — — — s Gr. Schafgotsch
88. Pruckstein 5 5 6 15 4 Frh. v. Hund
89. Reitzwitz — 17 1 5 2 v. Wolfs
90. Reisendorf — 4 1 2 2 v. Peschke
91. Schützendorf — 12 4 2 6 Freiin v. Strachwitz
92. Ob.- u. Nd.-Starwitz, Ant- — 15 2 — 3 v. Faltenstein
93. Seisersdors 2 7 6 2 4 v. Gilgenheimb
94. Schwedlich — 6 4 1 2 v. Hund
95. Tharnau — 4 — 1 1 Rostocksche Erben

96. Tschefchdors — 17 3 3 3 v. Niedern
Woitz, Ant. — 3 1 5 2 v. Polcke, Reg.-Rat

97. Allersdorf — 8 1 — 1 v. Gilgenheimb
98. Zauritz in Mogwitz — 5 4 1 3 v. Kern

Zedlitz, Ant. — 4 2 1 3 v. Nimptsch
99. Kasieska — 4 1 — — Joh. Gg. Krembs

Glasendorf 2 14 — 1 — v. Mundbach

Lotus 864 1086!814 573 451
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Durch den Definitiv-Friedensvertrag vom 28. Juli 1742 wurde das alte 

Neiße-Ottmachauer Kirchenland in einen preußischen und österreichischen Anteil 

zerlegt. Die Grenzregulierung, für welche es maßgebend war, daß die Städte 
Zuckmantel, Weidenau und Jauernig österreichisch bleiben sollten, wurde durch 

eine besondere Kommission ausgeführt, welche die Arbeit in der Zeit vom 16. bis 

20. Oktober 1742 zustande brächte, und durch 28 Grenzsteine, von denen der 

erste an der Bischofskoppe, der letzte an der Grenze von Weißwasser und Reichen­

stein gesetzt wurde, markieren ließ. Hiernach fielen von dem „Fürstentum Neiße" 

1074 m-Kilometer an Preußen.

Trotz der Trennung blieb im großen und ganzen die alte fürstbischöfliche 

Verwaltung auch in dem preußischen Anteil bis zur Säkularisation im Jahre 

1810 bestehen. Die Organisation dieser Verwaltung und ihr Verhältnis zu den 

Provinzialbehörden Schlesiens verdient eine ausführliche Darstellung. Einen 

Einblick in diese Verwaltung gewinnt man übrigens schon aus „Allgemeine 
Übersicht des Visthums Breslau in seinen Geist- und Weltlichen Behörden. Im 

Jahr 1802. Dohin Breslau, gedruckt in der Fürstbischöflichen Kreuzerschen 
Hofbuchdruckerei."

Der Direktion des Königlichen Gymnasiums in Neiße, sowie den Vorständen 

und Beamten des Kgl. Staatsarchives, des Stadtarchives und des fürstbischöf­
lichen Diözesanarchives spreche ich für vielseitige Förderung und Unterstützung 

verbindlichsten Dank aus. Derselbe Dank gebührt auch dem Herrn Archivrat 
Dr. Wutke für seine Beihülfe bei der Durchsicht der Druckbogen.

Zu lebhaftem Danke ist der Verein für Geschichte Schlesiens dem Herrn 
Reichsgrafen von Schaffgotsch zu Warmbrunn für die Munifizenz ver­

pflichtet, die es ermöglicht hat, diesem Bande eine Reproduktion der Schutz­

urkunde des Papstes Hadrian IV. vom 23. April 1155 in Originalgröße bei- 
zugeben.

Druck von R. Nischkowsky in Breslau.
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